











FROM THE LIBRARY OF 
COUNT PAUL RIANT 


MEMBER OF THE 
INSTITUTE OF FRANCE 
HISTORIAN OF THE 
LATIN EAST 











ed! ) (00% 
< 


15 
—8 


Digitized by Google 





Sustreife 





ine 





Morgenland. 





,„Mnternommen und geſchildert 






von 


Dr. Titus Tobler. 





Erfter Theil 







Zürid, 
bei Drell, Füßli und Compagnie. 
1839. 








er — —— — — — — 24 wur 


Sustreife ins Morgenland. 





 Sustreife 
ind 


Morgenland. 


Unternommen und geſchildert 
von 


Dr. Titus Zobler. 


Erſter Theil. 
nn 
3ürid, 
bei Orell, Füßli und Compagnie. 
1839. 





am sen 


Arıa 9218,38 


F ar” r — 
ft A J — 
Ru 


MICROFILMED 
AT HARVARO 








Vorwort. 


Von manchen Seiten her wurde ich aufgefor— 
dert, die Beſchreibung meiner Luſtreiſe in das 
Morgenland der Preſſe zu übergeben. Ich hätte 
es vielleicht nicht thun ſollen, — ich entſprach der 
Aufforderung. Wohl wäre es möglich, daß die 
Sache allzu leicht genommen würde. Es iſt viel 
minder ſchwierig, zu reiſen, als eine Reiſe, zum 
Behufe öffentlicher Mittheilung, zu beſchreiben. 
Wer einzig zur Erholung herumwandern will, 
ferne vom Vorſatze, etwaige Wahrnehmungen, 
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Beobachtungen und Erfahrungen ans Tageslicht 
zu ziehen, darf ſich nur den Paß und deſſen gol— 
denen Rahmen verſchaffen; legt er den Wanderſtab 
hin, ſo verlangt man von ihm im Ernſte kaum 
Rechenſchaft darüber, ob er viel oder wenig, rich— 
tig oder unrichtig aufgefaßt habe. Umgekehrt 
verhält es ſich mit dem Reiſenden, der eine Be— 
ſchreibung durch den Druck bekannt macht; das 
Wort iſt nicht mehr ſein eigen, ſondern Gemein— 
gut der Leſer, der Gewährsmann wird in die 
Schranken des öffentlichen Gerichtes gerufen. 


Ich ſehe gut die weithin langenden Folgen meines 
Berſprechens, und gleichwohl rücke ich heraus 
mit meinen Tageblättern. Wenn ich die Auffor— 
derung recht verſtanden habe, ſo will man, ohne 
meine wirklichen Mühſeligkeiten, im Geiſte mir 
nachreiſen; man erwartet keine neue Entdeckungen 
weder aus der Vor-, noch Mitwelt, weder in Be— 
ziehung auf die Kenntniß des Himmels, noch der 
Erde, weder ihrer Bewohner, noch Hervorbring— 
niffe; man will Befanntes in einem traulichen 
Kreife zufammenplaudern; man denkt billig genug, 
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daß ein Zuftreifender, der in einer Spanne Zeit 
drei Welttheile berührt, der Wiflenfchaft Eeine 
Dienfte leiftet. Sch rüdfe darum mit meinen 
Zageblättern heraus, weil die Erwartungen 
nicht über meine geringen Anfprüde bin 
aufreichen. 


Aber warum wurde denn die Befchreibung nicht 
zeitungswarm geliefert? So höre ich die Frage an 
mich richten. Mit einer Antwort bin ich Feines 
weges verlegen. Ich mochte nun einmal nicht 
in den beftaubten Reifekleidern unter fo anftändige 
Leute treten. Weil es anders nicht fchicflich ge 
wefen wäre, fo begann ich den egyptifchen und 
paläftinifchen Staub herauszubürften. Freilich da 
merkte ich bald, daß in meinem Heimathlande nicht 
mehr die ftilen SKloftermauern mich umfangen; 
ein Hinderniß häufte fi) auf das andere. Das 
Reiſe-Tagebuch lag neben meinem Kranfenbuche, und 
Sedermann weiß, daß die Leidenden in der Regel 
durch etwas ganz Anderes genefen, als durch 
Schildereien aus dem Leben eines Pilgers. Kurz, 
ich ftellte die Reifebogen in den Hintergrund, und 
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widmete meine Feder vorzüglich den Tageblättern 
für meine Kranfen. Doch nach und nach fchaffte ich, 
fo gut e8 in der vielgerfplitterten Muße geben 
wollte, wenigftens einige Ordnung, daß ich nun 
endlich die Schwelle des Haufes verlaffe, um — 
der Beneigtheit und Nachficht der Lefer mich zu 
empfehlen. 


Lußenberg, im Appenzeller-Lande, 
an Dftern 1839. 





Am 22. Auguft 1835 trat ich, vom fehweizerifchen Kan- 
ton Appenzell aus, meine Reife an. Sie nahm ihre Rich: 
tung über den Arlberg, über Insbrud, Bozen, Trient, 
Vicenza, Padua und Venedig nad Trieſt. Ich ‚werde 
diefe Reife Öurch eine Gegend, welche, fo zu fagen, nur 
einen Sprung. weit von meinem SHeimatlande entfernt iſt, 
nicht näher berühren. Ich erwähne bloß, daß ich dießmal 
mit ungleid mehr Zufriedenheit durch diefen Theil Welch: 
lands reifete, als im Jahre 1826, wohin ich von Wien 
aus einen Abftecher gemacht hatte. ch wählte vorzüglich 
italienifche Wirthehäufer, und die Wahrheit Heifcht von 
mir das Bekenntniß, daß ich nicht den mindeften Grund 
zu Klagen über Betrügereien in denſelben fand. Niemals 
handelte ich mit den Wirthsleuten zum Voraus die Mahl: 
zeit ab. Bei deutjchen Wirthen diefed Landes befand id) 
mich eher ſchlimmer. Zank und Streit mit zwei Vetturini 
waren ganz unfere Schuld, oder vielmehr die meines Reife: 
gefährten, eines Kroaten, der weniger: bezahlen wollte, 

Tobler, Morgenland, 1 
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als wir bereits fchon übereingefommen waren. Es bot ein 
rührendes Schaufpiel dar, wie ein Vetturino nur das Sei- 
nige verfechten mußte. Wenn die Deutfchen oder mwenig- 
ſtens die deutfch Redenden auf diefe Weiſe fortfahren, es 
dürften fich traum die italienifchen Wetturini brüften, um 
dem deutfchen Webermuthe die Flügel zu flugen. Die Deut: 
fen, welche nach Italien reifen wollen, hauen darum leicht 
über die Schnur, daß fie auf erfter Linie mit den Schledy: 
tigfeiten der Italiener allzufehr fich vertraut machen, fiatt 
daß fie es fich angelegen fein laffen, die Gedanken in ihrer 
Sprache auszutaufchen. Der Deutfche, gewohnt, beinahe 
in jedem fchlechten italienifchen Gewande eine fchlechte Seele 
zu fuchen, richtet auch nach diefer, über das Gebirge ge: 
fchleppten vorgefaßten Meinung, die Behandlung des Jta- 
lienerd. So wie aber diefer wahrnimmt , daß der Fremde 
an ihm feinen grünen Zweig erblidt, mag es ihn freuen, 
| daß der Heifende fich ja nicht täufche, 


Den 29. Augufl. 


Ad) langte in der überaus lebhaften Handelsftadt Zrieft 
an. Meine Empfehlungen an dafige Häufer thaten er- 
wünfchte Wirfung. Gin Landsmann gab Anleitung zum 
Einfaufe der für die Seereife nöthigen Effekten. Gin jü: 
difches Haus Fam mir zuvor, um fpäter den Aufenthalt in 
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Alerandrien mir aygenehın zu machen, und verfah mich mit 
Schreiben, damit mir die Reife nah Egypten in finanziel- 
fee Beziehung gefichert werden follte. 

Sechs Tage mußte ich warten, bis ein Schiff unter 
Segel ging. Mein Vertrag mit dem Kapitän, Heren 
Simon Budinid aus Loffin, wurde. doppelt ausgefer: 
tigt, und in demfelben ausdrücklich bemerkt, daß ich freie 
Hand behalten wolle, wenn zue beflimmten Friſt die Ab: 
fahrt nicht erfolgen würde. Der Vertrag befchlug übrigens, 
um nach Zandart zu fprechen, nicht bloß Logis, fondern 
auch Koft. 

ı Donnerfiag den 3. Sepfember. 

Ach ließ mein Bett, (ein Kiffen, eine Stramage [Stra- 
mazzo, Matrake], eine Wolldecke, [Koge], zwei Lein⸗ 
tücher) und meine übrigen Effeften an Bord bringen. 
Bom Kai Holten fie unfere Matrofen ab, ohne daß ich mid) 
vor der Hand weiter darum befiimmerte. Abends neun 
Uhr vief ich den Matrofen unfers Schiffes, il Giusto. 
Gleich ruderten fie mir entgegen, und ih nahm Abfchied 
vom Lande. Frohmüthig beftieg ich meine neue Behaufung. 
Mein Auge weidete fi zuerfi an dem Walde von Mafle 
bäumen und an dem fleenenreichen Himmel; dann trat ic 
in die Kajüte, wo ich meine Effeften in Ordnung fand. 
Ein feſter Burfche, der Buchhalter (scrivano ), faß eben 
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an einer wohlbefegten Tafel; ein mit raghem Wein gefüll⸗ 
tes Glas wurde nicht ſelten von ſeinem Munde magnetiſch 
angezogen. Derſelbe plauderte an Einem fort anmuthig 
und offenherzig; er nannte ohne Umſchweif die Regierung 
von Trieſt eine ſtrenge. Als er inne ward, ich ſei ein 
ſchweizeriſcher Republikaner, gab er Freude zu erkennen. 
Im Politifchen faßte ich mich Furz. Ich fuchte darzuthun , 
daß. die Regierungsform - nicht immer wefentlih die Wohl⸗ 
fahrt eines Volkes untergrabe oder begründe, und fügte 
hinzu ; daß die Schweizer im Allgemeinen zufrieden leben. 
Ich fprach mit einee Mäfigung und Zurückhaltung, daß 
fein Schein da war, als wolle ich den Republifanismus 
außer meinem Waterlande verfündigen. 

Die Kajüte gefiel mir; blau angeftrichen und geräumig ; 
in der Mitte ein Tiſch, ringsum Stühle und ein Kanape 
von hartem Holz. Zum Ueberfluffe eingerahmte Bilder: 
bier das Sinnbild der Dreieinigfeit; dort ein pausbädiger 
Zweimaſter mit öfterreichifcher (Flagge; ferner weibliche 
Schönheiten aus allen vier WelttHeilen. In einer Ede 
ein Käfich mit zwei Kanarienvögeln. Für mein Lager war 
zur Seite der Kajüte ein Kaften, den man cuccietta nennt, 
und der durch zwei Flügelthürchen verfchloffen werden kann. 
Der Kapitän hatte noch ein befonderes Schlafgemach , - wel= 
ches durch Thüre und Vorhang von der Kajüte getrennt war.’ 
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Um zehn Uhr ſollte der Kapitän ankommen; allein die 
Bergnügungen auf dem Lande feffelten ihm über die ‚Zeit. 
Mic überfiel Schläfrigfeit; ich begab mich zu Bette, nicht 
ohne einige Beſorgniß, auf einem Lager, welches durch 
feine Weichheit fi nicht zum Beſten empfahl, nur mit 
Mühe den Schlaf zu finden. Bald langte der Hauptmann 
mit meinem Reifegefährten an. Es dauerte nur noch Furze 
Zeit, und ich ſchlief. 


Den 4 September. 


Nach Mitternacht Hörte ich lautes Getrampel. Die 
Matrofen waren befchäftigt, dad Schiff in fegelfertigen 
Stand zu flellen. Erſt in der Frühe wurden die Segel 
dem Winde gegeben. Doc, wir mußten zuerft laviren; denn 
einiger Proviant und das unter polizeilicher Aufficht gelegene 
Schießpulver waren noch nicht eingetroffen. 

Ein zureihender Grund bewegt mich, meinen Reifege: 
fäheten Ceſare nicht bei feinem Familiennamen in den Kreis 
meiner Leſer einzuführen. Aus einem großen Dorfe bei 
Mailand gebürtig , ſtudirte er in Pavia, hielt ſich ald Apo⸗ 
thefergehülfe in Venedig, und die letzten vierthalb Jahre 
in Teieft auf. Er theilte mir, auf verdankenswerthe Weiſe, 
eine Reifebefchreibung, Viaggio in Siria e nella Terra 
Santa von Giovanni Failoni (Verona, 1833, Pietro 
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Bisesti), mit. Gin anderer Paffagier blieb zu nicht ge: 
ringem Verdruſſe des Schiffmädlers aus, wiewohl er fein 
Jawort zur Abreife gegeben hatte. Er war ein Deutfcher, 
dem Vermögen nad unabhängig, und nur Reifeluft ent: 
zog ihn feinem Familienſchooße. Wenige Tage vor meiner 
Abreife erhielt er aus Kairo Nachricht vom 31. Juli, 
daß dort die Cholera herrfche, und eines Mehrern bedurfte 
der bewegliche Mann nicht, um den WReifeplan vorläufig 
auf fich beruhen zu laffen. Mittlerweile lief noch denfelben 
Tag, auf welchen unfere Abreife feftgeftellt war, ein Schiff 
von Alerandria ein, mit der günftigen Zeitung, daß der 
GefundHeitszuftand in Egypten befriedigend fi. Bon 
Hezels arabifche Grammatif, aus der freigebigen Hand des 
zurücgebliebenen Deutfchen, war wohl ein geringer Erſatz 
für eine Geſellſchaft, auf die ich vergeblich mich fo lebhaft 
freute. 

Der Kapitän, ein ſtarkbärtiger Mann, von gedrunge: 
nem Körperbau, noch micht dreiundzwanzig Jahre alt, 
war nicht ohne Bildung. Cr fprach etwas Franzöſiſch, 
benahm ſich Anfangs zuvorfommend, und beantwortete wil- 
lig die Fragen, welche dem Heifenden auf der „Zunge liegen. 
Die ganze Bemannung des Schiffes machte feinen widri- 
gern Eindruck, als die Floßknechte, mit denen man auf 
der far und Donau von München nach Wien reist. 
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Der erſte Ort, der mir an der Küſte auffiel, war das 
Kap von Iſtrien (Capo d’Istria), Ein langes Gebäude 
bezeichnet das Gefängniß. Dann Iſola auf einer Lande 
zunge; la Punta del Savore, Die Nacht war herrlich; 
der Mond verbreitete fanft feinen himmliſchen Glanz über 
das fihmweigende Meer. Trieſt war noch nicht verfehwun- 
den; man erblickte immer noch ſeinen Leuchtthurm. 


Den 5. September. 


Endlih ficht man nichts mehr von Trieſt. Die Luft 
regt fih ein wenig, und wir machen dabei einige Fort— 
fhritte. Das Schaufeln des Schiffes vermochte mir leich— 
ten Schwindel zu verurfachen, der fich nach einem Trunk mit 
Rhum vermifchten Waffers fogleich verminderte. Ich glaube, 
die fattelfefteften Legitimiften Fönnten auf dem Meere Schwin⸗ 
delföpfe werden. Mittags Eehrte mein Taumel zurüd, und 
ic fand für gut, mid) während des Mittageflend mit der 
einen Hand am Tifche zu Halten. Uebrigens fchmedite mir 
die Suppe vortrefflih, und gleichzeitig erging ſich mein 
Auge an den Mehlperlen, weßwegen fie Paternofler genannt 
wird; aud mußte ich über die Suppe lachen, daß fie, in 
allem Ernfl, mir im Teller die Ebbe und Fluth des Mee⸗ 
res anſchaulich machte. Lnfern Gefare wollte der Schwin⸗ 
del ebenfalls Übernehmen, er verlieh den wohlbedecdten Tiſch, 
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und begab fi auf das Verded. Der Sirocco ( Südoft: 
wind), der heute ziemlich ftarf blies, rieth und, von der 
Küfte fi mehr zu entfernen, fo daß man den Küftenfaum 
in Often, als einen Spiegelrahmen, wohl wahrnehmen , 
aber feine Ortſchaften unterfcheiden Fonnte. 


Den 6. September. 


Ein eingetretenee Nordoftwind brachte uns über Nacht 
beträchtlich weiter. Mir näherten uns ziemlich dem Ufer. 
Des Morgens erblidte man zur Linfen, uns gerade gegen: 
über, den hoch über die Hügel emporragenden Berg Cal⸗ 
diera ; dann füdöftlich das Promontore, wo bei Nacht den 
Seeleuten eine Laterne leuchtet, und wo wir bald vorbei- 
gefchifft waren ; ferner deckte den Hintergrund, im der glei⸗ 
chen Richtung, der Monte d’Offero , eine breite Bergkuppe, 
der erhabenfte Punkt des Eilandes Loffin. Jenes Promon⸗ 
tore bildet den ſüdweſtlichen Grenzwinkel des Feſtlandes, 
von Iſtrien · An dem Promontore vorbei; und es beginnt 
das Mare Ouarenaro, an deſſen Ende die Stadt Fiume 
liegt; auf diefem Meere ſchlugen die Wellen wilder gegen 
das Schiff. Nach dem Zeugniſſe der Seemänner macht 
das Ouarenaromeer, im Winter, wenn der Nordwind 
(tramontana) brauſet, die Schifffahrt ſehr ſchwierig. Ich 
genoß kaum je in meinem Leben ſo entzückende Augenblicke, 
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als an dieſem Morgen. Majeſtätiſch jagte unſer Giuſto 
die tobenden Wellen aus einander, die ſelbſt auf das Mer- 
deck ftoben. Der Anblid der entfichenden und gleich wies 
dee verfchwindenden kleinen Hügel und Thäler war zu köſt⸗ 
lih. Süß verfchmolzen vaterländifche Grinnerungen in den 
wirklichen Genuß der Seereife. 

Sch vernahm, daß in der Nähe des Promontore eine 
alte griechifche Kolonie ihre Sprache und Sitten beibehalten 
babe. Sch gedenfe deffen nicht, weil ich glaube, etwas 
Neues zu fchreiben, fondern weil es mic) nicht minder ans 
fprac) , als die Thatfache, daß, in der Nähe von Verona, 
die Bewohner der Sette comuni, als Abfömmlinge deut- 
ſcher Austwanderer , noch ein deutfches Sprachgerippe reden, 
obſchon fie von der italienifhen Sprache umeingt find. 

Mir gerieben in eine Infelgeuppe: zur Linken Unie, 
Ganidole, zur Rechten die Peine, jedoch nicht minder 
merfwirdige Inſel Sanfego, weil fi auf ide Feinerlei 
Geftein findet, während der Archipel gleichſam nur Stein: 
haufen vorſtellt. Aus Sand und wenig Erde beftchend, 
wird dieſe Inſel won ungefähr fünfhundert Einwohnern 
zum Weinbau benußgt, die fich in der Zwifchenzeit mit 
dem Fifchfang abgeben. 

Den 7. September. 
Nach dem Erwachen ftelte fi zus Rechten die Inſel 
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Pietro di Nembo, und öftlic im Hintergeunde eine bergichte 
Küfte dar, welde zu Kroazien gehört. Noch Wormittag 
erreichten wir den fogenannten Hafen von Loffin ‚grande. 


Mein Aufenthalt auf dem Eilande 
Rofjin oder Dffero. 

Loſſin intereffirte mich ungemein, weil mein Auge fo viel 
Fremdartigem begegnete, Das ganze Giland beſteht aus 
Kalfftein, der an den meiften Orten nadt Hervorguft. Gr 
lagert fich fehief von Weſten nach Often, und öffnet Eleine 
Buchten oder, mit andern Worten, natürliche Häfen in 
Menge. Derjenige in LZoffin grande gewährt ziemliche Si: 
iherheit vor dem Ungeflüm des Windes, faßt aber bloß 
drei größere Schiffe (bastimenti). Um fo geräumiger 
dagegen ift der Hafen von Loſſin piccolo, der wenig zu 
wiünfchen übrig läßt. Zwiſchen den fo zahlreichen Stein- 
blöden, welche der Inſel ein ziemlich ödes Anfehen verei- 
hen, erfcheint hie und da eine röthliche Erde, welche, ob= 
wohl fie nie gedüngt wird, leicht Hervorbringt. Die Ve— 
getazion überrafchte mich befonders. Faſt überall flarf - 
und wohleiechende Pflanzen, welche den freigebigen Süden 
begleiten. Wenn ih ausging, fo war es meine Wonne, 
einen wohltiechenden Strauß zu pflüden. Die Einwohner 
ſelbft ſcheinen durch die Gewohnheit für die Genüſſe, welche 
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die Flora darbietet, unempfänglich geworden zu fein. Nire 
gends fah ich auch nur einen Blumentopf; nirgends ein 
Mädchen mit einer Blume oder einem Strauße gefhmüdt. 
Unter den angebauten Gewächſen fichen der Delbaum , der 
Feigendbaum und die Rebe oben an. Beinahe fo oft ich den 
Oelbaum betrachtete, trug die Phantafie mich in das gelobte 
Zand, wovon das Buch aller Bücher fo viel Denkwürdiges 
erzählt. Vor allen andern ein zahlreich gepflanzter Baum, 
bemüht er fich an den Abdachungen Loffins, von den Stei: 
nen den Charakter der Traurigfeit auszulöfchen. Das Lof- 
ſiner-Baumöl ift fehr gut, und foll ſelbſt demjenigen von 
Zucca nicht nachfiehen. Hundert Pfund (zu 16 Unzen) Dli- 
ven geben beiläufig vierzig Pfund De. So rechnen die 
Zeute. Außer, daß die Feige feifch gegelfen wird, vermengt 
man fie auch mit Gewürz und bereitet eine Art Teig, der 
in etwa vier Zoll Hohe Kegel geformt und dann am der 
Sonne getrodnet wird. Man nennt diefe Mifchung Sei: 
genbrot (pane di fichi), und wird im Winter als Leder: 
biffen genoffen. Auf die Rebe wird möglichft wenig Eorg: 
falt verwendet; man enthebt fich der Mühe, fie zu pfählen ; 
nur an wenigen Orten wird fie etwa an einer Mauer auf: 
gezogen; fie riecht daher auf dem Boden fort, wie der 
Himbeerftrauch. Bei meiner Anwefenheit war die Weinlefe 
zum Theile fchon vorüber. Die gefammelten Trauben bringt 
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man in einen Schlauch, von der Geftalt eines mißgeborenen, 
ausgeftopften Kalbes. Es ift recht drollig zu fehen, wie 
die Weiber ſolche Mißgeftalten auf ihren Köpfen tragen. 
Der Sad ift in der That nichts Anderes, als das Fell 
eines Ziegenboces, welches ganz nahe geſchoren, gleich hin⸗ 
ter. den WVorderbeinen ringsum abgefchnitten und dann um: 
ftülpt wird. Die den Hinterbeinen und dem Schweife ent: 
fprechenden Deffnungen zugebunden, wird das abgezogene 
Fell bloß mit dem Athem aufgeblafen und an der Luft ge 
teodnet. Hierin liegt alle Kunft der Sadbereitung. Der 
Wein ift fkarf, aber herbe, ſchwer, etwas bitterlih. Cs 
gibt auch fehr guten, fügen und geiftigen Wein, deffen Ber 
reitung aber auf befonders delifate Weiſe gefchieht, und der 
nur auf die Tafel fafhionabler Lebeleute gefegt wird. Als 
Seltenheit wächst auch der Dattel-, Granat:, Zitronen = 
und Pomeranzenbaum. | 

Loſſin grande wie piccolo bieten Fein übles Ausfehen. 
Die Häufer find von Stein gebaut; das Wenigſte daran 
von Holz. Die Dächer beftehen aus Hohlziegeln. An ei: 
nigen Häufern Rinnen, durch welche das Waffer ind In: 
nere der Wohnungen zum Hausgebrauche geleitet wird. Won 
andern aber ziefelt das Waſſer in der Rinne, wenn ed nicht 
in Kübeln aufgefangen wird, auf die Straße herunter, wo 
es fortfließt, um bei ftarfem Regen ein ordentliches Bäch⸗ 
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fein zu bilden. Auf Brunnenquellen würde man fich um: 
fonft tröften. Ihre Stelle vertreten Ziehbrunnen. Nicht 
von allen Häufern erheben ſich Kamine. Im Freien, an 
den Eckmauern der Wohngebäude fah ich an vielen Orten 
eine Art Herd. Die Mauern fchienen mie fehr feſt, wozu 
fich der harte Kalkftein vwortrefflich eignet, und der Mörtel 
zeichnet ſich durch Güte aus. Ueberhaupt mögen bier die 
Mauern viel länger Halten, als in nördlichen Gegenden, 
wo die Kälte unermeßlihen Schaden anrichtet, wie befon- 
ders das Jahr 1830 bezeugen kann. Um Gaſſen anzulegen, 
wurde an vielen Orten nur der Kalkfelfen ein wenig aus: 
geebnet. Sie werden länger dauern, als anderwärts die 
aufs kunſtreichſte und koſtbarſte gepflafterten Straßen. Allein 
fie laden. eben micht am freundlichften ein. Die fpigigen 
Geſchiebſteine fehneiden beinahe in das Leder der Schuhe, 
und feicht gleitet man auf den Flächen des Felſen — nicht 
in den Himmel, wohl aber auf den Boden. Beſonders 
mühſam wird das Gehen außer den Dörfern. Wer einmal 
in der Schweiz einen recht fleinigen, doch beffern Berg⸗ 
weg wandelte, Fann ſich das Gehen auf den. hiefigen Land: 
wegen gar leicht vorſtellen. Ueber große Unreinlichfeit auf 
Plägen, Wegen u. f. f. könnte man gerade nicht Flagen. 
Keine Mifthaufen. Das Vieh ift aber nicht zahlreich; 
wenig Kühe werden gehalten; am meiften noch Schafe und 
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Ziegen. Letztere Haben lange, feidenartige Haare und lies 
feen einen ſchmackhaften Käfe. Nur eim einziges Pferd 
nahm ich wahr; «es vitt darauf eine Franke Frau, fich 
Bewegung zu verfchaffen. Ein Fuhrwerk vollte ſchon gar 
nicht vorüber. Es zieht ſich zwar eine fchmale Straße 
von dem großen Loſſin nach dem Fleinen, die allerdings 
fahrbar wäre, wenn man auf eine Luftfahrt Verzicht leiften 
wollte. Es darf Übrigens nicht unerwähnt bleiben, daß 
auch hier die franzöfifchen Ummwälzungsmänner eine Spur 
ihres MWirkens zurückließen, indem fie diefe Straße bauten. 
Andere, als ſolche Thiere, welche der Hauswirthſchaft, fo 
zu fagen, angehören, find felten. 

Um die Bewohner zu beobachten, war mir Mariens 
Geburtstag willfommen. Soll ich im Namen Loffin grande 
beklagen, daß die dortigen Frommen die obere Kirche nicht 
ausfülten? Wie ich in das Gotteshaus trat, fpielte eine 
Mufit, die Hätte zum Tanze ermuntern können. Erſt als 
die Orgel ertönte, hob eine ernſtere Melodie an, Die 
Frauen Fnieten bald auf den Boden, bald liegen fie ſich 
auf die Ferfen nieder, andere faßen auf dem Boden, indem 
fie die Füße auf einer Seite an fi) zogen, nocd andere 
fauerten bloß auf einer Ferfe, und ſtreckten den andern Fuß 
vorwärts, daß das Bein der Länge nach auf dem Boden 
ruhete. Uebrigens mußten fih alle gar züchtig niederzu: 
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fegen. Man durfte wenigſtens drei Viertheile Frauen auf 
nur einen Viertheil Männer annehmen: ein Mißverhältniß 
der Leute beiderlei Gefchlechtes, das fpäter klar wird. 
Ein ziemlicher Theil Frauenzimmer war gar ſchön aufge: 
pußt, und ihre Andacht fpendete dann und wann einen 
Blick auf die Seite in die Melt, und vermochte ein welt: 
lihes Schmunzeln nicht zu überwinden. Die Zahl der 
Priefter fiel mir auf. Das große Loſſin zählt zu feinen 
2400 Einwohnern vierzehn Priefter, darunter vier, welchen 
die eigentliche Seelforge obliegt. Einige Male traf ich 
einen alten, gutmüthigen Priefter auf der Straße: feine 
Kleidung lieferte einen anfehnlichen Beitrag zu Löchern und 
Lappen, das heißt, zue BefcheidenHeit und Demuth. 

Die Leute kleiden fich wohl. Selbſt in der Hike des 
Tages umgibt die Jade den Oberleid. Won der Kleidung 
der Männer fpringt nichts Befonderes in die Augen. Dem 
weiblichen Gefchlechte gebührt das Lob oder der Tadel 
eines eigenthümlichen Kopfpußes. Ein Flor von Muffeline 
bildet auf jeder Seite einen Ring, ohne den Kopf zuzu: 
deden. Wer möchte diefen Rückprall einer Kinderei ſchön 
nennen ? 

Die Loffiner thun ſich durch Körpergröße hervor. Man 
muß zwei Menfchenfchläge unterfcheiden, einen italienischen 
und flavifhen. Die Wenezianer eroberten zu feiner ‚Zeit 
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die Inſel. Vom italienischen Schlage find ſowohl reine, 
als mit dem flavifchen vermifchte Sprößlinge vorhanden. 
Auf den Leuten vom italienifchen Sclage ruht der Zug 
der Schönheit, von etwas Edlem, von. Stolz, welcher 
Zug ſich in der Regel charafteriftifch beim Herrſcher aus: 
fpriht. Das pechſchwarze Haar und die Gluth der ſchwarzen 
Augen Fönnten uns in die Mauern Padua’s verfegen. Die 
Bewohner vom flavifchen Schlage, weitaus die Mehrzahl, 
zeichnet ein breites Geſicht, Hervorfichende Backenknochen 
(felten volle Baden), eine etwas ausgebogene Nafe, üp— 
piges , bräunliches oder blondes Haar aus. Wie ed zivei 
Schläge gibt, fo zwei Spradhen. Der Sieger brachte das 
Stalienifche, welches jet noch in den Kreifen der Wohl: 
habendern geredet wird; bei den Uebrigen das Kroatifche, 
welches vorherrfcht, oder die eigentliche Landesſprache ift. 
Die Leute befchränfen fidy in ihren Befchäftigungen nicht 
bloß auf Viehzucht, Aderbau, die Weiber auf Spinnen, 
Stiden u. dgl., fondern die Zoffiner beziehen ihre Nahrung 
auch vom Fiſchfang, und, die Hauptfache, ein bedeutender 
Theil verlegt ſich auf die Schifffahrt. Die Zoffiner bilden 
mit den Bocchefen den Kern der öfterreichifchen Seemacht. 
Loffin piccolo nennt mit Stolz allein über achtzig größere 
Kauffahrteifchiffe (bastimenti). Da flößt man auf eine 
Menge Kapitäne, welche die Meere durchfegelten, und von 
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 Konftantinopel, Alerandrien, Algier, London u. f. f. erz 
zählen, nur nicht von Stürmen, als etwas Abgedrofchenem. 
Bewog Liebe zu ihren Chemännern ſelbſt Frauen, ſich 
auf unſichern Fluthen zu entfernen, um zugleih angenehme 
Berührungen mit den berühmten Städten der Welt herüber 
zu nehmen. 

Der Vater des Kapitäns, Podeſtaͤ ( Gemeindspräfident ) 
Budinich, empfing uns mit vieler Gewogenheit. Am 
zweiten Tage na der Anfunft in Loffin wurden Eefare 
und ich von ihm zu einem Mittagsmahle eingeladen. Gern 
entfprachen wir der Einladung. Zwei Familien vereinigten 
fih, um fih und uns Gefellfchaft zu leiften; die Menge 
Kinder dabei lachte, lärmte, befahl u. dgl., fo daß Einem 
die ‚Zeit nicht lange werden konnte. Das Geſpräch ver: 
breitete fich größtentheils über Seereifen. Ich wurde als 
Mann mit deutfcher Zunge auf recht fchonende Weiſe bes 
handelt. Cinmal fagte der Signor' Patrong’ zu Eefare, 
als diefer nicht teinfen wollte: Italiani, Sociani. Gr 
fagte es in fo gutem, fo wenig erfommunizirendem Zone, 
daß ich es ihm nicht im mindeften übel nehmen durfte. 
Die Tafel war üppig beftellt, und deßwegen ſchon ein 


Dorn in meinem Auge, um mic an einem andern Tage 
nochmals zu ihre hinzufehen. Der freundliche Ton der Fa: 
milien gefiel mie unausfprehlih. Ich möchte behaupten : 
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Familienliebe ift eines der erhabenften religiöfen Gefühle. 
Unſer Hauptmann faß neben dem Water, befcheiden und 
wenig redend, der innigften Liebe Blicke brüderlich erwies 
dernd, welche auf ihm die daneben fihende Schweſter Hefe 
tete; für ihn plauderte der erfahrnere Vater; der Sohn 
gebot auf dem Schiffe, wo er an feinem Plate war. 

Der Umftand, daß wir wider Erwarten lange nicht 
in die See ſtechen Fonnten, trug dazu bei, daß ich die 
Inſel noch genauer Fennen lernte. Die Lebensmittel find 
zum Theile fehr wohlfeil. in Seidel Wein, d. 5. ein 
Viertel eines Zrieftiner-Pofale, Foftet nicht einmal 5 Pfens 
ninge R. V. So wenig haushälterifch geht man mit den 
Trauben um, daß folche hie und da auf den Wegen her— 
umliegen. Dagegen ift die Milch überaus theuer. Ein 
Pokale Schafz oder Ziegenmilch koſtet 12 Kr. R. V., 
alfo über die Hälfte mehr, denn fo viel Mein. 

Als ich eines Nachmittags nach dem Meinen Loſſin 
ging, zog eine MWeberin meinen Blick auf fih. Ich trat 
fogleih in das Zimmer. Gine alte Frau, mit einer Brille 
auf der Nafe, jagte mühfam das Schiff durch die Kette. Der 
Webſtuhl war fehr einfach, klein und fo eingerichtet , daß 
er mit leichter Mühe an einen andern Ort gebracht wer- 
den fann. Das Weib wob grobes Tuch. Indem es mit 
beiden Füßen zugleich, jekt auf die einen zwei, dann auf 
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die andern zwei Schemmel, überhüpfte, feste es diefe in 
Bewegung. Gleich hernach nahmen meine Aufmerffamteit 
dem» Mebftuhle gegenüber ſich befindende zwei Steine in 
Anfpruh. Es waren Müplfteine, die von Menfchenhand 
herumgedreht werden, um das Speifemehl zu bereiten. 
Solche Müplfteine trifft man in den meiften Bauernhäu—⸗ 
fern. Dürftigfeit ruft der Cinfachheit. Auch diefes Mapl:, 
Web:, Wohnzimmer u. f. f. war etwas fparfam durch 
das Fenſter beleuchtet, und das meifte Licht trat durch die 
Thüre. Das Nämlihe gilt auch von vielen andern Häus 
fern. & fah ih ein Mädchen nicht ohne Kunft auf einem 
Rahmen nähen; um aber die, die Augen etwas mehr 
anftvengende Arbeit verrichten zu können, mußte es fich an 
die Thüröffnung fehen. 

Loſſin grande kann ſich eines Kalvarienberges rühmen, 
deffen Ausficht das Meer ringsumher beherrfcht. Im Hinz 
tergeunde des Oſtens fteigt das Küftenland Kroaziens him 
melan. Dod welch öder Anblid! Faſt nichts als Stein 
oder Felfen bieten fi dem Auge dar. Wenn der Himmel 
recht Heil fei, foll man im Weſten felbit Ankona fehen. 
Da die Bewohner von Loffin Feine tiefe Erde aufzumeir 
fen vermögen, fo leuchtet bald ein, daß fie Feine Gottes: 
äder, dafür aber Todtengrüfte befigen. In Zoffin grande 
öffnet ſich gleich neben der untern Kirche eine Gruft. Durch 
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eine der fünf Deffnungen wird die Leiche an Stricken in 
dieſelbe verſenkt. Gin Sarg würde zu viel Raum einneh= 
men, und fo werden die fierblichen Ueberreſte bloß in ein 
Tuch gewidelt, um fie beizufegen. Es kann ſich bisweis 
len erreignen, daß eine Leiche auf eine andere gefchichtet 
wird; doch fucht man dieß befimöglich zu vermeiden. Die 
Deffnung wird nad) jeder Beiſetzung durch eine Steinplatte 
gefchloffen und zugemauert, damit die Fadaveröfen Aus- 
hauchungen der Geſundheit Feinen Schaden zufügen. Der 
Boden der Gruft ift fiebartig Öurchlöchert, und deckt eine 
andere Höhle, welche mit dem Meere in Verbindung fieht. 
Durch diefes Sieb finden nun diejenigen Theile des menfche 
lichen Körpers, welche der Verweſung zufallen, einen Aus- 
weg, und das bloße ©erippe bleibt am Ende zurüd. 
Wehe einem Scheintodten, welcher in einer folhen Gruft 
wieder Iebendig würde. Grauenvolleres Fünnte man fich 
foum vorfiellen, als das Leben unter faulen, ftinfenden 
Leihen, wo die Ausficht, dasfelbe zu reiten, fo gut, als 
garız abgefchnitten wäre. Ich bedaure ed, daß ich die 
Gruft felbft nicht fah. Wohl nahm ich in der Kirche einen 
ausgefegten, nur mit einem dünnen Tuche verhüllten Leich⸗ 
nam wahr. Im Haufe des Heren Marco Sopranich 
zeigte man mir einen Sarg, worin Wachskerzen aufbewahrt 
werden, auf den Fall, daß im Haufe Jemand fierbe. 
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Die Feſttage fcheinen die Loſſiner nicht fo firenge zu 
feiern, ald die Katholiken der deutfchen Lande. In Loffin 
piccolo war an Mariä Geburt die Fleiſchbude offen, und 
Einer blies fo chen das Fell eines ‚Ziegenbodes auf. 
Zumpige und unreinliche Leute trugen ſich auch an diefem 
Tage nicht anders, als an Werktagen. Einen großen Theil 
des Volkes ſoll die Armuth in hohem Grade drüden. Es 
ift voreilig, wenn man von vielen Reichen gleich auf den 
Wohlſtand der Bewohner eined Landes im Allgemeinen 
ſchließt. Wenn allerdings unter den Loſſinern manche fich 
anfehnlicher Schäge erfreuen „fo muß man indeß bedenken, 
daß das Eiland der See eine Menge Matrofen lie⸗ 
fert, welche zu Haufe ein Weib mit Kindern unterhalten 
müſſen, und wie unterhalten? Kärglic. 

Es war am 10. Abends, als ich dem Podeflä, dem 
Vater des Kapitäns, meine Aufwartung machte, weil die 
Abfahrt des Schiffes auf den 11. beftimmt war. Ich 
wurde dießmal über das Befinden der Frau Podeftä bes 
fragt, und Tages darauf follte ich mehrern Frauen von 
Loffin meinen ärztlichen Rath erfheilen. Ich entfprach dem 
Anfuchen um fo licher, einerſeits, als die Wiederaufnahme 
meiner Gefchäfte, wenn auch nur auf kurze Zeit, am ches 
fen geeignet war, den entfichenden Ueberdruß zu verſcheu⸗ 
hen, und um fo lieber andererfeits, als ich wußte, daß 


22 

der Arzt mit Dingen in Berührung kommt, die andern 
Reifenden leichter entgehen. Darf idy mir eim Urtheil zu= 
trauen, fo läßt man fi auch in Loſſin viel verfchreiben, 
um wenig zu nehmen; man will die Werzte aushorchen,, 
um aus ihren Anfichten diejenigen zu wählen, die gleidy= 
fam am meiften ſchmeicheln, um nicht zu fagen — die Ber 
quemlichfeit am wenigften flören. Die alten Frauen zeig- 
ten ungemein viel Lebhaftigkeit im der Rede, wie im Be— 
nehmen ; ich hörte nicht den leifeften Ton der Klage. Die 
Sprache legte dem Kranfeneramen einige Hinderniffe in den 
Des. Da ich mich im Stalienifchen nur mit vieler Mühe 
ausgedrüdt haben würde, fo begleitete mic, der Kapitän, 
und überfehte meine in franzöfifcher Sprache geftellten Fras 
gen ind Stalienifhe,, und bei einer Magd mußte diefes 
dann erft noch ins Kroatifche übertragen werden, weil der 
Hauptmann von feiner Landesfprache zu wenig verftand. 
| Ein alter SciffseigentHümer, der an einem Lippens 
frebfe litt, kam zu mir an Bord, um ärztliche Hülfe zu 
fuchen. Ich Hielt deßwegen mit dem achtungswerthen Dr. 
Boſelli, welcher in Loſſin piccolo niedergelaffen ift, eine 
Konfultation. Es wurde diefe am Borde gepflogen, weil ich 
wegen der Muhr nicht ausging, die mich feit zwei Tagen 
plagte. 
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Den 14. Herbſtmonat. 

Dem Eigenthümer des Schiffes, einem reihen Manne, 
machte es Vergnügen, den Giuſto in dem Hafen zu fehen, 
und fo konnten wir einmal wegen diefes fatalen Vergnügens 
nicht weg. Doc heute war es ihm felbft daran gelegen, 
daß die Abreiſe nicht länger verzögert werde. Indeſſen 
hatten unglücklicher Weiſe der Here Marco und der Him: 
mel ungleihe Zaunen. Man wollte die Brigg aus dem 
engen Hafen herausbugfiren,; allein der Wind Hlies fo 
widerlich, daß man den Verſuch aufgeben mußte. 

Mittlerweile umgab uns Geſellſchaft. Der Water des 
Kapitäns nebft feiner Gattin und einer hübfchen Anzahl 
Kinder waren am Borde — im Abfchiedsgeleite und auf dem 
Wege zum Landgute. Mid) freute es, diefmal die Fami⸗ 
lie in alltäglihem Putze zu fehen. Der Podeflä, ein ziem⸗ 
lich befagter Mann, mit fahlem Kopfe, von fettem Leibe, 
trug eine hinten breit abgefchnittene Jade, an der hie und 
da die Naht von einander gähnte; die ſchwarze Beste war 
mit hellbraunem Tabake überfärt; die Schuhe voth ‚ ordent: 
lich fhuppig, ein langes Regiſter von Lobfprüchen auf den 
Schuhflicker. Der gute Dann war fiets aufgeräumt; die 
altäglichfte Frage pflegte er zu deflamicen; er plünderte 
gerne Stellen aus franzöfifhen Schriften, befonders aus 
Rouffeau, welcher fo unbarmherzig die Geißel Über die 
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Aerzte ſchwang. Dee franzöfifhen Sprache keineswegs 
fremde, überwarf er fich leicht in der Ausſprache; 3. 2. 
but ſtatt bü (but). Sogar mit lateinifchen Brocken fät- 
tigte er zumeilen das Geſpräche. Auf dem gefchichtlichen 
Felde fpielte er am liebſten und beßten. Auf echt italte= 
nifch erzählte er, daß LZoffin, die Abforus der Alten, frü= 
her bevöffert worden fei, ald Rom. Die Jtaliener führen 
den Adel auf ihre Urväter zurück, wie die wirklichen Ade= 
lichen auf den MWipfel ihres hohen Stammbaumes hinauf. 
So lange die heutigen Italiener nicht mehr leiften, ers 
fcheint ihr Adel pofficlih genug, Madame, eine Frau 
von Geift und fehr eingezogenem, ſtillem Karakter, über: 
nahm die Rolle ald Kranke. Während des Mittagmahles 
feßten ihr die Bewegungen des Schiffes fo zu, daß ich 
nicht eilig genug mein Selleifen öffnen, und ein Fläſchchen 
herausziehen Fonnte. Die verheirathete Tochter, eine fette, 
große Geftalt, mit der Adlernafe, mit Haaren, deren 
Farbe am wenigfien gefällt, von Anfehen überaus guf= 
müthig, in der Rede äußerft nachläßig, fchien das größte 
MWohlgefalen am Lachen zu finden, auf daß fie ihre blen⸗ 
dend weißen Zähne weiſen könne. Cs fiel mir auf, daß 
die Kinder ihren Water Signore und ihre Mutter Signora 
titulieten. Uebrigens will der Titel mit größerem Recht 
einen Pla, wenn man Jemandem Here fagt, der mehr 
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oder weniger über Einen herrfcht, als einen Andern, def: 
fen Herefchaft man fich gelindeftens verbitten würde. 

Hatte der Here Podefta ſich fatt gegeffen, wozu, als 
zu einem Zieblingsthema, er fich recht Zeit nahm, fo fuch- 
ten wir Unterhaltung im Spiele. Ich konnte ihm die ent- 
zücenden Lorbeeren des Gewinnes leicht gönnen, weil ich 
das Damenfpiel auf italienifche Weiſe erft fernen mußte. 
Mit den Damen wechfelten nocd das Karten- und Domi- 
nofpiel. 

Ich vernahm, daß die ganze Familie, mit Ausnahme 
der verheirateten Tochter, die Nacht am Borde zubringen 
werde. Das wird wunderlich hergeben , dachte ich bei mir 
ſelbſt. Doc fchicte ſich die Sache ziemlich gut. Ma: 
tragen wurden auf den Boden ausgebreitet, und nach lan⸗ 
gem Aufbleiben legte fih Alles bunt darauf. — Der - 
Dorfſchulze, verfteht fih, am breiteften, Ceſare und ich 
ſteckten uns ohne Komplimente in unfere Bettkaſten (cuc- 
cietta). | | 

Den 16. Herbfimonat. 

Seftern wurden vergebens Verſuche gemacht, um die 
offene See zu erreihen. Die Familie blieb am Borde, 
eſſend, teinfend, gähnend, fchlafend, ſtrickend, fpielend, 
plaudernd , ganz wie den Tag vorher. 

In aller Frühe hörte man Lärm auf dem MWerdede. 

Tobler, Morgenlant. | 2 
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Man bereitete fich vor, das Schiff flott zu mahen. Am 
Eingange des Hafens fcheiterten wieder alle Verfuche, den 
Giuſto weiter zu bugfiren. Unter einem azurblauen Him— 
mel, der von feiner Wolfe getrübt war, durften wir wie— 
der liegen bleiben. — Alles in majorem gloriam einer 
Laune. 

Es war Mittag, der Tifch gededt, das Mahl bereitet. 
Der Scrivano Fam zu melden, daß ein wenig Windſtille 
eingetreten fei, welche die Ausfahrt erlauben dürfte. Go: 
gleich” Lärmen und Laufen. Gndlich gelang die „Zangen: 
geburt. Neun age mußten wir uns in dem Hafen von 
Zoffin grande aufhalten. Bei der Ausfahrt pifirte mich 
eine alte Figur von neunzig Jahren. Es war ein etwas 
lumpig gekleideter, ehrwürdig ausfehender Chorherr , der 
in einem Kahne herumfifchte. So muß die Uebermenge 
Priefter hier ihr Brot verdienen. 

Bald erhielt unfer Podefta einen Befuh am Borde von 
feinem Stellvertreter. Ich möchte wohl um feinen Preis 
deffen Kupfeenafe gefauft haben, aus lauter Beforgniß für 
einen Trinker, Notabene für feinen Waffertrinfer, gehal- 
ten zu werden. 

Abends verlieh uns die Familie Budinich, welche 
fih auf ihr Landgut begab. Der Podeltä drückte mir zwei 
Küſſe auf den Mund, und der Anfiand forderte von mir 
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ein Gleiches. Nichts widerfinniger, als daß die Männer 
ſich küſſen ‚ und dabei die Bärte aneinander reiben. Mein 
Urtheil über diefe Familie füllt mit Entſchiedenheit günftig. 
ZugendHaftigfeit , Religiofität, die von Bigottismus weit 
abliegt, hinderten jedoch keinesweges, daß mehr Ordnungs⸗ 
liebe noch eine äußere Zierde wäre. Unſere Matrofen ru: 
derten, vom Kapitän begleitet, die Säfte ans Land, und 
nach anderthalb Stunden fegten wir unfere Seereife fort, 
Diefen Tag ergößten mich zwei Delphine, die drollig da= 
von fchwammen. 
Den 17. 

Links endete der Gebirgszug von Kroazien. Dort in 
der Nähe liegt Sarah. Südweſtlich erblidten wir den 
Berg von Ankona, dem wir, vom Sirocco genöthiget, 
uns immer mehr näherten. Der Wind nahm Abends fo 
zu, daß es ſtürmte. 

Den 18. 

Diefe Nacht brauste der Meeresfturm , welcher uns zur 
Rückkehr zwang. Die Wuth des Meeres vergönnte mir 
feinen Schlaf, und ich mußte mich ſelbſt in der Euccietta 
halten, um nicht von einer Seite auf die andere geworfen 
zu werden. In der Kajüte purzelte bald diefes, bald 
anderes Geräthe. Des Morgens wollte ih auch Zeuge 
des Schaufpieles fein. Ich möchte es nicht. befchreiben,, 
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‘weil e8 zu gewöhnlich ift, und beinahe in alle Schilderun: 
gen von Geereifen, mandymal felbft da, wohin es im 
Ernfte nicht gehört, als Würze eingeftreut wird. Auf 
dem Verdecke fragte mich der Hauptmann : Wie gefällt es 
Ahnen? Das ift ſehr ſchön, antwortete ich, hingeriſſen vom 
Anblicke. Doch die angenehmen Momente dauerten nicht 
lange. Auf die Einladung des Hauptmanns ließ ich mich 
am Steuerborde nieder, im tröſtlichen Glauben, daß ich 
von dieſem, wie von einer Bruſtwehr, geſchützt würde. 
Kaum war ich recht feſtgeſeſſen, als eine Welle über Bord 
ſchlug, mich zudeckte und durch und durchnäßte. Ich legte 
mich zu Bette um darin das Ende der Szene zu erwarten. 

Kurz nah Mittag warfen wir im Hafen San Pietro 
di Nembo Anker, wo wir fchon geftern Abends vorbeige: 
fegelt waren. Unangenehme Gefühle bemächtigten fich meiner, 
weil das Schidfal mir nicht beffer zum Worwärtsfommen 
dienen wollte. | | 

Den 13. 

Wir begaben uns zur Kirche von Sarı Pietro di Nembo. 
Ohne Thurm,. ungemein ärmlich und Fein ift fie. Unter 
einem Dache vereinigen ſich brüderlich das Wirths⸗ und 
Pfarrhaus. Dieſes nämlich ſtellt eine Kammer im obern 
Stocke vor. Ceſare und ich beſuchten den Pfarrer. Ein 
fetter Herr mit einer Perrücke, wußte er über ſein Elend 
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viel zu Magen. Er befeufzete fein Schidfal das ihn der 
| Carita unterwerfe. Es fei nicht zu unferer Ehre gefagt, 
daß die Börſe dabei nicht das mindefte Mitleid empfand. 
Lateiniſch verſtand der Mann Gottes: nicht; höchftens mag 
ihm das Latein bei der Meſſe verftändlich fein. Auf meine 
Frage: Quomodo nominatur haec insula ? erwie derte 
er: Ego sum parocho hie. Dieſer Mann kann ſich, 
wie der Anſchein lehrt, in einer Gemeinde, die nur etwas 
mehr, denn zweihundert Seelen zählt, fett eſſen. 

Ach rede mit meinen Leſern wohl ab. Es iſt ebenſo⸗ 
ſehr meinen Anfihten, als meinen Neigungen entgegen ‚ 
Eonfeffioniftifche Plänkeleien zu eröffnen. Ich ehre die fa: 
tholifche Religion , aber nicht alle ihre. Bekenner, nicht alle 
ihre Priefter. Ich babe es mit Perfonen zu thun, 

aber nicht mit der Dogmatik. So fehr ich dem Zart— 
gefühl gegen Andersdenfende und Andersgläubige Rechnung 
trage, fo wenig nehme ich Anftand, ein freie Wort über | 
Perfonen, ohne Unterfchied ihres. EEE EEN zu 
führen. r 

Nachmittags befuchte in die Wohnungen auf der ſüd⸗ 
lich gelegenen Inſel San Pietro di Nembo. Dieſes Ei: 
land ift im Allgemeinen ſehr gedeihlih, und dem größten 
Theile nach ein Weingarten köſtlich ſchmecken der Trauben. 
Die Beigen wachfen üppig won den Dliven. Würde der 
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Biſchof in Veglia, Giovanni Antonio, welchem das 
Giland angehört, diefem mehr Aufmerffamfeit zulenfen, es 
müßte beinahe zu einem Paradiefe erblühen. 

Die Wohnungen theilen mit dem Lande nicht das gleiche 
206. Wie die ungarifchen, in die Länge gebaut, haben 
fie nur ein Erdgeſchoß; den Kamin teifft man zur Selten- 
heit, und feine Stelle vertritt die Thüre oder eine Quer- 
Öffnung im Dache. Nicht minder felten find die Fenſter; 
ich ſah nicht ein einziges. Des Sommers tritt genug Licht 
durch die Thüre, und wenn, was felten, im Winter die 
Kälte es micht erlaubt, die Thüre offen zu halten, fo 
macht man auf dem Herde ein Feuer an, und umlagert 
diefes , fid) zu wärmen. Ich erinnere mich, des Sommers 
auf Echweizerbergen mich aufgehalten zu haben, da «8 
fehneite, und da es nicht weniger Falt war, als es in San 
Pietro di Nembo mitten im Winter fein dürfte. Ich litt 
auf dem Berge von der Kälte ſehr wenig. ch ſetzte mich 
ans Feuer, oder legte mich ins Bett, wie auch die Dir: 
fen zu thun pflegen. Die Häufer von San Pietro di 
Nembo find von Stein gebaut und mit Hohlziegeln ge: 
dedt. Anftalten für Bedürfniſſe, die ich nicht weiter be: 
zeichne, nahm ich nicht wahr. Das Feld fei ja thätıg 
genug, mögen die Leute denken, indem fie die Reinlichkeit 
zu niedrig anfchlagen. Man fuche in San Pietro Feine 
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eigentliche Backhäuſer. Als ich einem Haufen Steine be 
gegnete, fchaute ich hinein, und fiehe, es war ein Bad: 
ofen mit Fleinen Broten angefüllt; ee mußte wohl zu dem 
etwas weiter unten fiehenden Häuschen gehören. Beſon— 
ders zog meine Aufmerffamfeit ein Haus auf fih, deffen 
Mauern bloß aus übereinandergelegten Steinen beftanden, 
ohne daß fie mit Mörtel verbunden geweſen wären. Ich 
ging mit buona sera hinein, und fand zwar, daß das 
Innere dee Mauern übermörtelt war. Mer aber hätte Hier 
einen Keller, eine Kammer, eine Küche, eine Stube, eine 
Mühle gefuht? — Um das Maß der MWirthfchaft zu 
füllen, gleich außen an der Mauer fand fih ein Badofen. 
Die Geſetze find gegen die Winzer nachfichtig. Jedes 
Häuschen verkauft fein eigen Gewächs, und fo befteht das 
Dörfchen aus lauter Schenkhäuſern. 

Die Bewohner, nicht ausgezeichnet groß, nicht ſchön, 
find meiſt von heller Farbe. Uebrigens ſehen fie lebhaft 
und fröhlich aus. Zwei Weibsperfonen fanden gar großes 
Vergnügen, mit den Füßen im Meere, den Saum ihrer 
Röcke, die fie trugen, zu wafchen, und ihr fchallendes 
Gelächter bei diefem Gefchäfte. fonnte fogar mich ergüßen. 
Was die Leute indeß auszeichnet, ift die Umreinlichfeit und 
Zumpigfeit. Es ging ein Weib vor mir her, an dem ich 
nichts unbegreiflicher fand, als daß es einen Rod trug; 
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denn diefer war fo in aller Aufrichtigfeit voller Löcher, 
daß — —. Ih fah größere Kinder, die halb entbiößt 
umher gingen. Wegen des Schmutzes Fonnte man an vie 
len Kleidern, und unter den. Kindern an vielen Geſichtern 
die Farbe nicht gehörig erfennen. Nur das Auge fah man 
rein, ſchön, unfhuldig; wäre es aber möglich geweſen, 
auch diefes zu verunreinigen, wan würde es fonder Zweifel 
gethan haben. | 

Bon diefen unzierlihen Leuten kommt ein guter Wein 
in den Handel. Es war eben die Weinlefe vorüber, als 
ich das Eiland beſuchte, und mich beluſtigte die einfache 
Bereitung des Nektars. Ein Böttcher hämmert in dem 
dunkeln Häuschen die Fäſſer zurecht, und ein Mann ſteht 
im Faſſe, um Trauben herauszufchöpfen. Man wird da 
nichts weiter fehen; man gehe nur gleich auf die Seite des 
Häuschens. Da zertritt und zerdrüdt ein Mann, im 
Freien tanzend, die Trauben. Sie fiehen über einem DBrete, 
in einem hölzernen walzenförmigen Käfiche. Wenn der 
Treter darin Feinen Saft mehr auszupreffen vermag, fo 
wird derfelbe weggehoben; der Treber mit einem dicken 
Seile ſchneckenartig ummwunden, und dann, einen Dede 
darüber, gekeltert. Wo man hinblickte, überall Weinfäſ⸗ 
ſer. Hier, wo die Einfachheit ihren Sitz aufſchlug, hat 
doch der Bauer ſeine Fäſſer voll Wein, und würzt damit 
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täglich ‚feine. Gerichte; hier, wo Unzierlicfeiten allen An: 
and auslachen, findet man wohl noch einen Mörfer oder 
eine Bank von Marmor. Doc allenthalben wenigſtens 
einiger Kontrafi ! | a * u 

Ich wollte die Schafmildy often; allein die Scyafe 
werden bloß im Frühjahre gemolken. 

Es gibt Leute, welche die Schulen mit ſchelen Augen 
anſehen. Sie werden ſich freuen, daß die San-Pietrianer 
einer Schule entbehren. Der Biſchof gehört nicht zu man: 
chen edeln Biſchöfen der katholiſchen Kirche, die es fich 


zur Gewiſſensſache machen, für die Geiſtesbildung und 


Herzensveredlung alle Sorge zu tragen. 


Sonntags, den 20. Herbſtmonat. 


Der Nordwind fielte endlich fih ein. Wir lichteten 
die Anker. Allein um den Kapitän abzuholen, mußten 
wir. rückwärts fleuern, in kräftigem Kampfe gegen denjeni= 
gen, der uns für die Fahrt nach Alerandrien nicht mehr 
Gunſt hätte erweiſen können. Der Kapitän ließ uns zu⸗ 
dem beinahe ans Ufer ſegeln, und damit Alles ja recht 
langſam und zeremoniös hergehe, ſich von ſeiner ganzen 
Familie bis an Bord begleiten. Durch die Schuld des 
Hauptmanns verloren wir fünf der günſtigſten Stunden. 
Dießmal wich von mir die Geduld, und auf meiner gan⸗ 
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zen bisherigen Reiſe Hatte ich Feine trübern Augenblide. 
Ich laſſe mir die Geduld gerne gefallen, wenn ein un: 
günftiger Wind, dem Fein Menfh den Lauf befichlt, die 
Fahrt hemmt; wo aber diefe rein vom menfchlichen Willen 
abhängt, erfcheint die Sache in einem andern Lichte. Cs 
wäre Pflicht des Kapitäns geweſen, an Bord zu bleiben, 
und er hätte beherzigen follen, daß, nachdem bereits fünf- 
zehn Tage auf der Fleinen Meife von Zrieft nad Loffin 
verftrichen waren, jeder günftige Augenblick für den Rei— 
fenden ein goldener fein mußte. Ich kann diejenigen, 
welche von Trieft aus das adriatifche Meer in feiner Länge 
befahren, nicht genug warnen, daß fie fich einem Kapitän 
von Loffin grande anvertrauen, darum fchon j weil es fehr 
ſchwer Hält, bisweilen gar unmöglid ift, aus dem Hafen 
zu dringen, felbft beim günftigften Winde. 

Linfs fah ich die Iſola geoffa, welche Dalmatien an— 
gehört. | 


Den 21. 


Bei der Iſola groffa vorbei; die Eiländer San Anz 
drea und Liſſa. 


Den 22. 


Windſtille und ſchönes Wetter, 


3) 
Den 23, 

Vor dem Winde. Meift fah ich nichts, als Himmel 
und Waſſer. Es ift fürwahr ein eigener Anblid. Das 
Meer bildet eine Scheibe, deffen Mittelpunkt das Echiff 
ifi. Der Himmel wölbt ſich wie ein Dedel über die Waſ— 
ſerſcheibe. Das ift nun freilih Alles, was man fieht. 

Der Abend war ungemein lieblich und angenehm. 
Keine herbſtliche Kühle, kein Nebel. Nach dem Unter: 
gange der. Sonne fihien der Horizont auf der Abendfeite 
lange wie glühend. Als ich mich zu Bette legte, fühlte 
ich ungefähr die nämliche Wärme, wie bei uns mitten im 
Sommer. 

Den 24. 

Albaniend Gebirge unterbradyen das Cinerlei von Him— 
mel und Waſſer. ine frohe Stimmung entfleömte dem 
Gedanken, daß ih ſchon einen Theil der Türkei erblice. 
Bisher fah ich Feine andere, als chriftliche Länder. Auf 
einmal drängten fich in meiner Phantafie die eigenen Reli- 
gionsgebräuche, die Mofcheen, der HYalbmond, der Zur: 
ban vor. Begreiflich wurde meine Sehnfuht nur um fo 
reger, einmal das Land der Mohammetaner zu betreten. — 
Bis Abend waren wir fo weit vorgerüdt, daß auch die 
Küfte von Stalien, gegen Otranto hin, als ein fchmaler, 
unanfehnlicher Streifen dem Auge fich darſtellte, indeß 
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das türkiſche Gebirge der Monte della Pegola (Pech⸗ 
berg, weil dort Schiffspech ausgebeutet wird), nunmehr 
fi) in die Ferne verbarg. 

Ich beſtätige die Erfahrung manches Reifenden, daß 
man mit den natürlichften Fragen die Seemänner leicht in 
Unmuth bringt. ° Als ich dem Kapitän einen fonditionellen 
Saß über den Wind mittheilte, brummte er beinahe Fopf- 
ſchüttelnd: Wenn fagt alle Welt. : Er fehimpfte früher 
auf die Trockenheit der Engländer, und ich ergriff dieſen 
Anlaß, ihm zu erwiedern: Es wäre mehr, als englifche 
Treoctenheit, wenn man ſich der Wenn fürder enthalten 
wollte. Ich überzeugte mich, daß ich anderwärts einlen= 
fen müſſe. Meine Neugierde fand Mittel. Theils waren 
die Matrofen mittheilender, wenn id den Namen eines 
Landes, das. ich eben erblicdte, erfragen wollte, theils fah' 
ich dem Tagebuchhalter (serivano) nach, wenn er täglidy 
den Standpunft in Bezug. auf geographifche Länge und 
Breite; wenn er die Richtung, welche der Wind und das 
Schiff nahm, wenn er den flündlich zurücgelegten, in 
Seemeilen ausgedrüdten Weg in das Buch eintrug. Was 
wollte ich mehr? Derin durch die Güte des Kapitäns ftand 
mir doc die hydrographiſche Karte und der Teleskop zu 
Gebote, daß im Grunde nichts mehr zu wünſchen übrig 
blieb. Nur das Geſpräch ging ad, und wollte ich es er- 
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zroingen, mußte ich meine Seele in zwei Theile ſpalten, 
damit wenigfiens meine SeelenHälften mit einander plaus 
dern fönnen. Die Zufunft entzifferte der Kapitän in der 
That nicht viel beffer, als ich und unfere Wetterpropheten, 
welche auf ein Jahr in den Himmel hineinguden, um die 
Kalender zu fehreiben. 

Schon früher verlangte mich, die Apotheke des Kapitäns 
zu fehen. Nun Feine erwiinfchtere Gelegenheit, als heute. 
Der Kapitän benugte die Anweſenheit des Pharmaziften, 
um mit ihm die Arzneien durchzugehen, ob fie noch. brauch⸗ 
. bar und ob fie richtig angefchrieben feien oder nicht. Ich 
hätte meine Ohren zuftopfen mögen, fo fehr wurde gequad: 
falbert und in den Markt gefchrieen. Auch in der Arz: 
neififte des Kapitäns fpielt fe Roi, und ich vergeffe nie 
den Fanatismus, mit dem ein Deutfcher in Trieſt für die 
fen Arzt fprah, ihn den einzigen wahren SHeilfünftler 
nannte, und ihn als Heiland der Medizin nicht genug 
preifen konnte. Ich glaubte, die Sefchichte Fönnte uns 
vor Tporheiten ſolcher Art fhügen; aber nein, immer keh⸗ 
ren fie zurück, und ſelbſt in unſerm zu oft aufgeklärt genann⸗ 
ten Jahrhunderte, niftet der tollſte Unfinn, nicht etwa bloß 
in den untern, fondern aud in den höhern Kreifen der 
menfchlicyen Gefellfchaft. | 

Bor Mitternacht noch verliefen wir das adriatifche 
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Meer. Es endet auf der türkifchen Seite in Valona, und 
in Otranto auf der italienifchen Küfte. 


Den 25. 

Immer guter Wind. Wir waren fo fern, daß ich 
von der Inſel Korfu (Corcyra) das Gebirge undeutlich 
erbliden Eonnte. Ich fah heute zum erften Male das mit- 
telländifche, oder, wenn man näher will, das jonifche 
Meer ; aber Maffer ift Waſſer. Abends die Luft fo warm, 
als an unfern Sommerabenden. Ich durfte, bei offener 
Kajüte, mid nur mit einem Leintuche bededen. 


Den 26. 

Ih erblicte in der Ferne Santa Maura (Leucadia), 
etwas näher Gephalonien (Cephallenia) und füdöftlich das 
Giland Zante (Zacynthus). Gephalonien lag deutlich 
vor den Blicken. Wie blau gefärbt erhoben fich die Berge 
im Süden. Abends gab die hHinunterfinfende Sonne die: 
fem Gilande ein befonders malerifches Ausfehen. Jedes 
Uebel Hat wieder fein Gutes. Wäre mir nicht der köſtliche 
Ausblid entzogen worden, wenn guter Wind unfere Segel 
geſchwellt hätte ? 

Sonntags, den 27. Herbfimonat. 

Sephalonien ſtellte fich in den Hintergrund; dafiir Hrei- 
tete Zante fi immer mehr aus. Meben vielen Einferbun- 
gen des Landes unterfchied ich Wohnungen der ‚Zantefer. 
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Ausgezeichnet ſchön Fonnte ich die mir zugewendete Seite 
der Inſel nicht finden. 

Endlich tauchte aus dem Meere ein Theil vom geiechi= 
fchen Feftlande, der Peloponnes der Alten, das heutige 
Morea. Gefühle der Bewunderung für die alten Grie— 
chen, waren die erften, die mich ergriffen. Der Bewun—⸗ 
derung folgte dann Freude, daß ich fo glücklich war, 
einen Theil ihres Landes zu ſehen. Ah, als ich die 
Feldherren des KRornelius Nepos las, deren Befchreis 
bung mein junges Gemüth fo lebhaft anzog, wie hätte 
ich damals glauben dürfen, daß mein Auge es erreiche ? 
So ungefähe dachte ich beim Anblicke der griechifchen 
Halbinfel. 

Abends erfannte man das Licht des Leuchtthurms auf 
der Inſel Stanfagni. Hier fol auch ein griechifches Kilo: 
fter ſtehen. 


Den 28. 
Heftiger Gegenwind, der üble Sirocco hielt mich den 
ganzen Tag gefangen im Bette. Wir mußten laviren. 
Den 29. 


Zum Glücke wieder Abendwind, daß die Wellen ſich 
aufbäumten. Gr blies uns hübſch weiter. 
Für das Auge nur Himmel und Meer. 
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Abends lief ein Schiff. in unfere Nähe. Die Flaggen 
wurden beiderfeits aufgezogen. Durch ein kurzes Sprach⸗ 
rohr ward zu einander gefprochen. Aus den Fragen ergab 
fi, daß der Hauptmann, mit Reifenden am Borde, von 
Alerandrien den Weg nad) Marſeille nehme, und daß in 
Alexandrien Peſt und Cholera herrſchen. Dieſe 
Nachricht ſchlug meinen Reiſegefährten Gefare ganz nieder, 
weil er Feine Rezepte für die Cholera mitgebracht habe. 
Der Kapitän feufzte aus Beſorgniß, daß die Schiffsladung 
ſchwer halten werde. Hat doch ein Jeglicher ſeinen Grund. 
Es iſt etwas Angenehmes, auf der Waſſerwüſte Leuten zu 
begegnen. Der entzückende Abend bewog uns, auf dem 
Verdecke zu ſpeiſen. | 

| Den 30. i 

Heute fühlte ich zum. erften Male fo völlig, daß ich 
unter einem ganz andern, dem fchönften blauen, aber heißen 
Himmel lebe. Won der Hike litt ich zwar nicht, weil ich 
den Schatten ſorgfältig aufſuchte. Schon waren wir über 
den 36ten Grad nördlicher Breite Hinausgerüdt. 

Den. Weinmonat. 

Schöne Witterung fuhr fort. Morgens ſchon erfpähete 
ich einen Gebirgsftreifen von Kandien, welcher über Wolfen 
oder Nebel emporragte. Befcheiden trat die winzige Inſel 
Gozzo auf. Wir wurden bisweilen von Schwalben befucht. 
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Den 2. 

MWindftille. Heerrauch, fo daß man nicht immer Kreta 
(Kandien) erblickte. Das Farbenſpiel beim Untergange der 
Sonne gewährte ein herrliches Schaufpiel. Weftwärts. bis 
zum Schiffe fchien das Meer in flüffiges Gold verwandelt. 
Der Spiegel war glatt, außer dem fanften langfamen Wallun⸗ 
gen. Das Waffer zeigte ſich fo liebſam, als lüde es ein, mit 
ihm den Abfchied der Sonne zu verherrlichen. Doc unter 
diefer gefälligen Schminfe graufiger Abgrund. Die Sonne 
ſelbſt, wie glühendes Erz, goß eine helle, lodernde Säule 
in das Meer — uns zu. Als die Epanier nach Amerifas 
Schätzen dürſteten , konnten ſie das Gold nicht ſchöner, nicht 
reizender ſich vorſtellen, als es mir vor Augen ſchwebte. 

| Den 3. 

Windſtille. Mittags erhob fich ein leiſer Wind, und 
die Focklee-, fo wie die Wormarsleefegel rechterfeits bekamen 
Pausbacken. Indeß fand die Kandia immer noch nahe, 
und Abends zeigte fich der weitherumfchauende Jdaberg in 
feiner ganzen Pracht. 

Sonntags den 4. Weinmonat. 

Ein wenig Wind. Das fchönfte Wetter, fo warm und 
fo heiter, als in unfern Heumonaten. Der. Gedanke er- 
füllte mid) fehr oft mit Freude, daß ich die fommerlichfte 
Witterung genieße, während ed zu gleicher Zeit bei uns 
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Falte Morgen und Abende, unfreumdlichen Regen und Ne— 
bel gebe. Das Land war entfchwunden aus dem Gefichtsfreife. 
Den 5. 

Schöne Witterung; wenig Wind. Abends fpannte mich 
die lange Weile fo recht auf die Folterbanf; doch unberedh- 
nete Umftände fünnen fie oft fchnell verfcheuchen. So flog 
eine Schwalbe daher, müde, fchläfrig und fo Fire, daß 
ich fie ſchmeichelnd fireicheln Eonnte, zu meiner innigften 
Freude. Endlich fing ich fie ohne Mühe mit der Hand. 
Die Philofophie wappnete und wehrte fich vergebens gegen 
die Langeweile, und ein Eleinee Vogel machte allen Kampf 
der erſtern zu Schanden. 

Den ed. 

Zum erfien Male waren wir überall vom Nebel ein- 
gefchloffen , doc nur auf fehr Furze Dauer. Was hat ein 
Haus auf dem Lande zu rühmen, wenn Nebel e8 umgibt ? 
Man ficht Haus und — Nebel; hier fehe ich Schiff und 
Nebel, und doch noch zur Unterhaltung das frohe Spiel 
des Windes an den Segeln — — —. 

Endlich fing Mittags an ein frifcher Nordweſt zu bla= 
fen, der unfer Schiff beflügelte. 

Seit zwei Tagen fleuerte ein Schiff hinter und. Mir 
waren 200 Seemeilen von WUlerandrien entfernt, als es 
die Flagge aufftedte, zum ‚Zeichen, daß es der Hülfe be= 
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dürfe. Das Nothzeichen befteht darin, daß die große Flagge 
gehißt und in die Quere zufammengezogen wird, „Wir fegel- 
ten dem Schiffe, das wir früher für eim griechifches hiel- 
ten, fogleich entgegen und bald befamen wir es in die 
Schußweite. Welch ein Anblid für mid. Die Flagge 
ganz rotd; am Borde Barbaresfen, melde nad Meffa 
zu wallfahrten vorhatten. Der Kapitän, ein Alexandriner, 
mit feinem ſchwarzen Gefichte, dem Zurban und den Piu- 
derhofen war ein gar rühriges, lebhaftes Weſen. Gin 
Matrofe mit einem türfifhen Bunde beftieg behende die 
Strickleiter. Unſer Sciffshauptmann entfandte jenem auf 
italienifch den Gruß: Guten Abend. Er wurde von dem 
alerandrinifchen Kapitän in der gleichen Sprache erwiedert. 
Was verlangen Sie? fragte unfer Hauptmann. Er ver: 
feßte, daß er Mangel an Waller befommen werde, 
und wenn foldes unter den Pilgern ruchtbar würde, 
eine Empörung im Schiffe zu beforgen fände. Unſer 
Hauptmann fragte ihn weiter, ob er feine Krankheit am 
Borde hätte? Mein, antwortete er, «8 ift Alles fauber. 
Budinich verfprad) ihm Waffer, doch wolle er Windftille 
abwarten, weil fonft die Fahrt zu viel einbüßen müßte. 
Um zu beurtheilen, mit wie viel nautifchen Kenntniffen der 
arabifche Seemann ausgerüftet ift, genügt einzig noch zu 
wiffen, daß der Reis (Kapitän) die Frage fiellte, wie weit 
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es bis Alerandrien wäre? Als er dann die Entfernung 
erfuhr, erfchien er hoch erfreut, und fügte Hinzu, daß wir 
morgen in Wlerandrien einträfen. Der Aufteitt ergüßte 
mic) ungemein. Ich befah mit bewaffnetem Auge die hin- 
gehockten Hadfchi (Pilger) in die Runde. Unfer Kapitän 
hatte Feinen Gedanken an einen Streifer (Korſar). Ich 
wußte es nicht, - und vertraute dem Hauptmann und — 
unfern Kanonen. 
Den’. 
Bon gutem Winde. Obſchon unfere Brigg nicht der 
befte Segler war, ‚blieb das eguptifche Fahrzeug dennoch 
zurück, fo daß wir es ganz aus den Augen verloren. Un: 
. ter foldden Umftänden wäre es überaus fchmerzlich gewefen, 
einige Segel einzuziehen, bis der Araber uns eingeholt 
haben würde. Was werden aber die ohne Hilfe zurückge— 
bliebenen Mohammetaner von der chriftfichen Liebe denken ? 
Als es geftern hieß, daß ein Schiff auf der weiten ‚ hoben 
See Hilfe begehre, fo entzückte mich der Gedanke „daß 
man ſelbſt auf dieſem treuloſen Elemente nicht ganz ver 
laſſen ſei, und ich fagte zum Hauptmann, es fei Chriſten⸗ 
pfliht, Andern in der Noth zu Helfen. Nein, entgegnete 
ee, es fei moralifche Pflicht. Noch beffer. Denn wenn es 
bloß Ehriftenpflicht wäre, dem Nebenmenſchen beizuſtehen, 
was wollten die Mohammetaner, nothleidenden Chriſten 
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gegenüber, thun, jene Anderögläubigen, welche die hrift: 
liche Pflicht als folche nicht fennen? Es muß alfo eine 
allgemeinere, ald bloße Chriftenpflicht geben. Es ift Men: 
fchenpflicht, Andern in der bedrängten Zage hilfreiche Hand 
zu reichen. | 

Nun ein weiteres Wort über meinen Hauptmann und 
den: Gefährten Eefare. jenem macht die Gutmüthigfeit 
Ehre, die Launenhaftigfeit Mühe, das jugendliche Alter 
Belehrung fühlbar. Der Pharmazift, eine lange hagere 
Geſtalt mit glänzend ſchwarzen Haaren, mit einer ſchmalen, 
kurzen Stirne, einer vollen Baßſtimme, iſt ein ſeltenes 
Muſter von einem rechthaberiſchen, anmaßenden Menſchen*). 
Selbſt über arzneiwiſſenſchaftliche Dinge mußte ich ihm 
Recht laſſen, nur um unangenehme Auftritte zu vermeiden. 
Qualvoller kann man ſich die Lage eines Arztes kaum 
denken, als die meinige war. Wo nur etwas Weniges 
haperte, war Ceſare mit Arzneien, z. B. mit einem 
Abführmittel, bereit. Er zeigte ſich unerſchöpflich, dem 
Hauptmann Rezepte zu diktiren. Ich ſchwieg, weil ich zu 
gut einſah, daß die Quackſalberei ihr Hauptlager hier auf: 
gefchlagen Hatte. Bon folhen Querföpfen als Arzt aner: 
fannt zu werden, fonnte mid) nicht begierig machen. De: 





=) Unicuique dedit vitium natura creato. Catull. II. 18, 
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teübend und ergöglih war es zu gleicher Zeit für mich, 
wahrzunehmen, daß die Duadfalberei im Ganzen wenig 
Segen hatte. Der Kapitän befand fich erſt beffer, als er 
auf das Einnehmen der Arzneien Verzicht that. Ich fuchte 
ihm begreiflich zu machen, daß man der Natur mehr ver: 
trauen müffe, und daß, bei fortwährendem Verſchlucken 
von Arzmeiltoffen, bisweilen der Körper in einem Grade 
von Abhängigkeit fi daran gewöhne, wofern jene ihn nicht 
ganz zerrütten. Ceſare ſelbſt litt nit am wenigfien, 
vielleicht nicht am unverdienteften. Um durch ein Beifpiel 
anfchaulicy zu machen, was für feichte Gefpräche mitunter 
geführt wurden, fo zanften ſich die Helden lange, indem 
Ceſare behauptete, daß Egypten, fo zu fagen, in Europa 
liege. Er las in dem Universo pittoresco, einem, aus 
dem Franzöfifchen ins Italieniſche überſetzten Werke, daß 
Egypten, zwiſchen Aſien und Afrika, von den Geographen 
bald zu jenem, bald zu dieſem Welttheile gezählt werde. 
Er faßte die Stelle unrichtig auf, und behauptete, daß es 
heiße, Egypten gehöre weder Aſien, noch Afrika an. 
Nun ſchloß er, es müſſe Europa zufallen. Ceſare wan— 
dert nach Egypten, um ſich Schätze zu ſammeln. In wie 
weit ihn edle Gründe leiten, konnte ich nicht erſchauen; ſo 
viel wurde mir klar, daß er ein überſpannter Glücksritter 
war. ls er in der gleichen Schrift las, daß, nah Pa— 
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eifet, der Verbreitung der Peft durch Verbrennung der 
Zeichen, wie vor Alters, ein Ziel gefegt werden könne, ges 
rieth er in gänzliche Walung, und äußerte fi, daß man 
diefes Mittel ausführen follte, ja ausführen müſſe, weil 
er an die Untrüglichkeit ſchon glaubte. Je mehr dem Men: 
fhyen an gründlichen Wiſſen gebricht, defto mehr läuft er 
Gefahr, eine Beute der Leichtgläubigfeit zu werden. 

Seit einigen Nächten fühlte ich eine Plage, die ich 
feüher nie kannte. Ich mag die neue Auflage Iebendiger 
Pfennige nicht nennen. 

Den 3. Weinmonat. 

Diefen Morgen entdedte der Hauptmann auf 
dem Maftforbe Alerandrien. Ich fühlte Feine be— 
fondere Freude bei der Mittheilung diefer Nachricht, eines: 
theils, weil die Witterung in der legten ‚Zeit, feit mehr 
denn drei Moden, die fehönfte war, die je mein Leben 
erheiterte, anderntheils, weil ich die Zeit recht leicht mit 
Lefen, Schreiben, 3. B. mit Weberfeken aus dem Stalieni- 
fen, mit der Tagebuchhaltung, früher auch mit Spiel, 
hinbeingen fonnte, fo daß mich nur wenige Stunden eigent- 
liche Langeweile folterte, — dann auch, weil das Landen 
an einem Orte mit zwei Peftilenzen einige unangenehme Ge: 
fühle erregte, fo fehr das Intereſſe der Wiſſenſchaft die 
Refignagion vorbereiten mochte. 
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Daß ich ruhrkrank wurde, habe ich oben erwähnt. Cs 
entging mir nicht, daß die Ruhr einen ernfihaftern Karaf: 
ter hätte annehmen können. Ich hege die Ueberzeugung, 
daß ich die ſchnelle Wiederherſtellung vorzüglich einer ganz 
geregelten Lebensart, namentlich dem Aufenthalte im Bette, 
verdanfe. Bei den Worten, daß ich leide, rief Eefare 
aus: Corpo di Div, er macht mit der ganzen Krankheit 
die Reife. Ein Matrofe ſetzte Faltblütig hinzu: Er wird 
bald abreifen. Das war richtig der Fall, aber in einem 
andern Sinne. Ich Fonnte fo ganz bequem zuhören. Ich 
widerlegte den falfhen Propheten damit, daß ich mich min= 
deftens bald eben fo gut befand, als zu Haufe. 

Die Seekrankheit fonnte mir fo wenig etwas anheben, 
als Ceſare. Wenn die See hoch ging, befamen wir höch— 
fiens einen ſchweren, fchwindlichten Kopf, und die Eßluſt 
verminderte fich, welche bei mir fonft fich fehr lebhaft an= 
fündigte. Ich verzichtete auf ein einziges Nachteffen. 

Die Belchwerden zur See entfpringen unftreitig aus den 
unordentlidhen Bewegungen des Schiffes. Der wär: 
mere Wind trägt das Seinige bei, um diefelben zu vermeh— 
ven; allein die fogenannte Seekrankheit hervorzubringen, 
wird er faum vermögen. Ich fage mit Fleiß: unordent- 
liche Bewegungen; denn die gleihmäßigen würden wenig 
zu bedeuten haben, und das Schaufeln bald Hin und ber, 
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der Länge und Breite nah, bald auf- und abwärts, zu= 
mal das ſtoßweiſe, kommt in Anflagezuftand. Das 
Schaufeln zur See läßt ſich platterdings nicht mit dem 
Schaufeln zu Lande auf gleiche Linie ftellen. Andere Be: 
ſchwerden rühren offenbar vom übeln Geruche faulender 
Stoffe, 3. 3. des faulenden Waffers im Schiffsraume, her, 
einem Geruche, welcher um fo flärfer wird, je unordent: 
licher das Schiff bewegt wird. Ich hörte felbft den Haupt⸗ 
mann oft Über die sentina Flagen, welche ihm Kopfweh 
verurfachte. 

Man rühmt gegen die Seekrankheit Limonade, oder 
ſchwarzen Kaffee mit Zitronenfaft, ohne Zuder. So lange 
die Urfache , das Schaufeln oder der üble Geruch, dauert, 
leiften wohl wenig Mittel viel. Eſſen, wern man ſo— 
gar vom Appetite nicht eingeladen wird, ſchadet nichts, es 
nügt cher, wie ich aus Erfahrung weiß. Wenn die Wit: 
terung es zuläßt, begibt man ſich am beften auf das Der: 
def, und flatt zu liegen oder zu figen, fleht man, indem 
man trachtet, den Bervegungen des Schiffes auszumweichen, 
und den Körper in möglihft fenfrechter Stellung zu er- 
halten. Zudem zügle man. die Cinbildungsfraft. Wer ſich 
in den Kopf feßt, daß er fpeien müffe,. kann es leicht dahin 
bringen. Man erwägt zu wenig, twelcher Menge von Uebeln 


die Selbſtherrſchaft vorbeugt. 
Tobler, Morgenlanp. 3 
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Ich Habe von der Erefranfpeit der Tiere wenig ge: 
lefen. Sie werden zuverfichtlich von .derfelben nichts Gro- 
ßes fich vorftellen. Daß den Thieren das Unglück zu Theil 
ward, keine Vernunft zu befigen, genießen fie andererfeite 
das Glück, ſich nicht durch Vormalung einer unglücklichen 
Zukunft, mittelft der Vernunft, die Tage des Lebens zu 
beunruhigen. An unfern Thieren, den Kanarienvögeln , 
Kayen, Ratten, Hühnern, nahm man feine Störung durch 
den Aufenthalt auf dem Schiffe wahr. Man fieht — doch, 
daß wir in guter Gefelfchaft lebten. Wir hatten gebetene 
und ungebetene Gäſte. 

Schon feit der Frühe fah ic) das Waffer des Meeres 
rothgelblich, trüber. Es war mit dem Nilwaffer getränft. 
Es fing an von Schiffen und Vögeln belebter zu werden. 
Erſt um neun Uhr ungefähr erblicdte ich mit bewaffneten 
Auge Alerandrien, nämlih den Palaft des Paſcha — 
freilich nur geomekrifche Linien, ein todtes, vom Meere 
auftauchendes WViered im Sonnenglanze. Wir waren bloß 
noch zehn Seemeilen von Alerandrien. 

Bald näherte fich die Küfte, die rechts, ein röthlicher , 
wenig erhabener Sandhügel, ſich gleichfum ind Meer ver- 
(oe; Häufer, deren Umriſſe undeutlich waren, erhoben fich 
immer zahlreicher; im Hintergeunde aber, wie auf einen 
Hügel gepflanzt, flrebte die Pompejusfäule und, ein wenig 
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links, der Obelisk der Kleopatra empor. Alles fchien 
eine Inſel zu fein, und Hatte fo wenig Ungefälliges, daß 
man hätte glauben mögen, von Lido aus Venedig fich zu 
nähern. 

Es fuhr ein Schiff in folder Entfernung an uns vor: 
über, daß wir es beinahe hätten entern können; feine Flagge 
trug das Zeichen des Halbmondes. Alles Überrafchte mein 
Auge, ausgenommen das Schiff. Wir waren fchon fo weit 
vorgerüdt, daß wir den Lothſen, das ift der Wegweiſer für 
unfer Schiff, erwarteten. Endlich wimmelte ein ſchwarzer 
Punft, der fortan größer wurde , bis man die Auderfnechte 
unterfcheiden konnte. Doc, wurden fie bisweilen von einer 
Wellenwand faft ganz verborgen. Weil die Einfahrt wegen 
der Bänke gefährlich ift, fo find Lothſen unerläßlih. Schon 
bat der LZothfe und eingeholt. Wir fragten nach dem Ge: 
fundpeitszuftande. Es fieht gut, antivortete er, weder 
Det, noch Cholera. Das Gefpräh wurde auf italienifch 
geführt. Der Araber, ein großer Mann von tiefbrauner 
Gefichtsfarbe, mit großer Bognafe, ſchwarzem Barte, und 
von etwas flolzer Haltung, ſprach fertig fränfifch, wie 

man dad Gemiſch von Italieniſchem und wenig Morgen: 
| ländifchem in der Levante nennt. Er ſaß auf dem ſpitzigen 
Hintertheile ſeiner Barke, fo daß die Füße von den auflie— 
genden Oberſchenkeln bedeckt waren. Mit einer Hand lenkte 
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er das Fleine Steuer wie im Zauber. Nachdem fein Kahn 
an das Schlepptau unferer Brigg genommen war, erhielt 
er das Kommando , und unfer Kapitän Öurfte es nur wie— 
derholen *). 

Bald flog ein anderer Kahn mit zwei lateinifhen Segeln 
daher. Gr war mit vielen Männern beſetzt. Cine dide 
Figur mit einem Schulzenbaude, einem langen Schnurr: 
barte und einer rothen Mütze, von deren Mitte eine große 
Troddel herunterfchwabbelte, fiel mir am meiften auf, kaum 
aber die bedenkliche Hintanfegung der Etifette, daß er einen 
Fuß auf der Banf, den andern unten hatte. Beim An— 
legen fchlugen die Wellen hoch auf, und er runzelte, nicht 
gegen diefe, fondern gegen die heiße Sonne die Stirne. Es 
war ein Polizeifommiffär. Neben ihm fland ein junger 
Dolmetfche, der nach dem Namen des Kapitäns und des 
Schiffes, nach der Zahl der Paſſagiere, nach dem Orte 
der Abfahrt, der Dauer der Reiſe und nach der Befrach— 
fung fragte. Er zog eine DBleifeder und ein vielfach in das 


*) Das fo off vorfommende Worf Araber Fanu Feinen Anſtoß 
geben. Man nennt Araber, die arabifch fprechen, Deutfche , Die 
deutfch reden, und auch die Schweizer heißen zum Theile Deutfche. 
Die arabifhe Sprache herrſcht aber nicht bloß in Arabien, fon« 
dern auch in Syrien und im ganzen Norden von Afrifa. Da: 
rum wird der Egppzier fo oft Araber genannt. 
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Viereck zufammengelegtes Papier heraus, welches er auf 
den Handtellee nahm, darauf etwas zu fchreiben. Beil 
wir der Angabe des Lothſen Über den Gefundheitszuftand 
wenig Glauben beimaßen , fo wurde die gleiche Frage wie: 
derholt, und eben fo befriedigend beantwortet. Schon ftieß 
der lateinifihe Segler von binnen. Wie eine eben fich öff- 
nende Blüthenfnospe erfchloß fih die Freude fichtbar auf 
den Antligen unferer Leute. Ceſare, welcher feit wenigen 
Tagen gegen mid) den Stummen machte, befam die Sprache 
auf einmal wieder. Nimmerfatt am Sehen, fo fehr reiste 
Alles meine Aufmerffamkeit, vergaß ich das Geſchehene, 
und wir fanden den Faden der Mittheilung, — — durch 
die merkwürdigen Araber angeknüpft. Freude und Leid 
find oft Bindemittel, indem von ihrer mächtigen Erſchütte— 
rung Pleinere Erfcheinungen auf dem Gebiete des Gemüths 
leichter und ftandlofer als Flaum entfliehen.. 

Dald fuhr in einer andern Barke ein mit einem Hute 
bedeckter, wohlgefleideter Mann einher. Wehnliche Fragen 
wie früher. Noch ein Kahn mit einem hübfchen Manne, 
der einen Hut trug, ſtieß gegen unfer Fahrzeug. Diefer 
Herr erfundigte fich über den Gefundheitszuftend. So weit 
befiimmern fi die Mohammetaner, oder doc, Andere in 
ihrem Namen. Die Antwort lautete freilidy fehr wohl. 
Unfer Kapitän bergab fofort eine Ausweisfchrift, welche 





54 

nicht ohne Beobachtung der Gefundheitsuorfchriften ange 
nommen wurde. Der Steuermann des Gefundheitsbeamten 
506 nämlich auf einmal eine große, weißblechene, vieredige , 
offene Büchfe empor, und in diefe- ließ unfer Kapitän feine 
Schrift fallen. Der Gefundheitsbeamtete felbft ergriff mit 
einer Hand ein Stüdchen Holz, mit der andern ein vorne 
abgerumdetes Meffer, das einen Hölzernen Griff hatte, er 
wendete dann die zufammengelegte Schrift mit diefen Werk⸗ 
zeugen um, bis fie entfaltet vorlag. Nach Lefung der 
Schrift wurde die Strichleiter erfliegen, und auf der 
Stelle eröffnete fich freier Werfehr an unferm Borde. Es 
var, wie wenn man aus dem Regen in die Sonne tritt, 
wie wenn den eingefperrten Bienen im Korbe Luft gemacht 
wird. Ein Araber, der an einer Traubengefchwulft des 
Auges litt, erinnerte mich bei Zeiten an die eguptifche Au: 
genplage. 

Aber Schon find wir im Hafen, und noch hoch am Tage, 
ſinkt dee Onker. Rechts von den Ruinen bervegen ſich in 
langfamen Kreifen zierliche Windmühlen, dreißig bis vierzig 
ander Zahl; Links preifet der fkattliche Palaft des Statt- 
balters europäifchen Geſchmack; die Mitte der Schaubühne 
fchließt ein Geſäe unanfehnlichere Häufer hinter einem Walde 
von Maften. Man mußte von dem Gedanken durchörungen 
werden, daß man in einem andern Welttheile athme, und 
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ſah man bloß ins Meer, ſo fragte man ſich neugierig über 
das trübe, in der Sonne rothgelblich ſchillernde Waſſer, 
worüber ein Schwarm Vögel flatterte. 

Ich ſchickte mich an, ans Land zu gehen. Neben mir 
Kriegsſchiffe, Über deren Größe ich erſtaunte; vorwärts wie: 
der Halbmonde auf den Flaggen; dort eine Barke mit trom⸗ 
melnden Soldaten ; hier guckt eine Europäerin aus der Ka⸗— 
jüte heraus, und fragt nach Neuigkeiten ; dort ein Morgen: 
Sänder mit der Pfeife im Munde, Hinter einer behaglich auf 
dem Schiffsrande hocenden, den Schweif um die Beine 
niedlicy windenden Kate, und hintere dem Neke von Tauen; 
ein englifches Dampfboot; ein helleniſches Schiff, deffen 
Name mit großen griechifchen Buchſtaben .gefchrieben war; 
furz, eine Menge Fahrzeuge, rechts und linfs, vorwärts 
und rüdwärts, ein bewohntes Meer. Ich höre Muflf, 
vom Lande her Lärm, als wäre ich einer Kirmes nahe. 
Hurtig ftieg ich auf den breternen Steg, und wenig Schritte, 
ic war zu Land, auf Sand, in Aftifa, in Egypten, in 
Alexandrien. Unbefchreibliche Freude erfüllte mein Ge— 
müth. In Deo gratias ergoß fich beinahe unwillkürlich 
das Herz, — meine erftien Worte in Afrika. Die mir 
nächfte Perfon auf dem Lande war linker Hand ein halb 
entblößter Menfch von ungefähr dreißig Jahren und ſchwarz⸗ 
brauner Farbe, Cr lag abwechfelnd auf den Knien und 
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warf fi auf den Staub nieder, faltete manchmal die 
Hände, verdrehte oft die Züge des Gefihtes. Das ift ein 
Derrücdter, dachte ich, und wenn er es. nicht ift, fo ver- 
wendet er doch feine gefunde Vernunft zur Verrücktheit. 
Was fol ich fagen? Er verrichtete, nach dem Geſetze Mo: 
hammets, das dritte Gebet zwifchen Sonnenhöhe und Son: 
nenuntergang (el:Affer); aber ich fehe ein, daß ih mit 
meinem verwerfenden Urtheile zurückhalten muß. Die reli- 
giöfe Mimik will fiefer gewürdiget fein. Hat denn, frage 
ich, das Zuſammenſtrecken der zehn Finger bei den Prote— 
ftanten mehr Bedeutung, als die Niederwerfung vor Gott 
bei den Morgenländern, oder das Niederfinfen auf die Knie 
bei den römifchen Katholiken ? 

Der alte Hafen ift jegt den Europäern direfte geöffnet, 
und, außer den wiederholten Anfragen, deren gedacht ward, 
gibt es Feinerlei Umftände, um in Denfelben zu gelangen. 
Wie vieles Hat fi nun feit fünfzig Jahren umgeflaltet. 
-Das: Traurigfte aber ift, dag das türfifche Regierungsfyftem 
auf keine fichere Grundlage fich ſtützt, da beinahe mit jeder 
neuen Befeßung eines Pafchalifs ( Statthalterfchaft) eine 
neue, bald vor=, bald rückwärts fehreitende Ordnung der 
Dinge eingeführt wird. 

Ich miethete in der Stadt ein Zimmer, und begab 
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mich wieder an Bord, an welchem ich die letzte Nacht hin= 
bringen fol. 

Ich konnte vor Freude über den jekigen Aufenthalt den 
Schlaf faum finden. Indeſſen bemerkte ich, daß es etwas 
fühler wurde, mein Kopf unbedeckt war, und die Friſche, 
die ich an jenem fühlte, meinen Schlaf verhindere. Ich 
309 das Oberleintuch herauf und machte eine Kapuge. In 
wenig Minuten war ich eingenicdt. Lärm weckte mid). 

Den 9. 

Schon in aller Frühe. Ich hörte zwar nicht mehr das 
Geflingel im Hintertheile des Schiffes und die antworten- 
den Glodenfchläge über der Kajüte der Matrofen, zum 
Zeichen, wie lange das Geſchäft des Ruderbefteurers dauere ; 
ic) hörte nicht mehr: Rende la guardia al timone, a 
che tocca la (terza); in dem Kaftenbette hörte ich nicht 
mehr den Wellenfchlag neben mir an der Wandung, oder 
das Kollern, oder bei günftiger Fahrt das Geziſche, ähn— 
lid demjenigen beim Pumpen des dicker gerwordenen Rahme : 
aber das taftmäßige, weinerliche Rufen und Singen ganz 
eigener Art erklang noch, der Lofungsruf der Matrofen, 
daß fie vereint umd gleichzeitig große Kraft anwenden, 3. 
3. um eine Laft zu heben, aber das monotone, grelle 
Pfeifen der egyptiſchen Seetruppen tönte jeßt herüber. Wie 
ich den Mateofenruf zum erſten Male vernahm, machte er 
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einen höchſt unangenehmen Eindrud auf mich, welchen nur 
nach und nad) die Gewohnheit mildern Fonnte. Unfer ra- 
gazzo (Schiffsjunge), beinahe immer auf dem Meere, 
ohne viel Anderes fingen zu hören, teillerte das Geleier 
dee Matreofen zu feiner Ergögung daher. 

Endlih hieß «8: eingepadt, und ich fehte Fuß ans 
Land, um mit meinem. Gepäde das Zimmer zu beziehen. 

Ohne Tagesordnung bringe ich verfchiedene Denkwür— 
digfeiten von Alerandrien. 


Lage. 

Die Stadt Aleranders ( Sfanderun) liegt auf einer 
Zandzunge, die in der Richtung gegen Nordweſt ins Meer 
ſich verliert. Die Spige verläuft in einen Lappen, der fich 
füdweftlich umbiegt, und in einen Faden, der fih in ent- 
gegengefegter Richtung bis zu einer Pleinen Feſtung aus- 
dehnt. Hier, an der Stelle diefes Wertheidigungswerfes, 
fol einft der Pharus geftanden haben. Der weſtliche Zun⸗ 
genrand begränzt den alten Hafen und der öftliche den 
neuen, welcher letztere indeß wegen feiner Untiefe, durch 
die grängenlofe Nachläffigkeit der jetzigen Beherrſcher Egyp⸗ 
tens, ſehr wenig belebt iſt, immerhin aber ſich fehr Hübfch 
herausftellt. Auf der Wurzel der Zunge Hatte ſich das 
alte Alerandrien ausgebreitet, und diefelbe ift jekt nur wenig 
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angebaut. Dagegen ftroßt es gleichfam von Ruinen, fobald 
man den Schutt weghebt. Die fchönften Marmorfäulen 
find von diefem bedeckt, und eben grub man eine hervor. 
Unlängft zog man aud ziemlich viel Goldmünzen heraus. 

Man kann Heutzutage nicht mehr behaupten, daß die 
Stadt landwärts von einer Müfte umgeben fei. Gegen 
Mittag fchliegen ſich fhöne Gärten an, woraus die Dattel: 
palme den neu angefommenen Europäer dem Afrifaner will: 
kommen beißt. Der am nördlichen Ufer des Mareotis an: 
gelegte Garten des Ibrahim: Pafcha verdient vor andern 
Lob. In der Nähe desfelben übernimmt ein Strich ange: 
bauten Landes die verföhnende Rolle zwifchen dem üppigen 
Garten und dem Fahlen Sandmeere der Sahara. Der Ma: 
reotisfee ſelbſt, mit feinen wenig aufragenden, wüften, gelb: 
fandigen Ufern, fieht eher einem Sumpfe gleih, und ge: 
währt daher feinen angenehmen Anblid. 


Gebände. 

Die Mofcheen find meiftens häßlich; die Mlinarets oder 
Thürme fleigen nicht hoch empor. Beide weiß, überkalkt, 
ohne Schmud, ohne ein Bild, mit dem Gepräge des Zer— 
falles. Antike Säulen tragen hie und da den Söller (Dede) 
ded Tempels oder den Thurm. Der Zerftörungsmwuth, die 
vor Zeiten den Ton angegeben hatte, entgingen doc zum 
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Theile die Eäulen, und als brauchbare Bauftoffe trifft man 
fie auch an andern Gebäuden. Indeß liegen Säulenftüce 
noch müßig herum. Cine einzige Mofchee erfpähete ich, 
die man ſchön nennen darf. 

Der Sommerpalaft des Vizekönigs legt auf dem bezeich- 
neten Zungenlappen (Ras-el-tin), vortheilhaft für das 
Auge. Auf der Morgenfeite trat ich durch ein bewachtes 
Thor der Umfangsmauer, und ich gelangte auf einen ſchö— 
nen, geräumigen Plag. Mit gefpanntem Gemüthe richtete 
ich meinen Blick umher, rechts auf das einſtöckige, flatt 
der Glasfenſter — mit hölzernem Gitterwerke verfehene Ha— 
rem, linfs auf den Palaft des Pafcha, der, ebenfalls nur 
ein Geſchoß Hoch, in einen Giebel fi aufdachet. Das 
Mohn: oder Audienzzimmer des Wizefönigs ſchaut gegen 
den Hof oder gegen Mitternacht. Diefe Lage erflärt fid) 
leicht, da unter einem fo heißen Himmel die Sonne geflohen 
und der Echatten gefucht wird. Den Eingang in den Par 
laft bildet eine Halle, welche fchöner, weißer Marmor aus: 
Peidet. Hier immermwährender Schatten, angenehme Küh— 
fung. Da ſieht man Höflinge in ihren orientalifchen Pracht: 
gewändern ein= und ausgehen, um nicht zu fagen, ein = 
und ausfchlendern. Die Hoflafoien warten ihrer Herren. 
Stolze Hengfie ſtehen an einer Reihe gefattelt in Bereitfchaft. 
Das Roß des Paſcha, mit micht fehr ausgezeichnetem 
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Schmude, wird vom Sattel nie befreit, auf daß es immer 
gerüftet fei, einen Herrn von binnen zu tragen. 

Ich ſah eben eine Zruppe Araber in ihren mitunter 
ſchmutzigen Mänteln einherfchreiten, denen man zwar af: 
fung genug, aber doch fo viel anfah, daß fie fi zu einer 
Vorſtellung vorbereiteten, indem fie die Mäntel etwas zu= 
recht legten und ihre Köpfe zufammenftecdten. Die Truppe 
zog feften und weidlichen Schrittes die breite Marmorfliege 
hinauf. Als fie vor dem Pafcha erfchien erblickte ich die— 
fen vom Hofe aus; denn das Fenfter war offen. Mehe— 
met-Ali imponirte durch feine Haltung, trug eine rothe 
Mütze, einen auf die Bruft herabwallenden, dichten, grauen 
Bart, uud hatte das ſchöne Ausfehen eines muntern Greifes. 
Ich fchaute neugierig hinauf, und Feine Seele Hinderte mich 
daran. Man fagte mir fpäter, daß ich hätte hinaufgehen 
und .an der Thüre des Audienzzimmers zufehen dürfen. 
Solche Dinge gefehehen im Morgenlande weniger geheim, 
als in Europa. Freilih darf man nicht unberücfichtiget 
laffen, daß. die phnfifche Kälte die Europäer fo oft zum 
Schließen der Fenfter und Thüren nöthiget. Die Leibivache 
des Paſcha ift mit blauem Tuche, einer rothen Mütze und 
mit gelben, plumpen Schuhen bekleidet. Ein Wachpoſten 
kam aus dem Palaſte, die Füße ungleich bewegend, die 
Schuhe gleichſam nachſchleppend, lachend, beinahe ſpielend. 
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Bei aller Leichtigkeit des Karafters fällt es dem franzöfifchen 
Militär doch nie ein, am Poften oder unterwegs von einem 
Poſten zum andern Spaß zu treiben. Seldft unfere Kna: 
ben von acht bis vierzehn Jahren benehmen fich ernfter, 
wenn fie fich in den Waffen üben. 

Die Häufer find von dreierlei Art: europäifche, türfifche 
eguptifche und die Hütten. 

Die europäifhen Häufer liegen im Frankenviertel. 
Ein Theil derfelden Hat flache Dächer oder Söller. Ibra— 
dim-Paſcha lief anſehnliche aufbauen — um einen ſehr 
geräumigen Platz. Ibrahim (Abraham) thut wirklich 
zur Verſchönerung und Belebung der Stadt ſehr viel, wo— 
bei er durch Beziehung ſchwerer Hauszinfe feine Rechnung 
recht gut findet. Die Konfulatsgebäude ſtehen nahe beis 
fammen. Hoc über ihren Dächern flattern die Flaggen, 
weiche dem Abendländer einen fehr wohlthuenden Anblick 
gewähren, und ihm gleihbfar Schuß und Sicherheit zu: 
lifpeln. Wenn ein Schußempfohlener ftirbt, fo wird eine 
befondere Flagge, doch minder hoch gehift. Den Söller 
der hoben fränfifchen Häufer heißt man Terraffe, auf 
der man fich angenehm aufhält. Won derfelben erhebt fich 
ein offenes Thürmchen, Belvedere genannt, und mit 
Recht, da man darauf eine fchöne Ausfihr genießt. Man 
fann auf einem Thürmchen die ganze Stadt und die Häfen 
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überfehen. Die Flachheit der Dächer beklagen manche Eur 
ropäer. Während der Regenzeit dringt duch ‚das Ded 
Waſſer, welches das Wohnen nicht weniger unangenehm, 
als ungefund macht. 

Man will behaupten, daß der Regen, welcher im Win 
ter tageweife und in flarfen Güffen anfalte, in Alexan⸗ 
drien von Jahr zu Jahre häufiger falle, und man ſchreibt 
dieß den im MWeichbilde angepflanzten Bäumen zu. In der 
That ift der Regen in Mexiko felrener geworden, feit der 
in ‚feiner Nähe belegene Wald ausgehauen if. Die Frans 
fen fcheinen fi zu Überzeugen, daß geneigte Dächer zum 
BHedürfniffe gehören, und während meiner Anweſenheit zog 
man einen Kanal durch die Franfengaffe, um das Regen: 
waffer abzuführen. Weil ohnehin in der Stadt feine Gaffe 
gepflaftert ift, fo wird der Schmuß, bei flarfeın Regen, 
tief und läftig. Ich vermuthe aber, daß man von vafcher 
Abänderung des Klima und vom jährlich zumachienden 
Regen ein wenig träume, wie denn auch die Worftellung 
von der fengenden Gluth der egyptifchen Sonne bei Mans 
chen übertrieben fein mag. Ich Eönnte den Doftor Pros 
fper Alpinus*), der vor zwei Jahrhunderten Egypten 





”) Prosperi Alpini medicina Aegyptiorum. Editio nova. 
L. B., officina Boutesteinia, 1719. 
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bereifet hat, zum Zeugen anrufen. Gr bemerkt, daß in 
einem Theile dirfes Landes, wie in Kairo, der Regen eine 
feltene Erfcheinung fei, wogegen e8 an der Meeresfüfte, in 
Alerandrien und Damiat, oft und ſehr flarf regne. Wenn 
auch, vor Chriſto, Pomponius Mela, das wahrfchein- 
lich viel baumreichere Egypten ein regenlofes Land („terra 
expers imbrium”) nennt, fo darf man wohl immerhin 
nicht glauben, daß dieß zur „Zeit des Autors ducchhin 
wahr fein mochte, fondern vielmehr, daß er die Megenlofig« 
feit auf einzelne Gegenden bezogen, und diefe für das Ganze 
genommen hat. | 
Mifchten die Egypzier fih nicht in das Schaufpiel, 
wenn man in das am neuen Hafen liegende Franfenquartier 
fommt, man würde gerne läugnen, daß man den Boden 
Afrikas unter den Füßen hätte, fo fehr ift Alles über den 
europäifchen Zeiften gefhlagen. Laden an Laden, Kaffeehäu: 
fer und zwei Wirthshäuſer forgen fiir die Bequemlichfeiten 
der Europäer. Alexandrien ift halb europäifch, halb afri⸗ 
Fanifch, und darum erfcheint es dem europäifchen Anfömm: 
linge eben fo freundlich, als merfwärdig. 
- Die türfifhen Häufer, in der Regel ziemlich nied- 
tig, Haben gegen die Gaffe einen großen Vorfprung oder. 
Erfer, worin man zu faulenzen pflegt; die Fenſter werden | 
meift von einem niedlich gearbeiteten engen Holzgitter ver: 
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fehen. Solches kann unter einem milden Himmel gut ans 
gehen; allein es dürften nur Kälte und Regen ftärfer wer: 
den, fo würden die empfindfamen Bewohner unfehlbar 
feiden. Mancen Häufern verleiht der Kalk ein fchneeichtes 
Weiß. 

Die Hütten zeugen von Einfachheit und Elend. Bon 
der Form eines unordentlich Fantigen Würfels, enthält die 
Hütte bloß ein Gemach, und in diefes führt eine einzige 
Deffnung zur Aufnahme der Thüre, welche mit einem höl—⸗ 
zernen Schloffe gefperrt werden Fann. Wenn man nicht 
mehr als das Hausgeräthe auf arabifch nennen müßte, fo 
würde man im Nu arabifch verfichen. Der Boden dient 
als Sceffel, als Tifh, als Bettſtelle u. dgl., und ift fomit 
ein wahres Wunderding. Mann und Weib, Kinder, 
Freunde und Verwandte legen ſich neben einander, und fül— 
fen, wenigfiens auf dem Boden, den Raum der Hütte. 
Die Kleider, womit Manche ſich des Tages bededen, find 
im guten Falle die einzige Bettung für die Nacht, und die 
Leute entfleiden fich in der Regel nur dann, wenn fie der 
allzu dienftfertigen Kreaturen auf die anftändigfte Weiſe los 
werden wollen. Es foll die Armuth eines Theiles der Ale— 
zandriner fo groß fein, daß nicht beide, welche eine Hütte 
bewohnen, ausgehen können, weil fie nur ein Kleid be— 
figen. Darum warte der eine Glende nat in der Hütte, 


66 


bis der andere in dem gemeinfchaftlichen Kleide zurücktreffe. 
Die Hütten find von Erde aufgeführt und von Farbe ſchwarz⸗ 
grau. Sie vermögen lange andauernden Regen nicht zu 
beſtehen. Es ift nicht lange her, daß in einer Falten Re— 
gennacht viele Hütten einftürzten; eine Menge obdachlofer 
Bewohner erfranfte und ſtarb. Erft jest mochten die Leute 
den Segen ihres Himmels dankbarer erfennen. MBie viel 
Schweißtropfen rinnen Über die Etirne herunter, bis der 
Europäer fein Heizungsholz , feine Strümpfe, Schuhe, feine 
Winterfleider zufammengebracht, bis er feine Wohnung mit 
allem Nöthigen ausgerüftet hat. Gin Theil der Hütten 
gefällt fich in der Nähe des vizeföniglichen Palaftes. Dort 
bietet fich die befte Gelegenheit dar, über den fchrofffien 
Gegenſatz von „, Herr und Unterthan” Betrachtungen anzu= 
fielen. Cine andere Abtheilung von Hütten befekt den 
Süden der Stadt, neben den vielen fchönen ‚Zifternen des 
AltertHums, und verfpottet die Ruinen, jene Mauern, 
welche Jahrtaufenden widerftanden, und nod) die baufälliger 
Hütten unferer Tage tragen müffen. 

Das find die polfterarmen Hütten, und werden fo viele 
Alerandriner darin geboren, umd wo anders fireden fich 
diefe auf das Sterbelager? Und doch werden die polfter: 
reichen Europäer mit nicht minder Schmerzen geboren, und 
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doch müffen fie auch flerben, todt werden müffen fie troß 
ihrer Giderdunen. 


Krankenhäuſer. 


Das europäiſche, das am Mahmudiehkanal, das auf dem Ras— 
el⸗tin und die Obſerbatioushütten. 


Das europäiſche Krankenhaus iſt für die Euro— 
päer beſtimmt, wie ſchon der Name bezeichnet. Es liegt, 
von kleinen Araber-Hütten auf der einen Seite umgeben, 
unweit des Frankenquartiers. Das Gebäude, nach euro— 
päiſchem Geſchmack, nimmt ſich für das Auge recht gut 
aus*). Go weit mir ein Blick in das Krankenhaus, das 
wenigftens eine gute Verwaltung ankündigt, vergönnt war, 
fchöpfte ich die Ueberzeugung, daß der Europäer in feinen 
Franken Tagen hier gut verpflegt wird, und in diefer Be— 
ziehung Europa ihn nicht mit fihmerzlichen Erinnerungen 
quält. Diejenigen, welche mehr (täglich einen levantifchen 


*) Da ich eine genauere Befchreibung der Kranfenhäufer fir 
das größere Publifum nicht bereihnen durfte, fo überfandte ich 
fie dem Herausgeber der fihmweizerifchen Zeitfhrift für Natur » 
und Heilkunde, (Heilbronn bei Drechsler), Herrn Profeffor von 
Pommer, wo auch andere auf der Reife gefammelte medizi— 
niſche Kleinigfeiten aus meiner Zeder fid) finden. S. II. Band 
2. Heft S. 314 ff., 111. Bd. 1. Heft S. 130 ff., und II, 
Bd. 3. Heft S. 435 ff. 
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Thaler) bezahlen, bekommen ein eigenes Zimmer, damit 
ihren Wünfchen noch beffer entfprochen werden Fünne. Was 
vielleicht am hemmendften auf die Unternehmung einer Reife 
ins Morgenland wirft, ift die Worftellung von der Mer: 
laffenheit und den Scheufalen in den franfen Tagen; die 
Bemerfungen über die Kranfenanftalt aber Fünnen kaum 
verfehlen, dieſe irrige Vorftellung zu verdrängen. 

Das Mahmudichfranktenhaus flieht nahe am 
Mahmudiehfanale, den großen Baummwollenmagazinen ge: 
genüber. Che man zum Gebäude fommt, geht man durd) 
ein Gitterthor, womit eine Art Verfchlag oder ein Pfahl: 
zaun gefchloffen wird. Der Eintritt durch diefen ift Je— 
dermann geftattet. Won der Gitterthüre bis zum Kranken: 
hauſe beträgt die Entfernung nur wenige Schritte. Den 
Zwiſchenraum Fleiden, dem Auge fehr wohlthuend, Gars 
ten=z und Waldgewächſe. Am Zhore des Kranfenhaufes 
ſelbſt ftieß ich auf Schwierigkeiten. Der Soldat, welcher 
Wache hielt, wies mich zurück, doch nicht umfonft. Ich 
wurde eben einen Mann gewahr der ſchrieb, und der mir 
ein Arzt zu fein fchien. Ich redete ihn in franzöfifcher 
Sprache an. Es war ein franzöfifcher Arzt, mit Namen 
Etienne, der mir fogleich die Gefälligfeit erzeigte, mic) 
im Kranfenhaufe herumzuführen. 

Bon allen Krankheiten intereffirte mich am meiften die 
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eguptifche Augenentzüundung. Die daran Leidenden füllen 
mehrere Säle. Sie ift beinahe ein größeres Uebel zu 
nennen, als Peft und Cholera. Denn entweder genefen die 
an diefen beiden Kranfpeiten Leidenden , wie meiftene, 
ganz, oder fie ſterben — ganz. Der Iehtere Fall kann 
für die Betreffenden im Grunde nicht unglücklich fein. 
Welch ein Uebel dagegen ift es, völlig blind zu werden. 
Bon zehn Arabern wird man einen entweder Halb: oder 
Sanzblinden finden. ch fah weniger blinde Weiber, als 
blinde Männer, und die Krankheit fcheint den Erwachfenen 
feindlicher als den Unerwachfenen. 

Aus den Kranfenzimmern trug ich die Ueberzeugung, 
daß die Leidenden, wo nicht auf eine glänzende, doch auf 
eine befriedigende Weiſe behandelt werden. Meine Erwar: 
tung ward übertroffen. Mag ein Anderer das Kranken: 
haus eine Nachäfferei der europäifchen heißen, es wird in 
demfelben fo zu fagen Alles geleiftet, was fich unter den 
obiwaltenden Umftänden thun läßt. Davon, wie Diät und 
Regimen gehalten wird, kann ich übrigens nichts mitthei- 
len, wenn nicht das Wenige, daß in der Küche Reinliche 
feit und guter Geruch mic bewilfommten. Das Haus 
ward von etlichen neunzig Kranfen bewohnt. Beiläufig er: 
wähne ich, daß diejenigen, welche außer dem Bette fich 
aufhielten, Achtung für Etienne erwieſen, indem fie mi: 
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litäriſch ſich ſtellten. Ich Fonnte nicht umhin meine Gloſ— 
fen zu machen, wenn der Gingeborene gegen den Fremden 
fi fo unterwürfig geberdete. 

Geht man zu dem Palafte des Vizekönigs, fo fieht 
man rechts, in der Nähe des Mefidenzfchloffes, ein dem 
Umfange nad) großes, aber niedriges, einftöciges Gebäude, 
das von Pallifaden umzingelt ift: wie das letzte, ein Mi: 
litärfpital. Es ift das Krankenhaus auf dem Ras: 


eletin (Feigenkap) oder das Taſikiſpital. Früherhin eine 


Kaferne, bildet es mehrere Höfe, und ich Fonnte feine 
regelmäßige Bauart wahrnehmen. In der Bade: und 
Dampfbadeanftalt, deren Pracht mich überrafchte, begegnet 
das Auge aflenthalben weißem, gefchliffenem Marmor bis 
an die Kuppeln, welche von zahlreichen, runden, mit 
Glasſcheiben verftopften Deffnungen zum Ginlaffen des 
Lichtes durchbrochen find. Auch diefes Krankenhaus erfreut 
ſich einer Einrichtung, welche den Bedürfniffen abhel— 
fen dürfte. 


Das Obſervazionsſpital oder die Obſerva— 
zionshütten. 


Ich ritt eines Nachmittags dahin; allein der Arzt war 
noch nicht eingetroffen. Ich ging unterdeſſen zum Mah— 
mudiehkrankenhauſe, welches, dem Meere etwas näher, 
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den Obfervazionshlitten gegenüber liegt. Dr. Etienne 
eitt eben auf einem Gfel daher. Kaum unterhielt ich mich 
mit ihm, als ein Kranker plötzlich umfiel. Ich fagte: Es 
ift ein ChHolerafranfer. Dr. Etienne verneinte, wahr 
ſcheinlich weil er glaubte, er könne mir einen Schrecken 
erſparen. Seine Geſchäfte riefen ihn hinweg, und ich be— 
gab mic) zu den Obfervazionshütten. Hören wir fpäter 
das Weitere. 

Diefe Hütten find mit einer Pallifadirung umgeben. 
Man faffe aber den Pinfel der Ginbildung fallen, welcher 
fhöne Gemälde entwirft; zur Seltenheit ift ein Pfahl ges 
nou fo did, und fo hoch wie der andere. Die Pallifadie 
rung feffelt durch ihre Unordentlichkeit fchon von weiten 
dad Auge, und wenn ein Europäer das Militär noch nicht 
fennte, welches, mit dem ſchwarzbraunen Gefichte, zwar 
einen Säbel und ein Kleingewehr trägt, aber fonft in 
Wenigem einem der europäifchen Krieger gleich, oder auch 
bloß ähnlich fieht, fo würde er fchlechterdings die Hütten 
für Alles eher, als für ein Staatsgebäude erflären. Die 
Pallifadirung wird vom Militär bewacht, und dieſes läßt 
Niemand, twenigftens den Europäer nicht, durchfchlüpfen. 
Ich wartete wenige Minuten am Gatter der Obfervations« 
hütten, und es kam der Arzt, Herr Gallo, ein Grieche, 
auf dem. Efel geritten. Ich machte fchon in einem gefels 
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ligen Kreife feine Bekanntſchaft, and fo durft' ich auf feine 
wohlwollende Aufnahme zählen. 

So eben trug man einen Kranken daher über die Gat- 
terſchwelle. Plötzlicher Lärm entſtand. Die Wärter eilten 
mir Peftzangen herbei, feinen Träger zurücdzuftoßen. Nun 
wurde der Kranke auf den Boden geſtellt; allein zu ſchwach, 
um fi aufrecht Halten zu können, ſank er auf die Erde 
nieder: Der nämliche Kranfe, welchen ih an der Pforte 
des Mahmudichfranfenhaufes umfallen fah. Gr war 
wirklich holerafranf. 

Die Obfervazionshütten find nichts, als Hütten, und 
zwar elende, fenfterlofe, fhlecht ausgezimmerte, daß zwi— 
fchen den Bretern, woraus die Wände beftehen, Licht ein: 
trat, und zu einer andern ‚Zeit unzweifelhaft Wind und 
Regen eindringen werden. Die Thüren werden mit einem 
Vorlegeſchloſſe geſperrt. Der Boden iſt die nackte Erde, 
und Brutus hätte nur den Spitalboden küſſen dürfen, 
um den Götterſpruch von Delphi zu erfüllen. Das Ganze 
fiellt eine Art Dörfchen vor. Die Hütten find dazu be: 
fimmt, eines peflartigen Uebels verdächtige Fälle zu ob: 
ſerviren, Peſt- oder Cholerakranke, fo wie auch franfe 
Sträflinge aufzunehmen. Einen fchauderhaften Anblick für 
mich erregte die Kette, welche von einem Kranfenbette zum 
andern, von einem LZeidenden zum andern in geſenktem 
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Halbbogen Hinüberlangte. Die Bettſtellen find ein Hölzer: 
nee Käfih, welchen ich zum erften Male im Krankenhaufe 
auf dem Ras:elstin wahrnahm. Wenige lagen nur auf 
einem Steohteppih, und auf etwas MWollenzeug, welche 
die Blöße der Erde zudedten. 

Die erfie Hütte, in die ich geführt wurde, war zur 
Obfervazion beftimmt. Nicht Bettftellen darf man bier 
ſuchen, noch Sönderung. Cholerafranfe und ein von 
Wechſelfieber Befallener waren neben einander auf nadter 
Erde ausgefiredt; einer der erſtern Freuzte feine Beine über 
den andern. Im Ganzen fanden fich drei neu hereinge: 
beachte Kranke zur Obfervazion , wovon einer als nichtcho= 
lerifch erflärt wurde. Ueberdieß fah’ ich noch etwa fechs 
andere Choleriften. 

Ich nahm die Weltcholera in den Hütten zum erſten 
Male wahr, und idy werde nun bei diefer Seuche ein wenig 
mich aufhalten. Man fett in denfelben voraus, daß die 
Cholera fich durch einen Anftedungsftoff fortpflanze, und 
ed werden gegen fie ungefähe die nämlichen Maßregeln 
ausgeführt, wie gegen die morgenländifche Pefl. Che Herr 
Gallo einem Kranfen den Puls fühlte, ließ er fich die 
Hände mit Baumöl begießen, ohne daß jedoch die Schuh: 
fohlen beölt worden wären. 

Das Bild der Cholera ift dasfelbe wie in Europa. 

Tobler, Morgenland. 4 
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Gänzliche oder faft gänzliche Abweſenheit des Pulfes an 
der Hand, die Haut Falt, Über den Phalangen fehrumpfig, 
wie bei einer MWäfcherin, der Abgang einer wäſſerigen, 
weißlichen Flüffigfeit sursum et deorsum, das Auge 
gläfern, wie erſtorben, der Blick flier und bedeutungslos , 
die Nafe dünn und fpigig, die Löcher mit Staub, die 
Lippen teoden und bläulih, die Zunge beinahe flarr und 
wird vom ftoßweife Lallenden nur mit Mühe gezeigt, die 
Baden zu eigen Vertiefungen eingefallen u. f. fe. Kurz, 
im höhern Grade der Krankheit hat man einen lebendigen 
Todten vor fih. Der Anblick von Cholerakranken ergriff 
mich nicht befonders; denn die fchwarzbraune Farbe der 
Araber ift nach europäifchen Begriffen ohnehin widerlich , 
und fie veränderte fih nicht bedeutend, außer daß fie 
fhmusiger wurde. Die Kranken fehienen mir Feinesivegs 
auffallend zu leiden; fie gaben fein Geſtöhne oder irgend 
einen Schmerzlaut von fih. Die asphytiſch Cholerifchen 
waren vom tiefen Schlafe trunfen. Diejenigen, welche in 
die Hütten untergebracht werden, ziehen beinahe Alle das 
traurige 2008 eines frühzeitigen Todes. 

So angenehm das Mahmudieh- und RasselstinKran- 
fenhaus meine Erwartungen übertrafen, fo fehr ich aud) 
geneigt wäre, ein günftiges Urtheil zu fällen, fo wenig 
kann ich der Obfervazionsanftalt Kobfprüche ertheilen. Es 
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Anſtalt wenig Unterſchied heraus. Dagegen lauten die 
Forderungen, daß gerade das Peſtlazareth auf dem hu— 
manſten Fuße ſtehe. Wo iſt die Hülfe dringender, als 
bei Peſt und Cholera? Wo iſt es für einen Kranken, 
mag er ſelbſt ein gefeſſelter Sträfling ſein, peinlicher, als 
zwiſchen oder doch in der Nähe ſolcher Kranken, welche 
der ganze Rüſtzeug der Regierung und die öffentliche 
Meinung der Franken für anſteckend ausgibt? Wie leicht 
werden die Erkältungen in der Regenzeit. Es iſt für den 
Ruhm nicht genug geſorgt, daß man einen Oberſten des 
Landes reich beſolde, oder einen fremden Marſchall mit 
Ehrenbezeugungen überhäufe, ſo lange die Noth armſeliger 
und beladener Unterthanen aus einem Krankenſtalle ſchreit. 

Nach der einmal gefaßten oder vorgefaßten Meinung von 
dem anſteckenden Karakter der Cholera ſperren ſich die mei— 
ſten Europäer in Alexandrien gegen dieſe Seuche, wie ge= 
gen die Peſt, ad. Ich kann nicht umhin, das völlig um: 
gekehrte Werfahren der Kontagioniften in Europa, in 
Geoächtniß zurüdzurufen, nach welchem die Kranken felbft 
ifoliet werden. in ficheres und das befte, aber das in- 
Humanfte , die Pflichterfülung und Berufstreue fchnur: 
ſtracks verhöhnende Mittel, fi vor der Cholera zu fir: 
men, ift die zeitige Entfernung vom Orte, wo 
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die Krankheit herrſcht, an einen folden, wel: 
her davon frei ift. 

Ebenfo betrachten die europäifhen Alerandriner die Peft 
durchaus als kontagiös. Sie fchließen ſich ihretwillen ein, 
doch nicht überall fo, daß gar nicht mehr ausgegangen 
wird. So beforgte ein Handelsmann die Gefchäfte außer 
dem Haufe, in welchem feine Mitarbeiter und das Gefinde 
ſtets eingefperet waren. Cr ftülpte unten die Beinkleider 
auf, beölte die Schuhfohlen und, mit einem großen Stode 
bewaffnet, machte er ſich auf der Gaſſe Bahn, damit ihn 
Niemand berühre. Der Araber weicht ohne Anftand aus. 
Jener Mann, den ich zum DBeifpiele wählte, vettete ſich 
durch die Pefizeit *). 

Wenn fonft. auf der Straße die Häßlichften MBeiber 
jeden Augenblick erhafchen, ihre Antlig vor dem Europäer 
zu verhüllen, fo überrafchte e8 mich, in einer der Peſt— 
Hütten kranke Weiber umverfchleiert zu fehen. Sie ver- 
riethen beim Erfcheinen des Arztes, feines Affiftenten und 


’ 


*) Er erlag ber Peft in der pefifreien Zeit, wenigftend in 
einer Zeit, da die Europäer Feine WBorfichtsmaßregeln gegen 
die Peft nahmen. Die Nachricht feines Ablebens erhielt ich, 
nachdem ich fhon von Alerandrien abgereist war. Vierzehn 
Tage vorher drüdte ich die Hand des wadern Landsmannes , 
Heren Wehrli, wenn ich nicht irre, aus dem Kanton Aargau. 
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meiner Perfon nicht die mindefte Werlegenheit, und vollten 
ihre ſchwarzen Augen rechts und linfs, fo oft es fie ge= 
füftete. Unter den Kranken befand ſich, wie ſich etwa der 
Parifer vornehm ausdrüden würde, auch eine Galante. 


* * * 


Die Gefundheitspolizei wilrde in der Stadt noh Man: 
ches aufzuräumen haben. Dem Garftigfien vom Men: 
fchen begegnet man an den meilten Orten. Ueber den 
Baffar, nämlich auf den Dedbretern, häufen ſich Unreinig- 
keiten faft jeder Art, die wohl felten weggefchafft werden. 
Aeſer erblickte ich wenige. Wie dem auch fei, fo werden 
immerhin einige Gaſſen gekehrt und etliche Pläge mit 
Waſſer befprengt *). Gleichwie die Unreinigfeiten am 
Sefihte auf Nachläffigfeit und ſchlechte Geſundheitspolizei 
des Mifrofosmus fchliefen laffen, fo zeigen die Unreinig- 
keiten an den Gebäuden und auf den Hffentlihen Plätzen 
mit der Gewißheit der Uhr an, wie wenig ſich der Staat 
um das öffentlihe Geſundheitswohl bekümmere. 

— — — — 
*) „. . . ut a propinguarum urbium plehe verri sibi vias, 


et conspergi propter pulverem exigeret.” Guefonius aus 
dem Leben Caligula's (XLIM). 
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Die Katakomben und der Pferdeftall. 


Hat man den Mahmudichfanal überfchritten, und ift 
man an den großen Baummollenmagazinen vorüber, fo 
leitet der Weg durch eine wüſte Gegend, und bald ge: 
langt man zu den Katafomben, welche, füdweftlich von 
Alerandrien, an der Seefüfte fi Hinziehen. Mo das 
Meer in Gemächer fließt, heißen diefe die Bäder Kleo— 
patra’s. Sie waren ed auch mwahrfcheinlih, und jekt 
noch könnte man hier mit DBequemlichfeit Seebäder ge— 
brauchen. Von da ging ich in eine der vielen Deffnungen. 
Der Gingang bildet eine geräumige Höhle, welche jegt als 
Dferdeftall dient. Am Lichte der Fackel wendete ich mich 
line. Ic trat in einen Tempel, welcher, mit forgfältt- 
ger Hand in den Felfen ausgehauen, durch feinen einfachen 
und edeln Styl mir ungemein gefiel. Weiter Fam ich in 
eine Menge viereciger, Pleineree und größerer Gemächer. 
Bald durfte ich aufrecht gehen, bald mußte ich durch eine 
Deffnung oder einen Gang geduckt mich durchhelfen; felbft 
war ich genöthiget, durchzufchlüpfen oder Öurchzufriechen. 
Ach hatte mich wie in einem Labyrinthe verloren. Der 
Araber, die einzige Seele mit mir, hätte mich an den Drt 
des Merderbniffes führen fonnen, ich würde ihm nachge= 
gangen oder nachgefrochen fein, wenigftens bis an die 
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Schwelle. Die Größe der unterirdifchen Arbeit befchäf: 
tigte in diefem Augenblide am meiften meinen Geiſt. Ach 
vergaß der Scafals und Hyänen, die Here von Pro— 
keſch in den Katafomben haufen läßt. Denn ich fah 
nichts Böſes, nur Alles leer, öde, ausgeftorben , höchſtens 
einige Gebeine herumliegen, oder ein Käuzlein auf: 
fliegn*). Ich athmete bei meinem unterirdifchen Spazie⸗ 
tengehen und Spazierenfriechen Feine erſtickende Luft, wie 
Herr von Prokeſch (I. 23). Allerdings fühlte ich Hike, 
doch Feine drückende. An den Wänden Fonnte ich weder 
Zeichen, noch Farben finden. 
Mer mochte wohl die Katafomben geleert, geraubt, 
entweiht haben? Wie fehr find die Religionsformen der 
Wandelbarkeit unterroorfen. Mit faurer Mühe brach man 
einft die Zellen in den Felfen, mit veligiöfer Verehrung 
feßte man die Todten bei; nun ift Alles Heilige aus den 
heiligen Dertern entwichen, und ed fehlt dem Araber nur 
noch der Geldreiz, daß er feinen Auswurf nicht in den 
Zellen aufpäuft. Mic befchämte der Gedanfe, wie viel 


”) „Sch wagte nicht”, fage Dr. Jakob Röfer (224), 
„in die Höhlen zu friechen , theild wegen meines Uebelbefindens, 
„bon dem ich noch nicht ganz frei war, theils der Schlangen 
„und des Ungeziefers wegen, das fich häufig darin aufhält.” 
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mehr Ehre die Alten den menfchlichen Ueberreſten erwieſen 
haben, als unfere Zeitgenoffen bezeugen. Vielleicht wür⸗ 
den fie, wenn fie wieder lebendig wären, uns der Uns 
menfchlichkeit oder des Barbarismus befchuldigen, weil wir 
den Leichen fo wenig Rechnung fragen, daß fie in unlanger 
Zeit fpurlos verfhwinden, und auch nicht einen Halt: 
punkt des Andenfens darreichen, etwa mit Ausnahme der 
Zeichenbeine, welche, unter Zerftörung des Individualitäts- 
werthes, herumgemworfen , oder in der größten Unorönung 
aufgeftapelt werden. 


Die Nadeln der Kleopatra und der Flobfänger. 


Hart am neuen Hafen fieht man die Nadeln oder Obe: 
lisfen der Kleopatra, den einen fichen und den andern 
liegen. Ich näherte mich dem ſtehenden Obelisfen von der 
Südſeite. Ich erblidte einen verwitterten Stein. Ich 
wendete mich um, die Oftfeite zu befehen. Gleicher An- 
blick. Wie ich mid gegen die Nordfeite wendete, fiche, 
da ſaß am Schatten des Obelisfen ein nadter, erwach— 
ſener Mann, welcher die Nähte feines Hemdes durchfpios 
nirfe und an dem Zoöfchlage oder Toddrude eines gewiſ— 
fen Miffethäters wahrfcheinlich eben fo fehr fi) ergötzte, als 
ih mid an den Obelisfen. Daß es ernfihaft zuging, 
mußte ich daran merken, daß der neue Adam faum aufs 
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fchaute, und ein daneben fikendes Mädchen in aller Un— 
fhuld ihn in feinen Beftrebungen beftens unterftüßte. 

Iſt es nicht eine Halbe Gottesläfterung, daß man vor 
einem fo erhabenen Denfmale, welchem die Seele in edler 
Begeifterung zugelenft wird, ein Scheufal von Profa aus: 
Framt? In der Natur ift aber überall Gegenſatz — neben 
dem Erhabenen das Niedrige, neben dem Edeln das Un- 
edle. Wenn wir und dergleichen erhabene Monumente 
vorftellen, fo dichtet freilich unfere Einbildungskraft Allem 
um fie herum den Anſtrich des Grhabenen an; es dürfen 
feine Iumpige oder entblößte Leute in ihrer Nähe herum⸗ 
ftehen,, herummandeln oder herumfisen, fondern nur edle, 
Halbverflärte Geifter müffen herumfchweben. Wie denn von 
jeher das Große, Erhabene und Edle feine Werächter und 
Spötter fand, fo wiederholt fih diefe Merachtung und 
diefee Spott im Angeſichte der Obelisfen. Kann man 
ſich wohl eine größere Verachtung oder einen ironiſchern 
Spott auf ein Werk, welches die vereinte Anſtrengung fo 
vieler Menfchen Foftete, denfen, als einen Flohfänger, der 
von allee Pracht nichts wollte, als den Schatten? 
Ein ſolches Schaufpiel gewinnt felbft Höhern Sinn in poes 
tifcher und politifcher Beziehung. 

Schon beherrfcht mein Auge die Nordfeite des Obe: 
lisfen. Diefe Hat fi mit den Hieroglyphen noch in gu= 
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tem Zuftande erhalten; fo auch die Meftfeite. Der Obe— 
list beſteht aus rothem Granit und erhebt ſich fiebzig Pas 
eiferfuß. Micht durch feine Größe, noch durch feine Form 
macht er Eindrud, fondern man betrachtet diefen Stein 
erft mit rechter Aufmerffamfeit, wenn man weiß, daß er 
ein einziges Stück und ein fehr altes Geſchichtbuch ift. 
Die Sache beim Lichte befehen, bewundern wir nicht den 
Stein ſelbſt, fondern einzig den ihm aufgeprägten Geift 
der Menfchen. Sonſt dürften wie jede Handvoll Erde, 
die fo gut ein Alterthum ift, wie der Obelisfenftein felbft, 
in die Lifte der Denfwürdigfeiten aufzeichnen. 

Der zweite Obelist liegt gleich neben dem ftehenden. 
Die Hälfte bedeckt der vielmächtige Sand ; die andere ver: 
zeigt Hieroglyphen. Die Engländer follen ihn umgeftürzt 
Haben, in der Abficht, denfelben nach ihrem WBaterlande 
zu bringen, wovon fie bloß die Berechnung des Eofifpieli- 
gen Transportes abgehalten Hätte. Der Luxor wurde in 
der That von den Franzofen freundlicher behandelt. 


Die Pompejusſäule und die Schandfänle. 


Man hat mir fo viel von der Pompejusfäule vorge: 
ſchwatzt, daß ich fie zuerft nicht fehen wollte. Ich fiand 
lieber ſtill bei den Kameelen, in dem Baffar und zu aufs 
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merffam bei den elenden, beinah mehr mit Ketten, als 
mit Kleidern bededten Steäflingen. 

Die Säule wurde zu Ehren des Kaiferde Diofletian 
errichtet. Die Statue ſteht nicht mehr. Die Engländer , 
welche 1776 den Schaft befliegen, und auf dem Fußge— 
fielle eine Schale Punfh tranfen, entdedten noch einen 
Fuß. Die Säule ruht auf einer vortheilfaft erhobenen 
Stelle im Süden der Stadt. Gleich an ihrem Fuße brei- 
tet fi ein Zeichenader aus, auf welchem ich die Zurbane 
durchmufterte. So eben lag eine, in ein blaues Tuch 
geroidelte Zeiche auf einer Bahre, neben Weibern ohne 
Klage, während gegraben wurde. An manden Drten 
Europens hat man das Grab im Worrathe, und hier muß 
die Leiche darauf warten. Um Feine Verlegung der Sitten 
und Gebräuche mir zu Schulden kommen zu laſſen, ftieg 
ih vom Efel und ging zu Fuß querein durch den Zeichen: 
ader. Der Treiber wollte den Efel mir nachführen; allein 
er wurde angerviefen, mit dem Thiere den Weg um das 
Leichenfeld einzufchlagn. Man mußte diefmal von der 
Anficht geleitet worden fein, daß der Eſel nicht würdig 
wäre, auf den Gräbern dere Menfchen zu wandeln. Mit 
dem Purismus ift es aber eine kitzliche Sache ; immer und 
immer wirft er den Fallfirid des MWiderfpruchs vor. Läßt 
man jeßt den Efel nicht über die Gräber traben, fo vers 
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fenft man vielleicht fpäter Ungeziefer in die Gräber. Ach 
muß «8 ganz herausbrocden; fonft haben die Worte ‚Feine 
Kraft. 

Dom: Leichenader aus gefehen, prangt die Säule des 
Pompejus als ein großartiges Denfmal, auf welchem 
das Auge mit Luft weil. Die ganze Höhe der Säule, 
nämlich des Schaftes mit Knauf und Piedeftal, mißt 98 
Pariferfuß. Der Schaft befteht aus einem einzigen Stüde 
rothen Granits. Billig ſtaunt man darüber, wie ein 68 
Pariferfuß langer und 7 bis 8 Fuß im Durchmeffer Hal: 
tender Stein (dee Schaft) gebrochen, fortgefchafft, ausge: 
arbeitet. und aufgeftelt werden konnte. 

Das Derdienft, daß die Säule noch aufrecht fee, 
verdankt fie dem Umftande, daß fie von ſtummem Stein 
und fchwer if. Wäre fie mit D. O. M. überfchrieben 
geivefen, fo würde fie wahrfcheinlich zerſtört worden fein, 
wie die Mlexandriner-Bibliothef, deren Verluſt einer der 
unerfeglichften für die Menfchheit genannt werden darf. Es 
erregt Abſcheu im höchften Grade, daß die Leidenfchaften 
der Menfchen fehadenfeoh zerflören, was Andere Schönes 
und Grhabenes mühſam zu Stande brachten, und nichts 
vermag mehr, den Hochmuth unferes Zeitalters zu beugen, 
als die Betrachtung, daß die gleichen Leidenfchaften den 
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Krieger ohne Aufhören in den barbarifchen Kampf rufen, 
in welchem fo manches unfchuldige Leben verblutet. 

Reifende, welche die Säule beftiegen, bezeichneten diefe 
mit ihren Namen. Go viel Namen; fo viel Entweihun 
gen, fo viel Befhuldigungen der Eitelkeit, fo viel Stoff 
zum Xergerniffe. Man würde fich ſcheuen, einen altrömi: 
fchen Kriegemann in eine Pariſer-Jacke zu zwingen, aber 
die gleiche Thorheit an der alten, ehrwürdigen Säule zu 
begehen, trägt man fein Bedenken. 

Dei der Pompejusfäule genießt man eine ſchöne Aus— 
fiht auf Stadt und Land, Gärten und Wüften, Hafen 
und Meer. : 


Die Nachgrabungen. 


Wenn auch nicht das wiſſenſchaftliche, ſo regt ſich ein 
anderes Intereſſe, welches die Nachgrabungen im Schutte 
veranlaßt. Ibrahim-Paſcha will neue Banwerke, und 
fo läßt er die von den längſt entſchwundenen Vorfahren 
gemeißelten Baufteine aus dem Schutte Heraufholen. Da: 
her fiebt man an den im modernen Style fich erhebenden 
Gebäuden Steine aus der grauen Vergangenheit, die man 
bloß zurechtfägt, damit fie fich defto beffer in die läſtige 
Gegenwart fügen. 
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Ich fah zwei Schachte, in denen man Nachgrabungen 
anftelte, und meine Aufmerkfamkeit wurde doppelt ange 
fpannt: in den Rahmen der neuen Melt waren die Arbeis 
tee und die Behandlung derfelben, fo wie die Art und 
Weiſe in Werrichtung der Arbeit u. f. f., in denjenigen 
der alten Melt die Antiquitäten gefaßt. Wenn die lebens⸗ 
reiche Jetztwelt mid) mit größerer und unwiderſtehlicherer 
Macht zu ihr hinreißt, fo wolle der Vorweltler mir nach 
Herzensluft grolen, aber nur nicht eher, als bis er fi 
den Altertbumsfchlaf aus den Augen gerieben hat. Es 
ftanden zwei Auffeher da, ein Grieche, ein dem Anfcheine 
nad unwiſſender Menfch, und ein farbiger Mohammetaner. 
Beide hielten Peitfchen in den Händen. Mich empörte es, 
wie der fegte ein etwa zwanzigjähriges Mädchen, welches 
eine ungemeine Lebhaftigfeit zeigte, umd feine Arbeit mit 
Gefang begleitete, Tliebfofete, und fpäter ihm mit der Peit⸗ 
fche aufmaß, fo daß es entfelich fchrie, freilich nicht ohne 
Verſtellung. Mehe noch, als das Schlagen ärgerte mich, 
daß man es duldet. GSchimpft nicht auf die Tyrannen, 
aber auf diejenigen, welche fie leiden. Wenn die Leute 
nicht in eine Art thierifchee Unterwürfigkeit verfunfen wären, 
wenn bei ihnen die Selbftachtung nicht gleihfam erlofchen 
wäre, fo würde bald eine andere Saite aufgezogen fein. 
Die Europäerin meint nun zum allermindeften, daß jenes 
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eguptifche Mädchen vom bitterfien Zorne und Haffe gegen 
den Aufſeher ergriffen wurde. Nichts weniger, als dieß. 
Kaum fehien der Schmerz ausgefumfet zu haben, fo fehrte 
die frühere Fröhlichkeit zurück, und man Fonnte aus dem 
freundlichen Benehmen des Auffehers gegen das ihm wie— 
der freundlich zulächelnde Mädchen deutlich fchließen , daß 
nach der Arbeit zwifchen diefen zwei Leutchen ein Herzliche 
res Verhältniß obwalten müffe. 

Faſt ganz nadte Männer Hoben den Schutt hervor; 
man dürfte wohl fagen, ganz nadte, weil fo nichts vor 
den Bliden verborgen war, indem die Lumpen bald diefen, 
bald jenen Theil kümmerlich verhüflten. Ich war an den 
Anblick folder Leute noch nicht gewöhnt; allein die Fleine- 
ren und größern Mädchen fchienen das nicht zu beachten, 
was in der Meinung des Europäers die Wohlanftändig- 
Feit fo tief verlegen würde. Der Schutt wurde in, aus 
Dattelblättern geflochtene, Fleine, runde Körbe geworfen, 
und fo auf dem Kopfe weggetragen. Zugleich richteten «8 
die Laftträger, um fie. fcherzweife fo zu nennen, gar fein 
ein, dergeftalt, daß der eine auf den andern warten fonnte, 
damit ja wieder einige Augenblicde in fügen Nichtsthun 
dabinfließen. Man las auf den Gefichtern der Arbeiter, 
und auch alle ihre Bewegungen verriethen «8, daß nicht 
die mindefte Luft zur Arbeit fie befeelte, und daß fie ledig: 
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lich aus Furcht vor der Gewalt oder aus Zwang fich dazu 
anſchickten. Miele in Alerandrien wohnende Europäer hegen 
die Ueberzeugung, daß ohne Peitfche und Stod der Ara⸗ 
ber von feinem Hange zum Müßiggange nicht Ioszurütteln 
und zue Arbeit zu bewegen wäre. So bald er etwas er: 
fpart Habe, behaupten fie, lege er fich auf die Bärenhaut, 
und verthue oder vergeude wieder Alles. Uebrigens forgt 
der Pafcha mit väterlicher Theilnahme dafür, daß die Ar: 
beiter nicht zu viel Geld in die Hände befommen; denn die 
30 bis 40 Para, welche er ihnen täglich in die Hand 
preßt, reichen kümmerlich für die allernothwendigſten Be— 
dürfniffe Hin. Würden Mehemet- Ali und Mahmud den 
abendländifchen Fürften darin nahahmen, daf fie, ftatt der 
Chiffres, ihre Köpfe auf der Silbermünze abprägen ließen, 
fie dürften gewiß nicht beforgt fein, daß fie in den Händen 
diefer egyptiſchen Arbeiter rothe Baden befämen. 


Lente. Bevölkerung: 


Auf den Straßen ift es ungemein lebhaft. Die Bus 
dengaffen (Baffar ) find theilweife gedrängt vol. Man 
darf fich mit Recht wundern, daß, bei allem Gedränge, 
die in ein bloßes Hemde gefleideten mohammetanifehen Wei: 
ber den Franken felten berühren. Die bunte Kumpanei von 
fo verfchiedenen Menfchen mit ihren abweichenden Sitten 
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und Religionsformen, der bunte Wechſel von fo verfchie: 
denen Thierarten, als von Kameelen, Büffeln, Eſeln, 
Dferden, Hin und wieder das Knarren von Laflfarren 
(welche der Regierung gehören ) wirkt beinahe betäubend. 
Pirgends traf id) mehr Getriebe und mehr Rührigfeit, 
als im Arfenale und in den Schiffswerften. Tief in die 
Nacht dauert der Lärm, und wenn das Getiimmel der 
Merfchen verftummt, ſo erhebt ſich das Gebell der herren⸗ 
loſen Hunde. Schwerlich wird dem Schlafloſen je ein 
feierliche Stille vergönnt. | 

Der arabifche Alexandriner ift eine wahre Lärmtrompete. 
Er lernt laut; arbeitet er, fo fingt ee. Wenn dreißig 
bis vierzig Arbeiter eine Laft Heben, fo tönt nicht unans 
genehm für das Ohr der Chor der Menge, welcher dem 
Solo des Kommandirenden antwortet. Alle die Lärmereien 
follen eine veligiöfe Bedeutung haben. So rufen die Mo: 
Hammetaner gar oft ihren Propheten an, der auch Hamma 
Heißt. 

Ueber die Bevölkerung der Stadt fonnte ich nichts Zus 
verläffiges in Grfahrung bringen. Jährlich follen, nad) 
einem eben fo gut unterrichteten, als angefehenen morgen- 
Kändifchen Bewohner Alerandriens, im Durchſchnitte drei⸗ 
taufend Menfchen fterben. Es leidet kaum einen ‚Zweifel, 
daß die Sterblichkeit in Alerandrien , deffen Lage allgemein 
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für ungefund gehalten wird, groß ift. Laſſen wir, wie in 
Rußland, den fünfundzwanzigften Theil der Bevölkerung 
jährlich fierben , fo erhalten wir eine Gefammtheit von fünfs 
undfiebzigtaufend Menfchen. Jedenfalls fleigt die Einwoh⸗ 
nerzahl weit höher, als man fie in Europa glaubt. Uebri— 
gens hat fie durch die letzte Peſt (1834) bedeutend abe 
genommen, obwohl man, wie man mich. verficherte, am 
Gedränge in den Gaffen feinen Unterfchied bemerke. Nach 
den Einen follen unter dem Zodesftreiche der letzten Peft 
13,000, nad Andern felbft 20,000 Menfchen . gefallen 
fein. Man muthmaßt, daß die Regierung gefliffentlich die 
Zahl der Geftorbenen minder groß (etwa 11,000) angab, 
und man will beftimmt wiffen, daß manche in den Hütten 
an der Peft Verftorbene gleich unter denfelben in die Erde 
verfcharet wurden, weil die Gefundheitspoligei gegen vers 
peftete Hütten fogleic) zu Maßregeln fehritt, weldye den 
Araber beläftigten. Die Bevölkerung Alerandriens gleicht 
einem Polypen. Schneidet man ein Stüd davon , alsbald 
wird das Merlorene wieder ergänzt. Wenn die arabifche 
Bevölkerung der Stadt auch viel einbüßt, fo wird der Ver⸗ 
luft dod) wieder in kurzer Zeit erfeßt, theils weil das 
arabifche Weib gerne und leicht Kinder bringt, theils weil 
vom Lande immerfort Lückenbüßer einrücken. Es mag ne- 
benbei die Bemerkung nicht überflüffig erfcheinen, daß der 
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Paſcha ſeine Stärke in der größtmöglichen Vermehrung 
ſeiner Unterthanen ſucht. Gr thut ihr daher jeden Vor—⸗ 
ſchub. So darf ein Seeſoldat nicht ans Land gehen, wenn 
er kein Weib nimmt. Wie wenig wurzelfeſt ein ſolches 
Prinzip ſei, könnte er von unſern Lehrern der politiſchen 
Oekonomie lernen. Hohl und trügeriſch iſt der Gewinn 
für das Ganze, wenn die Zunahme und der Verluſt der 
Bevölkerung in gleichem Grade ſteigen. Eine klein ſchei— 
nende Sache iſt manchmal von großer Wichtigkeit, und 
hier die Erhaltung der Bevölkerung, und wollte 
der Paſcha nach dieſem Ziele ringen, ſo könnte er nicht 
nur über die gleiche, ſondern ſelbſt über eine intenſiv ſtär⸗ 
fere Bevölkerung gebieten, ſich nicht nur einen Theil feiner 
Laufbahn von Dornen fäubern, fondern auch Anderen tau— 
fend Unbilligfeiten und Ungerechtigfeiten, taufend Kümmers 
niffe und Seufzer erfparen. 


Der Nitt zur Befchneidung- 


Was ift das für ein Reuter dort auf flolzem Hoffe, 
den Balfar durchziehend? Was für eine gellende Mufit ? 
Mas für ein rufendes, wogendes Menfchengedränge, aus 
dem — Salz gegen das Roß anftäubt? Ach, eine Ko: 
mödieanfündigung ; mit folhen Auspofaunungen füllt man 
die Ohren in allen Krähwinkeln der Welt. O Wahnfinn, 
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welches dergleichen verdeutet! Das wohlaufgepußte Kind, 
welches der Reuter auf dem Schooße Hält, ift ein mohame 
metanifcher Knabe, mit dem man an den Ort reitet, wo 
die Befchneidung vorgenommen werden foll. Freilich fol, 
muß u. f. f., mögen nun feine Augen teiefen von Krank: 
heiten und naß fein vor Wehmuth. Was — MWehmuth ? 
Sein Meinen hört man ja nicht, weil das Ohr von Pau: 
fen und Tambour und Schalmeien übertäubt wird. 

Die Mohammetaner halten auf der Beſchneidung ſehr 
viel. Erſt wenn der Knabe beſchnitten, iſt er ein Moslim 
(Rechtgläubiger). Die Großen begleiten dieſelbe mit ſehr 
viel Gepränge. Die Beſchneidung des nachherigen Sultans 
Mehemet dauerte vom 21. Mai bis zum 30. Brachmonat 
1582. Die abgefchnittene Vorhaut wurde in einer goldenen 
Schale der Mutter des Sultans, und das Barbiermeffer 
blutig der Großmutter zugeſchickt. Wenn man damit zugleich 
die Rohheit der türfifchen Sitte bezeichnen möchte, fo vers 
fteht fich von felbft, daß auh Sauls Forderung (1. Sa: 
muel, 18, 25 und 27) in der Vorderreihe roher Gitten- 
züge ſteht. 


Brimarfchule. 


Du gehft auf den Gaffen. Du Hörft einen Lärm, ein 
Beumfen und Sumfen. Anf einmal erblidft du eine Menge 
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Kinder, die im einer offenen, über die Gaſſe mur wenig 
erhöheten Bude hoden*), den Körper vor und rüdwärts 
beiwegen, eine weiß bemalte, hölzerne Schreibtafel in der 
Hand Halten. An einer Wand hodt der Schulmeifter, und 
macht mit feinem Körper eben fo Fomifche Bewegungen. Er 
lehrt und ißt Bohnen zu gleicher Zeit. . 

Das ift eine Kinderfchule. Nirgends fah ich die fröh— 
liche Ausgelaffenheit der Kleinen in höherm Grade als hier. 

In Alerandrien gibt es mehrere Schulen. Ich glaube 
nicht, daß fie geſetzlich beſtehen. Weil in den Schulen die 
Religion nah dem Koran gelehrt wird, fo fchidt der 
Mohammetaner aus religiöfem Eifer die Kinder in diefelben. 
Der Schreiber wird unter dem Wolfe fehr geachtet. Mäd— 
chen nahm ich unter den Schülern nicht wahr. 


Die Zeichenfchule. 
Ah begegnete im Arſenale einem Guropäer, den ich 
um Ausfunft fragte. Sein Aeußeres wollte eben nicht viel 


*) ch kenne im Deutfchen Fein Work für den morgenlän: 
difchen Sig mit Frenzweife über einander gefchlagenen Beinen. 
Um Purz zu veden, wählte ih boden; von Prokeſch fchreibt 
bodern. Wenn die Leute, zumal häufig die Weiber, ei- 
gentlich Fauerfen, oder mit aufgebobenen Knieen faßen, fo 
will ich mich auch fo ausdrüden. Hoden klingt für bie Abend: 
länder freilich niedrig; aber es wäre für diefe auch nicht fein, 
fchneidermäßig binzufigen. 
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verfprechen. Mit zuvorfommender Gefälligfeit führte er 
mich in ein Zimmer, wo etwa zivanzig Ältere Zöglinge 
zeichneten , davon mehrere fchon an zwei Weiber verheirathete. 
Mein Führer, aus Marfeille gebürtig , fand der Schule, 
die er erft vor Furzem gegründet hat, felbft vor. Die Ara- 
ber faßen auf Bänfen vor Tiſchen, und die Muſter lagen 
oder hingen vor ihnen. - Mir fehienen die Zöglinge Eifer 
an den Tag zu legen, und ihre Arbeiten, Laub- und 
Blumenwerf, 3. DB. für Tapeten, geriethen nicht übel. 
Der BZeichenlehrer eröffnete mir, daß der Araber viel Tas 
lente befiße, daß er aber zu fehr Schlaraffe fei, um fie 
anbauen zu wollen. Er beftätigte, mas id) von Andern 
vernahm, daß er denfelden nur durch firenge Zucht zur 
Arbeit und zum Fortfchritte bringe. Won Stockſchlägen 
fafelte der Franzofe ganz geläufig, als wäre er mit ihnen 
aufgewacfen. Der Mangel gründlicher Kenntniß in der 
arabifchen Sprache ftellt dem Lehrer viele Hinderniffe in 
den Weg. Indeſſen bemüht er fich eifrig, diefe Sprache 
in feinen Befig zu erlangen, damit feine Mitteilungen 
leichter werden. Da der Lehrer felbft nicht gar viel ‚Zeit 
im Schulzimmer zubringt, fo fucht er fich durch eine Art 
Zancafterfchen Unterrichtes zu Helfen. Während feiner 
Abwefenheit vertritt der beßte Zögling die Stelle eines 
Lehrers. Die Lehrlinge werden im Ganzen ſtrenge gehalten. 
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Des Mittags dürfen fie nicht ausgehen, und fie fpeifen im 
Zimmer. Eben hodten zwei auf dem Boden, und langten 
mit ihren Fingern eine Art Brei aus einem großen Teller 
heraus. 

Der Pafcha verbindet mit diefer Schule offenbar den 
Zweck, fih von den Abendländern mehr und mehr unab⸗ 
hängig zu machen. Vielleicht ſind die goldenen Tage des 
letztern in Egypten vorüber, ſo bald er den Paſcha und 
ſeine Leute einen ſolchen Schatz gelehrt haben wird, daß 
die Anleitung und die Mithilfe des Fremdlings entübrigt 
werden können. 


Weiberhändel. 

Zum Troſte der — gibt es auch in Afrika 
Weiberhändel. 

Ich lag unter dem Fenſter, über einem Baſſar. Auf 
einmal wendete ſich eine Mohrin kreiſchend und, mit einem 
Schäufelchen drohend, raſch gegen einen Türken. Das 
Weiße des Auges gegen die Schwärze der Haut, wie das 
Licht gegen den Schatten, abſtechend, warf den lebhaften 
Glanz der Gemüthsbewegung. Der Türke ſtand in ſtolzer 
Ruhe; feſt heftete er ſeinen Blick an das Weib. Auf ein⸗ 
mal fiel ein minder ſchwarzes Weib der erſten in diejenige 
Hand, welche das Schäufelchen hielt. Die Weiber wett: 
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eiferten mit Lärmen. Was für ein Ende wird der Auftritt 
noch nehmen? MBie treffen doch die zierlichen Europäerin- 
nen und die plumpen Wfeifanerinnen den gleichen Punkt, 
06 auch nicht fo Haargenau; denn in Europa raufen fich 
Meiber die Haare, bier dagegen greifen fie nicht nach dem 
Kopfe, fondern Halten ſich einander die Hand, oder Fneipen 
und. reißen an den Kleidern. Daß die auf einander erbos⸗ 
ten afrifanifchen Damen mehr nach dem in dee Gemüths-⸗ 
aufwallung gepreften Herzen greifen, ift es etwa inſtinkt⸗ 
mäßiger? Ich glaube nicht, daß, wenn es keine Männer 
gäbe, die Welt ausſterben, ſondern bloß, daß die übrig 
bleibenden Weiber von einander aufgerieben würden, näm: 
lich zuerft die guten von den böfen, dann die böfen von 
den böfeften. Und das Habe ich nicht nur fchon im Stillen 
gedacht, fondern ich wollte es auch vor Männiglich fagen, 
wozu es freilich Feines Muthes bedarf; denn follte ich mit 
meinem harten Uertheile irgend eine Schöne zum Zorne auf: 
regen, fo bin ich überzeugt, daß fie fich ſelbſt, im Schmude 
desfelben, vor dem Mann mißfiele, und daß fie ihn vie 
lieber an einer ſchwachen Mitfchwefter entlüde. 

Es fam, um zu unferm Speftafel zurüczufehren, Po— 
lizei dazwiſchen, und fo nahm der Handel flugs ein Ende. 
Natürlih wurde ich an der Fortfehung meiner nicht ganz 
unangenehmen Beobachtung geftört. 
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Geld und Geldnoth. 


Gine englifhe Guinee gilt 100 Piafter (Kruſch); 40 
Para (Medi) machen einen Piafter aus. Beildufig 8 Pia- 
ſter fommen einem Gulden Reichswährung gleih. Die ° 
eguptifchen Goldmünzen find 10, 9, 4 und 3 Piafterftüde. 
Diefe letztern empfehlen ſich wegen ihrer Kleinheit wenig. 
Man darf ordentlich auf der Hut fein, um fie nicht zu ver= 
lieren. Die Silbermünzen find 1, %, und Y, Pia⸗ 
fter, felbft ein Para. Es gibt Übrigens auch Y,, %s 
Diafter und 1 Paraftüf in Kupfer. Dief die Hauptmüns 
zen. Man Fönnte wohl noch mehr angeben, wenn man 
weitläufiger fein wollte. 

An Alerandrien ift Noth an Scheidemünze, fo daß bie: 
weilen für das MWechfeln von 4 Piafter in Gold ohne Ans 
ftand 10 Para abgezogen werden, Ich war einmal ge: 
nöthigt, einem Araber, der meine Sprachen nidyt beffer als 
ich feine verftaud, fo viel Para zu bezahlen. Anfänglich 
glaubte ich freilich hintergangen worden zu fein, weil eine 
fo befchaffene Ordnung von Unordnung mich allzufehr be: 
fremdete. In Kaffee: und Wirthshäuſern tritt gewöhnlich 
der Fall ein, daß man nicht quitt rechnet. Bald bleibt der 
Wirth, bald der Gaft ſchuldig. Einmal Fonnte der Wirth 


mir feine Feine Münzen zurücfgeben, und erflärte, mit Anz 
Tobler, Morgenland. 5 
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nahme der Zahlung zu warten. Wie ftaunte ich über das 
gaftwirthliche Zutrauen, welches das Morgenland fo lieb: 
lich verfündiget. Man faffe fih wohl, diefes Zutrauen ging 
auf den Stelzen der Münznoth. in andermal blieb ein 
Kaffeewirth, aber ein Grieche, mir eine Kleinigfeit ſchuldig. 
Die Begehr nach Scheidemünze fällt, wenigftens dem Frem- 
den, ungemein beſchwerlich; man muß gleichfam auf dieſelbe 
Jagd machen, inden man jede Gelegenheit auffängt, um 
eine größere Münze auszugeben, die beim Umwechſeln Flei: 
nere zurücdwirft. Dazu fommt noch eine andere Unbeliebig- 
keit, daß fehwierig zu erfennende falfche, oder gebrochene 
und befchädigte Münze im Umlaufe iſt, welche nicht anges 
nommen wird. 

Zählen wir doch nichts zu den Unmöglichkeiten. Wiel- 
leicht rührt die Scheidemüngnoth vom Kometen her, den 
ich in Egypten gerade zum erften Male, als einen hübſchen, 
langen Schweif, in der nördlichen Himmelsgegend zur Sicht 
befam. Im Kaffeehaufe erregte diefe Grfcheinung plötzlich 
ernftes Rufen, lautes Lärmen, eiliges Laufen, anders nicht 
fürwahr, als wäre Feuer ausgebrochen. Wenn der Schwanz: 
flern nun diefes zu bewirfen, und, wie es denn. befannt 
ift, Krieg und Peſt heraufzubeſchwören vermag, tie foll 
er die Leute nicht auch in die Klemme des Fleinen Geldes 
treiben können? Uebrigens bin ich felbft froh, daß die 
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Sternguder den Spaß dort ungefähr errathen haben; denn 
mich bangte nicht wenig, der Komet werde gar ausbleiben, 
dieweil er aus dem Wirrwar der Himmelspropheten fich etwa 
nicht herauszufinden wiffe, die in der Feftfeßung des Tages 
oder der Nacht für das Stelldichein fo nicht einig werden 
wollten oder Fonnten. 


Das Schiff der Wüfte. 


- Auf Mlerandriend Boden reichten auch die vielen Ka: 
meele meiner Neugierde Nahrung dar. Zu Lande werden 
meift auf dem Rüden diefer Vierfüßer die Laften fortge— 
ſchafft. Wie ein Faden fpinnt ſich eine lange Reihe von 
Kameelen oft mitten durch das Menfchengedränge in den 
Baffen, eines Hinter das andere gebunden. In ein weit: 
fenftriges Net von Striden werden größtentheils die Laften 
aufgeladen ; fo Steine, fo Säde, fo Anderes. Das hohe 
Kameel bewegt fi in gemeffenen langen und eher langſamen 
Schritten, während der niedrige Efel mit feinen kurzen Fü⸗ 
Ben teippelt. Der Fuß ded Kameels iſt wie das Pendul 
einer Thurmuhr, der Fuß des Eſels wie dasjenige einer 
Taſchenuhr. Und noch mehr Gegenſatz. Das Kameel ernſt, 
der Eſel flatterhaft; das Ohr des großen Kameels klein, 
des kleinen Eſels groß. Es macht Spaß, dieſe zwei Thiere 
neben einander zu ſehen. 


m 
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Anleitung für den Neifenden. 


Langt man im Hafen an, fo fährt der Kapitän in feiner 
Schaluppe ans Land. Ergreift man nicht gleich diefe Ge: 
legenheit, fo holt man fpäter auf einer der Barken, die im 
Hafen jederzeit bereit liegen, die Effekten, höchſtens für einen 
Piaſter. Zu Lande wird das Gepäde von den Mauth— 
beamteten unterfucht,, welche einen Piafter von mir forderten. 
Ein Laftträger bringt für einen Piafter das Gepäde bis ins 
Logis. ine größere Laſt würde man am beften auf Efel 
oder auf Kameele laden, und auch auf letztern koſtet die 
Fortfchaffung des Gepädes nicht viel. Ehe ich das Zim— 
“mer im Wirthshauſe zu den drei Ankern (welches fonft dem 
Foftfpieligeren zum goldenen Adler nachgefekt wird) bezog, 
fand ich mich mit dem Wirthe ad. Das Zimmer war ge: 
sdumig, mit der Ausficht auf einen Baffar, das Bett rein; 
die Flügelthüren mußten mit einem Worlegefchloß gefperrt 
werden. | 

Mein Paß war von der Polizei in Trieſt mit nicht 
mehr Umftändlichfeiten nach Alerandrien vifirt, als reifete 
ich von dort nad) Venedig, und der Kapitän händigte am 
Orte der Beſtimmung ihn felbft dem öfterreichifchen Konful 
ein. An das Reifen nach Egypten binden fidy überhaupt 
feine polizeiliche Schwierigkeiten. Nachdem mein Pag in 
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meinem Kantone ausgefertigt war, wurde er einzig dem 
öfterreichifchen Gefandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoffen: 
fchaft zum vifiren überfandt, weil ich in Europa feinen 
andern als öfterreichifchen Boden befchreiten wollte. Die 
Polizei abgerechnet, fiel er Hier weder in die Hände eines 
Konfuls, noch fonft Jemandes. Als ich mich beim öfter: 
reichifchen Konfulate in Alerandrien anmeldete, eröffnete es 
mir, daß es mir den Paß nah Kairo unterfchreiben werde, 
wenn ich hinauf reifen wolle, und daß ich ihn dann abho— 
len könne. Das Viſum erhielt ich „, gratis”, und ich mußte 
nur einem egyptiſchen Angeftelten, welcher fih auf der 
Konfulatskanzlei befand, für einen Vorweis bei der Douane 
am Mahmudiehfanale einen oder zwei Piafter, fo wie den 
Douaniers felbft, welche auf eine den Fremden fehr beläſti— 
gende Weile die Effekten ducchfuchen, wiederum einen klei⸗ 
nen Tribut bezahlen. Manche bedecken den Statthalter mit 
Ruhm wegen ſeiner Liebe zu den Abendländern, und die 
gleichen Abendländer dürfen bloß den Fuß auf Egypten 
ſetzen, und er benützt, wie ed am Tage liegt, jede Gelegen: 
heit, um ihnen das Geld aus der Taſche herauszudrüden. 
Als Arzt Hatte ich nur meine nothwendigfien Effekten 
mit einer Zugabe weniger Arzneien bei mie, und dem= 
ungeachtet mußte ich den Inhalt des — in Alexan⸗ 
drien zweimal unterſuchen laſſen. 
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Her fi mit Empfehlungsfchreiben verfieht, thut wohl 
daran. Die meinigen leifteten mir wefentliche Dienfte, was 
idy auch dankbar anerfenne. Ich fiellte mir etwas ſchwer 
vor, daß ich, als Ankömmling auf Afrifa, in Mitte ara= 
bifcher Zungen mich zurecht finden werde. Mein Erfies 
war, durch einen Araber geführt, meine Empfehlungsfchreis 
ben an einen Schweizer aus Schaffhaufen abzugeben. Ich 
fand ihn — einen Freund ; ich fühlte mich in feiner Nähe 
fo traulich wie zu Haufe. Er ertheilte mir zu Allem An- 
weifungen, deren ich fo fehr bedurfte. In der Gefellfchaft 
der Herren Ott, Wehrli, Wyß, Korvettenfapitäng 
Baumgartner, melde Schweizer find, und des Ober: 
arztes der Marine, Dr. Koh aus Münden, hatte ich 
erfreuliche ©elegenheit, die nöthigen Erkundigungen ein= 
zuziehen. 
Wenn man einen entfernten Gegenftand befehen will, 
fo bedient man fih am beften eines Eſels. Fiacres gibt 
es gar nicht und im Ganzen äußerſt wenig Gefährte. Man 
kann aber auch zu Fuß gehen, was ich meiftens that, und 
felten wurde ich von den Gfeltreibern beſtürmt. Diefe fan= 
gen eigentlich nur an, in Jemand zu dringen, oder fich in 
den Weg zu ftellen, und ihn fo aufzuhalten, wenn. fie ihm 
anmerfen,, daß er einen Eſel fucht. Alsdann iſt er augen: 
bliflih von zwölf: bis zwanzigjährigen Leuten umringt, 
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welche, laut lärmend, fih anbieten und fo nahe ſich an- 
drängen, daß fie Einem die Kleider verunreinigen. Das 
unverfehämte Andrängen war mir immer höchſt widerlich, 
ſelbſt wenn ich dadurch im beengten Raume nicht gehindert 
worden wäre, den mir beliebigen Eſel und Treiber aus zu⸗ 
wählen. Man ſchwingt ſich endlich auf ein Thier, bloß 
um die Stürmer los zu werden; denn ſobald man auf dem 
Eſel ſitzt, ändert ſich die Szene, als wäre ein Licht aus: 
geblafen, — gänzliche Stille tritt plöglih ein. Außer 
diefer Kriegslift ſchützt auch noch die Peitfche vor der Un— 
verfhämtheit. Einige Male folgten mir Gfeltreiber, Eſel 
voran, mit dem ermüdenden: Volete un’ buon’ burrico ? 
weit nah. Ich kehrte raſch um, und dann wandelte ich 
wieder vorwärts. Es half wenig. Die Drohung mit der 
geballten Kauft wies zu guter Letze die Meifter in der 
Zudringlichkeit zurecht. I 

In einem halben Tage kann man das Sehenswürdigſte 
finden. Man reitet zuerſt zu den Katakomben, wo Leute 
aus den arabiſchen Hütten den Wißbegierigen unter die 
Erde führen. Von da zu dem Garten Ibrahim-Pa— 
ſchas, mit den Blicken über den See Mareotis. Weiter 
zu der Pompejusſäule, zu den Obelisken und zuletzt zum 
Pharus. Für den Ritt nach den Katakomben, zur Pom— 
pejusſäule und zu den Nadeln Kleopatras gibt ſich der 
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Efeltreiber mit vier Piafter zufrieden. Wielleicht verdienen 
aud die Ruinen der Athanaſiuskirche und der Katharina- 
firche befehen zu werden. 


Die Nilfahbrt nach Kairo. 


Linfifche Laftträger ; feichter Kanal; licentia poetica; Korn- 
fpeicher ; Fruchtbarfeit des Nilthals ; poffirlicher Hühnerhandel; 
eine Abendunterbaltung; das Schlachten eines Lammes; Ge 
wandtheit der Barfenfnechte; die reifende Familie; Truppe nad: 
ter Kinder; Einerlei der Ausficht; Kaffeewinfel; Bewäſſerung 
des Landes; feltfame Schiffsfadung; Pyramidenanblid; Tele- 
graphen; Bulaf; hötel de l’Europe. 


Freitags den 16. Weinmonaf. 


Ich fchied von Alerandrien. Aus Rüdficht für die gute 
Gefellfchaft mit einem Dragoman der franzöfifchen Regie: 
rung und einem jungen, piemontefifchen Kaufmanne reifete 
ich nicht eher ab, wie ich vorhatte, ja ich ließ mid fogar 
lieber während diefed Tages bis gegen Abend ins MWirthe- 
haus einfperren. Denn da die Cholera immer weiter um 
fich geiff, und der Wirth feine Mafregel dagegen verfäumen 
wollte, fo unterftellte er fein ganzes Haus der Quaran⸗ 
täne. Ich weiß nicht, wie ich fagen fol, ob die neue 
Ordnung der Dinge, 3. B. der Einkauf von Lebensmit- 
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teln, das Parlamentiren vom Raſtelle aus bei dem Befuche 
eines Freundes, mich mehr betrübte oder beluftigte. Noch 
wunderlicher kam es mir vor, wie der italienifche Wirth 
mich als Verpeſteten behandelte, weil ich über Nacht Bre— 
chen und Anderes litt, und eine ‚Zeitlang mich wirklich von 
der morgenländifchen Brechruhr ernfteren Grades befallen 
glaubte. Die mit Reisiwaffer gefülte Flafche übergab der 
fummervolle Staliener nicht mir unmittelbar , fondern mittelft 
eines vor meiner Zimmerthüre fiehenden Geſchirres, in 
welches die Flaſche ging. In das Weiſe der Menſchen 
flicht ſich auch manchmal ſo viel Thörichtes, daß man oft 
nicht weiß, wo der Verſtand aufhört oder anfängt. 

Ich ſorgte für einen kleinen Vorrath an Lebensmitteln, 
auch Holz, und zwar kaufte ich dieſes nach dem Gewichte. 
Die eine Fürſorge iſt vergeblich, und nur für Leckergaumen 
räthlich. Ueberall am Nil bekommt man gutes Brot, Hüh— 
ner, Eier, auch Reis, und in den meiften Dörfern Milch, 
Alles in geringem Preife. Einzig Zitronen, Zuder und 
Rhum mögen nebft Kohlen und einem Kocofen dienen. 
Ich kann vorausfegen, daß der über Meer Gelangte auch 
ein Bett mit ſich fchleppe. 

Bon zwei Arabern wurde mein Gepäde aus der Anker: 
taverne nach dem Mahmudiehkanal getragen, aber täppifch 
oder träge genug, indem diefelben, im Schweiße gebadet, 
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die Bürde bald los- bald zufammenbanden, jet niederleg: 
ten, dann aufnahmen. ch traf eben da meine Reifegefähr: 
ten. Es follte mein Gepäde nur noch unter den befannten 
Förmlichkeiten die Zolllinie überfchreiten ; ich beftieg das 
Fahrzeug, und wir fließen in den Kanal. Der Wind blies 
günftig. Bald verfchwand die Pompejusfäule aus unfern 
Augen — und der Tag. 
Den 17. 

Die Ufer des Kanals find niedrig, oft wüft, genußarm. 
Der Kanal ift fchmal, hie und da feiht, und Manche 
glauben, daß in Furzer Zeit der immer mehr anmwachfende 
Niederſchlag des Nilfchlammes ihn unfchiffbar machen werde. 
Dergeftalt würde das glänzende Unternehmen Mehemet= 
Alis, den Nil mit der See Alerandriens zu verbinden, 
in Schatten finfen, nachdem es in aller Welt fo Hochges 
priefen war. 

Wir fegelten einer franzöfifchen Dame voran. Wornehm 
fteckte fie durch einen baufälligen Laden ihren Kopf heraus. 
Bon einem Monfieur unferee Barfe wurde fie nur befragt, 
ob fie des Nachts viele Klöhe gehabt hätte. Das war eine 
ſchlechte licentia poetica, aber eine natürliche. Gegen 
feitige Theilnahme an den Plagen ift wenigftens ein Erguß 
der Gemüthlichkeit. 

Um Mittag langten wir in Atfe an. Hier verbindet 
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fi der Kanal mit dem weftlichen Arme des Nils. Das 
Dorf mit feinen elenden, ſchwarzgrauen Hütten gleicht einem 
Ameifenhaufen, fo viel Leben und Regſamkeit zeigt fich in 
dem Baffar und an den Stapelpläßen. In der Kornhalle, 
aber feinem Konterfei der Parifer, liegt das Getreide auf 
dem Boden an einem Haufen unter freiem Himmel. Der 
Kornhändler Hodt auf dem Kornkegel und ſchmaucht mit 
aller Behaglichkeit eine Pfeife. Auf diefen Markt foll man 
nicht gehen, um Epluft zu fördern. Solche Getreidemärfte 
befigt aud) das übrige Egypten. Die Kornfpeicher ſtellen 
indeß andere Male einen, mit einer Mauer umfangenen, 
unbededten Plaß vor. Ich wollte im Baffar eine Zimonade 
trinken; allein den widerlichen Geſchmack diefes mit Meth 
oder Melis zubereiteten Getränkes konnte ich nicht über: 
winden. Sch war noch nicht fo weit in das Meifen ein= 
gefhoffen, daß ich Alles verfihlingen wollte. Im Baſſar 
gewahrte ich eine Höckerin mit einem nadten Kinde, das 
an den Blattern litt. In Egypten haufen diefe auf eine 
ſchreckliche Weife. 

Billig nahm der Nil mit feinem weißgelblihen Schiller 
meine Aufmerkfamfeit in Anfpruh. So habe ich denn ein 
Ziel meiner Reife erreicht. Mit Recht danken die, o Mil, 
die Bewohner des Landes, daß du die von dir überſchwemm⸗ 
ten Ländereien ſegneſt. An andern Orten fchadet im Ge: 
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gentheile der Fluß durch Ueberſchwemmung. In der Mitte 
zwifhen den Quellen und Mündungen ift der MWeltfirom 
am größten, und an andern Orten wird der Fluß um fo 
größer, je näher er gegen das Meer anſtrömt. Nicht 
durch majeftätifcye Größe, mehr aber durch den reifend 
fehnellen Lauf zeichnet fich diefer Nilarm aus. Und welch' 
eine Fruchtbarkeit der Nilufer! Alles Feimt üppig, und 
man fieht der Natur an, daß fie mit der größten Leichtig- 
keit hervorbringt. Sie foheint den Bewohnern zuzurufen: 
„Mehmet von mir, fo viel ihe wollet; denn ich ermüde 
nicht mit Wiedergeben.” Der Karafter der Nilgegend ift 
eigentlich fein ſchwerer, fondern ein leichter, Fein ernfier, 
fondern ein frohmüthiger, ein jugendlicher. Das alte, das 
fchon fo oft und oft geerntete Land ift noch ein Kind. 

Es war Mittag. Die Sonne brannte durch einen Flor 
atmosphärifcher Dünſte. Wir vermweilten einige Stunden, 
weil die Waaren von unſerer Barke auf eine andere umge: 
pact werden mußten. Gepäde um Gepäde aus den Hän— 
den legend, ſchrie der das Schiff beladende Araber Zahl 
um Zahl laut: für mich eine gute Gelegenheit , die arabi— 
fhen Zahlen zu lernen. Bei diefem und andern Auftritten 
verging mir die ‚Zeit leicht, doch angenehmer, als gegen 
Abend ein herrlicher Wind daherfäufelte, die etwas drüs 
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kende Hitze zu mildern. In Atfe Hält fi ein franzöſiſcher 
Konfularagent auf, welcher uns befuchte. 

Gegen die Neige des Tages flachen wir in den Nil. 
Die zwei lateinifchen Segel ſchwollen luſtig an, wie die 
Barden der Kinder, welche dem Aeolus ins Handwerf greis 
fen wollen. Bald lagen wir vor der Stadt Fuah, in der 
ein Zhurm am amdern emporragt. Jetzt trat MWindftilfe 
ein. Der Abend war lieblich warm. Die Leute vertrieben 
ihn mit Spiel und Tanz, und ich glaube zuverfichtlich , 
daß fie wenig Empfänglichkeit für die Kehren unferer Miöfti- 
fer gehabt hätten, nad denen das lachende Nilthal ein 
Fammerthal wäre oder hoffentlich werden follte. 


Sonntags, den 13. 


Grgenwind. Das Schiff an einem Seile gezogen. 

Ih Faufte drei Hühner für etwa 30 Kreuzer R. V. 
Man darf aber Eines nicht außer Auge ſetzen: die egypti= 
fhen Hühner erlangen keineswegs die Größe der unferigen. 
Eine Henne fieht aus wie bei uns ein junges Huhn. Es fiel 
mir zum erfien Male nicht wenig auf, wie eine Glud: 
henne (von der Größe eines europäifchen, halbausgewach-— 
fenen Huhns) ſich bemühte, ihre fo außerordentlich winzi— 
gen Küchelchen mit den Flügeln zu befchirmen. Hätte ein 
Säugling an die Bruft eines zehnjährigen Mädchens fich 


110 

gefehmiegt, es wäre mir kaum fpaßhafter vorgefommen. 
Auch die Gier der egyptifhen Hühner find bedeutend 
Eleiner. 

Ich nahm fofort meine angefauften Hühner zur Hand, 
wendete mich gegen das Nilufer und ging an dieſem hin— 
auf, um an einer vortheilhaften Stelle zu warten, wo ich 
wieder in den Kahn fleigen könnte. Auf einmal verfolgte 
mich ein Weib wehklagend, juh, juh fchreiend. Ich 
wußte nicht vecht was «8 wollte; nur glaubte ich aus 
feine Stimme und aus feinen Geberden entnehmen zu 
müffen, daß es wähne, id hätte die Hühner ihm geftoh= 
len. Schon umzingelten mid; Leute, felbft von der Poli- 
zei; ich follte mein Gigenthum abtreten. Was anfangen? 
Ich fuchte durch Deuten verſtändlich zu machen, daß ich 
mich zue Barke begeben wolle, wo man Auffchluß erthei⸗ 
len werde. Das Glück brachte gerade den Piemontefer. 
Meine Bermuthung wic der Gewißheit. Cr fagte mir, 
das Weib Habe feine Hühner bezeichnet, und ich ſolle fie 
ihm zeigen. Ich that es, und die Beſtohlene — über: 
zeugte fich fogleich von ihrem Irrthume. Das Weib war 
mwenigftens moralifh fo gut, daß es diefen eingeſtand. 
Es gehört zur Macht des Irrthums, wie Feine Zwiſte, 
fo felbft blutige Kriege zu entzünden, und ich durfte mich 


111 


in der That glücklich preifen, daß aus diefem Handel nicht 
gar ein Krieg entfprang. 

Wir rückten heute vor bis Mohalèt-Abu-Ali, 
einem Orte am Ufer des Delta. Dach einem nebelichten 
Tage war der Abend ſehr ſchön und wie ergöglich, das 
will ih in Kürze erzählen. - 

In diefem Dorfe wohnt eine Art Großer, welchem die 
Barfen des weftlihen Nilarms zugehören follen. Gr 
fannte den Water des MPiemontefen. Wir ſchickten ihm 
Rhum, oder er ließ vielmehr holen. Bald beehrte er uns 
fel6ft mit feiner Gegenwart, und tranf den Rhum vor 
Aller Augen. Er erfreute die Gefellfchaft zugleich mit 
einer blinden Eängerin. So wurde der Abend mit raus 
fhendem Vergnügen, unter Sarg, Tanz und Spiel vers 
bracht. Wenn die Egypzier mit der Schalmei (Surna) und 
dem Tambur (Deff) fpielen, fo Elatfchen fie mit den Hän— 
den dern Takt, mandmal unter dem Rufe Hamma. Mid 
beluftigte das fröhliche Geberdenfpiel. Man verficherte mich, 
daß die Sängerin ihre Rolle vortrefflich fpielte. Es feffelte 
mih vor Allem das lange Paufiren, die vielen Molltöne 
und der Liebeston, eine Art Ach (a⸗a), der letzte, erfter- 
bende Seufzer der Liebe. Dem Dragoman, einem mit den 
Sitten und der Sprache des Landes vertrauten Manne , 
ſchmeckte die Spirde überaus Föftlih. Ich genoß dabei im 
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Ganzen wenig. Weil ich die Nachtluft im Freien fürchteke, 
fiellte ich mich bloß dann und warın, Fein Waterunfer lang, 
unter die Thüröffnung der Kajüte. Cin Kind würde faum 
feuer, unter den Polizeiaugen des fparfamen Vaters, in 
den Honigtopf gelangt fein. Wenn die Araber mid) aus: 
lachten, fo hatten fie — Recht. 
Ich laffe nun ein Verzeichniß der an den Nilufern ge: 
legenen Ortſchaften in der Reiheordnung folgen, wie wir 
an ihnen vorübergefahren find *). 





*) Um der Wahrheit nichts zu vergeben, finde ich mich zu 
der für mich unangenehmen Bemerkung verpflichtet, daß die an 
einem Tage zurüdgelegten Ortfchaften nur für dasjenige Ufer 
eigentlich verläßlich find, wo wir ankehrten, weil ich Damals 
der Sache nicht genug Aufmerkſamkeit fchenfte, um zugleich den 
Namen des Ortes am anderfeitigen Ufer zu erfragen, welcher 
dem Uebernachrfungsplage am nächften lag. Meine Ortönamen 
weichen bin und wieder von denen des von Profefch ab, im 
dem ich der verbeffernden Hülfe des franzöfifhen Dragoman ver: 
fraufe. Wenn 3. B. eine Dorffchaft nicht wieder in diefem 
Verzeichniffe aufgeführt wird, fo muß der Grund darin gefuchf 
werden, daß fie feitvon Prokeſchs Nilfahrt verſchwunden iſt. 
Miüffen im Abendlande außerordentlihe Umftände zufammen- 
fliegen, bis ein Dorf der Erbe gleich wird, fo ift es in Egyp— 
ten anderdö, wo das furchtbare Szepter des Wütherichs am 
Haare der Laune hängt, und die leichtfertige Hand der Landes» 
knechte fih Schwalbennefter baut. Wer auf eine richtigere Aus» 


113 


Rechtes Ufer. Linkes Ufer. 
Allah:uhu. Sanahbahdieh. 
Schurafa. Iluieh. 

Salamunih. Kaffer⸗Schech⸗Haſan. 
Mahalet⸗Maldk. Somchroat. 
Diſſuh. Rachmanieh. 
Kaffer⸗Ibrahim. Margaſſ. 
Dimikunum. Miniet-Selamme. 
Mahalet⸗Abu⸗Ali. 

Den 19. 


Es wird ein Schaf von einem Manne auf dem Rücken 
in die Barke getragen: ein Geſchenk von Seite des Barken⸗ 
inhabers, der uns geftern Abend einen Befuch abftattete. 
Das fchien mir echt morgenländifcher Ton. Das Geſchenk 
galt dem Piemontefer. Kurz darnach fam der Barfenin- 
haber mit feinem jungen Sohne. Sie ließen fi voller 
Würde am Borde nieder und wurden mit Kaffee bemwirthet. 
Mich wunderte, wie gar der Junge ſich fo ernſt, männ: 
ih und gefchidt benahm. Mißtrauen wir doch nie dem 


fprache der Ortsnamen einiges Gewicht legen möchte, findet die 
Zeichen im folgenden, bon mic herausgegebenen Werfe erflärk: 
Appenzellifher Sprachſchatz. Zürich, 1837, bei DOrell, 
Füßli und Comp. ©. XXVI. und XXVII, 
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vielvermögenden Einfluffe des Beifpiels in der Erziehung. 
Vater und Sohn begleiteten uns eine Strecke weit, und 
liegen fi fodann ans Land tragen. 

Bald ward das Schaf gefchlachtet und zerhauen. Ein 
Jeglicher Hoffte auf einen guten Biffen. Wir feierten mun- 
ter die Oſtern. 

Die Barkenknechte find Leute von erprobter Gefchid- 
lichfeit.. Wenn, aus Mangel an Wind, die Barfe am 
Seile gefchleppt werden follte, fo nahmen fie die Kleider, 
wicelten diefe zufammen, legten fie über den Kopf, fpran: 
gen ind Waffer, ſchwammen davon, bis fie waten Fonn= 
ten, und , ans Ufer gefommen, zogen fie, bisweilen ohne 
einen Faden am Leibe, das Schiff. So gefchieht «8 bei 
Tage, wie bei Nacht, und nicht einmal felten. Auch dem 
auffisenden Fahrzeuge zu Hülfe fpringen die Amphibien ins 
MWaffer, und Heben mit Rüden und Händen die Barke 
vom Strande. Zu diefem Ende find fie genöthigt, unter: 
zutauchen, und bemerfenswerthe „Zeit bleiben fie manchmal 
unter Waller, um die Laft zu bewegen. 

Wir kamen an einem Landhaufe des Pafcha vorbei. 

Unfere Geſellſchaft auf der Barke war zahlreih. Stelle 
man fih vor die gebieterifchen Franfen und die beugfame 
Mannfchaft des Schiffes, ein Weib mit Kindern und 
einen alten, magern Kuppler, ein altes Weib neben einem 
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jungen, welches Aufmerffamkeit auf fich ziehen wollte, und 
feinen häßlichen, großen Mund mit Aengſtlichkeit verbarg , 
und man bat das bunte Bild von unferer reifenden Fa: 
milie. Beinahe aber hätte ich die liebenswürdige Puppe 
vergeffen, welche, eher einer Wogelfcheuche ähnlich, einem 
Fleinen Mädchen viel Freude bereitete. Cine Mutter bes 
handelte ihren Säugling mit einer Graufamfeit, welche 
dem zarten schlechte wenig zur Ehre gereicht. Wenn 
er weinte, fo fchlug fie ihm mit der Hand fort und fort 
auf den Mund. Das ift die Tiebenswürdige Kunft der 
Egypzierin das Meinen zu zerfchlagen. Bei den arabifchen 
Müttern überhaupt nahın ich wenig Zärtlichkeit für ihre kleinen 
Kinder wahr. Die Bruft reichen fie zwar jeden Augen⸗ 
blick, aber, wie es beinahe ſcheint, mehr aus Gewohnheit 
und darum, weil fie felbft daran Freude finden, als weil 
fie folche den Kindern gönnen. 

Die Befchreibung meins Zahnwehes dürfte Nieman: 
dem angenehm fein. Man wird lieber vernehmen, daß 
den Araber in der Regel fchön weiße Zähne zieren, und 
daß er felten an Zahnfchmerzen leidet. Das zweite Zahnen 
erfolgt bei den egyptifchen Kindern in einem Alter von 
61% Jahren. Eogar ältere Leute erfreuen fich noch weißer 
Zähne. Es wird allgemein von den Franfen behauptet, 
daß die arabifchen Weiber früh altern. Dieß dürfte nicht 
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fo durchgängig wahr fein. 


Eben weil bei ihnen die blen- 


dend weißen Zähne lange erhalten werden, fo erfcheinen 


fie nicht beſonders alt. 


Die Franken hätten auch bedenfen 


fünnen,, daß die geringe Korpulenz , welche fo gerne die 
Jahre miultipligiet, unter den Arabern jedes Alter begleite. 


Bis Tunup. 


Rechtes Ufer. 


Dimenfi. 
Kaffer-Megir. 
Saffich. 
Moͤhalidie. 
Minidſcheihnã. 
Kaffer⸗Doͤwaͤe. 
Genaht. 
Salhaͤdſchar. 
El⸗Koͤtabe. 
Ferahſtak. 


Mohallet⸗ el⸗Läbben. 


Abitſch. 
Kufur-Bilfe. 
Kaffer:Hofar. 
Kaffer⸗Schech⸗Ali. 
Manuͤfur. 
Kaffer:Sajad. 


Zinfes Ufer. 
Kaffer-Osmann. 
Sibrichit. 

Maäſſra. 
Hali⸗Dächmet. 
Sibiris. 
Kaffer:Senägli. 
Kaffer-Chadir. 
Nifle. 

Dahrygieh. 

Amie. 
Kaffer⸗Ibn⸗Schãäet. 
Kaffer⸗Laihs. 
Schabuͤr. 
Sèlamuͤn. 
Kaffer⸗Harimm. 
Chãäli⸗ Dächmet (Hali:Dächmet) 
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Rechtes Ufer. 
Tſchalgamuͤn. 
Kufur⸗Haſchaſch. 
Kaffer⸗Juküb (Jabobsdorf). 
Kaffer-⸗Bagi. 
Kaffer:Tfcheddid. 
Kaffer-MifchleH. 
Mifchleh. 
Sahyahra. 
Zunup. \ 
Den 20. 

Am Ufer fanden mehrere Bettler, die auch in andern 
Gegenden von Egypten nicht felten find. Doch laufen oder 
rennen fie nicht fo unverfchämt nah, als in einigen Schweis 
zer-Gauen. Wie in Europa, fo fpaziren hier die Fliegen 
auf Zucker. Man jammere num aber nicht Über den Flie— 
genſchwarm, fo lange man den Zucker nicht weghebt. 

Die Reifebefchreiber erwähnen der Weiber die zahlreich 
in Krügen aus dem Nile Waffer Holen. Ich fah fie fehr 
felten, und ihre Scheu vor den Männern Eonnte ich nicht 
beftätigen. Nichte weniger, als daß fie aus Zartgefühl 
mit ihren Händen das Geſicht verhüllten. Es muß ſeit 
einiger Zeit Manches anders geworden fein. Mich wun: 
dert, daß die Meifebefchreiber die ungemein geringe Menge 
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Waſſers nicht Hervorhoben. Bei und würde man ein Mäd: 
chen ausfpotten, wenn es nur einen Krug voll Waller 
holte. Man weiß, daß unfere Weibsleute große Gelten 
vol Waſſer auf dem Kopfe oder an den Händen tragen. 

An vielen Fellahs (Bauern) würde man vergebens mehr 
fuchen, womit fie ihren Leib bededen, als eine Zenden- 
fhürze. Ich fand jedod, wenig Unanftändiges in diefer 
Kleidungsart, vielmehr etwas WVernünftiges in Beziehung 
auf die Heiße Sonne. ar viele Kinder, felbft größere, 
wandeln völlig entblößt herum. Der Anblick einer Truppe 
nadter Kinder unter freiem Himmel hat immerhin etwas 
Eigenes. Ihre auffallend großen Bäuche könnten fie wahr: 
fcheinlich mit andern Kindern theilen , wenn diefe nadt aus: 
gingen, und fomit ihre Bäuche den Bliden zugänglicher 
würden. 

Mir thut es leid, den Nilufern nachſagen zu müſſen, 
daß fie, in die Dauer beſehen, langweilen. Beinahe im: 
mer das nämliche Einerkei. Keine Hügel, feine Berge, 
feine Seen, dafür flaches Uferland, welches unmerflich in 
den Horizont verfließt. Selten ſtützt fich der Himmel auf 
eine Landlehne. Am Nilufer erblidt man zwar viele Dör⸗ 
fer, aber auch die fehen in der Regel einander beinahe 
gleich, wie ein Ei dem andern. Aus der Ferne verheißen 
fie eine feltene Pracht, ſchon bewundert man antife Pas 
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läfte, über welche der fchlanfe Minaret emporfleigt; die 
runde Mofchee füllt das Maß der Täufhung. Alles fcheint 
in Palmen und Syfomoren gebettet. Ja recht viel Reiz 
in der Ferne, aber in der Nähe Kothhaufen als Mauern, 
enge, von armfeligen Leuten betretene Gäßchen, krumme 
Minarets, Färgliche,, von ſchönen Waſchhäuſern überbotene 
Moſcheen. Michts fehmerzt fo fehr, als fortwährend ges 
täufcht zu werden. infacheres kaum, als ein Häuschen 
an den Nilufern. in vierediged Zimmer ohme Fenſter, 
mit einer Thüröffnung über dem Gröboden; das Dad) 
platt; der Baufloff aus einer Art von Backſteinen, welche 
von Schlamm und Mift geformt und am der Sonne ge 
dörrt werden. So die große Mehrzahl der Häufer. Im 
Ghiſahi bieten fie eine andere Geſtalt. Sie erheben fi 
fegelförmig. Diefe Zuderhüte dienen den Tauben zur 
Wohnung. 

Gegen Abend langten wir in Nadir, einem Marfts 
fleden, an. Hier fprach ich deutfch mit einem Hannover: 
aner , welcher auf einer andern Barke hergefahren war. 
In Kaffeewinkeln febienen zwei Frauenzimmer ſich wenig 
zu freuen, daß der Vizekönig das berüchtigte Patent zu: 
tüchgezogen hat. Der Aufenthalt des feanzöfifchen Armee 
in Egypten, während deffen freier Verkehr unter den Zeus 
ten beiderlei ©efchlechts geftattet war, fo wie die vom 
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Paſcha ausgefertigten Patente Ichren, zu welcher unfäg: 
lichen Ausgelaffenheit der heiße Himmelsftrich führte. Der 
Vizekönig Hat wohl weniger aus religiöfen Gewiffensbiffen 
diefe Patente zernichtet, als vielmehr aus dem Grunde ge= 
fellfchaftlicher Ordnung. 

Auf unferer Barfe wurde mancher Spaß getrieben, mit: 
unter auch folcher, welchen zu befchreiben die Feder fich 
weigert. Der Reis (Kapitän) fchlug z. B. einen Barfen: 
knecht. Er genießt übrigens das Recht, feine Leute zu 
fhlagen, wenn fie fich gegen ihn vergehen. Gin Knabe 
von etwa zwölf Jahren wurde von Jedem, wer wollte, 
Öurchgeprügelt. Cr befommt als Barfenjunge monatlich 
fünf Piafter zum Lohne. Es gibt europäifche Burſchen, 
welche ſich für 38 Kreuzer nicht fo viel prügeln ließen, ges 
ſchweige daß fie noch als Zugabe einen Monat lang arbei- 
ten würden. 

Die meiften Nächte brachte ich ziemlich gut zu. Das 
Schiff fuhr felten, und wenn es aud unter Segel ging, 
fo gleitete «8 fo fanft dahin, daß ich Feine Bewegung ver: 
fpürte. Alles, was ich während der Nächte erlaufchte , 
war das Bellen der Schäferhunde, das Krähen der Hähne, 
das Quacken der Fröfche und das eigene Pfeifen der Nacht: 
vögel. Hingeſtreckt auf mein Bett in einem engen und dun⸗ 
feln Winkel wurde ich, bei meinen Gedankenausflügen in 


121 
die weite Ferne, durch die Laute jener Thiere an die Wirk⸗ 
fichfeit meiner Lage erinnert. 

Wir famen heute bis Abu: Nefchäbe. 


Rechtes Ufer. Linkes Ufer. 
Goͤmãſi. Nigil. 
Amruß. Sauüt⸗dl⸗Bacher. 
Beſtama. Sawaff. 
Sanüt:tl:Baglt. Machnim. 
Danafür. Kom⸗Scherik. 
Kaffer:Hedgläft. Darich. 
Gefiretztl-Hagar. Abu⸗Chaui. 
Nadir. El⸗Gamm. 
Schabſchir. Dimiſchle. 
Dannalehi. Buratſchatt. 
Ghiſahi. Kaffer⸗Dahud (Davidsdorf). 
Sönſoft. Tiräneh. 
Kömmagnuf. Lechmas. 


Abu⸗Neſchabe. 


Den 21. 

Man würde itren, wenn man den egyptiſchen Himmel 
fi) wolfenlos vorfiellte. Beinahe alle Tage trübten Wol: 
fen den unferigen; einmal warfen fie uns fo ſchwarze 
Schatten, daß der Europäer gemettet hätte, es müßte aus 

Tobler, Morgenland, 6 
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ihnen Regen plagen. Allein vor Nacht verftrich im der 
Regel das Gewölke. 

' ch höre ein fchmwerfälliges Gewirre vom Ufer her. 
Mas foll denn das? — Blindgebundene Thiere treiben in 
ihrem Freifenden Gange ein Mafferrad (Safyeh). Das 
Waſſer wird entweder mit einem fächerigen Rade oder mit 
an einem Rade befeſtigten Krügen aus dem Nile geſchöpft 
und in einen Graben ausgeleert, welcher das Waſſer dem 
Felde zuführt. Man begreift leicht, daß die Fächer oder 
Krüge unten am Rade aufwärts ſtehen, um fo das Waſ— 
fer zu ſchöpfen. Wenn dad Rad fich Halb um feine Achfe 
gedreht hat, fo ftellen fich diefelben umgekehrt und gießen 
das Waſſer aus. Das einige Schritte vom Nilufer ablie= 
gende Waflerwerf, zu welchem ein Kanal gegraben ift, 
beftcht aber nicht bloß aus dem befchriebenen Schöpftade,, 
fondern noch aus zwei andern Rädern. Gin mwagerechtes 
greift in ein Feines, perpendifuläres, welches mit dem 
Schöpfrade eine Achſe Hat. Das Thier, der Büffel 
z. B., zieht bloß an einem Stricke, womit das wage— 
rechte Rad in Bewegung gefeht wird. Diefe Wafferräder 
find meiftens fo einfach und mit fo wenig Eifen zuſammen— 
gehalten, daß fie nicht viel ausdauern. Es wird daher 
manche Zeit nur mit dem Nachbeſſern verloren. Mag 
meine Beſchreibung des Paternofterwerfes auch ein wenig 
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fihwierig zu faffen fein, es ift doch die Waſſerſchöpfung 
fo einleuchtend und fo leicht zu bewerkſtelligen. Als Auf 
feher oder Treiber faullenzt in der Näpe ein Knabe oder 
Mann, nie ein Weib; bei ihm fieht eine Fleine Kochein- 
richtung. Den Treiber fcheint-Faum fo viel Luft zur Ar— 
beit anzufpornen, daß’ er beim Stillefiehen des Thieres 
choͤh choͤh ruft, um ed aufzumuntern. Nach den Geſetzen 
der firafenden Gerechtigkeit fällt dem Faullenzer das Leichte 
fo fchwer, als dem Arbeitsfamen das Schwerfte. 

Das Waffer wird überdieß, ohne eine folche Vorrich— 
tung von Menfchen aus dem Mile gefchöpft. An dem 
Arme eines Hebebaumes ift ein Gewicht, gegen das Land, — 
an dem andern der an einem Stride befeftigte Waſſerkorb, 
gegen den Nil. Ein Mann fchöpft, und das Gewicht des 
Hebebaumes Hilft ihm den mit Waffer gefüllten Korb heben. 
Weil das Schöpfen und Ausleeren mit großer Schnelligkeit 
nach einander gefchieht, fo verliert diefes enge geflochtene 
Gefäß wenig Waffe. Gewöhnlich fchöpfen, flatt eines, 
zwei Männer neben einander, die Gefichter fich zumendend, 
faft nadt, vom Waffer benekt, von der Sonne gebrannt 
und fo fleifig, daß fie Faum ſich umfehen, wenn ein Schiff 
vorüberfegelt. Sie bilden. den fchroffen Gegenfag zu den 
Thierhütern an den Waſſerrädern und zu andern arbeits- 
fcheuen Arabern. Es gefchieht wohl au, daß, ohne weis 
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tere Vorrichtung, ein Mann mit einem Korbe aus dem 
Nile Waſſer fchöpft und in einen Kanal ausfchüttet. Wenn 
die Egypzier freilich ſo viel Stammholz beſäßen, wie die 
Europäer und Amerikaner, ſo würden ſie unzweifelhaft ihre 
Körbe an waſſerdichte Kübel vertauſchen. Cine Menge Waf- 
fergräben durchfreuzen netzweiſe die Feldereien, damit diefe 
überall bemwäffert werden. Daher die Fleinen Feldbeete, 
ähnlich unfern Gartenbeeten. Gewöhnlich zieht man bei 
uns Gräben, um das Waſſer abzuleiten, bei den Egyp-— 
zieen aber, um dasfelbe zu zuleiten. Es wäre voraus zu 
fehen, daß die egpptifchen Gräben nicht tief fein dürfen, 
während ihnen in Europa, wo man dem Waſſer Abfluf 
verfchaffen will, die entgegengefete Eigenfchaft zur Tugend 
angerechnet wird. Wenn man in Egypten das Waſſer 
nicht mehr in ein Beet fließen laffen will, fo wird, ver- 
mittelft der Hände, der Graben mit Koth und Schlamm 
zugedämmt. Um einen Begriff zu geben, wie fiarf die 
Pflanzen unter Waſſer gefeßt werden, fo ftand der Mais, 
welcher hier blühte, dort Flein war, hie und da einige Zoll 
Hoch in zugeleitetem Waffer. 

Die Bewäfferung ift die Hauptarbeit , welche der Boden 
erfordert. Sicher bereitet fich der egyptifche Bauer mit 
Waſſer, fofern, im feltenen Falle, der Mil es ihm weder 
zu reichlich, noch zu fparfam zutheilt, den Feldfegen. Der 
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europäifche Bauer ſchwankt wie der Segelmann. Wil die: 
fer glüdlic fahren, fo muß günſtiger Wind wehen; will 
jener ernten, fo muß lauer Regen das Feld negen. Der 
Wind aber, wie der Regen, fommen von der unfichtbar 
waltenden Hand, welche fein Sterblicher zu feiten vermag. 
Und wenn auch dem europäifchen Bauer ein lauer Regen 
Segen zuwinft, ah, es muß ihm noch bangen, daß das 
Waſſer des Himmels nicht durch Ueberfchwenglichfeit , oder 
daß Fein harter Froft, Kein ſchwerer Hagel die Hoffnung 
auf Ernte vereiteln. Wenigſtens fann Fein Hagel die Hoff: 
nung des egptifchen Fellah zernichten. 

Treben dem Bewälferungsgefchäfte find Säen, Haden 
oder Pflügen und Ernten die Arbeiten des Ackerbauers. 
Man machte mir die Mittheilung, daf, wenn das Ueber: 
fhwenmungswaffer ganz niedrig fiefe, bloß der Same auf 
dad Waſſer ausgeftreut werde. Mit dem Verſiegen des 
Waſſers, hieß es, ziehe fich der Same in die Erde, und 
man dürfe nur die Ernte abwarten. Das erzähle ich einem 
Franken nad; ih will nun aber deffen gedenfen, wovon 
ih felbft Zeuge war. Ich ſah ſäen und Haden oder 
pflügen. Sobald das Waſſer verfchwunden war, wurde 
der Same mit einer Früdenförmigen Hade oberflächlich uns 
ter die Erde gebracht oder viel eher geſcharrt. Ich glaube 
nicht, daß die Hade ſechs PariferZol tief griff. Der 


126 


Pflug, welden ich genauer ind Auge faßte, Hatte Mur ein 
Sch, feine Schar. Er ging nicht fief, umd ließ eine un 
deutliche Furche zurüf. Cs konnte mit diefem Pfluge 
lediglich beziwect werden, die Erde etwas durch einander 
zu wühlen. ‚Zwei Thiere zogen ihn, jedes an einem Stride, 
welcher am Halfe feftgemacht war. 

Don den Adergewächfen erwähne ich einzig des Hanfes 
und der Baummollpflanze. Der Hanf wird fehr hoch, 
ja manneshoch und riccht gewürzhaft. Wegen feines an- 
genehmen Geruchs ift e8 eine Luft, in der Nähe eines 
Hanffeldes zu wandeln. Eben bereitete er fich zum Blühen 
vor. Ohne an mein WBaterland mid) zu erinnern, wo die 
Baumwolle mit vielem Fleiße verarbeitet wird, Fonnte ich 
den merfiwürdigen Pflanzenftengel nicht betrachten. Diefes 
Gewächs bedeckt ungeheure Streden des Delta. Cs wuchs 
gleichfam vor den Augen beinahe durch alle feine Entwicke— 
lungsperioden heran : Hier Knospen, dort Blüthen, hüben 
Kapfeln, drüben Wolle, gerade fo, als würden alle Aufz 
züge und Auftritte eines Schaufpieles auf einmal fich aufs 
rollen. 

Wenn der Herr des Himmeld und der Erde ein befon- 
deres Füllhorn des Segens Über das Egyptenland ausge: 
goffen zu Haben fcheint, fo wird befremdlich, daß das We— 
nigfie dem Bauer angehört, was er dem Boden abgemwinnt. 
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Fauft er an den Pafcha, und diefer gibt ihn um die Hälfte 
theurer zurüd. Der Fellah darf feinen Faden am Leibe 
tragen, wenn er ihn nicht dem Pafcha, dem erftien Kauf: 
manne in Egypten, abgefauft hat. Die ganze Laft von 
Baumwolle drängt ſich in die Hand des Vizekönigs zuſam— 
men, welcher damit allein Handel treibt. Kurz, die 
Bauern find nur Lehenbauern. Der Pafcha ift der Grund: 
herr, der Grunöbefißer des Landes, und dieſes Verwal⸗ 
tungsfyftem bewirkt, daß der Fellah, unter dem Drude 
des Monopols, felbft zur frohen Gentezeit feufzet. Es ift 
ſeltſam, daß noch Fein fränkiſcher Ulema die Härte des 
Paſcha darum vertheidiget , weil fie dem rechtgläubigen 
Bauer den Anlaß gebe, füh um fo inniger nach den Freu: 
den des ewigen Lebens in dem immergrünen Garten zu 
fehnen. 

Wir begegneten einer Sciffsladung getrodneter Mift: 
fläden. Wo das Holz, wie hier, fo theuer ift, läßt man 
fi) felbft den Gebrauch folcher Dinge gefallen ; fie dienen 
als Brennſtoff, und kann der Abendländer glauben, daß 
fogar mit dem Edelhafteften vom Menfchen geheizt wird ? 
und wenn es der St. Zouifianer in Amerifa glaubte, würde 
er fich nicht davor entfeßen, da er nicht einmal die Milch 
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von einer Kuh genießt, welche Gras von einer mit Haus: 
jauche befprengten Wieſe fraß ? 

Ueber Warnäm begann rechts die Düne; links Weide: 
land und Hirtenzelten. Ich erging mic) an einer Herde 
Schwarzer Büffel. Diefes Thier ift für Egypten gar nüß- 
lih. Der Büffel Halt fich fehr gern im Waſſer auf, auch 
liegend und wiederfauend. Es iſt kurzweilig, zu ſehen, 
wie er über das Waſſer ſchwimmt, um an den Ort zu ge⸗ 
langen, wo er zu übernachten pflegt. Der behende Hirte 
ſchwingt ſich wohl auch auf den Rücken des Thieres, das 
ihn ſchwimmend ans Land trägt. 

Erſt von Schmuͤn aus erblickte ich die Pyramiden von 
Gizeh. Sie halten mit der aufragenden Düne gleiche Höhe, 
und ich hielt ſie zuerſt für Schiffsſegel, vielleicht weil ich 
kurzſichtig (myops) bin. — Bis Abu-èl Gheied. 


Rechtes Ufer. Linkes Ufer. 
Samüt:Rofich. El⸗ Chatabẽ. 
Sagith. Bini-Stläme. 
Tagwueh. Awlatt:; Feradſch. 
El⸗Hamum. Di⸗Riß. 
Karfortereint. Wardan. 

Munſi. Abu⸗Ghalibb. 

El⸗Manſchiẽ. El⸗Katta. 

Dſchures. Giſahijeh. 
a — 
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Rechtes Ufer. Linkes Ufer. 
Abu⸗Awuali. Nikli. 

Sidi⸗Ibrahim. 
Schmuͤn. 
Talie. 
Bawädi. _ 
E1:Baranich. 
El-Gonamith. 
Mimdt:1:Arüß. 
Kaffer-Manfür. 
Schaſcha. ⸗ 
Schatanoͤff. 
Darawi. 
Scalafan. 
Charabanith. a 
Abu⸗l⸗Gheied. 
Donnerſtags den 22. Weinmonat. 

Die Nachricht, daf wir in der Naht an der Spike 
des Delta vorüberfuhren, betrübte mich zum Theile, weil 
ich von ihr nichts fah., Des Morgens lagerte ein wenig 
Nebel, der aber bald fid) verzog. Durch die Vereinigung 
der Nilarme erfcheint der Nil kaum breiter, wohl aber ger 
ben ihm zahlreichere Schiffe mehr Leben. Der Berg Mer 
katam, links oben die weftliche Kuppe des arabifchen Ge: 
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birges, der Baſanites Lapis der Alten, an deffen Fuße 
Kairo fi ausbreitet, brachte angenehmen Wechfel in die 
Ausſicht. Seit einiger Zeit mußte ich den Anblick eines 
höhern Hügels entbehren, und darum ruhte auf jener Kuppe 
mein Auge mit befonderm Wohlgefollen. Man fühlt eine 
gewiffe Xeere in der Seele, wenn liebgewonnene größere 
Eindrüde auf längere Zeit Feine Nahrung finden, und ein 
neues, erquicliches Aufleben durchzudt das Innere, wenn 
liebe alte Eindrüde durch verwandte neue in einem Male 
aufgewect werden. Mittlerweile wuchfen die Pyramiden 
immer ftattlicher Heran. 

Meine Reife fiel in die Ueberfhwenmungszeit. Die 
Waſſer, wiewohl im Fallen, firömten doch noch in ziem— 
licher Höhe, ein Umftand, der für uns gerade günftig war, 
da bei niedrigem Wafferftande das Fahrzeug leicht ſtrandet; 
denn es Eoftet oftmals viel Anftrengungen, bis es flost wird. 

Eine neue Grfcheinung für Egypten find die Zelegra- 
phenthürme. Dann und warn unterbrechen fie während der 
Nilfahrt die Gleichförmigkeit der Ausfiht. Für ein Zei: 
chen der Höhern Kultur möchte ich fie eben nicht ausgeben , 
und wahrfcheinfich thun fie ihre nicht den leifeften Vorſchub. 
Dem Europäer mögen fie Vergnügen gewähren, indem fie 
ihn an das Land feiner Väter zurückmahnen, und indem 
er fich aufs neue der Wahrheit bewußt wird, daß nun Eu: 
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ropa mit feinem Tochterlande Amerika den eigentlichen 
Brennpunkt der Wiffenfchaften und Künfte, der Entdedun: 
gen und Erfindungen bildet. Vielleicht kommen die Tele— 
graphen, die ſchnellen Weberbringer oberherrlicher Befehle, 
in Egypten der feidenen Schnur trefflich zu Statten. 

Links fahen wir noch nach Subbra, welches fich eines 
vizeföniglichen Gartens von feltener Schönheit rühmt ‚ und 
an einer Stadt ergögte fi das Auge ſchon von Ferne her. 
Es war Buläf, in deffen Hafen wir bald einliefen. 


Rechtes Ufer. Zinfes Ufer. 
Galiubb. Burgaſchi. 
Baſuͤß. | Errahauwi. 
Mid-Halfe. Om⸗dinar. 
Damanhur. Dikelkö. 
Schubbra. El⸗Achſaͤß. 
Miniet⸗ẽl⸗Sirik. Dfchaladme. 
Geſiret⸗l⸗Batran. Haffan:inn. 
Bulaͤk. | El⸗Goͤroͤtin⸗Hin. 
Ruſſim. 
Sigit. j 
- Zanäfch. 
Geſiret⸗ Mohammet. 
Waran. 
Ermbãabi. 
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Mir langten in Buläf eben in der größten Sonnenhige 
an, und wir fonnten zwifchen der geoßen Menge von Käh—⸗ 
nen und nur mit Mühe Pla verfchaffen, auf daß wir das 
Ufer erreichten. In Atfue zerfcehmetterten wir beim Anlan⸗ 
den den Hintertheil einer Barke, ohne daß es viel Krieg 
abſetzte. 

Unfere Barke war nicht ſchön, doch gut. Der euro—⸗ 
päiſche Holzarbeiter würde an ihr Manches ausgefest Haben. 
Dafür leiftete fie reichlichen Erfag mit Mäufen und andern 
Plaggeifteen. Ich wußte mehr als einmal beinahe nicht: 
Wo wehren? In der Kajüte ftand, nad) der Ueberfeßung 
des franzöfifchen Dragoman, an der Wand auf arabifch, 
daß man fich den Verordnungen zu unterziehen Habe. Etwa 
den Verordnungen diefer Unholden? Weber unferer Barfe 
fehwebte die dreifarbige Flagge der Franzofen. 

Nachdem meine Effekten unterfucht waren, wurden fie 
auf einen Efel gepadt, und einen andern beftieg ih. An 
hohen Häufern, zwifchen denen angenehme Kühlung herefchte, 
ritt ich vorüber, und bald war ich außerhalb der Stadt. 
Jetzt, im Freien, erblickte ich das große Kairo, ehedem 
das Kahira, jetzt das Maſer des Arabers. Ergreifendes 
Schauſpiel. Keine halbe Stunde mehr, und ich befand 
mich in den Ringmauern der Hauptſtadt. Da verließen 
mich die beiden Franken, und, mit einem Eſeltreiber allein, 
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zog ich fürbas. Kairo machte gleich Anfangs einen unges 
mein günftigen Gindrud auf mid. In dein Wirrwarre von 
Häufern und Gaſſen folgte ich getroft der Führung des 
Eſeltreibers Er hätte mich in eine Casa di Diavolo ver: 
führen können. Ich wollte freilich nicht dahin, fondern ins 
Duartier der Franken (el-Musky), die Übrigens in Kairo 
vielmehr zwifchen den Mohammetanern zerftreut leben, als 
in Alegandrien. Lange ritt ich duch Gaſſen und Gaffen, 
jest Ferumm herum, dann gerade dahin, ohne daß ich einem 
Abendländer begegnete. Ich war auf dem Punkte, Zwei⸗ 
fel zu faffen, daß mein Geleitsmann das Quartier der 
Franken wife. Auf einmal: bog er um, umd ich erblidte 
Hüte. Ich war richtig im Quartiere; umfonft aber fuchte 
ich die Lofanda, die man mir empfahl. Und kurzen Pros 
zeß, — ich ritt zum erften beften Wirthshauſe. 

Der Wirth des Hötel,de l’Europe wies mir ein ges 
fälliges und hohes Zimmer an; aber kaum fah ich mid) 
recht um, fo fand ich ein Licht ohne Glasfenſter. Das fiel 
mir ſchwer; denn bei offenem Fenſter wollte ich nicht ſchla⸗ 
fen. Dem Uebel war auch bald geholfen; der Gaſtgeber 
eröffnete mir ein anderes Zimmer, welches mit Thüre und 
SFenfter gefperet werden Fonnte. Die heimatlichen Gefühle 
ernenerten fich , als wäre id) in einem Gaſthauſe des Abends 
landes; eine Mousquetiere (Vorhang um das Bette, gegen 
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die Stechfliegen) und eine gute, reine Bettung liefen mit 
Recht eine füße Schlafnacht erwarten. Man lernt den ru: 
higen Genuß des Schlafes erſt recht fchäßen, wenn man 
desfelden, fei es durch die Plage des Ungezieferd, oder 
durch andere ſtörende Einflüffe, eine Zeitlang beraubt war. 


Kairo. 


Rage der Stadt, Strich des Himmels und 
Gefundheitszuftand der Mtenfchen. 


Kairo oder Großkairo liegt fünfzig deutfche'Meilen ſüd— 
lich) von Alerandrien, unweit vom rechten Ufer des Nil: 
ſtroms und auf einer Ebene bis an den Hügel Mokatam. 

In hohem Grade beneidensiwerth find die Europäer in 
Alerandrien und Kairo. Die Alerandeiner rühmen das 
Klima von Alerandrien und tadeln dasjenige von Kairo. 
Die Kairaner dagegen erheben den Himmel von Kairo auf 
Koften desjenigen von Alerandrien. Cs ift mit befonderer 
Güte dafür geforgt, daß die Einen mit dem zufrieden find, 
womit die Andern unzufrieden wären. 

Kairo freift an den 30. Grad nördlicher Breite, Wenn 
die Sonne am höchſten ſteht, brennt fie ſehr heftig. Ime 
deffen wird die Hige eines Windes aus der Wüſte, von 
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den Pyramiden her, weit weniger leicht ertragen, als die 
größte Hitze des Sommers. Diefen Wind nennt der Aras 
ber Chamſin, das heißt, Fünfzig; denn er weht fünfs 
zig Tage und fünfzig Nächte, aber einige Tage und Nächte 
mit ausnehmender Stärfe und Verderben. Er hebt Mitte 
Aprils an, und treibt viel Staub vor fih Hin, fo daß 
vor demſelben, auch mit möglichfter Sorgfalt, die zubereis 
tete Nahrung auf dem Zifche des wohl verfchloffenen Zim⸗ 
mers nicht leicht gefchüst wird. Im Winter fällt der Re— 
gen, doch in der Regel fehr wenig. Gewölke fah ich auch 
Bier zur Genüge, und ich zählte feinen einzigen wolfenlofen 
Zag. Man will ebenfalls in diefer Gegend von Egypten 
eine Veränderung des Klimas zu Gunften des Waffernie: 
derfchlages wahrgenommen haben. 

Um mid des Gefundheitszuftandes einigermaßen zu 
vergemwiffern, fuchte ih in dem Tauf- und Eterbes 
zegifter der lateiniſchen Gemeinde bei den Kapuzinern (Klo⸗ 
fir de propaganda fide) nah. Ich rühme die Freunds 
fichfeit und Bereitwilligfeit, womit der würdige Guardian 
meine Nachforfhungen unterſtützte. So wenig meine Er: 
wartung durch die Anlage des Todtenbuches gerechtfertiget 
wurde, fo wäre noch weit minder bei den Mohammetanern 
auszubenten gewefen, die auf dem Kiffen des Fatalismus 
gar zu fanft ſchlafen. Ich möchte das von der Tateinifchen 
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Gemeinde (die namentlich auch Levantiner zählt) gewonnene 
Refultat allerdings nicht als Maßſtab für die gefammte Be: 
völferung von Kairo vorhalten. Go viel leidet indeffen 
kaum einen Widerſpruch, daß es, weil es eben von Ein⸗ 
wohnern diefer Etadt abgezogen wurde, eher im Allgemei- 
nen die DBevölferung Kairo’s anfündigt, als irgend eine 
andere. Im jährlichen Ducchfchnitte Farben, mit Ausnahme 
des Jahres 1831, in den 10 Jahren 1824 bis und mit 
1834, 36 Perfonen,, und 47 wurden getauft. Wenn der 
Getaufte zur Bevölkerung ſich verhielte gleih 22 zu 1, 
wie in dem franzöfifchen KFinifitre- Departement, wo gerade 
1 auf 22 geboren wird, fo wäre die lateinifche Gemeinde 
4034 Seelen ſtark. Feder Sadyfundige fieht ein, daß die: 
fer Schluß um fo mehr Mißtrauen erregt, je gewiffer die 
Gemeinde eine fehr aufammengefegte und wandelbare Be: . 
völferung enthält. Das Alter der Werfiorbenen fand ic) 
bloß in den Jahren 1833 und 1834 genügend verzeichnet. 
In diefen Zahrgängen fehlt es einzig bei zwei erwachfenen 
Perfonen, denen ich willfürlich 20 Jahre gab. Die ins: 
gefammt (durch dieſe zwei Jahre) 114 Verſtorbenen hatten 
zufammen ein Alter von-2180 Jahren, 10 Monaten und 
414 Tagen. Die durchfchnittliche Lebensdauer beträgt dem: 
nad) 19 Jahre. Die ältefte Perfon, welche ic) im Sterbe- 
vegifter traf, war eine Maria Hadad aus Jerufalem ; 
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fie brachte ihr Leben auf 95 Jahre, Profper Alpinus 
gibt den Egypziern ein fehr langes, und ſelbſt ein längeres 
Leben, als den Europäern, ohne jedoch einen Beweis für 
feine Behauptung anzuführen. In den genannten Jahren 
ftarben im Durchfchnitte während der Monate Julius umd 
Yuguft am meilten, und während des Hornungs am we— 
nigften. Der Weinmonat gilt als der gefundefte Monat 
des Jahres. Kaum weniger gefund dürften November, 
Jenner und Hornung fein, wie die Sterbelifte andeutet. 

Die Krankheiten, welche vor den übrigen Schreden 
verbreiten, find Peft und Cholera. 

Die Bubonenpeft verfchonte Egypten in der neuern „Zeit 
feit dem Jahre 1824 bis zum Cheiftmonat 1834, hiemit 
ein ganzes Yahrzehn. Andeffen wüthete fie im Jahr 1824 
nicht befonders heftig, und es gingen aus der lateinifchen 
Gemeinde bloß 37 Perfonen in den Monaten Merz, April 
und Mai mit Tode ab. Mach Altern Beobachtungen be: 
ginnt fie im Jenner oder Hornung, fihreitet verheerender 
während. des Chamafins vorwärts, und wird durch die 
größte Sonnenhige gleichfam abgefchnitten. Am St. Jo: 
bannestage glaubt der Europäer ſich ſicher. Im erften 
Halbjapre und im Monate Julius 1835 verlor die latei⸗ j 
nifche Gemeinde zweihundert und elf Pefttoöte, und 
zwar weitaus die größte Zahl im April und Mai. Man 
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fchäßte die Summe aller in Kairo an der Peft Hingefchies 
denen , wohl doch in überteiebenem Maße, auf 100,000. 
Die Europäer, welchen in der letzten Peftzeit die Mittel 
zu Gebote fanden, fperrten fi ein. Unter alle Einge— 
fperrte fchlich fi) während der legten Seuche die Peftfranf: 
heit nie und nirgends ein. In einem Haufe brach zwar 
die Peft aus; allein fie wurde durch einen befonderen Fall 
eingefcehleppt. Aus einem verpefteten Haufe lief man ohne 
alle Gefährde einen fogenannten Drachen zur Beluftigung 
auffliegen. in Kind jenes Haufes befand fid auf dem 
Söller, der Drache fiel auf dasfelbe, und in wenig Stun- 
den erfranfte ed und erlag dem Drachen — der Pefl. So 
lange feine Todtenvegifter geführt werden, dürfen die Sterbe: 
ziffeen nicht anders, als mit Zweifel betrachtet werden. 
Dieß gilt namentlich auch von der gefchichtlihen Angabe, 
daß zu Kairo im Jahr 1472 während fehd Monaten 
600,000 und, nah Profper Alpinus, im Jahr 1580, 
500,000 Menfchen in ebenfo viel Zeit an der Peft flarben. 
In der neueren Zeit erflärten vorzüglich die franzöfifchen 
Aerzte, an ihrer Spike Clot-Bei, aber auch der befon- 
nenere Bartani die Seuche für miasmatifch,. Mit einiger 
Vorſicht öffneten fie viele Leichname und blieben verſchont. 
Mittlerweile verſchwanden drei deutfche Aerzte als ein Opfer 
der Peſt. Die Bravour Elots gefiel Mehemet-Ali 
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in fo hohem Grade, daß lehterer ihn in den Generalsſtand 
erhob, und der glänzende Halbmond hängt ald Ehrenzeichen 
an der Bruft von Elot, wie beim vizeföniglichen Muſel— 
mann von Auszeichnung. Die Anficht der neuen Prophes 
ten, daß die Peft nicht anftede, erfreute fich übrigens zu 
meiner ‚Zeit Peiner Popularität bei den Europäern in Kairo. 
Diefe verwarfen fie vielmehr fortwährend als überfpannt. 
Sie werden mit höchſter Wahrfcheinfichkeit ſich durch den 
neuen Pefifirman insfünftige am Beobachten der Quaran 
täne nicht im mindeften flören laffen. Huldigten doc) öf— 
fentlidye Anftalten, wie die Kadettenfchule, dem Grundfage 
der Eperrung, ungeachtet der Pafcha einen Miasmatiker 
zum Bei adelte, 

Die Cholera ift eine freifch gebrochene Geißel Egyptens. 
In den Monaten Auguft, September und Oftober 1831 
zwicte fie ans der Fateinifchen Gemeinde in Kairo 94 Per- 
fonen hinweg. Manche Kairaner fürchten die Cholera mejr, 
als die Peſt, weil die Sperre dagegen nichts oder gar we— 
nig vermöge. 

Führe ich fort, von andern Krankheiten der Egypzier, 
wie von den Poren, den Augenentzindungen, den Ruh: 
ren, umftändficher zu reden, manche Abendländer würden 
einen allzu trüben Gefichtsfreis finden, und das Land der 
Fleifchtöpfe als ein Land unnennbarer Plagen anfehen. Ich 
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möchte aber nicht zu WorurtHeilen Stoff darbieten, deren 
Angel man begierig verfihlingt, ohne zu beherzigen, daß 
man an derfelben gefangen und gequält werde. Die Natur 
vergißt nicht, darüber zu wachen, daf, wo die menfchliche 
Vernunft ihre Aufgabe löſet, das Geſetz des Gleichgewich⸗ 
tes erfüllt werde. 


Die Stadt nach ihrer Bauart. 


Die Häufer beſtehen aus Mauern, und das Holz ward 
dazu ziemlich fparfam verwendet. Daher die Seltenheit der 
Feuersbrünfte in Kairo. Das häufige Brandunglüd des 
hölzernen Konftantinopel kennt das fleinerne Kairo nicht. 
Als vor wenigen Jahren eine Feuersbrunſt ausbrach, wurde 
fie bald gedämpft, ohne einen großen Rüftzeug von Spriz 
Ken, Feuerordnungen, Feuerpolizei, Feuerfompagnien u. dgl. 

Bon Mittag nah Mitternacht bildet die Stadt die 
längfte Linie, und in diefer Richtung wird man den Weg 
von einem Thore zum andern vor anderthalb Stunden zu 
Fuße fchwerlich zurüdlegen. Lange, gerade Gaffen gibt es 
nicht. Sie lenfen meift bald um, und verlaufen oft in ein 
Gewölbe, in eine Art Paffage oder Schwibbogen. Manche 
find fehr fhmal, und in der Judengaſſe können nicht zwei 
Perfonen neben einander gehen, ohne an einander zu fireis 
fen. Hier langen die Erker bereits zu der entgegengefehten 
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Seite der Gaſſe hinüber. Auch fpringen diefelben "hie und 
da in andern Gaſſen, twenigftens über die Mitte in diefe, 
hervor. Dann und wann fieht man eine Brücke über dem 
Haupte. Manche Gaffen find mit einer Art Dach verfehen 
oder auch zeltartig zugededt, zumal die Baſſar. Wegen 
der Enge der Gaſſen und der Höhe der Häufer herrſcht in 
manchen der erfteren eim gewiſſes Halbdunfel, das mich 
nicht unangenehm flimmte. Die Gaffen darf man nicht 
beurteilen, ohne das Klima in Anfchlag zu bringen. 
Große, offene, gerade Gaffen würden in der heißen Jah: 
reszeit den Aufenthalt faft unerträglih machen; wie fie 
aber wirklih angelegt find, gewähren fie die möglichfte 
Kühlung, und fiehen in einem fehr verftändigen Werhält: 
niffe zum Himmelsſtriche. 

Hier, wo felten Regentage eintreten, und wo fein 
Wagenrad den Boden durchfurcht, wäre das Straßenpfla= 
fier überflüffig. Es ift ungleich angenehmer, auf der Hart 
getretenen Erde diefer Stadt zu gehen, als auf den fchönen 
Pflafterfteinen zu Paris und Wien, und der Efel, in lei⸗ 
fem Tritte, gleitet beinahe über die Gaffe hinweg. Wen 
es aber regnet, fo werden die Klagen groß, und voraus 
dem Kameel ift das Gehen beſchwerlich Dann ereignen 
fih wohl auch Unglücksfälle. Es verdient bemerkt zu 
werden, daß in den neuntehalb Jahrhunderten feit Er— 
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bauung der Stadt die Gaffen fo wenig ausgetreten wor- 
den. find. 

Unreinigfeiten eckeln nicht öfter an, als in italienifchen 
Städten. Man glaubt im Anfange nicht, wie fchnell ein 
Theil der arftigfeiten von der heißen Sonne in Staub 
verwandelt wird. 

Auf Aeſer ſtieß ich nie im Umfange der Mauern, mohl 
aber zur Seltenheit in der Umgebung der Stadt. Auf 
dem Wege nach Abu:Sabel labte fich eben ein halb Dukend 
herrenlofer Hunde an einem todten Thiere. 

Ueberall , wo der Menfch liebt, ift ihm beim Baue der 
Wohnungen die ferne Sonne am Himmel das erfte Augen- 
merf. Bei der Bauart der Häufer von Kairo faffe man, 
wie bei den Gaſſen, das Bedürfniß wohl ind Auge. Sie 
müffen. gegen die Hitze ſchützen, während fie in Europa 
gegen die Kälte fchirmen folen. Man findet daher die 
Zimmer in den nördlichern Gegenden gewöhnlich Elein, 
d. h., nicht breit und nicht tief. In Kairo find die Ge— 
mächer umgefehrt fehr geräumig, tief, Fapellenartig. Ja es 
Ädertreffen viel Zimmer der Stadt an Raum europäifche 
Kichen. Manches ftaunte ich mit Wohlgefallen an, theils 
auch wegen der hohen Bögen und der maurifchen Ziera— 
then. Wie dem Fußgänger und Reiter auf der Gaffe die 
bogen, einander nahe gegenüber ftehenden Häufer Lieblichen 
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Schatten werfen, fo befchatten fie einander ſelbſt, und je 
Ichattenreicher ein Zimmer iſt, defto mehr wird es gefchäßt. 
Die Dächer find flach oder nur ein Boden (Söller), und 
das Licht fällt nicht bloß durch Fenſter, die über einander 
fi folgen, herein, fondern auc durch das Dach. Ueber 
die Oeffnung an diefem wirft fich gegen Mitternacht eine 
Naſe auf, welche gefchloffen werden kann. So ſtrömt ers 
feifchende Luft an der Spige des Haufes bis unten auf den 
Boden von Erde oder Stein. Die Fenfterfcheiben ſelbſt 
find vieredig, und es wird an einigen Orten Guropas 
Feineswegs eine neue Mode eingeführt, wenn man dort auf 
runde Scheiben verzichtet, um vieredigen Platz zu machen. 
Viele Häufer find einftöcdig. Gin großes Thor führt durch 
den Cingang in einen Hof, wo die Küche frei flieht; der 
Hof ift zugleich der Rauchfang. Manches große Thor wird 
felten geöffnet. Dafür ſteht in demſelben eine kleine Thüre 
offen, durch die man geduckt und mit hochgehobenem Fuße 
ſchreiten muß. Ueber dem Eingange, wenn man will über 
dem Erdgeſchoße, finden ſich die Zimmer, welche bis zum 
Dache 45 bis 25 Fuß ſich erheben. Es gibt wohl auch 
Zimmer, die von ebener Erde an 40 Fuß hoch anſtreben. 
Zweiſtöckige Häuſer gehören zwar immerhin nicht zur Gel: 
tenheit, aber dreis und vierſtöckige. Der Guropäer kann 
fi) ſehr Teicht täufhen, wenn er die Häufer bloß von 
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Außen beſieht. Cr ftellt fich Hohe Gebäude vor, in denen 
drei Familien über einander wohnen würden. Verſchwen⸗ 
derifch birgt hier manchmal nur ein Stockwerk eine Familie. 
Diefes berückſichtigend, könnte man nicht begreifen, daß 
etwa 300,000 Menfchen in Kairo wohnen oder einft ger 
wohnt haben, fofern man nicht wüßte, daß viele Araber 
einee Wohnung entbehren. Wandelte ih Nachts nad 
Haufe, fo wurde es mir zuerft unangenehm zu Muthe, 
wenn ich bier auf dem Boden der Gaſſe, dort auf der 
Bettftelle an einem Haufe einen vermummten Araber ruhen 
ſah. Im der offenen Herberge der Gaſſe brachte er die 
Naht Hin. Die Milde eines Himmelfiriches bettet den 
Menfchen mit wenig Mühe. 

An oder in den Häufern verdienen zwei Dinge noch 
befondere Erwähnung ; das Schloß und die Stiege. Die 
meiften Schlöffer find von Holz. Ein Joh, an der Thüre 
befeftiget, nimmt den Riegel auf. An dem obern Theile 
der für. den Riegel beftimmten Yochöffnung ragen, ohne 
firenge Ordnung der Entfernung von einander, mehrere 
drähtene Stifte hervor, die gehoben werden fünnen, und 
ohne eine hebende Kraft von felber Herunterfallen. In den 
Miegel, als den zweiten Theil des Schloffes, dringt auf 
einer Seite und an dem einen Ende eine Fantige Rinne. 
Oben beſthzt der Riegel den Stifter entfprechende Oeffnun⸗ 
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gen, und diefe find in folder Ordnung angebracht, daß, 
wenn er vorgefchoben ift, die drähtenen Stifte vom Joche 
herunterſpringen und eingreifen, wodurch der Riegel ge— 
ſperrt wird. Der Schlüſſel, als der dritte Theil des 
Schloſſes und gleichfalls von Holz, iſt ebenſo einfach, als 
die vorigen Theile. An einem Ende, das in die Rinne 
des Riegels läuft, ſtehen gerade ſo viel drähtene Stifte 
unbeweglich herauf, als der Riegel Oeffnungen zählt. 
Drückt man die Stifte des Schlüſſels in dieſe, ſo heben 
fie die Stifte des Joches, und der Riegel kann herausge— 
zogen werden. — Mit der Konftrufzion der Stiegen 
konnte ich nicht ins Klare fommen. Sie find von Stein, 
und von der Geftalt eines gezahnten Rades, wenn diefes 
feinen Zirkel befchriebe. Sie Haben ihre Befeſtigung nur 
an einer Seite, an der Mauer des Haufes; im Webrigen 
liegen fie ganz frei heraus. 

Aus Furcht vor dem gräuelvollen Götzendienſte verbietet 
der Islam die Abbildung von Menfchen und Thieren. Es 
fehlt indeffen noch viel, daß dem Verbote von allen Mor 
bammetanern nachgelebt wird. Es wird fehon von Selim J. 
erzählt, daß er dem Sohne Soliman H. fein Bildniß 
hinterließ, über dem man die Worte lad: Eultan Selim 
DOttoman, ein König aller Könige, ein Herr aller Her: 
ren, ein Fürft aller Fürften, ein Sohn und Kindefind 

Tobler, Morgenland. 7 
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Gottes. Don ‚dem jesigen Sultan Mahmud II. weiß 
man, daß er, zum MVerdruffe der Geſetzlehrer, fein Por: 
trät dem Pafcha zuſchickt. Bei Befchneidungsfeftlichkeiten 
fm Jahr 1582, zu Ehren des nachherigen Sultan Me: 
hbemet, wurde in einem Prachtzuge Zuckerwerk herumge— 
tragen, das verfchiedene Arten von Thieren vorfiellte, 3. B. 
Elephanten, Löwen, Tiger, Leoparden, Affen, Pferde, 
Kamedle, Giraffen, Eyrenen, Falfen, Habichte, Sperber, 
Storhen, Kranihe, Enten, Pfauen, ein Ungethüm von 
tiefenhafter Mannesgröße, nadt und ſitzend wie ein Schnei: 
der. Kehren wir nach Kairo zurüc. 

Gemälde trifft man an den Häufern felten, und wenn 
noch, fo laffen fie allenthalben die Echülerhaftigfeit durch— 
blicken. Europäiſche Primarfhüler von acht Jahren wir: 
den treuer und gefchmadvoller malen. Die Malereien an 
den Mauern der Häufer ftellen meiftentheild Laub- oder 
Blumenwerf dar, das etwa aus fchnörfelreichen Töpfen ſich 
entfaltet. Die rothe Farbe herrfcht vor. Auch trägt die 
Mauer einiger Häufer, rechts und links an der Thüre, 
einen gemalten angebundenen Löwen zur Schau. An einem 
Haufe ift auf ein Thier ein kleines Gebäude gepadt; allein 
ich Fonnte nicht errathen, was für ein grotesfes Ding es 
war, toeil die Pfufcherei wirklich zu hoch fich überbo— 
ten bat. An andern Häufern, und zwar an vielen, med): 
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felt einfach die rothe und weiße Farbe, fo daß, wenn eine 
Reihe Quader weiß, die erfte darüber roth iſt. Hie und 
da flieht über den oben abgerundeten Thüren ein Stern. 
Mehr, als an Karben verfucht fich der Kairaner an For: 
men, und diefe find es, die feine Gefchiclichfeit verkündi— 
gen. Mo Holz verbaut ift, da liefert es beinahe durchs 
gängig DBeweife von Funftreihen Echnigarbeiten. Noch 
friumphirender aber zeigen die Mauern das Gepräge der 
Kunft. Die Mofcheen (Gama’) empfehlen ſich in der Re: 
gel durch ihre Pracht, umd die. hohen Thürme find bis an 
die Spitze von lauter Quadern aufgeführt. Die meilten 
umfrämpen zwei frei herausragende Galerien mit Geländer, 
und auf dem Helme ſchießen Arme fchief hinauf, um dar: 
an, zu DVerherrlihung der Feſttage, Laternen zu hängen. 
Yuf den Salerien hingegen wird vom Thürmer (Muezeinn) 
fingend der Gläubige zum Gebete ermahnt. Dadurch wird 
die fehlende Glocke entbehrlih. Ueberall erregten die fara= 
zenifchen oder maurifchen Werke meine Bewunderung. 
Obſchon ich in meiner Kunfteinfalt einem einfachern Styl 
mehr Geſchmack abzugewinnen vermag, fo ergößte ich mich 
gleichwohl manchmal an dem Laub: und Blumenwerf, an 
den bizarren geometrifchen Figuren oder Arabesfen. Eine 
Bildfäule würde man vergebens fuchen. Es gefchieht nicht 
felten, daß man beim Ausjäten des Unfrautes auch das 
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nüßliche Gewächs herausreißt. So hat der Islam, Bei 
Zerftörung der Götzendienerei, die bildende Kunft überhaupt 
mit Füßen getreten. 

Auffchriften in arabifcher Sprache liest man ungemein 
felten. Paris fieht gegen Kairo wie ein aufgefchlagenes 
gefchriebenes Buch aus. Die Zochter Mofatams ift Al: 
bum. Die europäifchen Städte find Erflärungswörter 
bücher (Reallexika), belehrend für Kinder und Fremde, ein 
Cornu Copiae von Pfeonasmen für die Unterrichteten. 
In Italien Ternte ich mandye Handwerfsnamen über den 
Duden, und Niemand hätte es mir verarget ”). 


Das Schloß, der Juſſufsbrunnen und die Grab: 
male von Kayd:Bei- | 


Wollen die Europäer wohin gehen, laufen, reiten, fah: 
ven, fo werden die gebieterifchen Witterung: Wenn ans 
geknüpft. Morgen, wenn es gut Wetter ift, heißt 
es. Menn das SFrauenzimmer fehon ihren Flitter bereit 
hielt, wenn Pferde und Wägen beftellt waren, wenn die 


*) Die Hütten, noch aus Alerandrien in frifchem Andenfen, 
erwähne ich nicht. Die Gelehrten des franzöfifchen Feldzuges 
zählten in Kairo zwei und dreißig mit Hürtten befegte Plätze 
(Hoſch, place avec des cahutes). 


149 
Liebe und Freude den Schlaf verfcheuchten, und wenn 
dann in der Frühe Waſſer oder Schnee vom Himmel 
fällt; — ach, welch faures Geficht wird gefchnitten , welche 
Seufzer werden ausgeftoßen, wie werden mit beflommenem 
Herzen die Hände zufammen und über einander gerungen , 
weil — es regnet oder fchneit, und weil der Regen oder 
Schnee den Gang, den Lauf, den Ritt, die Fahrt Hin- 
dern. Man darf in Kairo während der fichern Jahreszeit 
gut Wetter auf morgen fo zuverfichtlich erwarten , als 
dad Tageslicht ſelbſt. Die europäifchen Witterungs-Wenn 
find hier daher außer Tagesordnung und werden, Wunder 
genug, nicht einmal gewünfht, um fid damit zu euro— 
päifiren. 

Ich Ind einen Freund zu einem Spazierritte ein. Ich 
zählte auf diefen mit einer Sicherheit, welche nicht vom 
feenften Zweifel beengt war. Doc haben, daf ich es zu 
melden nicht vergeffe, die Kairaner manchmal ein anderes 
Wenn und zwar ein noch fchlimmeres ; ich meine das Peft: 
Menn. Du ladeft Abends einen muntern Freund auf mor: 
gen zu einem Spazierritte ein; che der Tag graut, ereilt 
ihn die Peft mit ihrem tödtlichen Gifte. 

Es war Sonntag. Am frühen Morgen trugen uns. 
die Efel im Gefchmwindfchritte durch die Gaffen und Baſ— 
far. Die Läden waren noch nicht überall offen. Die farazeni- 
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fehen Schnörfeleien an den Häufern, Thürmen und Tem: 
peln, die arbeitenden Mohammetaner eigneten fich gleich 
fehr, die Aufmerkſamkeit zu felfeln. Nun etwas bergan. 
Der Eſel fchritt immer noch ſchnell, und der Gfeltreiber 
rannte Feuchend nah. Schon erblicte ich das Schloß in 
der Nähe. Ich verging in Staunen. Wir bogen rechts 
ein, um auf der günftigften Stelle die Stadt und ihre 
Umgebung zu überfchauen. Man fommt an fiehenden und 
geftürzten mächtigen Granitfäulen vorbei, welche, wahr: 
ſcheinlich Trümmer von Memphis, über dem Grabe der 
Altzeit prangen. 

Das ift nun Kairo unter meinen Füßen, feit Jahrhuns 
derten ein Gegenftand der Bewunderung, früher weniger 
gefannt und von den Europäern nicht felten mit Fabeln 
angefüllt, von den franzöfifchen Heerfchaaren bezwungen, 
von ihren Gelehrten gemeffen, befchrieben , gezeichnet bis 
auf die Fleinften Ginzelnheiten;. das ift nun Kairo vor 
meinen Augen, die größte befannte Stadt in Afrifa, die 
zweitgrößte des osmanifchen Reiche, eine der größten der 
Melt, mit den vierhundert Tempeln, mit den granlichen 
plattdächigen , Faminlofen Häufern in dem weiten Umfreife, 
mit den 200,000 Einwohnern*. Kaum kann das Auge 


*) Nach den Gelehrten des franzöfifchen Feldzuges hatte 
Kairo 233 mehammetanifihe Großficchen (Gama'), 158 Klein: 
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ausruhen. Südweſtlich liegt Altfairo, weiter weg der die 
Infeln umfpülende Ni, dann die hoch aufragenden Pyra= 
miden von Gizeh (Gifä) und Safära, der wüſte Iybifche 
Hügelfirih, und gegen Morgen der letzte Abfenker des 
arabifchen Gebirges. Vor allen Gebäuden zeichnet fich 
durch Größe der Haffantempel und gegen Sonnenaufgang 
die vielen Grabmale aus. Wo ift aber Babylon, wo 
Memphis? Du bift Aumm, Mafer el-A'tykah, und du, 
Gelände jenfeits des Nilſtroms. | 

Das Schloß ſtützt fih auf einen Abfall des Berges 
Mofatam, im Süden der Stadt. Es ift von feſtem 
Mauerwerf und fehr groß, fo daß es für fich fchon eine 
ordentliche Stadt bildet*). Das Stockhaus liegt im Umes 
fange der Burg. Wegen der Schönheit wäre das Harem 
nicht nennenswerth. In der Nähe desfelben ftanden Ent: 


firchen (Kapellen, Säuyeh), 27 hriftliche Kirchen (in Alt» und 
Groffairv), 10 Spnagogen, 45 Hauptbäder,, 171 Außen: und 
Binnenpforten. 


*) Die Gelehrten des franzöfifchen Feldzuges geben, ohne 
eine zertrümmerte Mofchee zu rechnen, der Burg allein 
fieben GAma’, namlich: Gama' Tag el-Dyn,, Gama' el-Schä- 
ryeh, Gama' el-Dahäyfche, Gama' fultin Kalaun, Gäma” el: 
A'ſſab, Gama' el-Moyed, GAma’ el-Wuftafiujeb. Description 
de l’Egypte, 2. edit, Tome XVII. (E. M.) 2. part. Paris, 
Pauckoucke, 1829. Pag. 2383. sqq. 
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männte. Gin ungewöhnlich großer Mohr verrieth durch 
Haltung und Geberde, durch Stimme und Gefichtszug fo 
völlig das bis zum Findifchen unmännliche Wefen, daß der 
Kontraft fich tief in meine Seele prägte. Dem Auge de 
Kaftraten fehlt der Glanz der Kraft und Liebe. Die erſten 
Frauenhüter fah ich eben in einem Schlofhofe um ein Pferd 
fiehen, das, mit zufammengebundenen Füßen, auf dem 
Boden ausgeftreeft war. Man fchnitt demfelben den Schweif 
ab, brannte deffen Stumpf mit einem Glüheifen , und 
brühte ihn dann in einer mir nicht befannten Flüffigkeit. 
Die Kaftraten fchienen mit Wohlgefallen der blutigen Ope— 
razion zuzufehen. Man Fann fich doch nicht bergen, daß 
man in Kairo leichter und fihneller die Roffe englifiet, ale 
die Araber zivilifirt. 

Vom Militär, durch welches das Refidenzfchlog bewacht 
wird, ſtellt der Abendländer ficher nichts Geringeres fich 
vor, als von der orientalifhen Pracht geblendet zu wer— 
den. Nichts weniger ald Lurus. Dafür findet man 
zerriffene Kleider in Menge. 

Mir traten in viele Hallen und Zimmer des Schlof- 
ſes. Die Kanzlei hatte ganz den orientalifchen ‚Zufchnitt ; 
ringsum der Divan, d. h. eine niedrige, "breite Polfter- 
banf, ohne einen Zifh, bloß ein unbemaltes Pult ſteht 
einfam in einem Winkel. Die Kanzlei war heute leer, 
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weil die Kanzliften, foptifche Chriften, eben den Sonntag 
begingen. Es klingt in Wahrheit fonderbar, daß in Egyp⸗ 
ten die Staatsfanzlei eines mohammetanifchen Fürften den 
hriftlihen Sonntag feiert. An den Werktagen wird der 
Diwan um und um von den Schreibern defekt, um nicht 
zu fagen, belagert. 

Was auf dem Scloffe meinen Geift am meiften und 
mein Gemüth am angenehmſten befchäftigte,, war der foge: 
nannte Juffufsbrunnen. Gin mohammetanifches Weib 
führte mit brennender Kerze mich hinunter. Es war un 
verfchleiert ; doch bisweilen fehnappte «8 in das Kopftuch, 
um das Häßliche, ſchwarzbraune Geficht zu verhüflen. Zwei 
Kinder fenchteten mir nah. Der Brunnen, über 280 Fuß 
tief in den Kalffelfen gearbeitet, ift viereckig. Man fleigt 
auf einer Felfentreppe hinunter. Die Stufen laffen fich 
jedoch an vielen Orten wegen der darauf liegenden Erde 
nicht erkennen. Die innere Wand der Treppe durchdrin- 
gen an vielen Orten Oeffnungen zum Cinlaffen des Lich: 
te. Wenn man zu einer gemwiffen Tiefe hinabgelangt, 
endet die Treppe, und mittelft eines Rades wird dad Waſ— 
fer in Krügen, welche an einem Seile befeftiget find und 
mit diefem umberlaufen, aus der Tiefe gefchöpft und hier 
ausgeleerrt. Gin zweites Rad findet ſich oben, weldes 
mittelft der Krüge das Waffer von der nächſten Stazion 
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heraufholt, um es dort ans Tageslicht zu bringen. Don 
dem Orte, wo das untere Wafferrad angebracht ift, fenft 
fich der Brunnen bis zum Waſſerſpiegel, welcher mit dem 
Nil die Höhe theilt, fo tief, daß einige Sekunden verfirei= 
chen, bis man den Fall des hinabgeworfenen Steins ver: 
nimmt. Neben dem untern Rode greift eine Kerbe in den 
Fels, wo ein weiß marmorner Turban, das Grabmal des 
Juſef Salaͤh el-Dyn (des berühmten Saladin), 
ruht. Man fühlt in der Tiefe eine angenehme Tempera— 
tur, und es fällt eben ſo leicht, als es die Mühe lohnt, 
Zeuge eines ſo merkwürdigen Denkmals zu ſein. Mich 
erinnerte dieſer Erdenthurm und die Treppe an den Mar: 
kusthurm und deffen Treppe in Venedig. 

Vom Schloffe weg wendeten wir uns, indem wir die 
auf einen Schutthügel gebauten Batterien zur Linken ließen, 
gegen den nad) Suez führenden Wüftenweg, um die Mo: 
ſcheen und Grabmale der Großen (Turaͤb Kayd Bei) zu 
durchſtreifen. Jener Hügel verdeckte unfern Blicken die 
Stadt, und das Schloß ſperrte die Ausſicht nach Süden. 
Die Grabmale, in einem Thale auf ſandigem Grunde, 
ſtellen meiſt Thürme oder Moſcheen dar. Von diefen ums 
ringt, glaubt man ſich mitten in einer Stadt; man iſt in 
einer Leichenſtadt. In der Bauart der Grabmale beſpie— 
gelt ſich offenbar der ſchmuckſelige Sarazene, welcher Fleiß 
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mit Gefchmad verband. Große Schäke find an den unbe: 
wohnten anfehnlichen Gebäuden aufgegangen; aber leider 
zerfallen diefe, und laffen den Genoſſen unferer Tage eine 
Reihe von Jahrhunderten aus der Urne der ‚Zeit verwün— 
fhen, damit er diefelben in dem Zuftande der Unverfehrt: 
heit bewundere. Beim Anblicke zerfiörter oder der Zer— 
ſtörung entgegeneilender , ausgezeichneter Kunſtwerke möchte 
man beinahe vorziehen, daß fie nie entftanden wären, nur 
um des bittern Schmerzes über ihren Zerfall überhoben zu 
werden, 


Das Militärfranfenhans. 


In der Esbekieh nimmt ein Krankenhaus den Kriegs: 
mann auf. Für das Zivil würde man eines nach euro— 
päifcher Einrichtung vergebens fuchen, — doch mit Aus— 
fchluß der Franken, welche in ihren Franfen Tagen aller 
dings öffentliche Pflege erhalten, indem fie in dem Milte 
tärfranfenhaufe untergebracht werden. Ausnahmsweiſe hat 
das arabiſche Zivil ins Spital ein junges Mädchen gelie: 
feet, bei welchem die Eteinoperation vorgenommen wer— 
den mußte. | | 

Das Gebäude ift maffiv von Stein erbaut, und bes 
greift zwei Höfe in fih. Es enthält große Säle; fo einen 
mit 24, einen andern mit 60 Kranken. Die Krankenzim: 
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mer find auch licht; aber in einigen fam dem Cintretenden 
ein unangenehmer Geruch entgegen, das zuverläffigfte 
Zeichen, daß fie nicht reinlich genug gehalten werden. 

Man traut den eigenen Augen faum, wenn man zu 
einem Araber geführt wird, welcher mit Arfenit das Ges 
fiht fich raubte, um des Militärdienftes unfähig zu werden. 
Fälle, daß die Araber in diefer Abficht ſich mit Blindheit 
fihlagen , ereignen fich nicht felten. Aus dem gleichen 
Grunde werden auch Finger verfümmelt, Zähne ausge: 
beochen u. f. fe Eine Mutter flach ihrem Sohne ein 
Auge heraus, um ihn nicht verlieren zu müffen. 

Die Apothefe des Spitals fieht fehr unfcheindbar aus. 
Es ift merfwürdig, wie hier Leute zu Apothekern gefchnell= 
bleicht werden. Gin polnifcher Offizier berechnete, daß er 
ale Apotheker beffer fliehen würde. Er meldete fih an, ift 
gegenwärtig als Apothefer angefiellt, und bildet ſich auf 
feine Kunft fehr viel ein. Unmiffenheit und Gigendünfel 
gehen Hand in Hand. Kin weiland öfterreichifcher Aide- 
Major Hielt fih einft eine Zeitlang in einer Droguerie auf. 
Er bewarb fih um eine Apothekerſtelle, befam Anftellung, 
und eben während meines Aufenthaltes in Kairo durchfprang 
er einen Theil der Furzen Lehrzeit (von beiläufig einem 
Monate). Diefer Leichtfinn, womit die Stellen im Befund: 
heitsdienfte verliehen werden , erfcheint indeß in einem mil- 
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dern Lichte, wenn man den großen Mangel geeigneter 
Subjefte ins Gedächtniß zurückruft. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß die Negierung der Aufnahme ſolcher Glücks— 
ritter in den Staatsdienft einen Riegel vorfchöbe, wenn 
ihr eine Auswahl zu Gebote fände. Man macht in Egyp— 
ten, wie anderwärts, aus der Noth eine Tugend. 


Die Narrenmenagerie. 


Es gibt Leute, die fih an den Namen mehr ärgern, 
als an den Dingen. Bei folchen beforge ich wohl, daß 
fie an diefer Ueberfchrift Anftop nehmen. Worläufig möchte 
ich fie aber damit beruhigen, daß der Ausdruck, fo Hart 
er Flingen mag, doch nicht Härter ift, als die Sache, die 
er bezeichnet. 

Um dem Gfeltreiber verftändlich zu machen, wohin id) 
wolle, ließ ich ihm fagen, daß er mich dahin führe, wo 
die Narren und die Närrinnen feien. 

Ich Fam in einen Palaft, das berühmte Spital Mu: 
riftan, welches mit der fchönen Mofchee gleichen Namens 
zufammenhängt. Gin geöudter, etwas kleiner Mann mit 
einem grauen Barte, fland in einem WBorzimmer; er fiel 
mir zuerft nicht auf. Es war der Menagerieinfpeftor. 
Mein Führer eröffnete ihm meine Abſicht, — denn id) 
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fonnte durchaus nicht arabifh, — und ohne Anftand ward 
mir der Gintritt bewilliget. Noch aber ließ ich Brote ho— 
len, um fie unter die Kranfen zu vertheilen. Die Zufrie— 
denheit mit Wenigem ift in der Regel ein ‚Zeichen echter 
Selbſtbeherrſchung; die Zufriedenheit mit einem geringen 
Geſchenke zeugt gemeinhin von wahrer Dürftigkeit. Auf 
diefe zählend, Hoffte ich mit meinen Kleinigkeiten Liebes 
zu thun. 

Nun wurde die Thüre aufgefchloffen. Ich war nur 
Auge, nur Ohr. Kin vierediger Hof, in deffen Mitte 
ein fteinernes Becken, felbit mit dem unlautern Waffer , 
fürs Auge gute Wirfung macht, zieht voraus den Blick 
an fih. Der erſte Eindruck verfpricht Gutes; allein er 
trügt nur zu gewiß: denn den gefälligen Hof umgeben 
lauter Käfiche, an Stattlichfeit und Solidität gleich den— 
jenigen für die Thiere, welche zur Schau geftellt werden. 
Um den Schein einer Menagerie zu vollenden, erheben fich 
die Kranfenzellen bühnenartig. Das Licht und die Spei— 
fen gelangen durch ein eifernes Gitter, welches nicht Mans 
neshöhe erreicht. Die Zelle ift fchmal, doch hoch. Ich 
Fonnte die Zellen und die Kranken nicht zählen; denn der 
Menagerieinfpeftor fputete fih zu ſehr, weil er vieleicht 
meinte, daß die. Kranken beim Anblice eines Giaur (Un: 
gläubigen) gewaltig beunruhiget würden. Ich glaube, daß 
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den Hof fechszehn Zellen umfaffen. Sie find ſämmtlich 
von feftem Mauerwerf. In den meiften ‚Zellen fand ich 
einzig einen Kranken, in einer andern aber felbit drei, 
wovon einer angefettet war. Der legte nämlich trug ein Hals- 
eifen mit einer langen Kette. Diefe lief durch das Gitter, 
und ward fo weit unten feſtgemacht, daß der Kranke mit 
den Händen die Endglieder derfelben nicht ergreifen Fonnte. 
Hände und Füße blieben dabei ungefeffelt. In Europa 
wirde man bei folcher Anfeffelung das Seldfterdroffeln be— 
fürchten. Zur Bettung dient dem Kranfen im beften Falle 
etwas Stroh, fonft der harte Boden. Dieß ift nicht das 
Herbfte des Schickſals. Wie der Hunger die Küche bald 
gut beftellt, fo bereitet der Mangel an Schlaf dem ſchwan— 
fenden und trunkenen Haupte ohne Schwierigkeit einen 
Polfter, und am Ende macht fid) die Macht der Gewohns 
heit geltend. Vielleicht werde ich letztern Satz gelegentlich 
einmal wiederholen, weil deſſen Wahrheit beinahe nie ge- 
nug ausgefprochen und  beberziget werden Fann. Einige 
Kranfe waren ordentlich gekleidet, andere aber wenig oder 
foft gar nicht. 

Wie ich vor die erften Käfiche trat, wollte ich das 
Brot felbft austheilen; allein der Menagerieinfpeftor wand 
mir es mit einer Meifterfertigfeit aus der Hand, und mir 
war klar, was ich thun oder laffen follte. Meine fränki— 
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fche Perfon fchien den Unglüdlichen wenig Aergerniß zu 
geben ; fie hafchten, wie Eleine Kinder, nach dem Gefchente, 
welches ihre Aufmerkfamfeit für den Augenblick verfchlingen 
mochte. Nur ein Andächtiger, der betend auf den Knieen 
lag, und den Boden anglogte, nahm von Allem, was 
vorging, Feine Notiz. Dagegen betrug fich fein Nachbar 
um fo rühriger, und er erhob ein betäubendes Geſchrei. 
Der Auffeher warf einen Lappen Brot ihm zu. Das war 
der Friedensbote, welcher alfobald den Sturm befänftigte, 
nachdem eine Art Menfh, vielleicht ein Menageriefnecht , 
vergeblich den Stod über ihm geſchwungen hatte, + Schlas 
gen ſah ich nicht. 

Uebrigens hält man mit dem Schlagen oder Peitfchen 
in Egypten feine genaue Rechnung. Deder Herr peitfcht 
oder prügelt feinen Diener. Das Schlagen des kranken 
Irren wird in Egypten unzweifelhaft nicht die gleiche Wir: 
fung hervorbringen, welche man fich in Europa verfprechen 
würde, und wenn in diefem MWelttheile mit dem verwerf: 
lihen, Barbarifchen Mittel zur Seltenheit Heilungen er— 
zielt wurden, fo wirde es von dem ans Schlagen bei: 
nahe mehr ald ans Droteffen gemwöhnten Araber mit 
Gleichgültigkeit, wenigftens mit abprallender Härte ertra: 
gen werden. 

In der Flüchtigfeit ward ich ruhige Gefichter und gut 
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genährte Leute in den Käfichen gewahr. Cs befchwichtiget 
gewiffermaßen zulegt der gegründete Glaube, daß die Ein- 
geferferten doch nicht mit Hunger gequält werden. 

Als ich fhon zur Thüre hinaus war, hörte ich noch 
den Lärm der Irren, felbft vor dem Geklirre der Ketten. 
Bon der Beforgung der Närrinnen weiß ich weder etwas 
Rühmliches, noch etwas Tadelnswerthes. Den Männern 
ift der Eintritt in die MWeiberzellen unterfagt, wohl aber 
Knaben bis zum Alter von ungefähr neun Jahren erlaubt. 

Bei einem zweiten Befuche vergönnte man mir mehr 
Zeit. Ich Fonnte achtzehn Käfiche zählen. Diefmal Über: 
zeugte ich mich von der zurückſtoßenden Unreinlicyfeit. Daß 
in diefen Krankenftällen Feinerlei Verſuche zur Heilung vor: 
genommen werden, verfteht ſich von feldft. 

Das Ffultivirte Europa fchaudert wie vor der Einrichtung 
der Obfervazionsanftalt in Alerandrien, fo vor einer folchen 
Behandlung unglücklicher Irren. Wie lange ber iſt es 
aber, daß dort das Licht der Humanität glänzt? Noch 
vor einem Jahrhunderte wurden die unfchuldigften Gemüths— 
Franken, gleichwie die fchuldigften Verbrecher, faſt durch⸗ 
gehends in Ketten geroorfen. Vielleicht werden die bemit⸗ 
leidenswerthen Gemüthskranken an das eiſerne Kriegsherz 
des Paſcha klopfen, daß es erweicht wird, und falls er 
dem gräßlichen Uebelſtande wehrt, ſo flicht er ſich ſchönere 
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Lorbeeren um fein Haupt, als wenn er noch einmal Mili- 
tärfranfenhäufer, Arzneifchulen und andere Anſtalten, Pul⸗ 
vermühlen und andere Fabriken ins Dafein riefe, und er 
bleibt unfterblicher unter den Sterblichen, als wenn auf 
fein Machtwort der Anbau einer zweiten Baumwolle und 
eines zweiten Delbaumes u. dgl. gediehe. Insbeſondere 
die edeln Züge des Zartgefühles für das Wohl und Weh 
aller Menfchen,, ohne Anfehung des Standes und des Ver: 
mögens, erwartet das aufmerffame Europa von dem fchöpfes 
rifhen und durchgreifenden Wizefönige des Egyptenlandes. 


Die Stadt der Einäugigen und der Blinden. 


Man nennt wohl feine Stadt in der Welt, worin fo 
viel Einäugige und Blinde wohnen wie in Kairo. In Feis 
ner Stadt, würde der Spötter fagen, wird öfter ein Auge 
zugedrückt, und ift die Liebe blinder. Man ziehe bloß die 
Gaſſe Hin und Her, und bald wird die Anfmerffamkeit von 
einem Manne gereizt, der mit einem Stode den Weg be: 
fühlt, oder feine Rechte auf den Kopf oder die Schulter 
einer Perfon legt, die als Wegweifer vorangeht. Selbſt 
die Blinden wandeln nicht mit Andern wie in Europa, wo 
fie am Arme geführt werden. Man weiß beinahe nicht, 
ob man über das Glück Unglüclicher lachen darf, wenn 
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man wahrnimmt , wie etwa drei Blinde einander leiten und 
leiten können. 

Einft fchilderte man das Gedränge in der Etadt als fo 
groß, daß man jeden Augenblid Gefahr laufe, Jemand 
umzubringen oder umgebracht zu werden. Diefe Scilde- 
rung kann für die jeßige ‚Zeit nicht gelten. Ich fah in 
einer ſehr befuchten und belebten Gaffe, gleich vor der 
Hauptwache über der Brüde, einen blinden Greis allein, 
freilich in Purzen und furchtfamen Schritten, fich vorwärts 
bewegen, ohne daß er umgebracht oder auch nur unfanfter 
berührt wurde. Es ift hinwieder eine natürlihe Sache, 
daß die Sehenden noch gefahrlofer ihres Weges gehen, als 
die Blinden. 


Das üffentliche Bad. 


Die Südländer haben eine frifchartige Natur. Bäder 
find ihnen Bedürfniffe. 

Ich trete in ein großes, von oben beleuchtetes Zimmer. 
An der Mitte ein Waſſerbecken. Darum ein mit Marmor 
ausgelegter Boden: An den Wänden eine Bühne; darauf 
Bettpolfter in Menge. Neben der Pforte eine Art Kan 
zel. Won der Bühne fireben jonifche Säulen empor. Am 
Gingange in das Dampfgewölbe eine kleine Kaffeefüche , 
ausfehend wie ein Doppelfäftchen mit einem Raume das 
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zwifchen*). Ich bin im Entfleidezimmer; auf den Pol: 
fiern der Bühne die Badegäfte; auf der Kanzel der Geld: 
einnehmer. 

Der Badende fleigt auf die Bühne. Er entkleidet ſich. 
An der flinfen Hand des Badeknappen fliegt im Nu ein 
weißes Tuch ihm um die Zenden. Gin Tuch von bunter 
Farbe fchlägt der Badeknecht ihm über die Bruft, und ein 
anderes über den Rüden, das erfte hinten und das letztere 
vorne bindend. Den Kopf ummwidelt er, auf daß ihn ein 
Zurban füge und ziere. Das die vollfommene Bade: 
montur, es fehlen einzig noch die Kapuzinerſchuhe, in die 
man fchlüpft, fobald man von der Bühne herunter ges 
fliegen ift. 

Jetzt gebt der Badende behutfam davon, damit er nicht 
auf dem naffen und glatten Marmorboden niederglitfche. 
Durch einen engen, düftern, gewölbten Gang gelangt er in 
ein ‚Zimmer: das Ent= und Ankleidezimmer in der Fältern 
Jahreszeit, teil e8 gerwärmt werden kann. 

Er kommt durch eine Thüre in ein Gewölbe. Das 
Licht dringt mühſam und fpärlich durch Fleine, runde, mit 
Glas hHermetifch verfchloffene Oeffnungen von der Kuppel 


*) Schweizecifh Bu ffert. 
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herab. In der Mitte-ruht ein Waſſerbecken. Aber er weilt 
dießmal hier nicht. 

Durch den warmen Dampf links oder rechts einige 
Treppenſtufen hinauf, er befindet ſich in einem kleinen, 
noch düſtrern Gewölbe, worin warmer Nebel ihn umſchwebt. 
In der Mitte ein Waſſerbecken, tief bis an das Kinn. 
Der Knappe entwindet ihm all' das Badegewand bis an 
die Lendenſchürze. Es iſt das Waſſer aber allzu heiß, 
und er taucht nicht unter. Andere ſcheuen indeß die Hitze 
minder, und man erblickt, ſpaßhaft genug, bloß noch ihre 
Köpfe. Er begnügt ſich, neben dem Waſſerbecken auf dem 
harten Marmorboden ſich hinzuſtrecken und daraus auf ſeinen 
Körper fleißig Waſſer zu ſchwenken. Ein Araber, nur mit 
einem Tuche an den Hüften umſchürzt, legt ihn zurecht, 
und, mit einem wollenen Handſchuhe verſehen, reibt er 
ſeine Haut in geſchäftigem Hin und — doch ſanft und 
ohne wehe zu thun. 

Hierauf in das letzte Gewölbe zurück. Hier ſeift ein 
Burſche den ganzen Körper ein, und der Badende tritt mit 
dem ſchaumigen, ſeifenweißen Leibe in ein kleines Neben⸗ 
gewölbe, wo zwei Röhren mit Hähnen über ein Becken ſich 
krümmen. Aus der einen Röhre fließt warmes und aus der 


andern kaltes Waſſer. Hier wird die Seife am Leibe ab: 


geſpült, indem diefer den prallen Strahl der Röhre bricht, 
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und zu gutes Lege hilft die Hand dem ſchwemmenden 
Brunnen. 

Zurück in das gleiche größere Gewölbe der Mitte. Hier 
hätte der Badende, ftatt die Stiege Hinaufzugehen, in einem 
Beden an der Wand, wie in einer Badewanne, fiken 
fünnen, worein das Maffer mit der beliebigen Wärme ge: 
firömt wäre. 

Schon ift der Badende ausgedämpft, ausgefpült, ausgeries 
ben, ausgewafchen, hoffentlich fir und fertig. Er tritt, 
alfenthalben von trodenen Schürzen und Quehlen umfangen, 
aus der Dämmerung ans Licht, aus dem Qualm ans Tro— 
dene, aus dem heißen Mittag in den Falten Nord. Cr 
befteigt die Ankleidebühne, beinahe vor Kälte fchaudernd. 
Er lagert fi auf dem Polfter. Ein Burſche det ihn zu. 
Sanft drückt diefer ihm die trocknenden Hüllen an den Kör— 
per. Er will den Badenden an der Fußfohle Figeln. Diefer 
Fann e8 nicht leiden, und weigert fich deffen. Gr hat Zeit 
genug , feine Schauluft an Andern zu befriedigen, weldye 
dort eben eintreffen, hier zum Ausgehen ſich anfdiden. Gr 
ift frei vom Naß, und es fehlt nichts mehr, als daß er 
fich anziehe und dem Geldeinnehmer eine Kleinigfeit gebe. 

Der Dampf in den Gewölben übte weder den beflem: 
menden Einfluß auf mich, wie auf andere Franken, aus, 
noch wirkte die Fältere Atmosphäre im Ankleidezimmer mit 
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ausnehmend erfrifchender Kraft. Ich fühlte mich nach dem 
Bade allerdings leicht, und damit vertrieb ich eine leichte 
Unpäßlichfeit, welche ich dem Zurücktreten der Hautaus— 
dünftung in einem innern Theil zufchrieb. 

Bei dem morgenländifhen Bade müffen drei Dinge er: 
wogen werden: der Dampf, das warme oder heiße Waſſer 
und die Reibungen. Es find dieß fo wirffame Agenzien, 
daß die Hohe medizinifche Wirkſamkeit felbft demjenigen, 
dem gründlichere Kenntniffe in der Arzneiwiffenfchaft abge: 
ben, nicht begreifli gemacht werden darf. Andrerfeits will 
ich nicht verhehlen, daß der fehnelfe Uebergang aus dem hei: 
fen in ein Faltes Mittel, alfo der rafche, ſchnelle Wechfel 
der Temperatur, manchmal Schaden zufügt. Einen folcyen 
Fall nahm aud ich wahr. 

Der Apparat des Bades feheint urfprünglich nur die 
Reinigung des Leibes zum Ziele fich gefeßt zu haben, 
mithin mehr der Hygieia, als der Heilfunde anzugehören. 
Diefen Zwed erreicht das Bad mit Leichtigkeit. Nach dem 
Bade erfcheint viel gefihmeidiger auch die Haut, von wel: 
cher die Unreinigfeiten ſich ordentlich abſchuppen, fo völlig 
rein wird fie. 

Der Dampf wird nicht förmlich bereitet. Gr fleigt von 
den heißen Waffern auf, und man wendet bloß Eorgfalt 
an, ihm jeden Ausweg abzufperren. Es liegt am Tage, 
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daß darunter die Reinheit der Luft leidet. Ich foll übrigens 
befennen, daß kein befonders unangenehmer Geruch in den 
Gewölben mir aufftieß. 

Man liest in den Schriften, daß von Eeite der Bader, 
außer dem Kneten der Glieder, auch eine Art Aus- und 
Einrenken gefchehe. Ich ließ diefe Manipulation an mir 
nicht vornehmen, noch fah ich fie an Andern. 

Das Fomplizirte Bad ift fo außerordentlich wohlfeil, 
daß es auch der ärmere Araber benugen, und dadurch dem 
Geſetze Mohammets nachleben Fann. 

Man darf die Badeanftalt des Morgenlandes nicht ver: 
laffen, ohne zu bedauern, wie fehr die Hautfultur im Abend» 
lande vernachläffigt wird. 


Wie die Egnpzier im fechszchnten Jahrhunderte 
die Bäder gebrauchten. 


Ich wähle einen treuen Beobachter, den Doktor Pro- 
fper Alpinus, als Führer in die Hallen der Vorzeit. 
Darf denn der Reifende nicht auch bisweilen einen Schritt 
in diefelben wagen ? 

Wie die Nordländer, fo überliefert Profper Alpi— 
nus, Vieles zum Wärmen, fo haben die Egypzier Vieles 
zum Kühlen, als : die vielen Brunnen in den Wohnungen, 
insbefondere aber die Süßwafferbäder , diefe jedoch auch zu 
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Verſchönerung ded Körpers. Zu den Bädern nimmt man 
einfaches, geläutertes Nilwaſſer, ohne Beimengung von 
Medikamenten. Die Badeanftalten find fehr zahlreich, ges 
räumig und prachtvoll. Das Badehaus beficht aus meh— 
rern von einander gefchiedenen Gewölben, worin die Leute 
ſchwitzen, gerieben und gewafchen (gebadet) werden. Unges 
fähr im Mittelpunfte der Badeanftalt fleht das An- und 
Entfleidegemad). 

In den verfchiedenen Badegewölben herrſcht ungleiche 
Temperatur, nach den Bedürfniffen der Badenden. Die 
Böden find mit Marmor zierlich ausgelegt, und jeder ab— 
gefchloffene Raum hat zivei marmorne Beden, in welche 
das Waſſer herabfällt. An dem gewölbten Dache find die 
Slasfcheiben gleihfam eine Zierde, und fügen fich fo ge: 
nau, daß von Außen Feine Luft eindringen fann. Die Bas 
degemölbe empfangen ihre Wärme vom Dampfe des in die 
Marmorbesfen fallenden heißen Waſſers. Wer da will, 
Fann jederzeit zwifchen heißen, Tamvarmen und Falten Bä— 
dern wählen. Die mäßig warmen find die gemeinften. 

Weil die Egypzier das ganze Jahr vom Staube ums 
geben find, und beftändig von Schweiß friefen, fo werden 
fie der Träger vieler Unreinigkeiten, weßwegen fie übel rie- 
chen, und an Ungeziefer nichts weniger als Mangel leiden. 


Darum ift bei den Egypziern das Baden fo gebräuchlich, 
Tobler, Morgenland» 8 
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zumal beim weiblichen Gefchlechte, das fich mehr angelegen 
fein läßt, durch DBefeitigung der Unreinigfeiten und durch 
Verſcheuchung des übeln Geruches den Körper gefällig zu 
machen, auf daß es den Männern um fo lieber fei. Die 
Frauenzimmer wafchen fehr oft den Körper in den Bädern, 
und überziehen ihn mit wohltiechenden Salben, die ver: 
möglichen mit foldyen von Bifam, Ambra, Aloe. Beinahe 
unglaublich groß ift der Geruch von Salben zu Verbeſſerung 
des Geruches und zu Weckung finnlicher Begierden. Wie 
aber die Jtalienerinnen und andere Abendländerinnen allen 
Fleiß auf den Haarpug und auf die Werfchönerung des 
Geſichtes verwenden, fo vernachläffigen die Egypzierinnen 
wenigſtens erftern. 

Diele Weibsleute trachten dur das Baden auch fetter 
zu werden. Ye dicleibiger fie find, defto Iebhafter werden 
fle von den Männern begehrt. Man wird daher eine große 
Menge ungemein fetter Frauenzimmer antreffen. Es bielt 
fib in Kairo ein Weib auf, welches in der Kunft, fett zu 
machen, ihren Broterwerb ſuchte. Man legt es ordentlich 
darauf an, fett zu werden. Zu dem Ende baden. die 
Frauenzimmer in lauem Süßwaſſer viele Tage hinter 
einander. Indeß fie fange im Bade verweilen, effen und 
trinfen fie darin, und gebrauchen Lavements, die aus vers 
fchiedenen fetten Subſtanzen bereitet werden. Gleichzeitig 
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nehmen fie viele innerliche Medikamente ein. Es fieht durch 
eigene Erfahrung feſt, daß mehrere Frauenzimmer durch ein 
folches Badeverfahren viele Tage hinter einander, in Mer: 
bindung mit reihliher Ernährung durd den Mund, fett 
wurden. Unter den Speifen wählen die Kandidatinnen der 
Fettigfeit viel fette Brünen mit Bammia, Melocia und 
Kulkaſſia, gewöhnlich eine Suppe von fetten Hühnern, auf 
eguptifh Maluf. Jedwedes Frauenzimmer trinkt die ganze 
Suppe von einem Huhne, und verzehrt hernach diefes felbft. 
Diele dürftige Weiber nehmen das fogenannte Thaine, 
oder das Del von indifhen Nüffen, oder den Abfud von 
Chinawurzeln, oder den Sefamölfuchen, welcher mit dem 
Fleifche fetter Hühner und mit der indifchen Nuß zugleich 
gekocht wird u. dgl. Allein vor Allem preist man den 
täglihen Genuß zehn geröfteter, gemeiner ‚Zwiebeln vor 
Schlafengehen, und zwar etwa fünfzehn bis zwanzig Tage 
hinter einander. Bei diefer Kur verfpüren die Frauenzimmer 
nicht die mindefte Befchwerde. 

An Egypten verläßt Niemand das Bad, ohme gerieben 
zu werden. Die Reibfnechte laſſen die Perfon, welche 
zuerft beinahe eine Stunde im Bade ausgehalten, und ab- 
fihtlich gebrochen oder wenigſtens geſchwitzt Hat, auf einen 
Stuhl figen, fie kneten und behandeln alle Körpertheile des 
Dafigenden auf verfchiedene Weile. Sie fangen bei den: 
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Füßen an, umd bewegen fie vorwärts, rückwärts und feit- 
wärts, bald dann die Unter - und Oberfchenfel nach allen 
Richtungen; fodann die Hände, jeden Finger befonders, 
darauf die Arme, die Schulter und ihre Blätter, hernach 
den Hals, den Kopf, die Bruſt und den Rüden nad allen 
Eeiten. Es gefchehen diefe Bewegungen drei = bis viermal. 

Darauf heißen die Reibfnechte den Badenden auf den 
Marmorboden rücklings fich legen, und beginnen den gans 
zen Körper zu reiben. Es gibt Öreierlei Reibungen: 1) die 
fanfte und mittelmäßige, mit der bloßen flachen Hand, welche 
manchmal mit Seſamöl eingerieben wird, 2) die mittelmä= 
ffige und häufige, welche mit roher Leinwand gefchieht, 
und 3) die Harte und mittelmäßige, mit rauhem Zuche von 
Ziegenhaaren. Man fängt, beim Reiben der vordern Kör⸗ 
perfläche, am den Füßen an, ihre Muskeln werden der 
Länge nach gerieben, indem die Hände von oben nach unten 
fahren — von Gelenke zu Gelenke, was mit großer Ge— 
ſchicklichkeit und Zierlichfeit ausgeführt wird, ohne ein Ge⸗ 
lenk zu überhüpfen; dann kommt die Reihe an alle Gelenke 
und Muskeln der Schienbeine, Wadenbeine, Knieſcheiben, 
Oberſchenkel, hernach der Hände, Arme, der Schultern und 
Schulterblätter, ſo wie des Geſichtes, des Halſes, der 
Bruſt, der mittlern Gegend des Abdomens. Nachdem die— 
ſes geſchehen, wird der Körper auf den Bauch umgelegt, 
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und die hintere Fläche nicht anders behandelt, als die vordere. 
Die drei Arten von Reibungen werden eine um die andere, 
von der fanften zur harten anfleigend, vorgenommen. 

Nach den Reibungen wird der Körper von der Fußfohle 
bis zum Scheitel hinauf eingefeift, darauf in heißem Süß: 
waffer abgewafchen und der Schmuß abgeftreift. Ueberdieß 
bringen die Badelnappen die Füße des Badenden in eine 
gewiſſe Pflaftermaffe, welche gegen die feuchten und übel 
riechenden Füße herrlicye Dienfte leiftet, auch diefe orange— 
geld färbt. Es ift Sitte gemeiner Frauen, die Nägel der 
Hände und Füße fo zu färben. 


Der Sflavenmarft. 


Den fühlenden Menfhen nimmt nicht leicht etwas leb— 
hafter in Anfpruch, als der Sflavenmarft. 

Wie die Welt anfing, zu glauben, daß Gott die 
Hände und Fäufte nicht derb genug gefchaffen Habe, womit 
fie fich plagen und züchtigen könne, entfprangen die Waf— 
fen. Diefe find nun die feltfanften Wappen des Menfchen= 
adels. Mit folchen Gedanken betrachten wir die Karbatfchen 
oder Peitfchen, die aus der Haut des Nilpferdes gearbeitet 
fein folen. Dort werden fie am Gingange eines Hofes 
verfauft, und deuten den Marft fo gut an, als wäre er 
mit großen Buchftaben überfchrieben. Sklaven in einem 
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Hofraume, andere in daran liegenden Zimmern, andere 
binwieder oben in Kammern und auf einer Gallerie — das 
ift das Sklavenofel. Die fehrwarze Farbe, die Blöße der 
Meiber bis zu den Lenden herab, das müßige Sigen oder 
Liegen der Sklaven auf Fleinen Gerüſten (egyptifchen Bett: 
ftellen) oder auf dem Boden befremden den Ankömmling in 
gleihem Grade. Ich fah feinen Sklaven weinen, manden 
lachen und fiherzen. Die meiften waren jung; ein einziges 
altes Weib erblidte ih. Wie ich das erfie Mal in den 
Sflavenmarft trat, mochten an zweihundert Sklaven zum 
Verkaufe ausgeftellt geiwefen fein. In wenigen Tagen wa⸗— 
ren davon viele aufgefauft. Die Sflavenverfäufer, welche, 
mit der Pfeife im Mund, wie ein Krämer auf den Käufer 
mit geſpannter Seele harren, verübten vor meinen Augen 
feine Graufamfeit an den Sklaven. Einer unter ihnen be— 
mühte fih nicht wenig, ein weißes junges Mädchen, 
die einzige weiße oder doch halbweiße Sklavin, mir auf: 
zuſchwatzen. 

Mehrere Weiber beſuchten den Markt und waren eben 
im Kaufe begriffen, ohne daß fie die Sflaven berührten. 
Diefe werden zu ſehr ungleichen Preifen losgefchlagen ; ein 
junger Burfche etwa zu 50 bis 60 Neichsgulden und ein 
ausgervachfenes fchwarzes Mädchen zu 120 Gulden R. MW. 
Auch dem Europäer wird der Kauf von Sklaven geftattet. 
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Auch er erzählt mit Freude oder Reue, was für einen gus 
ten Handel von Menfchen er getroffen habe. Die Polizei 
mifcht füch nicht ein, welche Zafter er an den Sklaven, als 
feinem Gigenthume, abkühlen würde. Ihr gilt völlig gleich, 
wenn er zwanzig Sklavinnen, zu jedem beliebigen Zwecke, 
erhandeln follte, felbft wenn fie fich fchon zum Mohamme: 
tanismus befennen. 

Jüngere Sklaven zeigten ſich noch in ihrer ganzen Na: 
zionaltracht, wie man bei uns die Wilden abgezeichnet fin 
det. Bon einem Gürtel um die Hüften hangen etwa einen 
halben Fuß lange Franfen herunter. Den Hals ſchmücken 
Korallen, darunter weiße, welche mit den weißen Zähnen, 
und dem Weißen im Auge gegen die ſchwarze Hautfarbe 
grell abſtechen. Unter den Mohren gab es ſelten einen mit 
ſchlechten Zähnen. Mehrere Sklaven waren über und über 
blatternnarbig; andere litten an einer Art Krätze, welche 
man Nilkrätze nennt. Die meiſten Weibsleute behielten den 
Haarputz aus ihrem Geburtslande, fo viel ich weiß, Mus 
bien oder Abyffinien. Winzig geroflte und ziemlich lange 
Loden erwecken eine günftige Meinung ; allein der Schmuß 
widert im höchften Grade an. Manche trugen die Loden 
fheitelförmig. 

Der häßlihe Geruch, welchen das Zufammenleben vieler 
Menfchen begleitet, macht den Sklavenmarkt: zu einem 
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wenig einladenden Drte. Die Stiege, welche auf die Sal: 
Ierie führt, deckt das Garftigfte, was der Menſch von ſich 
wirft, in dem Maße, daß man ihm faum ausweichen fann, 
fofeen man jene erfleigen wil. Die Unreinigkeiten würden 
auf dem Sflavenmarkte wahrfcheinlich noch mehr fich häu— 
fen, wenn nicht das Intereffe wohlthätig ins Mittel griffe. 
Zuviel Nachficht fehadet der Geſundheit — fo ſtudirt man 
praftifch die humaniora — und — — franfe Sklaven 
gelten minder, und todte verderben den Handel ganz. 
Es ſucht doch allenthalben die Natur an der Unnatur ſich 
zu rächen. 

Nirgendwo mag man ernfler aufgefordert werden, Bes 
trachtungen über Selbſtſtändigkeit und Freiheit des Men— 
ſchen anzuftellen , als auf dem Sflavenmarfte, dort wo nicht 
die Vernunft über dem Materiellen, fondern das Geld über 
der Vernunft flieht. Für was Anderes wird denn die Ber: 
nunft angefehen, als für etwas grobes Wägbares, wenn 
man fo und fo viel Gold oder Silber in die eine und die 
von Gott verlichene Vernunft in die andere Wagfchale legt ? 
Da wird das zerfnirfchte Herz jubelnd dem Schöpfer dan- 
fen, daß man frei geboren ift, und daß man nicht, wie 
das Vieh ohne freien Willen, einem Herrfchlinge- blinden 
Gehorſam leiſten muß. So lange indeß der Sklavenhandel 
nicht abgefchafft wird, fo lange ift unfer jubelnde Danf 
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nicht völlig ungetrübt von Beforgniffen, fo lange ift Nie- 
mand ficher vor dem traurigen, wiewohl für die große Mehr: 
zahl von Menſchen höchſt unwahrfheinlichen Schidfale der 
Knechtſchaft. Sowohl Mitleiden, das man für den Näch— 
ften hegen follte, als der mögliche Fall, daß man felbft in 
Sklaverei gerathen könnte, fordern fo laut die Verſtopfung 
jener unmenfclichen Ermwerbsquelle mit einer Feftigfeit, daß 
fie auf immer verfiege. 


Das Katenftift- 

Wenn man an der ſchönen Gaͤma' (Tempel) el: Muri: 
fan vorbeifommt, fo lenkt man in eine gewölbte Gaſſe ein. 
Im Halbdunfel windet man gleihfam fi) fort. Endlich 
erblidt man ein heiteres Gebäude. Man ift fchon im Hofe 
des Kadi und Mufti, wo die Kaken gefüttert werden. 
Das Gebäude Heißt, meines Wiſſens, das Muriftän: 
el: KRadym. Wir waren noch zu frühe, um der Fütte— 
rung zufehen zu können; wir mußten el:Affer (etwa vierte: 
halb Stunden nah Mittag) abwarten. 

Indeß wir müßig herumfianden, näherte ſich uns ein 
Mann in fehr freundlichem Tone. Weil wir in dem Hof 
des Hohenpriefters oder Mufti uns befanden, fo meinte er, 
daß wir unfere chriftliche Religion abſchwören wollen, und 
er fragte, wer befchnitten zu werden wünfde. Gr bot ſich 
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an, die Befchneidung für 20 Para zu unternehmen. So 
verteutfchte einer der Franken, wenn diefem anders zu trauen 
war. Es bedurfte nur eines Jawortes, und wir vier wä⸗— 
ten ſämmtlich, ohne weitern Vorgang, in einer Viertelftunde 
Moslim geworden. Wie vieles Fragen, Befennen, Schrei: 
ben und Laufen dagegen in Europa, bis man in den Schooß 
einer andern Kirche. treten darf, während doch fo viel ‚Zeit 
aufgeopfert wird, um Andere zu belehren, welche ‚Zeit der 
Mohammetaner in der Regel, mit der Pfeife Tabaf, auf 
dem Diwan zubringt. 

Wir wollten begreiflicd Feine Mohammetaner werden. 
Inzwiſchen folgten wir der Ginladung zum Kadi. Erſt 
traten wir durch den offenen Gerichtsfaal, der leer war; 
dann fehritten wie durch die Vorſäle. Ein vother Mor: 
hang vertrat an einem Orte die Thüre. Mir wurden hier 
‚durch in den großen Saal geführt, worin ſich der Kadi 
aufhielt. Es gibt nichts Ginfacheres, als den Saal. Den 
weiten Raum ſchmückt nicht eine einzige Geräthichaft , 
außer dem Diwan, welcher an den Wänden herumläuft. 
Daß man feinen Glanz ſuche. Bloß die Dede des ‚Zim: 
mers war bemalt, doch nicht mit Figuren und ohme Ge: 
fhmad. Der Kadi hockte auf dem Diwan, in einer Ede 
am Fenfter, die Pfeife im Munde: ein Mann von etwa 
vierzig Jahren, mit blaffem Angeſichte, lieblihem , ſchwar— 
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zem Auge, und ſchwarzem Bartbufche. Er trug einen dunkel⸗ 
farbigen Zurban und Rod. Kein Buch) lag ihm zur Seite. Nur 
las neben ihm ein Mann für fich ein großes , gefchriebenes Blatt. 

Wir machten unfere Komplimente, fo gut wir konnten. 
Wir fuhren mit der Rechten auf Bruft, Mund und Stiene, 
und fenften unfere Köpfe, worauf die Mützen fein blieben. 
Der Kadi Sud uns ein, Platz zu nehmen. Mir fehten 
uns, nad europäifcher Art, auf den Divan. Sogleich 
wurden wir mit ſchwarzem, unverfüßtem Kaffee bewirthet. 
Die Diener trugen ihn in Eleinen Schalen, welche, von 
bemaltem Porzellan , in einem goldenen Becher ruhten. 
Der Kaffee dampfte vor Hige, wie man ihn in Kairo zu 
teinfen pflegt. Ich befand mich im einiger Verlegenheit, 
weil ich ihn ſchnell trinken folte, und ich mir nicht gerne 
wehe thun wollte. Trotz meines fleißigen Blafens , als 
hätte ich verfeorene Hände aufzumärmen, und trog meines 
langfamen Trinkens, fo daß ich der lehte die Schale dem 
auflauernden Diener zurückgab, bremnte ich mich doch ein 
wenig an der Zunge. Die Geſellſchaft fordert allezeit von 
der Freiheit ein Opfer. 

Fragte der Kadi, ob unfer Gewiffen in Ordnung wäre, 
06 wir Beruf fühlten, es bei den Mohammetanern gehörig 
einrichten zu laſſen. O nein. Unfere Unterhaltung bes 
rührte weltliche Dinge. Cr erfundigte fi nad dem Va— 
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terland eines Seglichen von und. Nachdem wir fodann 
feine Neugierde und wir mit Herumfchauen die unferige 
befriedigt Hatten, wiederholten wir unfere Komplimente und 
gingen hinweg. 

Endlih war Mahlzeit für die Kagen. Ein Knabe rief 
mit einem eigenen Laute, und plöglich fammelten ſich etwa 
zwölf Katzen. Er warf ihnen Fleifchftüde vor, die fie 
ſogleich verfchlangen. Kaum aber lag das Fleifih auf dem 
Boden, fo wurde der Hofhimmel plötzlich Tebendig von 
mehr denn einem Dukende herumflatternder Raubvögel. 
Diefe erfrechten fich fo weit, daß fie das Fleifch zwifchen 
den Kaben wegpidten, und hart an meinem Kopfe vor: 
beifchwirrten. Die Kaken felbft, auf ihre Speifen nicht 
minder verfeffen, achteten nicht einmal der fliegenden Räu— 
ber. Der Knabe fchleuderte einige Male Stüde Fleiſch 
nur ungefähr in die Luft, und fie fielen nicht mehe herun— 
‚tee; denn die Vögel picten im Fluge fie weg. Cs ift 
nicht ohne Werth, zu beobachten, wie ſich aud die Thiere 
an eine Zeitordnung gewöhnen. Warum follen denn ges 
wife Menfchen allein fo orönungslos leben? 

Eine Frau, unzweifelhaft eine Liebhaberin der Katzen, 
ftiftete, Heißt ed, ein Vermächtniß zu dem Zwecke, daß 
Katzen, namentlich auch Franke, gefüttert werden. Somit 
erklärt fih das Katzenſtift. Wahrſcheinlich werden die 
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Dfaffen das Vermächtniß fo gut verwalten, daß mehr im 
ihre Magen, als in die Kagenmagen fpazitt. | 

Man trifft auch an andern Orten des Islams, 3. 3. 
in Damaskus, Kaßenfpitäler., „Es ift bräuhlih’’, er= 
zählt Salomon Schweigger, „daß die Zürfen den 
Katzen und Hunden Almofen geben; denn bei dem Stifte 
Sultan Mehemet-Jeni in Konflantinopel pflegen fi) 
durchweg um Veſperzeit dreißig oder vierzig: elende Kaken 
zu verfammeln, und diefen werfen etliche Türken, die auf 
demfelben Platz vorhanden, etliche Brocken Fleifch oder ge: 
bratene Leber vor, die man am Fleinen Spießlein Herums 
trägt. Solches wird für ein herrlich Almofen gehalten.” 
Es liegt ein eigener Zug in dem Mohammetaner, daß er 
die Katzen fo gütig bepflegt. Es fol daher kommen: Dem 
Propheten Moha mmet warf eine Kake in den Rodärmel 
Junge. Um diefe aber nicht zu beunruhigen, ſchnitt er 
den Aermel ab. Daraus fchloffen die Mohammetaner, daß 
ihr Religionsftifter die Kaken verefkte, und darum vereh⸗ 
ren fie die Kagen bis auf den Heutigen Tag. 

Gärten. 


Einen ziemlich großen Theil der Stadt nehmen Gärten 
ein*. Doch fallen fie wenig auf, und gleichfam ver 


») Die Gelehiten des franzöfifhen Feldzuges zählten über 
achtunddreißig. 
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ſtecken fie fi, wie die Ochfen darin, welche, phlegmatifch 
in der gleichen Runde Herumtappend, das Waſſerrad trei- 
ben. Der Europäer geht nicht ohne unangenehme Gefühle 
in den Garten, worin der General Kleber ermordet 
. wurde. Der von den feänfifhen Spaziergängern befuch: 
tefte Garten ift der Rofettifhe. Wenn in den euro: 
päifchen Gärten die Kunſt mehr prangt, mehr Nettheit in 
der Anordnung, mehr Regelmäßigkeit in der Eintheilung , 
mehr Fleiß in der Behandlung angetroffen wird, fo über: 
teifft Hier die Natur jene weitaus an Pracht und Fülle. 
Niemand erwartet einen Roman oder eine Novelle aus 
einem der Lufigärten, und ich wäre wenig geneigt und, 
meines Daflirhaltens, nicht berufen, dergleichen zu fchrei= 
ben. Nur möchte ich den Wunfch dußern, def ein euro: 
päifcher Momanfchreiber , deffen Kopf einen WBanferott 
machte, eimen ©arten von Kairo befuchte. Hier dürfte er 
einzig feine Augen auffhließen, und dann in feinem Käms 
merlein den Bogen füllen, es würde der Roman über 
manche von Europa den Sieg davon tragen, daß er zu: 
gleich die LZeferin und den Leſer, auf belehrende Weiſe, in 
fo abweichende Eitten einweihte. 
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Die Esbefieh. 


Man fühlt fi in den ſchmalen Gaffen, die von 50= 
ben Häufern eingemauert find, manchmal fo beengt wie in 
einer Felſenkluft. Man fehnt fich nach einem geräumigen 
Plage. Das Auge will unumfchränfter fehen, und die 
Bruſt freier athmen. Im Freien ift Wonne. 

Der berühmte und berüchtigte Platz Esbekieh verfühnt 
Einen vollfommen. Bei meiner Ankunft in Kairo bot er 
das Ausfehen eines der reizendften Seen dar. Ich fonnte 
mich beinahe nicht fatt an dem Waſſerſpiegel ergögen , def: 
fen Rahmen ringsum Häufer vorftellten; weiße neben 
fchwärzlichen malten ihm bunt, hohe neben niedrigen mach— 
ten ihn vielzadig. Ich wandelte am Ufer Hin und her, 
und fortan ergriff mich die zauberhafte Stelle der Stadt. 
Ich ſchwebte in einer Feenwelt. Wo iſt eine europälfche 
Stadt, welche dergleichen beſitzt? Der Zauber wächst 
bei dem Gedanken, daß der Grund dieſes kurz dauernden 
Sees, nach der Austrocknung als Spaziergang und Feld 
benutzt wird. Auf dem gleichen Platze ſpaltet abwechſelnd 
zu einer Zeit der Schiffskiel das Waſſer und zur andern 
das Feldgeräthe den Waſſergrund. 

Ich weilte in Kairo gerade zur ‚Zeit, da der Esbe— 
fichfee abnahm und nad und nach faft ganz eintrodnete, 
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Raum Fam der fehlammige Boden recht zum Worfchein , 
als ihn fhon das Grün wuchernd überfpann, und wenn 
ich zuerft, die anfehnlihe Waſſerfläche betrachtend, flußte, 
daß darunter in einer andern Jahreszeit die ſchönſten 
Feldfrüchte gedeihen follen, fo ward mir nachher klar, da 
ih mit eigenen Augen fah, wie die nackt hervortretende 
Gröe fo bald mit einem grünen Teppiche ſich bekleidete. 

An Egypten zeigt die Natur, ich möchte fagen, ihre 
Reize unverhüllt. Im MWefentlichen würde der See nicht 
geroinnen, wenn der alte Römer feine Kunft und feinen 
Luxus daran verſchwendete; bloß würde fo etwas mehr be: 
raufchen und dem verwöhnten Gefchmade mehr fhmeicheln. 
Wo aber wäre wohl die Kunft ohne die Natur? 


Phyſiologiſcher und pfychologifcher Karakter der 


Einwohner. 


Die Bevölkerung Egyptens ift ein Miſchmaſch aus 
Türken und Mameluden, aus Kopten und Mohren, aus 
Arabern und Beduinen, aus Juden und Franken und aus 
andern Fremdlingen. Erſtände Adam aus dem Grabe, 
er würde fich vermwundern, daß fo viele Enkel von ver 
fehiedenen Hautfarben, Religionen und Sprachen im Frie⸗ 
den beifammen wohnen. 
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Der Kopte, der wahrfcheinliche Abkömmling der alten 
Egypzier, und noch im Beſitze einer eigenthimlichen , wenn 
aud) todten, Sprache, ift nicht groß, aber wohl unterſetzt; 
der Zeint weißgelblih; Haupthaare, Augenbraunen und 
Iris ſchwarz; das Geſicht vol, kurz, breit; die Stiene 
breit, nicht Hoch; die Augen etwas tief liegend, der Blick 
mehr brütend, als lebhaft, mehr ernft, als lieblich; die 
Naſe Furz und ausgebogen; der Mund ziemlich weit ge: 
fpalten und die Lippen dünn; die Zähne fenfrecht und 
ſchön weiß; der Unterkiefer hervorſtehend und ſtark. Die 
Koptinnen, fo viel ich ſah, Haben roth gefärbte Fingernä— 
gel, und tragen auf der Haut des Kinned und in der 
Nähe des Handgelenfes blaue Figuren. Sie treffen, unter 
uns gefagt, den europäifchen Gefhmad nicht ganz genau. 
Man muthmaßt, daß etwa 200,000 Kopten Egypten be: 
wohnen. 

Der Araber bildet weitaus die größte Anzahl der 
Egypzier. Unter diefem letztern Namen find auch vorzugs- 
weife die Araber begriffen, welche den. meiften Boden an: 
bauen. Die Maffe der egyptifchen Bevölkerung ift daher 
fein alter eingeborener Volksſtamm, fondern ein im Laufe 
der jüngern „Zeit eingewanderter und fremder, der fich felbft 
als freinde zu betrachten fcheint. 

Der Araber, in der Regel nicht ſchön, iſt mittelgroß ; 
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die Leibesfarbe ſchwarzbraun oder auch Faffeebraun ; das Haar, 
wenn es nicht wegrafirt wird, Flein geloct (doch nicht wol- 
dig) und ſchwarz; der Schädel nicht geräumig, das Hin: 
terhaupt etwas zugeſpitzt; die Stirme ziemlich Hoch, nicht 
breit; die Regenbogenhaut ſchwarz, die Augenlieder meift 
dick, wie aufgerwulftet ; die Augenbraunen nicht ſtark; die 
Naſe kurz, die Flügel weit aus einander gefprengt ; der 
Rüden gerade oder ein wenig konkav, der Rand der 
Scheidewand etwas aufwärts geneigt; der Mund groß, 
die Lippen did und auswärts geworfen; die Zähne 
ein wenig auswärts fiehend, weiß, an einander gefchloffen ; 
das Kinn etwas hervorragend, die Kinnbacen ſtark; das 
Ohr wulftig; die Linie von der Naſe bis zum Kinne lang’; 
der Gefichtswinfel demjenigen der Aethiopen ſich nähernd. 
Das Fleifch ift ſehr derbe, der Fettapparat unbedeutend, 
und die Formen nehmen einen Grad von Niedlichfeit an, 
welcher bei den europäifchen plumpen Gebilden, die noch 
für Bollfommenpeiten gehen, vermißt wird. Alſo der eigentliche 
Typus der Araber, welche mit den Meißen unvermifcht find. 

Der fchwarzbraune Araber Hält das Uebergangsglied zu 
den Mohren. Die Mifchung diefes Arabers mit Weißen 
artet in unzählige Mittelformen aus, welche zuerft den 
Beobachter verwirren. Des Arabers tiefgelbe Farbe, feine 
gebogene Nafe, feine breite Stirne, fein ſtarker Geſichts⸗ 
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winkel u. f. f. zeugen offenbar von der Vermifchung und 
Verwifhung der Typen. 

Die Weiber werden von den Männern an Schönheit 
übertroffen, und der häßlichere Theil ift mithin das fchöne 
Geſchlecht. 

Es gibt Mädchen, die ſchön genannt zu werden ver— 
dienen, allein zu der Lieblichkeit einen eigenthümlichen 
Schmerz ausdrücken; dieſer aber vermehrt nur ihr anzie— 
hendes Weſen. Der eigenthümliche Zug, den ich ſonſt 
nirgends wahrnahm, liegt in den Mundwinkeln. 

Hauptfählid um die Schönheit zu erhöhen, . zeichnen 
beide Geſchlechter, nach alter Sitte, verfchiedene blaue Fi— 
guren auf die Haut des Worderarmes und des Handrüdensg, 
meift Sterne, 3 3. in Zirkelform, mandmal auch im 
Zikzak laufende Striche, etwa drei an der Zahl. Die 
Weiber haben überdieß blaue, fenfrechte Striche auf dem 
Kinne, mandye — gefärbte Augendedel. Cs gibt Män- 
ner, welche auch auf jeder Seite der Bruft mit blauen 
Punkten bezeichnet find. Alle Zeichnungen auf der Haut 
erfihienen in meinen Augen höchſt überflüffig, um nicht zu 
fagen, ſehr häßlich, und niemals Fonnte ich mich in den 
fonderbaren Geſchmack finden. Das Sprichwort freific) 
will, daß man über den Geſchmack nicht hin- und wider: 
reden dürfe. 
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Der Kopf der Männer ift, mie beim Morgenländer 
überhaupt, bis auf die Haut gefchoren. Nur ausnahme= 
weife tragen gewiffe Religiofe oder Heilige*) fliegende 
Haare auf dem ganzen Kopfe. Die Mufelmänner laffen 
übrigens nicht den ganzen Kopf fcheren, fondern auf dem 
Scheitel eine Feine Scheibe groß Haar wachſen, das manch: 
mal geflochten, bis zum Nacken herabfliegt, und unter 
der rothen Mütze mitunter Hinten Hervorgudt. Mit die: 
ſem Büfchel Haare könnte man genau die Tonfur der rö— 
mifch:Fatholifchen Priefter decken **). Ich geißele die Kopf: 
fhur als eine abfcheuliche Mode, mögen ihre Bequemlich- 
feit auf dem heißen Erdgürtel immerhin mandye Franfen 
aus eigener Erfahrung preifen. Wenn wahr ift, daß das 
Barbieren unter den Abendländern desivegen auffam, weil 
die gütige Natur, die hoch über die Fürften erhabene, ein: 


*) Früher gab es fogenannte Sanfone (Heilige), welche 
fadennadend auf Pferden herumritten. Es ift nicht lange ber, 
dag der Bizefönig fie in ein Verſorgungshaus fchidte, und fo 
begegnet der ärgerliche Auftritt nicht mehr. 

»*) Salomo Schweigger fragfe in Konftanfinopel nach 
dem Grunde diefes „ Schöpfleins.” Es ward ihm geantwortet, 
daß, wenn der Moslim dem Feinde zu Theil werde, und um 
das Haupt komme, alddann der Kopf am Haarbüſchel gefaßt, 
und ihm nicht mit der Hand in den Maulforb (Mund) gegrif: 
fen werde, die ihm berunreinigen würde. 
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mal einem franzöfifchen Könige einen Bart zu fchenfen ver: 
geffen hatte, fo dürfte man mit eben fo viel Recht glau= 
ben , daß die Morgenländer ihre Kopffchur einem Fahlköpfi: 
gen Großen verdanfen. Man weiß aud, wie gerne Ju— 
lius Cäſar feinen Kopf vertaufcht hätte, nämlich feinen 
fahlen an einen haarichten, und wie fehr der große Geift 
ſich abmühte, die ausfallende Kleinigkeit zu erfegen. Der 
Bart des Arabers ift ſchwarz, undicht, und wird nicht 
lang. Gr zerfchiert ihn zu den wunderlichften Dingen. 
Es laffen die Wenigften ihn ganz ſtehen; Andere rafiren 
bloß einen Halbmond über dem Adamsapfel; die Meiften 
tragen nur den GSchnurrbart und den Dart neben den 
Ohren und über dem Kinnbaden, den Kinntheil nicht auss 
genommen. Dies thut fo üble Wirfung, als wenn man 
einem Hahne den Kragen abfıhneiden würde. 

Die Bewegungen der Araber find leicht und ange: 
nehm, man dürfte beinahe fagen, grazios. Der Mann 
geht im gerader Stellung und mit Schnelligkeit; ebenfo das 
Weib, welches dabei die gebogenen Arme, mit einer nied- 
liben Haltung der Finger, ein wenig emporzubeben pflegt. 
Die antifförmigen Wafferfrüge trägt es ſehr leicht und 
zierlih. Es nimmt Feine Laften auf den Rüden, felten 
auf die eine Schulter. So darf das Kind ihm wie ein 
Reiter auf die Achfel firen, indem es ein Dein über die 
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Bruſt, das amdere über den Rüden hängen und mit den 
Händen ihren Kopf umflammern läßt. Won dem MWeibe 
ſelbſt wird das Kleine nicht gefaßt, und ich mußte mich 
ordentlich wundern, wie fich Pleinere Kinder in diefer Stel: 
lung gut zu erhalten wußten, während die Tragende da= 
von eilte. Der Kopf ift der eigentliche Träger, und ſo— 
gar winzige Dinge müſſen auf demfelben getragen werden. 
Kauft ein Mädchen in einer Bude für einen Piafter Kaffee, 
fo wird es ihm auf dem Kopfe nach Haufe bringen. Es 
wurde in Alerandrien auf eine Mauer, die man eben aufs 
führte, einmal über das andere fo wenig Mörtel und am 
Drte der Nahgrabungen fo wenig Schutt auf dem Kopfe: 
weggetragen, daß faft jede Europäerin ſich weigern würde, 
die Wenigfeit zu fragen. In Kairo wird übrigens fo 
fpärlih gebaut, daß man diefe Wahrnehmung nicht immer 
feicht wiederholen fönnte. Der Mann fchafft die Laften am 
liebften fo fort, daß er den Strid über die Stirne anlegt, 
welcher die Bürde umfängt. Diefe liegt am Rüden auf. 
Er trägt mithin ebenfalls am liebften auf dem Kopfe, aber 
zu gleicher Zeit auf dem Rüden. Etwa das Waffer, in 
ein ‚Ziegenfell aufgefaßt, trägt er über einer Schulter, wie 
der europäifche Jäger feine Waidtaſche. Der Laftträger 
bietet das Eigenthümliche, daß er, außer dem Singen, 
auch ſtöhnt. Es ift dieß mit nichten gleihfam das letzte 
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‚Zeichen der Kraftanftrengung,, welches das Mitleiden erre⸗ 
gen follte, fondern der Araber, im Lärmen ein Meifter,, 
fucht fih nur durch das Geftöhne das Gefchäfte zu erleiche 
teen. Als Laſtträger macht fich der Araber eben nicht be= 
merklich; darin aber thut derfelbe es dem Europäer zuvor, 
daß er leichtere Bervegungen, wie das Gehen oder Laufen, 
außerordentlich lange ausdauert, ohne daß er Speifen oder 
Setränfe zu fich nehmen muß. Dem Araber find, wenn. 
ich mic, fo ausdrüden darf, federleichte Zungen und ſtäh— 
lerne Mustelfibern gegeben. Wollte man den arabifchen 
Soldaten nad den nicht felten fchledhten Kleidern beurtheiz' 
len, man würde zur Ginfeitigkeit verleitet werden. Zu 
anhaltenden Märſchen, bei Färglicher Nahrung taugt faum 
ein Soldat beffer, als der arabifhe. Meben dem Schat: 
ten erblidt man immer auc Licht. 

Was den pfochifchen Karafter des Arabers anbelangt, 
fo ift er mohammetanifch finfter, und haft im Grunde fei: 
nes Herzens den AUndersgläubigen. Viele befigen bemers 
fenswerthe Geiftesfähigfeiten , doch Feine ausgezeichnete , 
wofern man nicht zur Annahme berechtigt ift, daß ein 
geoßer Schag ſchlummert. Ruhe und Faullenzen geht nicht 
bloß dem Alerandrinifchen: und Deltaaraber, fondern aud 
andern über Alles. Damit er nicht die Mühe zu denken 
fi) geben müffe, feiert er gedanfenlos nach, was feit Jahr: 
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hunderten wahrfcheinlich fchon gefungen war. Cr lebt blind 
in den Tag hinein; blindlings nimmt er Weiber und zeugt 
Kinder. Wenn ihm die Kunft, durch Erfparniffe eine, 
soo möglich, fichere Zukunft zu begründen, abgeht, fo 
dürfte man freilich aucd anfragen: Wird in einem Lande, 
wo das Gigentfum vor der Regierung nicht ficher ſteht, 
zur Sparfamfeit aufgemuntert? Wielleicht befchleicht den 
Araber dann und warn der Gedanfe, daß er am Ende 
doch nicht mehr, ald Hungers flerben Fönne. In ihm wohnt 
eine wahre Diebesfeele, aber eine feige. Große Diebftäple 
begeht er nicht leicht, allein keineswegs aus Gewiffensbif: 
fen, fondern aus Feigheit oder Trägheit. Am Tiebften 
ſtiehlt er Eßwaaren; denn, ein Kind des Augenblickes, 
weiß er, daß dieſelben ihm ohne ein Weiteres nützen. Um 
Anderes als Eßwaaren zu entwenden, wäre ſchon mehr 
Ueberlegung erforderlich, 3. B. wie man fie an den Mann 
bringen Fönnte, um dafür Nahrung zu befommen. Im— 
merhin fchaut man jeden Araber für einen Dieb an, und 
wenn der Fremde nicht beſtohlen werden will, fo muß er 
in Beziehung auf denfelben ſtets auf der Hut fein. Gin 
ernfied, muthiges, Farafterfeftes Benehmen Hält ihm leicht 
im Zaum. Im Uebrigen ift ee von Natur fröhlich und 
aufgeräumt ; diefe Freöhlichfeit und Aufgeräumtheit fireift 
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aber mehr an Leichtfinn , felbft an feile , für den Zufchauer 
ekele Ausgelaffenheit. 

Ach beobachtete den Beduinen, diefen unfteten Sohn 
der Wüſte, zu wenig ungeftört, als daß ich mir erlaube, 
von ihm ein Koraftergemälde zu entwerfen. Gr fchreitet 
oder reitet flolz einher, felten ohne Feuergewehr, Säbel 
oder Piftolen. 

Das Land, wo ein Joſef, Mofes und Aaron ges 
lebt Hatten, zählt immer noch Kinder Iſraels, aber 
nicht mehr in jenem Haufe der Knechtſchaft. Der Mangel 
an Bekanntſchaft mit den Juden Kairo’s nöthigt mich, den 
Faden eher abzureißen, als mir lieb ift. 

Und die Franken in Kairo will ich hie und da, mehr 
oder minder Teife berühren. Bloß mag ich es Hier nicht 
thun; denn da fie überall ihre Befonderheiten, ihre Franz 
fenquartiee wollen oder haben, fo ift billig, daß ich ihnen 
auch in diefen Blättern ein Franfenquartier anweife. Eins 
zig die levantifhen Ehriften, welche ich wegen ihres An⸗ 
zuges zuerft immer für Türken hielt, fo wie die Griechen, 
darf ich, ohne eine große Lücke fühlbar zu machen, mit 
Stillſchweigen übergehen. 


Tobler, Morgenlant. 9 
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Tracht. 


Bei der Tracht der Araber muß diejenige des Mannes 
von derjenigen des Weibes unterſchieden werden. 

Der gemeine Araber geht beinahe immer barfuß. Der 
aufs einfachſte gekleidete hat im Sommer und Winter ein 
grobes, weißes, gegürtetes Hemde an, und eine weiße 
oder rothe Mütze auf. Andere tragen dieſes Hemde und 
darüber einen grauen, blauen, ſchwarzen oder weiß und 
ſchwarz geſtreiften Rock mit weiten Aermeln (Abba). Zu 
einer zuſammengeſetztern Kleidung gehören weite Hoſen, 
welche, unmittelbar auf dem Leibe getragen, um den Len— 
den und unter dem Knie zufammengebunden werden. Diefe 
zufammengefehte Kleidung ift jedoch nicht echt eguptifch- 
arabifh. Ueber den Röden auf dem Rücken trägt der 
Araber wohl auch ein Thierfell, deffen Pelzſeite nach innen 
gewendet wird. Außer einem Rode mit weiten Aermeln, 
hüllt der Araber fich in einen Mantel der nicht umſchließt, 
und der oft über beide, meift aber über die eine oder an— 
dere Schulter geroorfen wird. Mit diefem Mantel befom: 
men die Männer ein altteftamentifches Ausſehen, und ftatt: 
lich ging derfelbe fchon unferm Steuermanne. Die Fran: 
fen in ihren engen Kleidern erfcheinen gegen fo gefleidete 
Araber als närrifche Fratzen. Mich beluftigte oftmals , 
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wie der Araber den Mantel in fo verfchiedenen Geftalten 
umhängen Fonnte.. Sp wenig ich darin etwas Spaßhaftes 
oder Spotthaftes fand, fo Fonnte ich mich dennoch der 
Bergleihung mit dem gefchmeidig die Geftalt wechfelnden 
Hute eines Harlefins nicht eriwehren. Diefer Mantel oder 
Ueberrod leiſtet den Arabern die beften Dienfie. Brennt 
die Sonne, fo legen fie fidy nieder, und befchatten damit 
ihr Angefiht; vor dem Regen ſchützt er nicht minder 
wohlthätig, und Nachts finft das müde Haupt auf diefes 
unentbehrlihe Gewand. Die Kopfbedefung Hält fehr 
warm. Wer nur die Koften zu beflreiten vermag, trägt une 
mittelbar über dem Kopfe eine weiße Mütze, welche fich 
zum Wafchen eignet. Diefe wird von einer rothen mit 
einer blauen Zroddel (Fes) bedeckt, welche der Turban, 
eine Auszeichnung des Drientalen, umfängt. Den Fleinen 
Finger ſchmückt der Araber mit einem Ringe, 3. B. von 
Silber. 

Die einfachfte Kleidung der Weiber ift ein blaues 
weites Hemde mit einem Schlige über der Bruft, fo daf 
diefe felten vor den Blicken fich verbirgt; dazu noch ein 
Kopf: und Geſichtstuch. Die zufammengefeßtere Kleidung 
erfordert Hofen, die, um die bloßen Lenden geſchürzt, in 
dee Mitte gefchligt, dabei weit find und um den Knöcheln 
enden, mo fie feft gebunden werden. Das Kopftuch iſt 
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vieredig und eine Art Schleier. Damit wird der ganze 
Kopf bis zu den Augenbraunen verhüllt, ohne daß es dem 
übrigen Theil des Gefichtes berührt. Dafür fallt es in 
zierlihen Falten über Schultern und Rüden, beinahe bis 
zu den Ferſen herunter. Diefer Kopffchleier ift nicht im— 


mer blau, am ande oft buntfarbig geftreift und mit - 


Franſen defekt. Gin anderes Kleidungsftüd, vielleicht das 
überflüffigfte von allen — — das Geſichtstuch oder der 
Sefichtsfchleir. Diefen ſtellt ein einige Zoll oder die 
Breite des Gefichts Haltender ſchwarzer Lappen vor, wel⸗ 
cher nichts als die Augen frei läßt, abwärts aber das 
ganze Geficht verhüllt, ja, manchmal, ſchmäler werdend, 
bis zu den Füßen reicht. Was der offene Bruftfchlig des 
Hemdes unbedeckt läßt, wird bisweilen mehr oder minder 
kümmerlich von dieſem Gefichtstuche verfchleiert. Cs wird 
ducch zwei Bänder befeftigt: durch eines, welches in der 
Duere um den Kopf herumläuft, und durch ein anderes, 
welches zwifchen den Augen gerade zum Kopffchleier hin: 
auffteigt.. Das letztere Band wird oft auch durch eine 
Kette oder Spange vertreten. Hier ſchlägt eigentlich der 
Pus feinen Haupffig auf. Goldftücde, eines unter dem 
- andern, find in gerader Linie mitten auf das Gefichtstuch 
genäht. Diefe Goldſtücke, oft chriſtliche Münze, Duka— 
ten 3. B., beſetzen meift die ganze Länge der Gefichtöfleis 
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dung. Die Araberin lockt die Aufmerffamfeit des Mannes 
auf das Gold über dem Geſichtstuche, als wollte fie da= | 
mit andeuten, daß unter demfelben noch mehr Gold glänze. 
Die Mehrzahl der Weiber trägt Feine Schuhe. Mit Rin- 
gen fchmüden die Araberinnen Finger und Ohren. Auch 
ſah ich zwei Weiber mit einem großen Ringe am rechten 
Naſenflügel. Es ift ein feltfam Sprihwort: Circulus 
aureus in naribus ejus mulier pulchra, 

Die Jüdinnen tragen fi) ganz levantiſch. Ich Fonnte 
fie von den Türkinnen nicht erfennen. Die Franfen find 
am launigſten. WBiele richten fi nach der Tracht der Mor- 
genländer; Andere Halten fteif an dem Europäer, wieder 
Andern beliebt ein profosmäßiges Durcheinander. Wenige 
laffen den Bart ganz wachfen, wie hauptfächlich die Trüm— 
mer des Saint:Simonismus. Klage man noch nicht über 
die Flatterhaftigkeit des Franken in feiner Kleidungsart. 
Die Tracht ift ein Spiegel der Seele. Jeden Weg, wel: 
cher in diefe führt, muß der Beobachter willfommen heißen. 
Wenn wir gerecht fein wollen, müffen wir im Allgemeinen 
die Flatterhaftigkeit des Franfengeiftes anfla= 
gen, der als ein wahrer Proteus erfcheint. — Die Grie— 
chen verläugnen fich ungleich weniger, als die Franken. 
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Speifen und Getränfe, 


Das Brot macht eine Hauptfpeife auch der Araber aus. 
An Alerandrien findet man recht fchön weißes und ſchmack⸗ 
haftes (gefäuertes) Brot (pane Francese), welches aber 
vom Araber bloß als Leckerbiſſen genoffen wird. Sein ge= 
wöhnliches Brot ift von fchlechter Beichaffenheit. Er nimmt 
zermahlene Gerſte oder anderes Mehl, knetet bloß mit 
Waſſer einen Zeig in einem großen, diden Napfe, und 
bädt denfelben, in Form eines großen, flahen Kuchens, 
in der heißen Afche. Dieſer Kuchen wird für eine Mahle 
zeit gebaden und meiftens warm genoffen. Cr ift nicht 
unfchmadhaft, doch etwas ſchwer verdaulih. Beſſer, als 
diefes grobe Hausmannsbrot, aber minder fein und weiß 
als das pane Francese, ift jenes egyptifche Brot, welches 
arabifche Weiber, 3. 3. in Alerandrien, mittelft einer brei⸗ 
ten Unterlage auf dem Kopfe in den Gaffen herumtragen, 
und unter Anpreifungen: „Kauf Brot, es ift fchön und 
gut”, feil bieten. 

Die eigentliche Hauptnahrung der dürftigern Klaffe find 
Datteln, Feldbohnen (Fuͤl) und Mais letzterer ald Sange, 
indem er ohne Weiteres, 100 es angeht, in dem Dfen ge: 
fengt (geröftet) und dann abgefpeist wird. Als eine häu— 
fige Nahrung dienen auch Zwiebeln und Rüben oder Ret— 
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tiche. Beide werden frifch genoffen. Alpinus nennt vor 
allen Speifen faure Milch und das gefochte Zuderropr. 
Wenn man delifater effen will, fo greift man nach Gal— 
lerte (Sulze), vieredigen oder runden, fetten Kuchen, auch 
nach fleinen Stüden fetten Fleifches, die, mit Peterfilie 
durchwürzt, über dem Feuer geröftet werden u. dgl. Hüh— 
ner werden viel gegeffen*. Die Würſte find von fchlech: 
tem Gefchmade, die Zuckerbrote dagegen vortrefflih. Won 
Pillau (in kochendem Waſſer erweichter und dann mit But⸗ 
ter gewürzter Reis) hörte ich, wo nicht felten, doch nicht 
häufig. Der inländifche Reis enthält zugleich viel beige: 
mifchtes Salz, entweder des Gewichtes, oder der beffern 
Erhaltung willen. Man muß ihn daher, vor dem Kochen, 


*) Es ift befannt, daß es in Egypten Defen gibf, worin die 
Hühnereier ausgebrütet werden. Es verdrießt mich, feinen ge 
feben zu haben. Hundert eben aus dem Ei gefrochene Küchel- 
chen gelten drei bis vier Piafter (höchſtens einen Reichsgulden) 
bei Kairo. Zur Brütung gehört Wärme überhaupt. Die Hüh— 
nerwärme ift nicht unerläßlih. Als Livia, die Mutter des 
Tiberius, ein Kind unter ihrem Herzen trug, wollte fie durch 
verfchiedene Wahrzeichen erfahren, ob es ein Knäbchen fei. Von 
einer Brutbenne nahm fie auch ein Ei, erwärmte dieſes bald 
mit ihrer Hand, bald mit derjenigen ihrer Zofen, fo lange, 
bis ein Küchelchen mit einem ausgezeichneten Kamme herans- 
ſchlüpfte. 
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fleißig fhwemmen, und wäſcht man das ausgeſchwemmte 
Salz, fo nimmt diefes eine fehr fchöne weiße Farbe an, 
und eignet fich vortrefflic zum Gebrauche. Das Fäufliche 
Salz; ift von ſchmutzig gelber Farbe und untein. Die Milch 
ift gut; die Abendländer aber behaupten, daß fie zu fett 
für fie fei._ Häufig wird Milch genoffen, nachdem fie 
Fünflich gefäuert, und zum Schlottern gebracht worden. 
Die Butter fchmedt gut; man darf nur das Salz auswa—⸗ 
fhen, ehe man fie genießt. Wie bei uns der Maibutter, 
fo wird in Egppten der Chriftmonat= oder Yennerbutter 
der Vorzug eingeräumt. Der Käfe mürbe, fehmadhaft, 
aber überfalzen. | | 

Der Araber ift im Ganzen wenig und feugal, fagten 
die Alten, und diefe Frugalität Hat ſich bis auf heute er= 
halten. Das Rauchen bleibt immer feine Hauptfache. Ges 
bietet er über die volle Pfeife, fo gibt er fich zufrieden, 
wenn er vor dem Ginfchlafen nur wenige Rettiche zu zer: 
beißen Hat. Die meiften Speifen werden Falt genoffen , 
ohne Löffel und Gabel. Die gelenfigen Finger müffen diefe 
ungelenfen Werkzeuge vertreten. Man darf die Einfachheit 
tadeln; aber man muß dann zugleich die vielfältigen Be: 
dürfniffe und ihre firenge Herrfchaft loben. Wenn irgend 
eine Regel fich aufftellen ließe, fo fpeist der Araber bei 
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Sonnenaufgang, bei Sonnenhöhe und nah Sonnenun: 
fergang. 

Unter den Getränken ſteht das fchlammige Nilwaffer 
oben an. Es wird aus dem Nile gefchöpft, und in Menge 
getrunfen, ohne vorher gereinigt zu werden. Es war zur 
‚Zeit meines Aufenthaltes, nämlich zur Ueberſchwemmungs⸗ 
zeit, im Glaſe gelblichweiß. Filtrirt man es, was bei den 
Großen gefchieht, fo wird es lauter und farblos. Es gibt 
in vielen Häufern Krüge (Bardäka), welche, von einer bes 
fondern Erde gebildet, die Cigenthümlichkeit befigen, daß 
fie das Waffer langfam durchficern laffen. Dadurch wird 
es fühl und angenehm. Das Nilwaffer wird aus dem ' 
Fluffe auf dem Rüden der Kameele in die zahlreichen Zis 
fernen Kairo's gefchafft, und aus diefen können es die 
Einwohner unentgeltlich holen *). 


*) Die Gelehrten des franzöfifchen Feldzuges zählten 120 
äifternen. Der obere Stock diefer Waſſergebäude nimmt ge 
wöhnlich eine Freifchule ein. Es waren nach einer Befchreibung 
bon Alt» Kairo aus dem fechszehnten Jahrhunderte in diefer 
Stadt bei 8000 Menfchen, die allein mit Kameelen Waffer von 
dem Nil in dDiefelbe fchafften, um es zu berfaufen, wobon der 
größere Theil dazu diente, die Gaffen zu benegen, und dadurch 
den Staub niederzufchlagen. 
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Man wähne übrigens nicht, daß die Araber fich des 
beraufchenden Getränkes gänzlidy enthalten. Gin foldes 
heißt Böfa oder Bufa, eine Art Bier, das aus Getreide 
gegohren wird. Es ift von Farbe weißgrau und ſchäumt 
wie Bier, wenn man es raſch rüttelt. Mit dem Böfa bes 
taufchen fi Viele. Salomo Schmweigger fagt vom 
„Boͤſa“, daß es ein gedörrtes, mit Waſſer angerührtes 
Griesmehl fei, und von Türken, wie Egypziern getrunfen 
werde. Nah Profper Alpinus ward „Böfa” aus 
LZülchmehl (farina loliacea), aus Hanffamen und Waſſer 
zu einem Getränfe oder zu einem Zeige bereitet, und es 
foll in einem gleichen oder nody höhern Grade als Hanf: 
kraut (Affis) einen Zuftand der Beraufhung, der Entzü: 
dung und füßer Träumereien herbeiführen. ‚Zum feierlichen 
Konftantinopler-Umzuge vom Jahre 1582 gehören die Bo— 
fatfchi, fo einen graulichen Tranf von Brei wie ein Bier 
machen ; den Laden zogen zwei Ochfen, worin ein Knabe 
den Brei oder Hirfen rieb, der andere das Boöſa oder den 
Trank bereitete. Gleichermaßen wird nah Zavernier 
dad „Boͤſa“ mit Hirfen zubereitet und macht, fagt er, 
einen Raufch wie der Wein. Allein nah Burdhardt 
ift Durra der Lieferungsftoff zum Buſa. 

Mein oder DBranntewein teinft der gemeine Araber 
nicht oder felten, wohl aber der vornehmere Mohammetaner, 
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am liebften geheim. Ich fah einen folden in einer frän: 
kiſchen Wirthſchaft, in welcher beinahe nur Franfen ein- 
fehren , fo gewandt den Spiritus trinken, daß ich mich be: 
wogen fand, mich über den Mann zu erfundigen, und id 
vernahm, daß er regelmäßig zufprehe. Es verdient Er: 
wähnung, daß mir auf der Fahrt von Alerandrien nach 
Kairo nichts geftohlen wurde, als eine Halbe Flaſche Rhum, 
mein ganzer Ref. Ich fah zwar während derfelben feinen 
Barkenfnecht nach dem geiftigen Getränke langen, oder ſich 
damit beraufchen, welche Enthaltfamkeit den Europäer ans 
genehm überrafchte; felbft als man mir einen Franfen Bars 
kenknecht vorftellte, und ich ihn Rhum teinfen hieß, fo ges 
berdete er fich ziemlich unwillig, und ſchluckte möglichft in 
Duvdez. Indeſſen Fonnte die Lüfternheit im Merborgenen 
nicht gefehlt Haben. Ueberall wird der Damm, welcher der 
Trunkenheit wehren follte, eingeriffen. Sollte man es nicht 
den Schöpfer Hagen, daß er den Menfchen Vernunft gab, 
weil fie, nur vermöge diefer Himmlifchen Gabe, fo viel 
Mittel erdenken können, um diefelbe in ihrer Thätigkeit zu 
verirren oder zu hemmen ? 

Bon einem echt morgenländifchen, und wenn auch nicht 
unter den Fellah, doch unter der wohlhabendern Klaffe 
fehr häufigen Getränke will ich fo eben befonders reden. 
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SKaffeehänfer. 


Es gibt fehr viel Kaffeehäufer. Ich befuchte dasjenige, 
svelches nach feänkifcher Weiſe eingerichtet war. Im Vor⸗ 
übergehen Fonnte ich wohl die egpptifchen fehen. Sie liefern 
aber, ihrer Ginfachheit willen, wenig Stoff zum Beſchrei⸗ 
ben. Sähe man nicht einen Kochofen und die rauchende 
Kaffeefchale, fo wiirde man das Kaffeehaus verfennen; man 
müßte vielmehr glauben, daß die Leute nur defwegen den 
einfamen Diwan belagern, um Tabak zu rauchen. Aller 
dings ift in einem Kaffeehaufe das Tabafrauchen nicht das 
Geringſte, und der Egypzier läßt ſich nicht minder gern 
mit Pfeife und Tabak bedienen, als mit Kaffee. Die Mor: 
genländer genießen den Kaffee ohne Milch und ohne Zuder. 
Die Franfen beißen einen folchen Kaffee türfifchen (alla 
Turca). 

Der Genuß des Kaffees ift in einem großen Theile der 
Melt gleichfam zum Bedürfniffe getvorden, und taufend 
Napoleone wären wahrfcheinlich nicht im Stande, ihn 
vom Gröballe zu verbannen. Und doch haben unfere alten 
Vorväter vor nicht einmal anderthalb Jahrhunderten ohne 
den Kaffee gelebt. 

Es macht ungemein viel Spaß, wenn man über den 
Kaffee, als ein den Abendländern unbekanntes Getränke, 
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in den Befchreibungen derjenigen lieſet, welche Egypten 
und Konftantinopel gegen Ende des fechszehnten und zu 
Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts befucht haben. 

Ich führe zuaft Salome Schweigger, welcher im 
Jahr 1581 in Egypten war, vedend ein: in anderes 
Trank wird Chaube genannt, welches man in den Ta= 
bernen ausfchenft,, ift fchtvarzbraun von Farbe. Das ge 
brauchen Etliche des Morgens. Da verfammeln fich viel 
Türken (des Egyptenlandes) vor der Taberna, laffen ihrer 
etliche in einee Kumpanei ihnen eine Schale oder ein irdes 
nes Schüffelein voll nad) dem andern hergeben. Das trin⸗ 
fen fie nach einander fein höflich aus, fo heiß, als fie es 
mögen erleiden. Gleichwie das deutfche gemeine Wolf den 
Brantewein oder Wermuthsgeift des Morgens teinft, alfo 
fol jenes auch den Magen zu erwärmen dienftlich fein. 

Proſper Alpinus, welcher im nämlichen Jahre, 
gleich auf Schweigger, nah Egypten fam, gibt eine 
genaue Befchreibung von dem Abfude (decoctum) Chaova. 
Sehr Häufig im Gebrauche, fagt er, ift der Abfud Chaova, 
welchen man aus gewiffen ſchwarzen, den Bohnen ähnlichen 
Samen zu bereiten pflegt. Er wird übrigens auch aus 
den Samendeden bereitet, und im letzteren Falle zeigt er 
ſich kräftiger. Die Bereitungsart ift folgende: Man nimmt 
anderthalb Pfund von den Hüllen befreite Samen, röftet 
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Diefe eim wenig über dem euer und fiedet fie in zwanzig 
Pfund Waffer, während Andere von den geröfteten und in 
Pleine Stüde zerbrödelten Samen einen Aufguß machen 
und folche einen Zag lang am Waffer fiehen laſſen, diejeni- 
gen aber, welche die Samen ohne Aufguß behandeln, die 
Hälfte Waſſer einkochen. Die Öurchgefeihte Abfochung dient 
in wohl verfchloffenen irdenen Gefäßen zum Gebrauche. 
Merden die Samendeden abgefocht, fo nimmt man davon 
fechs bis neun Unzen auf zwanzig Pfund Waffer, wovon 
die Hälfte eingefocht wird. Der Same heißt bon, und 
den Baum, welcher ihn trägt, fah ich in dem Garten eines 
türkifchen Bei, wohin er aus Arabien verpflanzt war. Die 
Egypzier find dem Chaova nicht minder Teidenfcaftlich 
ergeben, als die Franken in ihren Kneipen dem Meine, 
In der „Hoffhaltung des Türckhiſchen Keyſers,“ worin 
ein im Jahr 1582 zu Konftantinopel gehaltener feierlicher 
Umzug befchrieben wird, heißt 8: „Die Gaahuetfdi, 
fo einen fehwarzen, warmen Trank verkaufen, welcher zu 
Verdauung der Speifen, Verhinderung des Schla— 
fes und der Traurigkeit dienen foll, mit rothen und weißen 
Fahnen, darinnen etliche Buchflaben. Zwei und dreißig 
haben Verehrung getragen ; der andern, Knaben, jungen 
Leute und Meifter, find in die zweihundert gemefen.” 
Johann Jakob Ammann, welcher im Jahr 1612 
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in Konftantinopel weilte, läßt fi dahin vernehmen : „„ Auch 
haben die Türken noch andere Wirthshäufer, darinnen die 
Wirthe nichts Anders geben, als ſchwarz Waſſer zu trins 
fen, von ihnen Gahwe und von Arabern LZorbeeren ges 
nannt, welches mehrentheils von Gerfte und andern Sachen 
gemacht wird. Sie Fochen ganze Keffel vol, pflegen es 
den Gäſten in Fleinen irdenen oder porzellanenen Schüffeln 
fiedheiß zu geben. Solches trinken die Türfen, wie auch 
die Araber, fo warm fie immer können, jederzeit ein Schlüd: 
lein auf einmal, bis es aus ift. Welches gar ein gemeiner 
Brauch bei ihnen, dieſes Waſſer zu trinken, bei Tage, 
wie auch Morgens und Abends. Etwa bei fünfzig mehr 
und minder figen da und dort beifammen ; währet oft lang 
mit Teinfen, Reden und Konverfiren; wird aber Keiner 
von dem gedachten Waffer betrunfen. Sie vermeinen, es 
trockne die Flüffe auf, und fei gar ein gefundes Waſſer.“ 

Ich vergeffe des Adam Wenner nicht, welcher im 
Jahr 1616 nad) Konftantinopel gereifet iſt. „Die Kafu— 
annen,“ fagt er, „find Häufer, in welchen ſchwarz Waſ— 
fer gefotten und von Türken und Andern täglich warm getrunfen 
wird, fo dem Magen und fonft fehe dienlih. Sie figen 
gemeiniglich einen halben Tag dabei, fpielen im Schad 
und Bret (darinnen fie trefflich erfahren), aber um fein 
aufgefeßt Geld, fondern wer für den Andern die Zeche 
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zahlt. Eben an folchen Drten finden ſich auch Perfonen, 
welche unterdeffen von ihrer Kaifer und anderer Vorfahren 
Thaten, auch Hiftorien öffentlich Iefen, und hernach def: 
wegen von den umfißenden Zuhörern etwas Geld befommen.” 
Wie mühſam mußte man ehemals thun, um fih den 
Abendländern verftändlih zu machen, daß von Kaffee die 
Rede fei. Diefer Fremdling war damals ein felten Ding 
in der großen Schagfammer der Gelehrten, und jeßt kennt 
ihn jedwedes Kind. Haben Rauwolf und Schweig: 
ger, Alpinus und Ammann, Wenner und Andere 
geahnt,, daß das ſchwarze Waſſer einft eine Weltherrſchaft 
ausüben, und die beforglichen Aerzte des Abendlandes das: 
felbe beflagen werden? Die Götter allein entziffern die 
Zukunft. 


Schneller Juſtizgang . 


In Egypten wird gerichtet und ſogleich vollzogen. Das 
hat wohl fein Gutes, aber auch fein Schlimmes. Dur 
den Sangfamen Gang der Zuftiz windet fih am Ende 
mancher Schuldige hinweg, und im furzen Gange wird 
mancher Unfchuldige erdrüdt. 

Ein Deutfcher geht mit einer Flinte auf die Jagd. 
Auf dem Wege bleibt er in einer Nilbarke Über Nacht. 
Er legt feine Flinte neben ſich. Morgen ift fie nicht mehr. 
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Er wendet fi am die Polizei; der Barfenführer (el-Reis) 
mit ihm. Der Polizeidireftor läßt auf den Wortrag des 
Franken, ohne weitere Umftände, dem Barfenführer hun: 
dert und zwanzig Hiebe auf die Fußfohlen meffen, weil er 
nicht beffer für das Eigenthum des Reiſenden geforgt habe, 
und es Faum möglich fei, daß ohne fein Einverſtändniß 
hätte etwas geftohlen werden können. Zugleich muß der 
Reis für den Schaden einftehen. 

Das ift ein Beifpiel von dem fchnellen eguptifchen Ju— 
flisggange; der Fall ereignete fich eben während meines Aus: 
fenthaltes in Kairo. 

Die Sache von geringem Belange richtet und erequirt 
der Franke ſelbſt. Hochmüthig treibt er fich ordentlich in 
Kairo mit der Peitfche herum, und traftirt damit den Araber, 
fobald diefer ihm nicht den Weg räumt. Lebt in Egypten 
nicht noch die alte flotte „Zeit der deutfchen Studenten, 
welche eben fo hoch über die obffuren Philifter trabten ? 
Andere Male regalirt der Franfe mit Stodfchlägen, mit 
OHrfeigen oder Fußftreihen. Kaum wehrt fich der Araber 
dagegen ; viel weniger würde er Gleiches mit Gleichen ver: 
gelten. Wie müffen die Leute gefunken fein, welche, der 
Zahl nach, die Herefcher des Landes fein könnten, umd 
fich von Fremden, ich will nicht fagen, von Andersgläubi- 
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gen, auf eine Weiſe mißhandeln laffen,, wie man in Europa 
nicht überall die Thiere behandelt. 


Der egyptifche Tanz. 


Man machte früher viel Aufhebens von den Bajaderen. 
Man befommt fie heutzutage minder oft zu fehen. Gleich— 
fam ein Spiel des Zufalles rief mich auf den Schauplak 
des fo feltfamen Tanzes. 

Ein arabiſches, züchtig geffeidetes Mädchen oder, wenn 
ich der Verfiherung trauen darf, gar ein Soldatenweib 
ftelfte fich in die Mitte des Zimmers. Es wollte feinen 
Geſichtsſchleier nicht Tüften, denn ein Häßlicher Mund ver 
fäuerte das fonft füßliche Geſicht. Nirgends zeigt man 
dasjenige gerne, was eine vortheilhafte Meinung trüben 
fönnte. Die Hände flemmte die Tänzerin auf die Flanken 
des Leibes. Nun beftand der Tanz darin, daß das Mäd- 
hen die Hüften raſch in die mannigfachften Bewegungen 
fete, während der Körper, fo viel als möglich, ſteif ges 
halten wurde. Dieß nahm ein ganz fonderbares Ausfehen 
an, und ich mußte die eigenthümliche Art, das Becken zu 
bewegen, in der That bewundern. Der Schein meiner 
Bilder blieb weit hinter der Wirklichkeit zurück. Diefe 
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Bewegungen koſteten gewiß Mühe und Anftrengung *), 
leßtere augenfcheinlich in dem. Maße, daß den tiefbraunen 
Grund des Gefichtes ein dunkles Blau überflog. Mit den 
Füßen machte das Mädchen wenig Bewegungen , nicht eins 
mal viel teippelte es, und nicht das Kreifende zeichnet dem 
egyptifhen Tanz aus. Die Bajaderen fingen wohl auch; 
unfere ließ fich felten Hören. in ältliches Weib pauckte 
mit ausgelaffenen Geberden und ſchmetterndem Sange einen 
Zambour zum Tanze. 

Nachdem die junge Bajadere ihre Rolle geendet, wollte 
auch die ältere Matrone eine übernehmen. Sie fchürzte den 
Roc ein wenig auf, und gürtete ihn alfo um den Leib. 
Wie wahnfinnig trieb fie den Schooß nad allen Richtungen. 
Das Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Jetzt bedurfte ich 
nicht des Mehrern, um mid von dem — des 
Tanzes vollkommen zu überzeugen. 

Noch unanſtändiger erſcheint der Tanz beim Manne. 
Er ſchürzt ebenſo den Rock auf, und rüttelt auf gleiche 


*) Man mag eine Stelle des Juvenal (Jun. Juvenalis 
sat. I. v. 19) beliebig mit dev Baiadere in Verbindung bringen. 
Bon den aufrichtigen Sündern redend, fährt er fort: 

Sed pejores, qui talia verbis 
Herculis invadunt et de virtute loquuti 


Clunem agitant. 
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Weiſe dad Becken. Derjenige Tänzer, welcher feine Fan⸗ 
tafien auf unferer Nilfahrt zum Beten gab, führte auch 
ein Stödchen in der Fauft, und Männer an der Reihe 
Flatfchten mit den Händen den Takt. 

Wenn der Fremde diefem Beckentanze zuerft zuſchaut, 
fo kann er Anfangs wohl das Lachen nicht verhalten. 
Nachher gewinnt er a feine moralifchen Betrachtungen 
anzuftelfen. 

Ich möchte den eguptifchen Tanz nicht verlaffen, ohne 
einer Merkwürdigkeit aus dem Jahre 1582 zu gedenfen. 

An dem mehrerwähnten großen Pracdtzug, zu Ehren 
des neubefchnittenen Faiferlichen Prinzen Mehemet, ſchloß 
fi der Dulumtſchi⸗ Paſcha oder der Hauptmann der Fünf: 
Hundert mit den gefchmierten Ziegenhäuten. Gr entblößte 
fi) oberhalb der Gürtel, entkleidete fich bis aufs Hemde, 
geberdete fich feltfam mit Kopf und Augen, Händen und 
Füßen. Hierauf 309 er das Hemde über den Kopf, machte 
in dünnen leinenen Hofen feltfame Sprünge, tanzte, 309 
den Bauch bald ein, bald trieb er ihn hervor, warf die 
Hüften hin und Her, daß es fchändlich und abſcheulich zu 
fehen war. Allein die Türken fanden daran Wohlgefallen, 
lachten des Tänzers und lobten ihn. Es wäre freilich vor— 
eilig, von diefer Einzelnheit auf den fittlichen Karakter 
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überhaupt zu fchließen. Große Volksfeſte haden jederzeit 
einzelne Ausbrüche von Rohheit in ihrem Gefolge. 


Der Brautzug. 


Boran lärmen Tambour und Paufen. Hier Männer, 
dort Knaben, Hier ein Halbblinder, dort ein Zerlumpter 
fihlagen darauf los: Alle in Unordnung, in ungleicher 
Reihe, in ungleihem Schritte, ohne Ernft, herumgaffend, 
und die Knebel oder Stäbchen fcheinen ohne Takt auf die 
Felle zu fallen, wie die Regentropfen auf die Erde. Im 
Reiche der Töne Mangel an Taft, wie an den Gebäuden 
Mangel an Ebenmaß. Daß es dem Ggypzier etwas ge= 
falle, muß es ein Spiel der Einbildung fein, das kaum 
Schranfen kennt. Jetzt kommen hübfch gepußte Knaben 
in befferer Reihe, im gefchloffeneer Ordnung. Sie tragen 
fihönfarbige Krüge von antifer Form. Daraus fprengen 
fie wohlriechende Flüffigfeiten ; fo das Roſenwaſſer, welches, 
wie frifche Rofen im Garten, den füßen Geruch düftet. 
Die Weiber mit ihren Lappen über dis Geſicht, diefe 
Masken fchreiten zierlicher daher, je zwei neben einander, 
eines mehr wie das andere beftrebt, damit Hochlaut aus 
ihrer Kehle das Freudengefchrei erfchalle, welches dem Frofch- 
gequaf am Mile oder dem Laute ähnlich ift, wenn bei und 
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die Kinder, die Stimme erhebend, mit dem Finger Über 
die etwas Hervorgefiredten Lippen aufs und abwärts Flim- 
pern. Je näher dem Traghimmel, defto fchmuckreicher die 
Weiber; ihr Gefichtsfchleier prangt von größern und Flei= 
nern Goldſtücken, und fie heben ihre Arme aus den weiten, 
faltigen Seidengewändern , gleich dem Priefter, welcher das 
Volk benedeit. Einen runden Wedel, auf deffen einer 
Seite die Eitelkeit ein Spiegelchen anbrachte, Hält ein Weib 
in der Hand. Es bietet alle feine Rührigfeit auf, damit 
die Braut zu befächeln. Andere Weiber fprigen wohlrie⸗ 
ende Flüſſigkeiten. Männer mit Eleinen Stäben gebieten 
und fchaffen zur Seite linfs und rechts Ordnung. In der 
Mitte zwei fchön gekleideter Weiber, unter dem von vier 
Männern getragenen blutrothen Baldahin erblidfi du 
die Braut. Der Europäer möchte gern ihre Schönheit 
bewundern. Vergeblich; fie ift in einem rothen Schleier 
fo ganz und gar verhült. Den Kopf leidet fürftlich ein 
Pronartiger Auffag. Um die Stirne und das Geficht drängt 
fih ein Goldſtück an das andere, ein Edelſtein an den 
andern; die Braut legt mit morgenländifcher Ueppigfeit hier 
Alles zur Schau, was fie nur Glänzendes auftreiben konnte. 
Geblendet von den ausgehängten Koftbarkeiten, wünſcht 
man beinahe nicht weiter zu fchauen, obfchon das Geheim⸗ 
nißvolle die Neugierde ftachelt; denn man fürchtet, bei 
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gelichtetem Schleier, mit getäufchter Phantanc das Auge 
wegwenden zu müffen. Hinter dem Baldachine fehalmeien 
fie in das Getümmel der Paufen und Tambour. Langfam 
fehreitet der Zug, aber immer noch raſch für das neugierige 
Auge, um das Mannigfaltige aufzufaffen. 

Wenn der Zug mehr oder weniger pompös ift, fo gibt 
es noch manche Zugaben und Anderes mangelt. 

Ginmal geriet) der Brautzug ins ©edränge in einer 
ziemlich fchmalen Gaſſe; denn es fam ein langer Zug Ka: 
meele, deren Zadung am Bauche wie ein Kobold hin= und 
herpurzelte, und durch ihre Gefpenftergröße die Gaffe buchs 
ſtäblich mehr als Halb füllte. Ich befand mich eben am 
Baldachine, und die Fleine Braut rüdte mir nahe. Nur 
ihre Naſe prägte fich unter dem anliegenden, rothen Schleier 
aus. Die Sonne lauerte fortwährend hinter dem rofigen 
Gewölke. Auf der Stelle ward die Bedrängte von dienft« 
baren Geiftern umringt, und ein Schwarm von Fingern flog 
auf den Kopf, feinen Putz zu halten, nicht anders, als 
führe man eine Glasfigur herum, die man an diefer gefähr— 
lihen Stelle mit allen Händen befchirmen müffe, auf daf 
fie ja nicht breche. 

An der äußerſt reich ausgeſchmückten Mohammetanerin 
fiel mir ein goldenes Kreuz auf, welches von der Stirne 
herunter hing. Diefer Theil des Kopfpuges war wahr: 
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fcheinlih urfprüngli im DBefige der Chriften. Putzliebe 
überwiegt nicht felten fogar religiöfen Skrupel. Die Mor 
hammetanerin fragt wenig nach der Form, wenn nur Glanz, 
nur Gold, nur Flitter. Sie verficht die mit Brüchen 
rechnende Engherzigkeit mander Proteftantinnen. nicht, 
welche, Gott weiß, wie tief fie in die Finfterniß des Papft- 
thums plötzlich gerathen würden, wenn fich einmal ein 
Kreuz auf ihre Stirne verirrte. 

Wo der Brautzug aufhörte, und wie die weiteren Feſt⸗ 
lichfeiten waren, deffen war ich nicht Zeuge, und das ifk 
der Grund, warum ich nicht davon rede. 


Der Leichenzug. 


Knaben mit fröhlichen Mienen gehen voran in Reihe 
und ſchlagen Liedeslärm. Ihnen folgen blinde Männer, 
Hand in Hand, mit vereintem Geſang, ohne Sinn für 
einen geregelten Zug. Drei Männer tragen hier einen vier⸗ 
kantigen, dort einen mit einer Firſte verſehenen fünfkantigen, 
ſo flüchtig verfertigten, breternen Sarg, daß der Blick in 
die Fugen unſchwer ſich ſtiehlt. Von ihm erhebt ſich ein 
Turban, auf dem Sarge das Kreuz des Mohammetaners. 
Liegt ein Mann in den Bretern, fo werden fie mit einem 
eothen Tuche ummunden, beim Weihe — drängt fich deffen 
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Kopffhmud darum. Hinter dem Sarge felten ein Mann, 
aber Weiber, verwandte und befannte, vol bitterer Klagen 
über den Verluſt. Die Hände und. das Geficht diefer 
Klageweiber find, zum Zeichen der Trauer, blau gefärbt. 
Am Nile das Trauerblau, bei uns das Trauerſchwarz, 
anderwärts das Trauerweiß, — was ift denn die Trauer: 
farbe? Gin hellblaues Tuch, um in der Schilderung forte 
zufahren, umflattert über dem gewöhnlichen Schleier den 
Kopf, — und ein blaues Tuch, an den ‚Zipfeln mit bei: 
den Händen faffend, fehleudern die Klagefrauen mit gellen: 
dem Schrei gegen den Sarg, als wollten fie dem Senfen: 
träger die Beute abringen. Nur die weiblichen Verwandten 
tragen die blaue Trauerfarbe, Fein einziges Vrauerzeichen 
die Uebrigen. 

Ach, der Todte bleibt todt, todtenbleich und todtenftarr, 
mögen ihm die Einen leife nachweinen oder laut nachfchluch: 
zen, die Andern gellend nachfchreien. 

In Alerandrien hörte ich von einem Haufe herab zuerft 
den umvergeßlich gellenden Lärm; ich wußte nicht, ob von 
einigen verrückten oder im Zanke begriffenen Weibern. Ich 
ftand wie verdußt da, als man mir die Grfcheinung dahin 
aufflärte, daß darin eine Perfon geftorben wäre, und daß, 
zur Bezeugung der Trauer, fo lange in demfelben Haufe 


gefchrieen,, bis fie daraus getragen würde. Es wäre manch⸗ 
Tobler, Morgenland. 10 
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mal an einem Zrauerfalle fo genug, daß man dieſen nicht 
überlaut verfündigen oder amplifiziren dürfte. 


Der Straßenfänger. 


Da ſteht ein Züngling, der mit der einen Hand das 
Ohr zubält, mit der andern dann und warn hinter den 
fhwarzbraunen Naden fährt. Er fcheint Galls Tonor— 
gan nachfühlen zu wollen. Cr trägt eine Müge und eine 
Jacke, weiter aber feinen Faden am Leibe. Das ift ein 
Sänger in einer dee Hauptftädte des osmaniſchen Reichs. 

Die Stimme Fang nicht unangenehm ; aber wenig 
Wechſel in der Singweife, zum Unglüde verſtand ich fein 
Wort. Ich zweifle nicht, dag Alles artig und poetifch 
gewefen fei; denn es Hatte -ja fih in den Sänger ſelbſt 
der Ausbund von Poefie perfonifizirt.. Was ich gut ver: 
ftand und mich zum herzlichen Lachen rührte, war das 
Gekrähe eines jungen Hahns, das Gebell eines Schof- 
hündchens und das Gefauche einer Kate, welche anmuthi— 
gen Töne der Wirtuofe nach jeder Strophe vortrefflich nach: 
ahmte. Die Nachahmung der Thiere ift. freilich mehr er— 
götzlich, als des Menfchen würdig. 

Der Europäer meinte in Egypten, er lebe in. einer 
ganz andern Welt, wenn ihn nur zur rechten ‚Zeit und 
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zue Ungeit, mit Grlaubniß zu fagen, die Flöhe und die 
MWanzen nicht fiehen, wenn nur die Sonne vieredig und 
der Mond Hornlos, das Feuer Falt und das Waſſer tro— 
chen wären, wenn nur, worauf ed eben jekt anfommt, 
nach einer andern Melodie die Hähne krähten, die Hunde 
bellten, die Kaken fauchten; aber fogar die eguptifchen 
Menfhen kennt der Europäer auf dem Refonanzboden 
Guropas , wenn fie ſchwatzen, wie die eguptifchen Hähne, 
Hunde und Kagen. Dagegen liefert Europa manchmal 
Konterfeie feiner felbft, welche dem Urbilde gleichen wie 
John Bull einem Känguruh. 


Der Berfteigerer. 


Um etwas dem Meiftbiefenden zu überlaffen, find in 
Europa erft lange Berathungen, Edifte, Zeitungen, Lizi⸗— 
tazionsfommiffarien nöthig. Niemand verftcht beffer, auf 
krummem Wege das Ziel zu verfolgen, als der Abends 
länder. 

Ein Araber ging die Franfengaffe, in der Hand ein 
Hausgeräthe, womit er die Schauluft möglichft reiste, und 
rief den Preis desfelben mit lauter Stimme aus. Er hört 
aus einer Bude ein Gebot; er wiederholt es; aus einer 
andern Bude vernimmt er ein höheres Gebot; er wieders 
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holt auch diefes. Hin- und Herrennend, als hätten ihn 
die Bremfen angebohrt, wiederholt er die Gebote, bald in 
arabifcher , bald in italienifcher Sprache. Sobald die Ge: 
bote nicht höher fleigen, und das höchfte dem Werfteigerer 
anftändig ift, fo überläßt derfelbe den Gegenftand dem 
Meiftbietenden. Hier befindet fich der Araber in der That 
auf dem rechten Flede, wo es ihm denn trefflich zu Stat: 
ten kommen mag, daß er fo gerne lärmt und fchreit. 


Der Barbier. 


Es ift ein Furiod Ding um den Bart, daß er am Ant: 
lie des Mannes zur Schererei entfproffen fein fol. 

Die beffern Barbierftuben Kairos find prächtig ausge: 
ftattet.. An die Wände lehnen ſich unbewegliche Reihen 
ſchnörkelhafter Siße von hartem Holze, wie in einem Kits 
chenchore. 

Da zwängt man Cinem den Kopf über die Bruft, um 
die Schwarte nadt zu fcheren; dort wird die Lippe firaff 
angeftredt, um die Mundwinfel auszupußen, dort der 
Kopf rüdlings umgebogen, über dem Adamsapfel einen 
Streifen wegzubarbieren. Wenn in einer Stube Mehrere 
barbiert werden, fo machen die Köpfe fo verfchiedene Rich: 
tungen, als wären fie aufs allergutmüthigfie illuminirt. 
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In den Barbierftuben wird man nicht in Hodender Stel- 
lung vafiet, wohl aber auf den Gaſſen. Der Barbier 
fchneidet die Stoppeln völlig auf der Haut, fchier wie 
ätzend, und er verfteht in Summa feine Kunſt meifterhaft. 
Leicht handhabt er das fcharfe Meffer, es bald auf: bald 
abwärts, bald feitwärts führend über faft alle Theile des 
Kopfes. Jeder mag fi im runden Spiegel, welcher, in 
einen ſchmucken Rahmen gefaßt, von dem Barbier mit 
Seldftzufriedenheit unfehlbar dargeboten wird, felbit über: 
zeugen, 05 ich in guten Treuen fchilderte. 


Der Lagerftellenmacher. 


Die Lagerftellen der Egypzier haben etwas eigenthiim- 
liches, da fie gleich einem Käfiche zufammengeftäbelt find. 
Zagerftellenmacher , wie bier, dürften in Europa fchwerlich 
gefunden werden. Die Noth ſchuf im Nilthale die Eigen- 
thümlichkeit; es gebricht am größerm Holze, welches den 
Hobel zuläßt. 

Der Lagerfiellenmacher befist Feine Bude; er begnügt 
ſich, in dem Winkel einer Gaffe oder fonft wo zu Hoden. 
Ein Schneide: und ein Hohlmeffer find feine Werkzeuge. 
Mit erſterm fchnigelt er die Holzftäbchen etwas zurecht, 
und gibt ihnen die gehörige Länge; mit letzterm fchlägt er 
Oeffnungen, dadurch die eundlichen Stäbchen zu ziehen. 
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Kein Pinfel beleidigt je diefe Lagerſtellen. Sie tragen 
den Schweren, wie den Leichten, den Müden wie den 
Muntern, den Schlafenden wie den Wachenden; dem Sün— 
der aber nehmen fie die Zaft feines Herzens ebenfo wenig 
ab, auf daß ihn eher der fanfte Schlaf erquide, als die 
europäifchen Föftlichen und bequemen Bettſtellen fol ein 
Wunder zu bewirken vermögen. 


Der Glafer. 


Als ic, die Einſetzung von Scheiben verlangte, kamen 
zwei Menfchen,. ein gefeßter Mann und ein Süngling von 
etwa ſechszehn Jahren. Der Kontrakt in Betreff der Schei- 
ben war bereits gefchloffen. Wer fich eine Bedeutung ge= 
ben will, muß doch die Kleinigkeiten umfländlich bes 
handeln. 

Der Gflafer ließ fih auf den Boden nieder; der Ge: 
hülfe ihm gegenüber. Sorgfältig ſchlug jener die hölzernen 
Nägel aus den Fenſterrahmen. Er arbeitete langſam, aber 
ſicher; fo war fein Augenmaß. Statt eines Diamants be— 
diente er fich eines Bröckchens Granit. Wenn diefer nicht 
tief genug ſchnitt, fo führte er ihm auch über die Rückſeite 
des Glaſes. Dann ballte er die rechte Hand, nahm die 
Scheibe zwifchen den Zeigefinger und den auslangenden 
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Daumen, und drücte folchergeftalt mit Behutfamfeit ab: 
wärts, um das Glas Über den Riß abzubrehen. Dieß 
gelang ihm freilich nicht, daß er eine fehöne, ebene Linie 
befam, doch brach er auch nicht fehl. 

Ich glaube, der befte europäifche Glaſermeiſter würde 
mit einem folchen Hülfsmittel kaum beffer das Glas gebro⸗ 
chen Haben. Es ift immer eine Kunft, mit Wenigem ge: 
hörig auszureichen. 


Der Schuhmacher. 


Ohne eine lederne oder tüchene Schürze, ohne pech: 
fchwarze Hände ſitzt der Schuhmacher auf einem niedrigen 
Stuhle vor einem runden, ebenfalls niedrigen Tiſche, wel: 
cher der Querabſchnitt eines Baumflammes und auf drei 
breite Füße geftügt ift. Die Schupleiften weichen von den 
europäifchen kaum ab, wenn nicht darin, daß fie, ohne 
den Moden unterworfen zu fein, alle fpiß find. Wie oft 
wird der europäifhe Schuhmacher duch die Modefucht 
Anderer geplagt, und wie ruhig kann deßhalb der egyptis 
ſche fchlafen. Der Flatterfinn der Modenjournaliften er= 
zeugt fürwahr eine Menge Qualen. 

Mit einem Stüde Meffing,, weldyes die Form eines 
Mörferpiftilis, nur eine breitere Birne zum Schlagen hat 
und Fürzer ift, werden Leder und Nähte geflopft. Flink 
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fehneidet dasfelbe mit einem leichten Schroteifen der Schu: 
fier, der überhaupt mit einer großen Fertigkeit arbeitet. 
Der Mohammetaner näht nicht mit Schweinborften, weil 
nad) feiner Anficht Alles, was vom Schweine fommt, uns 
rein macht. Den gelben und grobförnigen Stoff oder den 
Kleifter, womit ein Lederſtück auf das amdere gefleibt wird, 
erfannte ich nit. Die egpptifchen Schuhe find dem Klima 
angemeffen: leicht, Halten fie wenig warn , werden aber 
bald durchnäßt. 


Bu Der Töpferwaarenflicker. 


In einem Lande, wo man mit fchönen Porzellangefäßen 
fo viel Aufwand treibt, ift es oft feine Kleinigkeit, wenn 
etwa eines briht. Porzellan Fommt Hoch zu fliehen, und 
fo wird leicht erhellen, daß man fi Mühe gibt, die Bruch— 
ftücde zu einem Ganzen zu vereinigen. 

In Europa fehlt ed nicht an gutem Kitte für Töpfer: 
waaren; doch hält felten einer längere Zeit, und in die 
Bauernhäufer fand er den Meg noch nicht. Sehr pfus 
fehermäßig werden bei uns die Bruchftüce mit einem Drahte 
auf die Weife zufammengeheftet, daß er, nachdem er an 
beiden Enden fich berührt, gezwirnet, und an das Gefäß 
gedrückt wird. 
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Was ift denn das für eine Bude? fragte ich mich, als 
ih darin einen Haufen gemalter Scherben , davon die mei: 
fin von Porzellan, erblidte. Gin Mann hodte an der 
einen Wand, und bog den rechten Fuß auf den linken 
Schenkel. Er legte eine Scherbe auf die große Zehe, an 
der Stelle, wo er bohren wollte. Ohne jene mit einer 
Hand zu firiren, feßte er den Bohrer an. Diefen brachte 
er mit einer Art Geigenbogen in Bewegung. Nämlich die 
Schnur des letztern umfchlang den Bohrer einmal, unge 
fähr in der Mitte, und indem der Arbeiter den Bogen 
bin= und herbewegte, drehte fich der Bohrer bald rechts, 
bald links um die Achſe. Das Loch ließ der gewandte 
Handwerker nicht durchdringen. Nachdem zu den Seiten 
des Bruches ein Loch neben dem andern angebracht war, 
wurde der Flammerförmige Draht, indem er quer über den 
Bruch fih 309, unter fanften Schlägen eingehämmert. 
Die Bruch = und Bohrſtelle beftrich der Tauſendkünſtler 
mit einem Kitte, welchen er ſogleich bereitete. Er knetete 
bloß Eierflar und Gips ohne Feuer zu einem Zeige. Ich 
darf nicht erft beifügen, daß die Hefte beinahe niedlich aus— 
fahen, und an der innern Seite des Gefäffes nahm man 
fie nicht einmal wahr, eben weil die Bohröffnungen nicht 
Öurchdrangen. Die fleißige Arbeit verfehlt den Beifall 
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nicht, und ſchiene fie ſelbſt ihrer Geringfügigfeit willen 
feinen Fleiß zu verdienen. 


Die Miffionarien. 


Das proteftantifche FYrommthum und Frommthun bes 
wacht Kairo mit nicht weniger denn drei Miffionarien, 
und zwar mit lauter Beutfhen: Kruſe, Lieder und 
Müller. Ich erblickte in diefem Miffionariate weniger 
minder, ‘als proteftantifchen Lurus. Die vielen Bemühun- 
gen, bisweilen nicht ohne übertriebenen Eifer , werden 
äußerft felten mit einer Befehrung belohnt. Auch darf das 
Chriſtenthum nicht durch die Zahl feiner Befenner nach 
einem arithmetifchen Scheinmwerthe gelüften, fondern «8 foll 
durch feinen innern Reinwerth glänzen. 

Den in Kairo angefommenen und niedergelaffenen Frem⸗ 
den aus dem Abendlande, mögen die Miffionarien nicht 
überflüffig erfcheinen.. Wenn der Ankömmling nicht gerne 
in das Gewühl der fränfifcen Kumpanei fid) wagt, fo 
kann er ficher fein, bei diefen Männern gute Gefelfchaft 
zu finden. Cr leite das Gefpräche nur anfänglich fo, daß 
fie ihn nicht mit überfrommen Dingen beftürmen. Nir— 
gends fliefe man fonft auf größeren Kontraft. Dießfeits 
die Yefusherzeleien, jenfeits die unfläthigite und unzüchtigſte 
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‚Zunge und zwifchen zwei Enden — — Ginfamfeit und 
Langeweile, wofern man nicht glüdlich genug ift, in der 
Mitte derfelben Ofeichgefinnten ſich anfchliegen zu Fönnen. 
Mit Lehren und Predigen, Briefefchreiben und Diskuri— 
ven verbringen die Miffionarien ihre meifte Zeit. Manz 
chem Abendländer Helfen fie auch wohlthätig aus der Not. 
Der Sonderbarkfeit muß ich gedenfen, daß das Auditorium 
der Prediger eben auszufterben im Begriffe war, und daß 
‚bloß noch zwei Katholiken, doch mehr aus Liebe zur 
deutfchen Sprache, den proteftantifhen Predigern 
zubörten. Lieder macht auch den Arzt nach den Grund: 
fägen der Homöopathie. Müller langiweilte mich durch 
feine moftifche Deutelei des Hahnemannianismus 
außerordentlich , umd ich überzeugte mich aufs Neue, daß 
die Homdopathie der Myſtizismus der Medizin ift. 

Daß die neuen Apoftel nicht bloß lehren und predigen, 
ſchreiben und diskuriren, liegt in der Natur des Mens 
fhen. Gin wohlbeftellter Tifch wird nicht etwa nur ange: 
fhaut, und Krufe ritt einen ebenfo ſchönen, als präch⸗ 
tig gefattelten Eſel. Es ift ein Zeichen unferer Zeit, daß 
man hie und da die Demuth, gleich einem Kruzifix, in 
Gold einfaßt. 
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Die Nenegaten. 


Frankreich fehuf die neue Lehre des St. Simonismus. 
Die Anhänger desfelben, in ihrem Waterlande von allen 
Seiten beunruhigt, ausgelacht, verfpottet, gehaßt, vermin⸗ 
derten fich dadurch, daß ein Theil den Wanderfiab ergriff. 
Der Pabft Enfantin und Andere zogen nad Egypten. 

Man zeigte mir in Kairo öfter Saint:Simoniften. Sie 
zeichneten fich, vor den übrigen Franfen durch einen langen 
Bart aus. Sie führten ein ziemlich gefondertes Leben. Auch 
eine St. Simoniſtin fah ih, und billig machte ich meine 
Öloffen. Enfantin feheint entweder wenig gekannt, oder 
beinahe vergeffen zu fein. Wenn ich auch nach ihm mid) 
erkundigte, fo wollte man doc in der Regel nichts von 
ihm wiffen. Nach den Einen lebe ee, von dem Geräuſche 
der Städte entfernt, in der Einſamkeit; nad einem Anz 
dern habe er das Zeitliche gefegnet *). 

Egypten gibt allen Glaubensbekennern Zuflucht, ohne 
daß es jedoch mit der eigentlichen Toleranz, Humanität 
und Liebe den AUndersgläubigen begegnet. So werden von 
den AUbendländern die Juden geduldet. 

In der neuern Zeit zogen die St. Simoniſten deßwe— 


*) Später kehrte Enfantin wieder nah Frankreich zurück. 
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gen das Gerede auf fi, weil einer um den andern zum 
Mohammetanismus hinübertrat, ob aus Ueberzeugung oder 
aus Habgierde, oder aus Rache gegen die Chriften , weiß 
derjenige, welcher die Nieren der Menfchen prüft. Cs 
gibt indeffen Hin und wieder auch andere Franken, 
welche ihren Glauben verläugnen. - Ich Habe, um mid) 
felbft anzuklagen, mit meiner Toleranz es noch nicht fo 
weit gebracht, daß nicht unangenehme Gefühle ſich meiner 
bemächtigten, wenn ic einen Renegaten erblidte. Im 
Falle wirklich reine Ueberzeugung als Triebfeder zur Rene: 
gazion wirkte, ſo laffe ich mir diefe gefallen. Wie ſchwer 
hält «8 aber, daran zu glauben, wenn man lediglich 
erwägt, daß die Menegaten die Religion der ‚Zivilifirten 
unſers Erdballs verlaffen, um ſich zu derjenigen der Halbe 
barbaren zu befennen. 

Ich Fannte einen Renegaten, welcher in Beratungs 
würdigfeit feinesgleichen fucht. Duck die Abſchwörung 
feines Glaubens hoffte er fleif und feft auf Beförderung. 
Er ſprach von nichts lieber, als von einem zu erhaltenden 
Orden, 3 B. wie er die beſte Wirkung für das Auge 
thun werde, Cr wählte fi ein Weib. Die Hochzeit ver: 
fhlang feine Barfchaft. Er wünfchte ein hübſches Mäd— 
chen. Er befam, im Sinne der Egypzier, eine Vettel. 
Er verftieh fi. Wenn die Sperlingfeele würdig wäre, 


230 

dem großen Cäſar verglichen zu werden, fo träfen ihn 
die Worte, deren Eurio für diefen Römer fich bediente, 
daß er der Mann aller Weiber und das Weib allee Männer fei 
(omnium mulierum virum et omnium vırorum mu- 
lierem). Mehr darf man nicht fagen, um den niedrigen 
fittlihen Standpunft anzugeben. Und das ift ein Re: 
negat, ein gewefener Chriſt und ein nunmehriger Mo— 
hammetaner. Soll die Religion dienen, zu irdiſchem 
MWohlieben und Glanze emporzuhelfen,, fo würdiget man fie 
mit ruchlofem Herzen zur Magd roher Sinnlichkeit herab. 


Müfterchen von Europäern in Egnpten, oder ein 
Porträt über Kairo aus Europa. 


3u den pifanteren Dingen, nad meinem Gefchmade, 
rechne ich den LZebenslauf der nach Kairo zerftobenen Euro: 
pder. Weil diefe Stadt fo weit von Europa abliegt, fo 
müffen Neigungen und Verumſtändungen feltener Art die 
große Reife veranlaffen. 

Die Europäer in Kairo verdienen im Ganzen den Ruf 
der Lockerheit. Gut effen und trinken, reiten und müßig 
gehen u. dgl. treten als Hauptzüge in ihrem Leben hervor. 
Das Sculdenmahen ift das Allerunfchuldigfte, und das 
Nichtbezahlen der Schulden etivas Gewöhnliches. Daß 


231 


auch Perfonen höhern Ranges in Schulden fleden , ift frei- 
lich nichts Bezeichnendes für die egoptifchen Franken, und, 
dem guten Zone der Europäer zu lieb, möchte ich es ja 
nicht tadeln. Sch kannte einen General, welcher einem 
armen Schluder an 100 Piafter ſchuldete. Diefer begab 
fich oft zu ihm, die Anforderung zu erledigen. Es hieß 
immer morgen. Und warum: Morgen? Weil der 
Sold fchon ein Zahr lang beim Pafcha ausfiehe. Uebrigens 
bervegt fich diefer General auf einem fehr glänzenden Fuße; 
viel Gefinde, Pferd und Kameel, Strauß und Faſan und 
dgl. reden von feiner Herrlichkeit. Solchen Aufwand zieht 
er dem Abtragen der Schulden und der Erleichterung eines 
gelöbedürftigen Mannes vor. Gin Angeſtellter, welcher 
bei einem monatlichen Cinfommen von. 500 Piafter (an 
200 Gulden R. W.) demfelben ehrlichen Schluder fehuldig 
war, überſchwemmte fich lieber die Nacht hindurch in der 
raufchenden Geſellſchaft des theuren Bacchus, lieber bezahlte 
er Andern die „Zeche, lieber hielt er einen eigenen Efel, 
lieber bereitete er fich andere Luftbarkeiten und Bequemlich⸗ 
feiten,, als daß er feinen Gläubiger zufrieden ftellte. Ich 
hüte mic) wohl, den großen Ton lächerlich zu machen, aus 
Beſorgniß, daß man mich des Fleinen Tones zeihe. 

Wer frifh in Kairo ankommt, und gerne Geld aus: 
hängt, der rechne zuverfichtlich auf Freundfchaft, aber, mit 
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Erlaubniß zu fagen, auf eine Zungen=, feine Herzensfreund⸗ 
ſchaft. Der ſchwärzeſte Undanf folgt meiftens der Gabe 
oder dem beftgemeinten Darlehen. 

Manche Europäer langen in Kairo an, ohne daß fie 
etwas mitfchleppen, als das Kleid am Leibe; denn auf 
alsbaldige Anftelung und damit auf Eröffnung der Gold: 
gruben zählen fie fo ficher,, ale der gläubige Chriſt auf das 
Erbe des Himmels. Wenn fie dann nicht geradezu betteln 
oder, nach ihrer vornehmen Redensweife, Geld entlehnen, 
fo fchenft ihnen noch ein Gaftwirth Kredit. Wunderbar 
find die Künfte der Berechnung. Bei aller Armuth aber 
find fie, in ihrer verbindlichen Stellung gegen den Wirth, 
genöthigt, wohl zu leben, 3. B. Wein zu trinfen. So 
natürlich; je mehr der Wirth auffchreibt, deſto mehr ge: 
winnt er; denn an irgend einer Anftellung ziveifelt Nies 
mand. Aus einem Militär erflümpert man exempelsweife 
einen Zeichenlehrer für die medizinifche Schule. Der Wirth 
fpielt mit den neuangefommenen und geldentblößten. Abend: 
ländern Lotterie, welche ihm jedenfalls Vortheil bringt, 
muß er auch hin und wieder eine Miete ausbezahlen. 

Daß Stümper, Weltlinge, am meiften noch Glüdsrit- 
ter, manche Verſchuldete, felbft auch Verbrecher eine große 
Zahl der Franken in Kairo bilden, leidet wohl feinen 
Zweifel. In dem Kaffeehaufe, wo Spanier, Franzofen, 
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Engländer, Deutfche, Polen, Italiener und Griechen bunt 
durch einander gemengt waren, konnte ich mich oft der 
wunderlichften Gedanfen nicht erwehren: links faß vielleicht 
ein Betrüger, rechts ein Dieb, vor mir ein Todtfchläger. 
Ich will nun eine biographifhe Skizze der Mittheilung 
nicht vorenthalten, ohne daß ich jede Einzelnheit verbürgen 
möchte. 


Undank für trene Liebe. 


Ein junger Mann gewann ein Mädchen lieb. Er war 
Katholik und fie Protefiantin. In feiner heimatlichen Ge: 
gend warf die Eingehung einer gemifchten Ehe ungemein 
viel Staub auf. Um die Schwierigkeiten auf dem richtig: 
fien Wege zu befeitigen, unternahm er eine Reife nach Rom. 
Hier erlangte er von der Kurie die Erlaubnif zu einer pas 
ritätifchen Ehe. Auf der Heimreife Hielt er fich eine ‚Zeit 
lang in Trieſt auf, wo er, ald Mechaniker, das Auskom— 
men zu feiner gänzlichen Zufriedenheit fand. Er fchrieb 
feinee Geliebten, daß ihm die Heirathsbewilligung ertheilt 
worden fei, und daß auch fie die weitern Schritte thun 
fole, wodann er ohne Verzug zurüdtreffen werde. Die 
Eltern indeß, fchon lange dem Fatholifchen Freier ungünftig, 
wußten während der Abwefenheit des Liebhabers überiwies 
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genden Einfluß bei der Tochter geltend zu machen. Kurz, 
fie Enüpfte eine andere Bekanntſchaft an. 

Men auch ſchon ruhige Augenblicke vergönnt waren, 
das Seelenleben nach feinen Urfahen und Wirkungen zu 
ducchfchauen, findet in der Liebe eine mächtige Triebfeder 
zu vielen eigenthümlichen und außerordentlichen Unterneh: 
mungen. Tief ergriff die Nachricht von der Untreue des 
Mädchens den Geliebten, welcher ein fo großes Opfer, wie 
die Reiſe nach dem entfernten Site des römifch-Fatholifchen 
Oberhauptes, nicht ſcheute. Es verdüfterte fich fein Ge— 
müth in dem Grade, daß er Europens überdrüffig wurde. 
Er reifete nach Jeruſalem, und von dort nad) Kairo. In 
der Hanptfiadt Egyptens fuchte und erhielt er als mufifa: 
lifcher Infteumentenmacher eine Anſtellung bei der Regierung, 
obſchon er von der Muſik ſo viel als nichts verſtand, mithin 
auch die Inſtrumente nicht ſtimmen konnte. Muſikanten 
von ſeiner Bekanntſchaft halfen ihm aus der Klemme. Mitt⸗ 
lerweile vervollkommnete er ſich in der Kunſt, bis er durch 
Ohrenbläſereien und durch geheime Untergrabungen von ſei— 
ner Stelle verdrängt wurde, Später eröffnete er eine Bude, 
worin er arabifhe Bibeln”), andere Bücher und auch anz 





* Sie gehörten dem proteftanfifchen Miffionariate. Es wur: 
den ungemein wenig abgefest. Sch ſah einmal einen vorüber» 
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dere Dinge feil bot. Hart prüften langwierige Ruhr und 
andere Mißgefchide fein Leben. 


Unter dfterreichifcher Protekzion. 


In Grmangelung eines fchweizerifchen Konfulates mußte 
ich mich in ein fremdes fügen. Ich Hatte Urfache, das 
öfterreichifche zu wählen. Als ich in Wien die Arzneiwif- 
fenfchaft ftudirte, wurde mir von Seite der Hochfchule zu 
viel Gutes zu Theil, um Defterreih undanfbar vergeffen 
zu können; als ic im Jahr 183%, zum Theile in ſchrift⸗ 
fiellerifcher Abficht,, eine Reife nach Wien unternahm , ward 
mir fo viel Unterflügung gewährt, wie ich fie kaum erwar⸗ 
ten durfte. Zudem war es Anfangs fchon nicht ganz un 
wahrſcheinlich, daß ich über Defterreich zurückreiſen werde, 
in welchem Falle, dachte ih, am ziwedmäßigften der Reife: 
paß mit den Bifa der öfterreichifchen Konfuln verfehen wäre. 

An Kairo bedarf man, flrenge genommen, Feiner Auf: 
enthaltsbewilligung. Die egyptifche Polizei befümmert fich 
in der Regel um die Franken wenig oder gar nicht. Einen 





gehenden Mohammetaner anhalten und eine Bibel auffchlagen; 
Faum fchielte er den Titel recht au, als er fie wieder aus der 
Hand fegte. 
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Tag nach meiner Ankunft flellte ich mich bei dem öſterrei⸗ 
hifhen Konful, Herrn Champion, und drüdte ihm 
meinen Wunſch für öfterreichifhen Schuß aus. Er nahm 
auf eine verbindliche Art den Paß in Verwahrung, und 
damit war Alles in Ordnung. Der Aufnahme von Seite 
des Heren Champion fowohl als des üfterreichifchen Ge— 
neralfonfuls in Alexandrien, eined eifrigen Freundes der 
fhönen Künfte und des Beſitzers einer anfehnlichen Ge— 
mäldefammlung, zolle ich meine wärmſte Anerfennung. Ich 
fand an beiden Männern ebenfo gut unterrichtete als gefälz 
lige Rathgeber. Vielleicht würde man es miffen,, wenn id) 
mit Stillſchweigen überginge, daß mein Paß auch an der 
legten Stelle „gratis” vifiet wurde, weil «8 nicht überall 
der Fall ift. 

Ehemals Herefchte die nicht felten Läftige Sitte, daß 
die Meifenden von den Konfuln zu Mahlzeiten eingeladen 
wurden. Es fcheint fich diefelbe zu verlieren. 


Meine Wohnung. 


Am Tage meiner Ankunft fuchte mich ein Schweizer auf, 
weil er vernahm, daß ein Landsmann angelangt ſei. Die 
Ferne nähert die Gemüther. Wiewohl ich mich außerordent: 
lich freute, einem Schweizer in fo großer Entfernung die 
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Hand zu fchütteln, fo wollte ich dennoch mit einiger Vor: 
fiht mich einlaffen. Denn die Schilderung der in Kairo 
fi aufhaltenden. Franken, die mir zu Gefichte kam, machte 
mich bei Anfnüpfung freundfchaftliher Bande cher furcht⸗ 
fam. Ich erfuhr aus guter Quelle, daß der Schweizer 
ein waderer Mann fei, und da ich dieß bei jeder Gelegen⸗ 
heit felbft Heftätigen fonnte, fo nahm ich feinen Anftand 
mehr, mit ihm in freundfchaftliche Werhältniffe zu treten. 
Gr ift aus dem fchweizerifhen Kanton Thurgau gebürtig, 
und fein Name Karl Baumgartner: gewiß einer der 
edelfinnigfien Franfen, die in Kairo leben, ein Mann, 
deffen Andenken mir immer theuer bleibt *). 
Baumgartner Hatte ein halbes Haus in Miethe, 
und bei ihm lebte ich in Aftermiethe. Daß ich auch Hier 
auf zerbrochene Scheiben ftieß, deffen verwundere man fich 
niht. In feiner größern Stadt fah ich fo wenig auf die 
Glasſcheiben verwendet, als in Kairo. Blind vor Staub 
ift die Menge, man läßt fih die Mühe zum Wafchen 
reuen, umd zerbrochene Scheiben oder E cheibenlüden verun- 
zieren felbft manches beffere Haus. Die zerbrochenen Schei: 


*) Der Mann ftarb auf einer Kurreife nad Oberegypten im 
Jahr 1837. 
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ben mochte ich aber auch hier nicht leiden. Wir liefen den 
Glaſer rufen. 

Ich wohnte im Franfenquartiere (Härah el-Musfy). Wo? 
Fann ich hier fo wenig genau angeben, als ich «8 vor dem 
Konful konnte. Die Franken fagen, bei wenn fie wohnen, 
oder nennen auch einen Hauptplag, ein Thor u. f. f. 
Mein Zimmer war fo hoch, wie eine Kapelle, und man 
hätte nur einen Altar bauen dürfen, um in einer wirflichen 
Kapelle zu wohnen. Eine Fledermaus, welche Nachts herum 
flog, erfreute fich eines fo großen Spielraums, daß fie, 
hin = und Herflatternd, nie nöthig fand, an meinen Kopf 
zu ſtreifen. 


Meine Nahrung und Getränke. 


Aus dem gebirgigen und Falttwinterigen Lande Europas 
in das niedrige und heiße Land der Afrikaner verfeht, nahm 
ih mir vor, Alles pünftlid zu meiden, was meine Ge— 
fundheit beleidigen fönnte.e Der Magen würde ſchwerlich 
unter dem Haupte liegen, wenn er Herr im Leibe fein 
müßte. Worzüglich Hütete ich mich vor dem Gemüfe, vor 
grünen Früchten, als: Bananen, Granatäpfeln, Datteln, 
Melonen, fo gerne fie mich verführt Hätten. Sogar ge: 
kochtes Gemüſe flug ih aus. Dadurch war id) an den 
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Zifchen freilich nicht wenig geplagt. Dan wartet hiermit Fleiſch 
und immer wieder mit Fleiſch auf; viel Fleifch aber. befam 
mie nicht gut. Zudem genießt es der Franke mehrentheils 
geröftet oder gebraten, daß es leicht Durſt verurfacht, 
dem man beinahe um jeden Preis vorbauen 
ſoll. 

Neben leichtem — aß ich Reis, mit beſonderer 
Vorliebe Milchreis (riso con latte e zucchero ), und 
nicht felten genoß ich Kartoffeln. Die Fiſche foftete ich 
nicht einmal, weil fie Niemand für gefund Hält. Des 
Morgens erquidte ich mih am Milchkaffee, oder ich bes 
gnügte mich aud nur mit Milch und Brot. Es trieb in 
der Frühe ein Araber Ziegen vor die Hausthüre. Wenn 
id) ein Schnalzen mit der Zunge hörte, fo waltete fein 
Zweifel, daß der Melfer angelangt war. Mor meinen 
Augen molf er mit der geballten Hand, indeß er mit der 
andern Hand das Gefäß vorhielt. Ich Fonnte mich über» 
zeugen, daß idy unverfälfchte Milch befomme. Noch warm 
getrunfen fchmedte fie mir Föftlih, und ich fpürte davon 
nicht im mindeften nachtheilige Wirkungen. Ich füge dem 
Geſagten bei, daß die Milch der egyptifihen Ziegen mit 
ihren Schafsohren, angenehmer umd milder. en ‚ale 
diejenige der Schiveizerziege. 

Mein Hauptgetränfe war Nilwaſſer. Ich tranf 
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es meiftentheild fo, wie es aus dem Fluffe Fam, bisweilen 
jedoch mit einem geringen Zufage von Rhum. Ich wußte 
recht gut, daß viele Arten von Unreinigkeiten in den Nil 
fallen. Ich fchöpfte mit der Hand aus dem Mil in den 
durftigen Mund, während Stroh herumfhwamm. Was 
hätte hier zögern und prüfen gefrommt? Durft quälte 
mid), und mir fland nur ein einziges Waſſer zu Ge— 
Bote. Darum überließ ich das Grübeln Andern, und tranf 
mit Herzensluſt. Das Nilwaffer ift leicht und fchmedt vor⸗ 
trefflih. Von jeher wurde deffen feiner gefunden Cigen- 
fehaft wegen mit Lob gedacht. Es foll felbft auf den Tiſch 
des Sultans in Konftantinopel gefeßt werden. Man will 
beobachtet haben, daß der Nilſchwamm, welcher mit dem 
Waller häufig getrunfen wird, auf der Haut Knötchen 
(boutons) erzeuge. Davon nahm ich an mir nichts wahr, 
ohne daß ich diefe Beobachtung in Abrede ftellen möchte. 
Alpinus fagt geradezu, daß fi) gewöhnlich alle Ankömm⸗ 
kinge in Kairo eine Diarchde zuziehen. 

In den fränkifchen Wirthshäuſern, will fagen, ſowohl 
in dem Gafthaufe (locanda), als in den Speifehäufern 
(trattoria), wird viel Wein ausgefchenft. Ich vermied 
ihn ſorgfältig. Mich wunderte, daß die Franken nad) dies 
ſem fchlechten Getränke, wie es in Kairo befchaffen ift, 
fo degierig Hafchen, wenn fie auch vor der Schuldenlaft 
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nicht wiſſen, was fie anfangen follen. Es fehlenderten fo 
häßlich beraufchte Franfen auf der Gaſſe herum, daß ich 
mich für fie, des feänkifchen Namens willen, fchämte. 
Willfommen war mir dagegen das fränkifche Kaffeehaus eines 
riechen, wo ich feinen Tag fehlte, um Kaffee zu teinfen, 
deffen man fich unter diefem heißen Himmel nicht enthalten 
darf. Ich trank ihn meift alla Franca, d. h. mit Zuder, 
feltener alla Turca, und in legterem Falle, wie Andere, 
mit dem Gaße, was mir wenig Mühe Foflete. Bisweilen 
genoß ich die köſtlich bereitete Orgeade oder eine Limonade. 

Nachleſe. Bei diefem Anlaffe will ich mit wenig 
Morten meines regiminellen Verhaltens erwähnen. Mehr 
als die Morgen = und Abendfühle floh ich die Mittagshitze, 
welche, meines Bedünfens, am fchädlichften wirft. Der 
Abendkühle Fönnte ich nichts Nachtheiliges nachreden. Sie 
war während meiner Anwefenheit in Kairo nicht vorhanden, 
fondern es herrfchte vielmehr des Abends bis zehm Uhr eine ge: 
mäfigte Temperatur, die nicht angenehmer hätte fein 
können. Wenn ich des Abends, bei der lieblichen Witte: 
rung des Wintermonats , im windoffenen Kaffeehaufe faß, 
fonnte ich das: Herrliche Klima nicht genug preifen. Außer 
der Mittagshige, Plage ich allerdings noch die Morgen: 
Fühle an. Der Zureifende bringt, gleich den mwohlhaben: 
den Ginmwohnern, die frühen Morgen am beften im Bette 

Tobler, —— 11 
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zu. Immerhin fuchte ich den Unterleib warm zu pflegen, 
und das Duften der Haut, wenn es einmal begonnen, 
zu unterhalten. Es follte Niemanden fehwer fallen, eines 
fo großen Gutes willen, wie die Geſundheit ift, in gewifz 
fen Schranken zu leben. 


Umgebung von Kairo. 


Bereits befuchte ich außerhalb der Stadt die Grabmale 
der Großen (Turäb Käyd Bei). Die Umgegend verdient, 
daß man fich weiter umfehe. Rüderinnerungen an erftere 
erweckte der Anblick der Todtenſtadt el-Seydeh 
Omm Käfim. 

Reitet man von Altkairo gegen die Burg, ſo tönt es 
oft Hohl unter den Hufen des Thieres; es ſcheinen die Geis 
ſter der grauen Vorwelt zu klagen; man kommt über 
Schutt, über fandichte Schutthügel, welchen die vielen 
rothen Ziegelfcherben ein fchediges Anſehen verleihen; es 
ift Wüſte; das Auge erholt fih nicht an einem einzigen 
grünen Gräschen. | 

Das Turäb (Todtenftadt) el⸗Seydeh Omm Käftm Tiegt 
füdlich unter der fchroffen Wand des Mofatam, gleih am 
Fuße des Schloffes.. An Umfang gibt dasfelbe einer Fleinen 
Stadt nicht nah: Selbſt das Bauwerk ſtellt fih anfehn- 
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lich Heraus, und mit deffen Koften hätten mehrere hundert 
egyptifche Dörfer gebaut werden fünnen. Auf diefem Lei: 
chenfelde verirrt man fi ſtaunend mit dem Auge in den 
Wald von Eleinen Mofcheen und Minarets. Manches Pracht: 
werk aber zerfällt. in einen Wirrwarr öder Steine. Im— 
merbin bleibt es eine Seltfamfeit, daß die Mohammetaner 
den Zodten mehr Ehre erweifen, als den Lebendigen. 

Wie fich allerwärts bei den Mufelmännern der Unter: 
ſchied zwifchen den Großen und den Geringern durch das 
Yeufiere laut anfündigt, daß z. B. der Große fein Weib 
einfperet, während der Geringe das feine frei herumgehen , 
felbft bei einem Chriften den Hausdienſt verfehen läßt, fo 
befonders zeichnen fich der Großen Denkmäler, diefe feiers 
lihen Grabesdome, aus. Mas ift das Grab und Grabe 
mal des Geringen? Wenige Fuß tief wird Erde aufgewor- 
fen, die Leiche hineingelegt, und darüber ein Fleines Ge: 
wölbe flüchtig gemauert; obenher bringt man einen, aus 
Stein gehauenen, auf einer dünnen Unterlage ruhenden 
Zurban an, welchen ich defwegen fo nenne, weil ich weiß, 
daß er einen vorftellen muß, und an der entgegengefehten 
Seite erhebt ſich etwa ein plumper Halbmond mit feinen 
ftumpfen Hörnern. Wenige Jahre halten die zufammenge: 
pfufchten Steine aus, und fie verlieren ihren Zufammens 
hang, als wären fie bloß zufammengedacht gewefen, wer: 
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den jet aber dem Grabmaurer ale Bauſtoff erſt wieder 
nützlich. Das ift das Grab und Grabmal eines mufel: 
männifchen Geringen. Selbſt auf dem ftummen Leichen: 
ader, möchte man ausrufen, berefcht unter den Mohamme: 
tanern der fchreiende Defpotismus dee Großen; allein im 
Snnern der Gräber bebt derfelbe befchämt vor der Wahr: 
beit zurück: Der Staub aller Zodten ift gleich. 

Die Nefropolis ſteht an Pracht und Aufwand weit hin: 
ter dem Gottesacker Kaͤyd-Bei zurück. 

Auf den Grabftätten erzeigen ſich diejenigen Moslims, 
welche dem Chriften den Eintritt in ihre Kirchen verweigern 
oder erfchweren, ſehr tolerant. Lngehindert ritt ich in 
Kairo auf einem Eſel kreuz und quer über die Gräber. — 
Die größten Todtenfelder liegen außer dem Umfreife der 
Stadt *). 


Die Waſſerleitung. 


Schon auf der Burg empfahl ſich meiner befondern Aufs 
merffamfeit eine auf vielen Pfeilern ruhende, lange, fleis 


*) Die Gelehrten des franzöfifchen Feldzuges rechneten ſechs— 
zehn Leichenfelder auf das innere der Stadt. Die Franfen 
werden in Altkairo begraben. 


’ 
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nerne Brüde, die Waſſerleitung, und ich war fehr begie- 
ig, in der Nähe fie zu beſehen. Will man nad) Altkairo 
ſich begeben, fo ift es ihrer Bögen einer, unter welchem 
der Weg durchführt. Der Waſſerthurm (el- Migreh), 
als das Haupt des Aquädukts, ſteht rechts am Rande des 
Nils. Man fann auf ihn in einer unbededten Bahn reiten. 
Eben traf ich einige Weiber, welche die Bruſtwehre mauer: 
ten; ihr Mörtel war Wiehmift, welchen fie mit heitern 
Mienen und zierlich mit ihren kleinen Fingern herumdrüdten. 
Die Hände der Schönen waren Mörtelfelien, um welche 
diefe Egypzierinnen von den Schönen Europas wahrfcheins 
lich nicht wenig beneidet werden. Oben firren fechs Räder, 
von zwölf Ochſen getrieben, um das Waffer aus der Tiefe 
zu fchöpfen. Dasfelbe wird in ein Becken ausggleert, das 
in den Kanal ausmündet. Der liefert das Waffer in die 
Burg. Eine weite Strede erhebt er fich Hoch über die 
Erde. Erſt in der Zodtenfiadt el: Sceydeh Omm Käfim 
greift er in das Erdreih. Die Rinne felbft mit etwa zwei 
Fuß in der Breite und Ziefe. Der Nilfchlamm, welcher 
fi) aus dem Waſſer niederfchlägt, wird mit Sorgfalt her— 
ausgefchafft. Ich ging ein Stüd weit neben der Rinne 
bis an einen Ort, wo die Wafferleitung ausgebeffert wurde. 

Nahe an dem Waſſerthurme fängt der ungemauerte Nil- 
fanal an. Diefer wird jährlich zu feiner ‚Zeit mit- einem 


246 


Damme querüber geſperrt, deffen Durchfchneidung dann die 
Anwohner mit großem Jubel feiern. Allahu akbar (Gott 
ift groß); Gott läßt einem Wolke des Elendes fo viel 
werden, daß er nicht dann und warın in dasfelbe eine Rofe 
der Freude fireute. 


Altfairo und das armenifche Klofter. 


Altkairo oder ehemals FKoftät, dann Mafer el: 
A'tykah der Araber ift eine befondere, mit Mauern und 
Thoren verwahrte, nicht unbedeutende Stadt im Süden 
und eine halbe Stunde von Großkairo, hart am Nil. Es 
gewährt ein einförmiges, fchwarzgraues Ausfehen. Die 
Häufer find hoch und von Thürmen weit überragt; die 
Gaſſen enge und belebt, letzteres wenigftens diejenigen am 
Hafen. 

Altkairo wurde im 20. Jahre der Hefchira gegründet 
und 564. in Brand geftedt. | 

Weil ich noch nie in einer armenifchen Kirche war, fo 
hatte ich fein geringes Verlangen, das Klofter der Armenier 
zu fehen. Ich weiß nicht, mit welchen Rechte man den 
Namen Klofter gebraucht, da ich eben Feine Flöfterliche 
Eintihtung fand, menigftens Feine Mönche antraf. Die 
Kirche fellte einen Saal mit weiß überfalften Wänden vor, 
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ohne Glocke, ohne Beichtſtuhl, ohne Stühle oder Bänke, 
ohne Eeitenaltar. Der Choraltar vergegenwärtigte mir die 
römifch-fatholifhe Kirche. Als der Führer in die Kirche 
trat, fuhr er mit der Hand öfter vom Herzen zum Munde, 
nachdem er fie in einem Eleinen Becken benetzt hatte, das 
an der Mauer fich befand. ch machte Feine ‚Zeremonie, 
fo wenig als ein Mufelmann fih in Zeremonien eingelaffen 
hätte, und der Führer glogte mic) fehr feltfam an. Meiner: 
feits konnte ich mich damit nicht befreunden, daß er als 
Chriſt im MWefentlichen wie der Mohammetaner gekleidet 
war. WBom armenifchen Klofter wird nördlich Altkairo ges 
fchloffen. 


Das griechifche Klofter und der Altar der heiligen 
Fran im Foptifchen Klofter-. 


Das griechiſche und Foptifche Klofter liegen nicht im 
Umfange von Altfairo, fondern in einiger, wiewohl fehr 
geringer Entfernung davon, nämlid in Kaferzel: 
Schaͤma, und fie bilden mit den um fie gedrängten Häu— 
fern ein eigenes Städtchen. Noch nirgends fah ich die 
Häufer fo nahe beiſammen, gleichfam auf einander gefcho- 
ben wie hier. Der Sonnenftrahl kann an den wenigfien 
Drten die Gaffe erreichen. Mir kam es vor ‚ ale ſei ich 
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von hohen, unförmlichen Felfenriffen umlagert, als wären 
die erften Einwohner in der Verwirrung bieher geflüchtet, 
und als hätten fie fih in der gleihen Verwirrung ihre 
Gebäude aufgeführt. 

Als ic in das griechiſche Klofter des feligen © eor= 
gius kam, wollte ich gleich wieder umfehren; denn es 
zeugte hier das wenigſte von einem Kloſter. Wie in der 
Verborgenheit fand ſich auf dem anderoberfien Stockwerke 
die griechifche Kirche, die ich nur flüchtig anfchaute. Mehr 
fprady mich einen Stod weiter unten eine Säulenhalle an. 
Ich entfcheide nicht, ob ich mich glücklich preifen fol, daß 
ich feines griechifchen Priefters anfichtig werden konnte *). 

Nicht weit vom griechifchen Klofter liegt, an einer fehr 
ſchmalen Gaſſe, das koptiſche zum ſeligen Sergius. 
Ich war ſchon ein Stockwerk hoch und kehrte wieder um, 
weil ſich mir nichts Klöſterliches darbieten wollte. Mein 


*) Der Leſer darf der Bezeichnung des armeniſchen und 
griehifhen Kloſters nicht mehr frauen, als ich felbft traue, 
unter der Leitung eines Arabers. Im griechifchen 
Klofter fchon wollte er mich im Poptifchen wiffen. Hier gelang 
es nichf, mic) zu täuſchen, da ich nichts einer Höhle ähnliches 
erfannfe. Am armenifchen und griechifchen Klofter liegt indef: 
fen fehr wenig, und am foptifchen Alles; letzteres aber zu be: 
zweifeln, wäre Zweifelſucht. 
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Geruchsorgan hatte fih an den Meihrauh und an das 
Kellerichte feuchter Mauern, denen man in den Klöftern der 
Zateiner begegnet, fo fehr gewöhnt, daß ich an Fein Klo: 
fier glaubte, wenn jene fehlen. Doch alsbald trat ein 
alter, langbärtiger Mann mit einem Zurban daher; er 
hielt im feiner Hand einen großen, hölzernen Schlüffel, 
mit dem er rüttelnd das Schloß öffnete. Ich war in ho— 
hem Maße gefpannt, die Foptifche Kirche zu fehen. Was 
ich von ihre fagen muß — — fie ift nicht ſchön, und im 
Zerfalle begriffen; vor dem Altare erhob ſich etwas Pulte 
artiges wie bei den Griechen; am Altare felbft nahm ich 
das ChHriftusbild nicht wahr. Mehrere Bilder, z. B. eines, 
weiches die Jeſum auf dem Schooße Haltende Maria 
vorfiellte, waren um den Altar auf eine zu überladene Weiſe 
gehängt, fogar wenn fie Feine Stümpereien gewefen wären. 
Iſt es wohl dem heiligen Zwecke gemäß, daß ehrfurchts— 
volle Erinnerungen durch ſtümperhafte Bilder beleidigt wer⸗ 
den? Nur blinder Fanatismus, verbunden mit kraſſer 
Unwiſſenheit auf dem Gebiete der Kunſt, kann an geweih⸗ 
ter Stätte Fratzen leiden. 

Zwei Treppen führen in ein Gewölbe, an den Ort, 
wohin die heilige Frau mit Joſef und dem Chriſtus- 
finde geflohen fein foll. Am Kichte einer Kerze flieg id) 
hinunter, Vergebens, daß man Hier eine Grotte oder 
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Höhle fuche. Alles ift Mauerwerf. Zudem müßte, mei 
nes Erinnernd, die Höhle eine überirdifche fein, weil die 
Kirche einen Stod hoch liegt, und man gerade ebenfo -tief 
bis zu jener hinadfteigen muß. Die Katholifen und Kops 
ten haben ihre Verehrungsſtellen durch eine Maner gefön: 
dert, und, um vecht billig zu fein, möchte ich fragen: 
er weiß es, daß die gefeierten Flüchtlinge gerade die 
Stelle am meiften berührt haben, welche die Eiferfucht der 
in verfchiedenen Meinungen febenden Chriften mit einer 
Mauer zudedte? Den Lateinern gehört ein Fleines, ganz 
niedriges Gewölbe, auf deffen Boden ein Kreuz eingegra= 
ben iſt. Davor hängt ein Delgemälde auf Holz, welches 
die Heilige Familie vorftelt. Die Kopten befigen ebenfalls 
ein Gewölbe, auf deffen Boden aber ein vierediger Stein 
oder ein Altar ohne ein Zeichen ſteht. 

Beim Herausgehen aus der Kirche fielen mir in einem 
Winkel mehrere Krüden auf. Sie werden von denjenigen, 
welche während des langen Gebetes durch Stehen müde 
geworden find, als eine Stüge gebraucht. 


Der Tempel A'mrus. 
Bei dem alten Kairo liegt die ältefte Mofchee des Mo: 
Hammetaniemus, nad ihrem Gründer A'mru genannt. 
Sie ift bereits verlaffen, und leicht wird den Andersgläu: 
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bigen der Zutritt geftattet. Ich möchte diefe Mofchee, 
von der noch zwei Thürme emporfireben, den Sänlentem: 
pel nennen; denn durch die Zahl der Säulen, welche auf 
244 anfteigt, hat ſie etwas Ueberrafchendes. In den Tem- 
pel getreten, und der Blick wird gleichfam irre vor der 
Menge der Säulen. Die Gingangsfeite, fo wie die öſt⸗ 
liche und weftliche Seite find zwar nicht fehr breit, wohl 
aber die mittägliche, die allein über hundert Säulen zählt. 
Die Mitte ziwifchen den Säulenhallen fleht unter freiem 
Sotteshimmel, und in diefen offenen Raume des Tem: 
pels bietet ein Kuppelbrunnen ein freundliches Ausfehen. 
Die Kuppel wölbt fich über ein Becken vol Waſſers, und 
den Brunnen umgibt außen eine Reihe Eleiner Röhren, 
welche mit dem Wafferbeden in Verbindung gebracht find. 
Ich 309 den Stöpfel einer folhen Röhre und das Waſſer 
quoll fogleich heraus. Diefer Brunnen dient den Moham- 
metaneen zu der religiöfen Handlung der Wafchungen. In 
der Nähe des Brunnens erholt fich der teümmermüde Be: 
obachter an dem Grün einer Palme, und gleidy daneben 
an den Blüthen eines andern, in eine Mauer eingefperrten 
Baumes. Diefe Bäume werden unzweifelhaft für Heilig 
gehalten. Vermag das Abendland auch unter freiem Him— 
mel aufwachfende Bäume in den Kirchen aufzuweifen ? Die 
mittägliche Seite. der Gaͤma' A'mrus will als der eigent: 
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liche Tempel betrachtet werden. Gegen den offenen Hofe 
raum findet fich eine kleine Emporfirche von mühſam ge: 
arbeitetem Holze. An der Mauer erhebt fi in der Mitte 
eine Kanzel (Mambar) ebenfalls von Holz. Weiter greis 
fen in die Mauer etliche Nifchen (Mahrab). Nach den 
Mahrab wendet fich das Wolf beim Beten, indem fie ges 
nau die Lage der Käba in der großen Mofchee zu Mekka 
angeben. Vom platten Dache Hängen Vorrichtungen zu Bes 
leuchtung herunter. Der Hauptfarafter der Kicche ift ein 
frohmüthiger, offener, und der völlig entgegengefete man: 
cher FatHolifcher Kicchen, in welche das Sonnenlicht erſt 
fallen darf, nachdem es durch farbige Scheiben gebrochen 
worden. Oder nicht zufrieden mit dem Düfterlichte in der 
Kicche, welches zur Wehmuth ſtimmt, gräbt man fid) 
Kapellen, um während des Tages die Nacht heraufzube: 
ſchwören, welche man durch ein Fünftliches, von vielen 
Seiten her zufammengebetetes Lichtchen erhellt. Das Licht 
der Sonne, ald Geſchenk des Himmels, wird fonderbarer: 
weife ungern gelitten. 

Um auf die Säulen zurüczugehen, fo find, wo nicht 
alle, doch die meiften antif. An vielen haben fich die ko— 
rinthifchen Knäufe recht fchon erhalten. Won Sänle zu 
Säule fpringt ein Bogen. ine Reihe Säulen ift am of: 
fenen Raume verwittert. Es fcheint, der faumfelige Wizes 
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Fönig erwarte eine Subffripzion von Seite abendländifcher 
Ehriften, um die ältefte Moſchee Egyptens vor gänzlicher 
Zertrümmerung zu retten. Schwerlich macht der Herfchende 
Moslim das Wernachläffigte dadurch gut, daß er mit den 
Großen, Beamteten und Offizieren des Reichs jährlich ein: 
mal die greife Gaͤma' des Helden A'mru befucht. Aeußerer 
Pomp wird von der Welt oft für innige Herzlichfeit taufch = 
oder täufchweife gegeben und genommen. 


Der Garten Ibrahim: Pafchas und der Nilometer 
auf der Inſel Hude. 


Man geht durch die fruchtbaren Felder Gabel, che man 
zum Nilarme gelangt, über den man ſetzt, um das Eiland 
Ruda zu erreichen. 

Der Garten Ibrahim-Paſchas, welcher von 
einem Gngländer angelegt ward, gewährt einen paradiefi: 
fhen Anblick. Manches, welches der Ofzident und der 
Orient fpenden, findet man bier gefchmadvoll zufammen: 
geſtellt. So ſchön der Schwarzenbergifche und Lichtenftei: 
nifche Garten in Wien find, fo gewiß erfcheinen fie als 
Gerippe, wenn man fie dem Garten Ibrahims entgegen: 
halten wollte. Datteln, Syfgmoren, Pappeln, Maulbeer: 
Bäume, Birken, Aloe und fo viel einjährige Pflanzen find 
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alle in einen Rahmen gefaßt. In den Armen diefer fchwel: 
gerifhen Natur beneidete ich, ich darf bei meiner Treue 
verfichern!, den Nordländer um feinen Herbft nicht im min: 
deften. Einzig die gepflüdte Rebe vergilbte zum Theile, 
trieb indeß neben dem gelb gewordenen Laube die fchönften 
geünen Schoſſe. Die Rebe wächst zahlreih, und wird 
ebenfo wenig an Pfählen aufgezogen wie in Zoffin. 

Das Luſthaus im Garten birgt eine Fünftliche Grotte, 
die mit prächtigen Mufcheln vom rothen Meere ausgekleidet 
und eine wahre Augenweide iſt. Manche, welche den Gar: 
ten befuchen, denfen jedoch nicht billig genug; ſchon find 
mehrere Mufcheln weggeriffen, weil diefe zum Andenken 
mitgenommen wurden. Der Selöftfüchtige zerftört Andern, 
was er felbft bewundert. In dem Haupttheile des Gebäu⸗ 
des, gegen Mittag , fieht ein großes Wafferbeden. An 
den Wänden desfelben befinden ſich mehrere Oeffnungen, 
wodurd das Maffer fließt, um das Becken zu füllen. Es 
fand leer, und mir fhien das Pavillon nicht ganz ausge: 
baut zu fein. 

Mid) zog noch ein ungemein poetifcher Gegenfland an, 
wenn man anders für des Abbate Eaftigli animali par- 
lanti Begeifterung fühlt; ich meine, sit venia verbo, 
den — Viehſtall. Cine Mauer ſchließt das Vieh ein; Fein 
Dach ſchützt vor Sonnenhige. Der Viehſtall ift daher nur 
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eine Art Wichhof oder eine Art Pferch. Zwei Krippen 
liegen neben einander, von einer Mauer getrennt, weldye 
die Höhe des Viehes Hat. Ich zählte im Hofe fünf und 
zwanzig Ochfen , welche die erforderlichen Eigenfchaften bes 
ſeſſen Hätten, ein Küheharem zu bewachen. Alle Ochfen 
waren mit einem Stride um den Hals an die Krippe ge- 
bımden. Durch diefe drang zu ſolchem Zwede an der 
Vorderwand eine länglide Deffnung. Der Stallboden war 
die Erde und zivar fo troden, als unfere hölzernen Stall: 
böden. Als Futter erhält das Vieh gehadtes Stroh, wel: 
des in einem Winkel des Hofes unter freiem Himmel auf: 
gefpeichert war. Dus Vieh fcheint mit dem Häckſel zufrie⸗ 
den zu fein. Die europäifchen Viehärzte dürften ſich Bier 
nicht darüber ärgern, daß die zu fparfame Lüftung der 
Ställe eine Menge Krankheiten hervorrufe. 

Der Nilometer oder Mefia, auf der Spike der 
Anfel Ruda, liegt Alt kairo gegenüber. Che ich den 
eingefangenen Nil zu fehen befam, mußte ich mich zu einem 
Effendi verfügen, um von ihm die Grlaubniß auszubitten. 
Ein graubärtiger, fhöner Mann hodte auf dem Diwan, 
die Pfeife im Munde; daneben mehrere Männer, wahr: 
ſcheinlich Schreibgeſellen. Ich z0g den Hut ab, wozu mich 
der Dragoman anwies, und diefer fragte mich, was ich 


wünfche? Ich möchte den Nilometer fehen, antwortete ich 
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ihm ohne Titel und Komplimente. Es bedurfte des Wei: 
teen nicht, noch der Bezahlung. einer Gebühr, die Er— 
laubniß ward ertheilt, und der Dragoman ging mit mir 
von binnen. 

Wir kamen an der polternden Pulvermühle und an der 
Salpeterfabrif vorbei. Ich fchüttelte beinahe ungläubig den 
Kopf, als der Dragoman mir eröffnete, daß wir beim Nil- 
meffer wären, fo wenig wurde meine Erwartung befriedigt. 
Ueberfpannte Er wartungen fehaden gerne der treuen Ans 
fhauung des Gegenwärtigen ; denn von der Höhe ſtürzt die 
Phantafie in die Ziefe, und verfehlt fo die rechte Mitte. 
Der Nilmeffer wird von zerfallenen Mauern umgeben, 
welche einen fehr übeln Eindruck Hervorbringen und zurüds 
loffen. Cr ſieht wie ein vierediger Brunnenfaften aus. 
Der Mitte entfteigt eine nicht fehr die, achtedige, maus 
rifche, mit einem ganz funftlofen Vierecke bededte Säule. 
Diefe bezeichnen, wie einen Zollſtab, regelmäßig von ein- 
ander entfernte, jedoch nicht mehr fehr fcharfe Kerben. Das 
Waſſer in dem Nilmeffer fteht mit dem Wafferfpiegel des 
Nils in gleicher Höhe, und darum fann man an der Säule 
das Steigen und Fallen des Nils genau beobachten. Frü⸗ 
ber foll der Aufſeher über die Nilmeffung fein Leben im 
Spiele gehabt Haben, wenn er die beftimmte Höhe nicht 
fogleich verzeigte, Man leitete meine Aufmerffamkeit auf 
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den hohen Stand des Waffers, welcher der Befruchtung 
des Nilthales günftig fei. 

Man glaubt Hie und da in Europa irrig, daß je höher 
der Nil fleige, deſto mehr Wortheil dadurch Egypten er 
wachſe. Gerade in einem der festen Jahre verftieg ſich der 
Nil, und die Ernte einiger Bodenerzeugniffe fiel minder 
ergiebig aus, | 

Der Nil fängt in der Mitte Brachmonates an zu ſchwel⸗ 
len, und Ende Herbfimonates nimmt ee feinen höchften 
Standpunft ein, wo dann viele Gegenden unter Waſſer ge 
feßt find *). | 

Die SGoldader Egyptens gibt zum größten Volksfeſte 
Anlaß, wenn fie am färffien angelaufen if. Früher ſoll 
die barbarifche Sitte geherrfcht Haben, daß man, zu Erhö⸗— 
hung des Feftes, allemal eine Zungfrau in den Mil warf. 
Bon der Gitte blieb nur noch die reich ausgeſchmückte Barfe 
übrig, in welcher man auf dem Fluffe Herumfährt. 





*) Die Schriftfteller verlegen den Anfang des Nilwachfes in 
ein wenig berfchiedene Zeitpunkte; in den erften Neumond nach 
dem längften Tag Plinius, in den fechszehnten Tag nad 
demfelben Die offizielle Mittheilung des franzöfifchen Feldzuges , 
in den 5. Junius Alpinus, in den 19. Bolney, in das 
Ende vom Junius Rifaud. Alpinus erzählte von fehr inte 
reffanten Verfuchen, um nach gewiffen Zeichen vorauszufagen , 
wie hoch der Nilſtrom fleigen werde. 
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Ausflug nach Heliopolis und Abufabel, 


Es war Frühlingsanfang, der Ichte Tag des Weinmo⸗ 
nates und der erſte des Mintermonates. 

Verlößt man auf dee Morgenfeite die Stadt, da flellt 
ſich der ſtattlich emporſteigende Mofatam, und felbft der 
Schweizer muß diefe Kuppe des arabifchen Gebirges der 
Aufmerffamkeit würdigen. In der Mähe hörte man zur 
Linfen das Raufchen der Marktleute, zur Rechten das 
Trommeln und Trompeten der Kriegsfnechte; zur Linken 
ſah man bier ein Kaffeezelt, einen Garkochofen, dort für 
ein Soldatenweib eine Hütte von ſolcher Höhe, daß es da= 
ein weder fichen, noch gehen, fondern nur friechen kann, 
manche Wohnung felbft ohne Obdach, und zur Rechten 
eine Menge Zelten, unter denen das Kriegsvolf gelagert 
ift, zur Linken den dornreichen Kaftus in üppiger Zahl, 
und zur echten weiterhin das Nichts der Sandwüſte. 
Mein fchauendes Auge wetteiferte mit dem horchenden Ohre, 
und der Nebel, welcher jenem die Seheweite fireitig machte, 
fonnte den Metteifer nicht lähmen. 

Kaum Hatte ich das Freie gewonnen, fo wendete ich 
mic, links. Die noch nicht gänzlich zurücgetretenen Waf: 
fee der Ueberſchwemmung erfchtwerten mir. ein wenig das 
Reiten. Ich Iuftwandelte in einem Walde von ‚Zitronen: 
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bäumen, auf denen, felbft auf dem gleichen Baume, wohl: 
riechende Blüthen mit grimen und reifen, gelben Zitronen 
wechfelten, und fchon ftand ich in Mattarieh vor dem 
Baume, wodie heilige Familie ausgerupt 
haben foll. Ich dachte zum Voraus, die Araber were 
den mich micht täufchen können, weil die gefchäftigen Ehri— 
ften ohne Zweifel ihre Namen in den Baumſtamm einger 
fhnigt Haben würden. Und dem war alfo. Frömmigkeit, 
mit Gitelfeit gepaart, hinterließ mehrere Denkmäler, welche 
diefmal übrigens den Nutzen fliften, daß fie den Baum 
den Neugierigen Fenntlih machen. Mitten in einem ‚Zis 
tronenwalde erhebt ſich ein ſehr dicker, ein gefpaltener , leicht zu 
erfteigender Strunf. Darauf trieb ein dünner, kaum zehn 
Fuß Hoher Stamm mit feifchem, grünem Laube, eine Sy: 
fomore. Das ift der Marienbaum Der Schatten 
desfelben zerfließt in den Schatten der umflehenden Zitro⸗ 
nenbäume, und verbreitet angenehme Kühlung. Ich möchte 
fein Hohes Alter nicht bezweifeln. 

Außer dem Walde erblidt man gleich nordwärts den 
Obelisken bei Samur Baosbeh oder in der verfchiwundenen 
Stadt Helivopolis (DOn)*. Elende Hütten ftolziren 


*) Auch die Bibel hat uns das Andenken diefer Stadf bes 
wahre. Wir Iefen aus dem T. Buche Mofes im 44. Verſe 


260 

jeßt auf einer Stätte, die fo reih an Grinnerungen ift. 
Das Hinfchrwinden der aus den Händen dee Menfchen her— 
vorgegangenen fehönften Werke quälte auch hier meine Seele 
mit bittern Gefühlen. Wie werden die Werke unferer Tage 
nach Jahrhunderten zerfchlagen und -zerfiört fein? Der eins 
zige. heliopolitanifche Weberreft von Bedeutung ift ein Obe: 
lisk, dem ich mich mit geflügeltem Fuße näherte. Derfelbe 
ſteht aufrecht, fcheint mir aber etwas niedriger, als die 
Tadel der Kleopatra. Die Hierogigphen find auf allen 
vier Seiten deutlih, zumal diejenigen auf der nördlichen 
und wefilichen Seite. Die füdliche Seite wurde von der 
Sonne etivas gebleiht. Sogar der Farbftoff im rothen 
Granit des Obelisfen vermag ſich nicht in die Länge un— 
verändert zu erhalten. Die Stabilität kann vor den immer: 
mehr fich ermeuernden und häufenden Lehren der Wandels. 
barkeit nicht beſtehen; allein dieß hindert fie nicht, ſich 
recht bequem zu machen und niederzufegen, und fo vegetirt 
fie, wenigfiens in der Ginbildung, doch fort. Die Diero: 
glyphenfurchen auf der öſtlichen Seite find mit Sand voll: 
geblafen. Der Regen bildete mit dem Staube eine Pafle, 


des 41. Kapitels, daß der egyptifhe König oder Pharao dem 
Statthalter Joſef, Jakobs Sohn, Afeneth, die Tochter Poti- 
phars, eines Prieſters zu Heliopolis (Sonnenftadt), zum Weibe gab. 


261 


welche ſich in jenen Furchen anſetzte. Die Nordfeite hat die 
feifchefte Farbe und ift am ſchönſten. Wergleicht man die 
Obelisfen der Kleopatra und der Heliopolis, fo fragt 
man fih: Warum Hat dad Denfmal zu Alerandrien im 
Laufe der ‚Zeit weit mehr gelitten als letzteres? Es wird 
einleuchten, daß der an der Küfte, häufiger als in Helio: 
polis, fallende Regen zerfkörender wirfen mußte. Die Er⸗ 
haltung mancher AltertHlimer in dem guten oder erträglichen 
Zuſtande Hat Egypten dem feltenen Regen zu danfen. Es 
rettet manchmal, wenn man fo fagen darf, ein blindes Ge: 
ſchick, indeß vor den offenen Augen der Worficht und Sorg- 
falt etwas zu Grunde geht. Hätten die egyptifchen Denk: 
mäler, 3. B. die Pyramiden, Guropa gehört, fo wären 
fie viel unfcheinbarer, manche wohl nicht mehr. In 2000 
Jahren wird der Obelisf von Luror in Paris von dem 
Geſagten Zeugniß ablegen. In Egypten gab «8 einen 
wunderbaren Zufammenfluß günftiger Umftände, um der 
fpätern Nachwelt fo Vieles zu überliefern. 

Der Obelisk ſtand fo einfam als ehrwürdig mitten in 
halbgroßem Mais. Eines Fellahs Fonnte ich nicht fo leicht 
fo8 werden. Gr meinte, ich follte ihn dafür beſchenken, 
daß ich einen Stein im Freien der Melt Gottes betrachtete. 
Wären derlei Leute Gebieter,, fo würden fie vielleicht einen 
jährlihen Zribut von den Mitmenfchen dafür erpreffen, daß 
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er fih am Scheine der Sonne erquicden dürfe. Wo die 
Leute im blindeften Defpotismus erzogen werden, da vers 
ſchließt fich auch ihr Sinn, wie des Defpoten ſelber ‚ für 
die natürlichen Rechte dee Menfchen. 

Diefer Sehenswürdigkeit wegen mußte ich einen Fleinen 
Abſtecher machen. Bald aber Hatte ich den breiten Weg 
der Wüſte wieder eingeholt. Ich dachte an unfere wohl: 
löblichen Straßenbaufommiffionen und Baumeifter, an un: 
fere Zölle und Zöllner, an unfere Straßenbüreaufraten und 
Bauern, welche den Schweiß ihres Angefichtes wie den 
Kies auf die Straße fihütten u. dgl. Zwiſchen Kairo und 
Abufabel nichts von Allem. Die Würte ift die breite Straße 
fir Jedermann fonder Hinderniß eines Schlagbaumes. Ohne 
den Staat oder die Ortfchaft mit Koften zu belaften, tre— 
ten die Kameele in ihren langen Zügen gleichfam ©eleife 
in den Sand, und das Abfordern des Zolles wäre eine 
Stimme in der Wüſte. 

Ach kam nah El-Marf. Hier ficht ein Kaffeehaus 
alla Turca. Ich fprach zu. Die arabifchen Kaffeehäufer 
fielen einen, um es fchlicht zu nennen, offenen Schuppen 
vor. Das MWandwerf ift von Mauer. Vom irdenen Bo: 
den ded Kaffeehaufes genießt das Auge Freiheit bis ans — 
Dad) hinauf. Auf einer Seite fieht man die Kaffeefüche, 
auf der andern den mit Steohteppichen belegten Diwan, 
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welcher wie ein Sims die Mauer begleitet. Da boden 
denn die arabifchen Kaffeetrinfer, deren lange Pfeife bis 
auf den Boden herabſteigt. 

In El-Mark beginnt ein bedeutender Wald ſchattenar⸗ | 
mer Dattelpalmen. Darauf erreichte ich den belebten Ort 
Chanka. Bon da führte mid, der Weg durch eine wüſte 
Gegend, die Häßlichfte Einöde, mach der egyptiſchen medi- 
zinifchen Fakultät Abufabel; das biblifche Goſen zur Rechten. 

Der in Egypten angefommene Abendländer ift in der 
erften Zeit von mancherlei Aengftlichfeiten befangen. Gr 
glaubt fid) unter die Araber Faum recht mifchen zu dürfen ; 
mit Unreht. Der Weg von Kairo nach Abufabel beträgt 
vier Stunden, und ich ritt unbedenflich alfein, und man 
‚hat überhaupt weder bei Tage, noch bei Nacht Lebensger 
fahr zu befürchten. Ich fand den Weg durch die vielen 
mwandernden Menfchen, die Rameele, Efel, Pferde fo lebr 
haft, wie irgend eine europäifche Hauptſtraße, fogar in der 
Nähe einer Stadt. Im Vergleiche mit Europa beiwegen 
ſich weit mehr Leute auf den Straßen als auf den Feldern. 
Megen der Lebhaftigfeit ergöst auch die Straße nach Abu: 
fabel, man dÖurchmuftert die fremdartigen Geſichter und 
Seberden, Trachten und Ladungen u. f. f. Stolz ſitzt 
der Beduine auf dem Pferde, einen kurzen Säbel und Pir 
fiolen im Gürtel. Zuerſt macht der Anblick diefer Waffen 
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einen unangenehmen Eindruck; bald aber gewöhnt man fich 
fo vollfommen daran, daß man fie nicht mehr beachtet. 
Uebrigens tragen die wenigften Zeute Waffen. So beftellt 
der Bauer (Fellah) unbewaffnet fein Feld. rinnern ſich 
alle Europäer , daß vordem, fich mit einem Säbel zu ver: 
fehen , auch bei ihnen Sitte war ? 

Wenn man auf diefem Wege durch topfebene und wüſte 
Gegenden, in denen felten ein Fleiner Garten prangt, wan⸗ 
dert, fo wird man fich überzeugen, daß ein Theil der 
Müfte Iediglih auf Rechnung menfchlicher Nachläſſigkeit 
fällt; er könnte bald in eim Tachendes Gelände umgefchaffen 
werden. „ Sorgfalt erfeßte oft, was die Natur verfagte 
(Strabo)”. Wirklich erblict man hin und wieder Spu: 
ven von Bewäfferungsfanälen, den unmiderfprechlichen Zeur 
gen einer vormaligen Bodenfultur. Würde der Pafcha ges 
ruhen, den Bauer dadurch aufzumuntern, daß diefer feiner 
Ernte ſicher und froh werden Fönnte, große Striche Landes 
müßten in furzer Zeit der Wüſte abgedrungen werden. 
Ueberdieß verfündigen die angebauten Felder nicht allen: 
thalben Fleiß und Sparfamfeit. Wahr ift, daß z. DB. das 
Delta die Arbeit des Fellah mit fihmweren Ernten lohnt; 
allein ein fo fruchtbares Land muß etwas hervorbringen, 
wenn man damit auch nur ein wenig fi) bemühen mag ; 
etwas im Feldbaue müffen die Leute jenes unermüdlichen 
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Landes doch wohl verfiehen, auf welchem fo viele Jahrtau: 
fende Hindurch unaufhörlich Früchte gedichen. Man gebe 
den Bienen des Nordens die gleiche Sonne, den gleichen 
Nilfhlamm, die gleichen Ueberlieferungen, — was neue 
Wunder würden erſtehen. 

Bei Abufabel ward ich an einen Jtaliener empfohlen, 
und diefe Empfehlung erwies fich fehr nüslich ; ein Wirthe- 
haus mangelt, und in die arabifchen Hütten zu Friechen , 
wandelte mich eben Feine Luft an. Es iſt eigentlich früh 
genug, dad Kreuz aufzunehmen, wenn man dazu gezwun⸗ 
gen wird, vorausgefeht, daß man ſich überhaupt — nicht 
verweichliche. Dießmal wäre es um fo umſtändlicher gewe— 
ſen, über Nacht ein ordentliches Obdach zu finden, da die 
Nilüberſchwemmung ſeit einem Monate das eigentliche Dorf 
Abuſabel von den mediziniſchen Anſtalten trennt, und man 
nur zu Schiffe von einem Orte zum andern gelangt; nicht 
eher als in zehn bis fünfzehn Tagen werde, hieß es, die 
Verbindung zu Lande wieder hergeſtellt. 

Die mediziniſchen Anſtalten bei Abuſabel, im Nordoſt 
von Kairo, liegen in einer fruchtbaren Gegend. In der 
gegenwärtigen Ueberſchwemmungszeit gefiel ſie mir nicht. 
Das Land war mit zu viel Waſſer bedeckt, woraus Ge 


büfhe und Bäume einfam auftauchten; und wo es vom 
Tobler , Morgenland. 12 
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Waſſer nicht beſpült wurde , behauptete die Wüſte ihre graufe 
Herrfchaft. 

Das niedrige, einftödige Gebäude verfpricht wenig von 
Ferne. Es bildet vier Höfe. Die näher zwei gehören der 
Deterinärfchule, und die entferntern oder dem Dorfe Abu: 
fabel nähern bilden den Sig der medizinifchen Schule. 
Zuerſt fei von diefer die Rede. 

Nähere man fi) der Hochfchule von Chanfa aus, fo 
fteht links ein ungewöhnlich langes Haus, die Wohnungen 
für die Angeftellten, die Profefforen, Pharmaziften, Ueber: 
feger u. f. fe Es öffnen fih eine Menge Thüren ebener 
Erde nad) einander. Jede führt zu einer Wohnung. Rechts- 
bin tritt man in die eigentlihe medizinifhe Schul: 
anftalt. Diefe befteht aus einem vieredigen Gebäude, 
welches einen geräumigen Hof umfängt, und im Umfange 
des letzteren breitet fih, neben dem befonders fiehenden 
Anatomiegebäude, der fogenannte botanifche Garten aus. 

Das anatomifhe Theater, ganz nad europäi: 
ſchem Geſchmacke, ſchön gemalt und mit arabifchen Schnör: 
keln überfchrieben, ift fehe Hell, und entfpricht feinem 
Zwecke volfommen. Gine in ein Tuch gehüllte Wache: 
figur ftand beinahe in der Mitte. An einer Wand feffelt 
die Aufmerffamkeit ein Glaskaſten, worin der Anfang einer 
ornithologifchen Sammlung aufbewahrt wird. Mor dem 
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Theater, im gleichen Gebäude, aber auf der mittäglichen 
Seite, tritt man in den Sezirfaal. Auch an diefem 
wußte ich nichts auszufegen. Es lagen eben vier, mit 
einem Tuche zugededte, halbſchwarze Zeichen auf den Se— 
zirtifchen, jede auf einem. „Zwei waren von der beginnen: 
den Verweſung fehon häßlich gefärbt, und erfülten die 
Luft mit einem fehr übeln Geruche. Das heiße Klima 
ftellt den Sezirübungen in Egypten viele Schwierigfeiten 
entgegen, wenigftens viele Unannehmlichfeiten zur Seite. 
Bereits hatten Ferien begonnen. Gleichwohl begünftigte 
mic das Glück, einen Vortrag zu hören, nämlich dem 
DOperazionskurfe des Herrn Duvigneau*) beizumohnen. 
Der Lehrer in europäifcher Kleidung , auch mit einer Schürze 
angethan, ftand am Sezirtifche, gleich neben ihm der Dra: 
goman , ein Araber von etwa fünfundzwanzig Jahren. Die 
arabifchen Studenten fihaarten fib um den Tifch. Sie 
trugen rothe Mützen, eine weiße, über der Bruſt zuges 
fnöpfte Wefte mit Ermeln, weiße, den untern Theil der 


*) ch gebe zu , daß ich hier, wie weiter unten, in Schrei» 
bung der Namen vielleicht fehle; allein auch diefes Fehlen wird 
von Werth fein; denn ich verließ mich auf einen als Apothefer 
Angeftellten, und fo läßt fich dann mehr und minder beurthei— 
en, auf welcher Stufe von Kenntniffen dergleichen bochgeftellte 
Männer bei Abufabel ftehen. 
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Weſte umfaffende Pumphofen und Schuhe, die weiter nicht 
auffielen, doch Feine Strümpfe. Die jungen Leute mode 
ten ein Alter von fünfzehn bis fünfundzwanzig Jahren zu: 
rüchgelegt haben. Der Profeffor hob damit an, über die 
Amputazionen Lehren zu ertheilen; er umnterfchied fie in 
folhe, die in und außer der Kontinuität des Knochens 
vorgenommen werden. Jede Phrafe überfegte ein Araber 
leicht und fchnell aus dem SFranzöfifchen des Profeffors ins 
Arabiſche. Daß dergefialt die MittHeilung mühfam fich 
dahinfchleppe, fieht Jedermann ein. Ohne Noth aber ver- 
ſtrickt der Profeffor feine Gedanfen in lange Perioden mit 
Zivifchenfägen. Daraus folgt unzertrennlich, daß die Auf: 
merffamfeit der Zuhörer mehr zerftreut wird. Uebrigens 
fhauten und horchten diefe möglichſt aufmerffam, als 
wären fie die Erfinder der Aufmerffamkeit. Einer gab 
oft zu vermerfen,, daß er - den Vortrag begreife. Gin 
empfindfamer Araber Hatte feine Naſe mit Papier oder 
etwas Anderem vor dem Mohlgeruche der Leichen verftopft, 
ungefähr fo, mie man’ es einer fentimentalen Mi von Zon- 
don verzeihen wiirde. Unter den Augen der Zuhörer un: 
ternahm der. Profeffor, nachdem er das blutige Heilverfahe 
ven aus einander gefeßt hatte, die Amputazion eined Fine 
gers. Meder der Vortrag, noch die Art, wie der Lehrer 
operirte, verhieß Ausgezeichnetes. Gr ſchien indeß mit 
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“ Sewiffenhaftigkeit feinem Berufe abzuwarten. Jeder Menfch 
mag fich beruhigen, welcher fein Pfund redlich gebraucht. 

Apotheke. Es wäre unnöthig, eine europäifche zu 
befchreiben. 

Laboratorium: Diefes ift Hübfch ausgeftatter,, und 
ficher gebricht e8 nicht am Lehrſtoffe, wenn nur die Zög— 
linge genug Luft und genug Fähigkeit zum Lernen befigen. 

Die Krankenſäle find zugleich die Plinifchen Säle , 
und ſehr ähnlich denen in den Abtheilungen des allgemeinen 
Zivilfrankenhaufes zu Wien. Der gefüllte Bettſack ruht 
entweder auf dem hölzernen Käfiche, der gewöhnlichen egyp— 
tifchen DBettftelle von Palmzweigen, oder auf einem eifernen 
Geſtelle. Das Kiffen fehlt nicht; die Bettdecke ift von 
grober Wolle. Neben dem Bette befindet fich ein Trinf: 
gefhire oben und ein Pot de Chambre unten. Ueber die 
ärztliche und mwundärztlihe Behandlung der Kranfen kann 
id) , leider, das Wort nicht ergreifen. Die Bifiten gefche- 
hen Abends 9 Uhr und Morgens um 11 Uhr. Alles aber 
empfahl fich nicht minder durch Reinheit und Ordnung, 
als durch einen beffern europäifchen Geſchmack, daß ich 
an der zweckmäßigen Behandlung nicht zweifle. Abends 
(zur Afferzeit) wurden die Speifen ausgetheilt. Sch Foftete 
die Reisfuppe, und, wegen ihrer Schmadhaftigfeit, würde 
ic) gerne fogleich eine Portion genoffen haben. Das Schid- 
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fal der Hiefigen arabifchen Kranken leiht nicht den entfern⸗ 
teften Grund, von den Europäern bemitleidet zu werden. 
Die Säle enthalten die Kranfpeiten nad) der Cintheilung 
in innere und äußere (internes et externes). Diefe 
Eintheilung ift in franzöfifcher Sprache über den Thüren 
aufgefchrieben. Hinwieder trägt jeder Saal eine Nummer. 
Demnac durften die Franzofen, wie es feheint, ihre Hei— 
ligen aus dem Hötel-Dieu in Paris nicht herüberbringen. 
Um nicht den Verdacht zu werden, daß ich bloß ein neu= 
gieriger Laie fei, wollte ich den Saal der Luftfiechen nicht 
betreten. In den Kranfenzimmern führten mich etliche 
Studenten herum; denn fobald fie die Anweſenheit eines 
europäifchen Hakim (Mrzt) erfuhren, kamen fie mir mit 
Freundlichkeit zuvor. Sie drüdten fih in franzöfifcher 
Spradye leidlih aus. Die Zahl der fämmtlichen Studen- 
ten, d. h., der Mediziner, Chirurgen und Pharmazeuten, 
wußten fie mir nicht anzugeben. Man muß geftehen,, daß 
die europäifchen Studiofi lieber kalkuliren. Ich vernahm 
aus dem Munde der Abufabler-Studenten nur fo viel, daß 
41 die Klinik beſuchen. Die Gefammtzahl der Zöglinge 
beläuft fich etwa auf 200, 

Bon den Hörfälen fah ich zwei. Sie waren eben 
angefüllt,; allein man ertheilte bloß Unterricht, der Me: 
thode nad wechfelfeitigen, im der franzöfifchen Sprache, 
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indem man den Koran überſetzte. Das laute Brummen in 
tiefem Baſſe flicht fchroff ab gegen das feinere Bienenger 
ſumſe unfereer Primarfchüler in Europa. Die Hörfäle ha— 
ben in ihrer Bauart nichts Ausgezeichnetes für den Abend» 
länder. Ein Katheder ift vorne für den Lehrer angebracht ; 
Bänke folgen fich in regelmäßiger Reihung, fo daß die auf 
europäifche Weiſe figenden Schüler dem Lehrer ins Geſicht 
ſehen. Auch während des Kollegiums bededte die rothe 
Müre den Kopf. Es Herrfchte Ordnung und Ernſt; fein 
Dins und Hergehen, um fi zu zerfireuen. 

Die Steindruderei. Ich wurde überraſcht, als 
eine folche mir gezeigt wurde. Zwei Araber druckten eben 
etwas zum Behufe des Kranfenhaufes. - Franzöfifches und 
Arabifches fanden neben einander auf den Drudbdogen. 
Die franzöfifche Schrift war Eorreft, der Abdrud aber 
dießmal ein wenig ſchmutzig. Die Korrektheit freute mich 
um fo mehr, ald man in europäifchen Winkeln, nicht fo 
gar felten, von den gröbſten Werftößen geärgert wird. 
Diefe Steindruderei ift einzig für die höhere Lehranftalt bei 
Abufabel beftimmt. 

Der botanifhe Garten. Go heißt man im Hofe 
einen Garten, welcher an Ueppigfeit und Pracht wohl die 
eurspäifchen Gärten übertrifft, dagegen der eigentlich weni— 
gen Pflanzen wegen diefen Namen in der That nicht ver: 
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dient, gewiß nicht einmal den eines Egyptiacumm verdienen 
würde. Wie viel kann hier noch geleiftet werden. 

An der mebdizinifchschirurgifchen Lehranftalt , die im 
Jahr 1828 ihren Wirfungskreis eröffnete, find folgende 
Profeſſoren angeftellt: 

für Botanik und Arzneimittellehre: Figari; 

für Phyſiologie: Seiffon; 

für Pharmazie: Pacthon; 

für Chemie: Berron; 

für Pathologie und Therapie, fo wie für medizi— 

nifhe Klinif; Duvigneau; 

für Chirurgie und hirurgifche Klinif: Seiffon. 
Gonderbar aber, dag niht Seiffon den Operazions⸗ 
furs gab.) 

Der Lehrſtuhl der Anatomie ift feit dem Austritte 
Fiſchers einsweilen erledigt. -Ducch Eiferfucht verdrängt, 
erwarb fich diefer Deutfche doch die bleibende Achtung der 
Beffern. Es ift für den Tugendhaften fehr aufmunternd, 
daß er, bei Mißkennung feiner Beflrebungen, an den Rath 
feines vor Gott offenen Gewiffens und an das Synedrium 
der Beſſeren in der Welt appelliren kann. 

Die Veterinärfhule fiößt an die eben befchriebene 
medizinifche. Der Vorfteher derfelben, mit Namen Am: 
mon, ein junger Franzofe, bezieht von der Regierung einen 
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monatlichen Gehalt von 5000 Piafter (über 600 Gulden 
R. W.)- 

Das Vieh mit Äußeren und inneren, fo wie insbefons 
dere mit anſteckenden Krankheiten ift in den Ställen gefchie= 
den. Diefe, mit einem Dache verfehen, werden reinkich 
gehalten. Ein ©efimfe von Mauerwerfe nimmt ziemlich 
große, irdene Töpfe auf. Je einer für ein Stüd Vieh, 
vertreten fie die Stelle einer Krippe. Harnrinnen fucht 
man indeß vergebens. Auch hier freffen die Thiere Stroh— 
hädfel. Bei eintretendem Mangel des Platzes in den 
Krantenftällen werden die Thiere unter freiem Himmel ger 
halten. Wie in Egypten die Augenentzündung den Men: 
fhen Häufig befällt, ebenfo ift ihe das Thier unterworfen. 
Die Veterinärfchüler empfangen außer ihrem Fache Unter: 
eicht im Weiten, fo daß eine wirkliche Reitſchule beſteht. 
Hörfäle, anatomiſches Theater, Sezirfanl, Apothefe und 
Laboratorium laffen an der guten Cinrichtung Feinen Zwei⸗ 
fel übrig. Auf einee Zofel im. Sezirfanle liest man die 
Namen derer, welchen der Operazionsfurd vorgefchrieben 
war: Akmet Abdrahman, Akmet Ibrahimu. ſ. f. 
Das klingt nun einmal unchriſtlich. Im anatomiſchen Thea⸗ 
ter trifft man bloß einige Skelete. Cs iſt Schade, daß un: 
ter diefem heißen Himmel überhaupt der wilfenfchaftliche 
Gifer leicht erfaltet. Die Veterinärfhule zählt 420 Zög⸗ 
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linge : ein bemerfenswerthes Mißverhältnig zu der ‚Zahl 
der Mediziner. 

Die Zucht der Zöglinge beider Schulen ift eine Flöfter- 
liche oder militärifhe. Einmal fchon werden die Anftalten 
von Militäe bewacht. Die Schüler find Alumnen ; faft 
alle arm, werden fie auf Koften des Staates unterhalten 
und gelehrt. Sie ſchlafen in großen Gemächern, die 
Thierarzneifchüler auf dem Boden, unter ihnen nur eine 
Strohmatrage und über ihnen die Kleider; für die Medizi- 
ner hingegen find ordentliche Betten aufgefchlagen. Wenn 
man in folhen Gemäcern, wo fo viel Morgenländer bei- 
fammen Ieben, der orientalifchen Laſter ſich erinnert, fo 
wird man von einem ordentlichen Abfcheu ergriffen. Meben 
den Schlafgemäcern gibt es für die Studenten noch be: 
fondere Speifefäle nach europäifcher Art. Ich fah gerade 
eine ungemein lange Tafel gedeckt. Unzweifelhaft werden 
die Alumnen gut genährt. 

Die Studenten Hatten Furz vor Sonnenniedergang Feier: 
abend. Es muß ziwifchen Arbeit und Ruhe ein Ebenmaß 

fein, fonft leiden beide, Leib und Seele. Die jungen Leute 
zogen, je zwei und zwei neben einander aus. "Am Thore 
gegen Abufabel Hielt der Flöter und Trommler an, und 
flugs zerftob die Reihe, um fich in die Barke zu werfen, 
welche fie nach Abuſabel führen follte, darunter manche zu 
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den Weibern. Jeder wollte der erfte in dem Kahne fein. 
Auf die Rückfahrt der Barke wartende Studenten vergnüge 
ten fih daran, daß fie Steine ins Waſſer fchleuderten, 
die wechfelsweife in diefem niedertauchten und wieder her⸗ 
vorhüpften (Epoftrafismos der Griechen). Um neun Uhr 
Abends mußten die Einen zurüdkehren; die Uebrigen durf— 
ten bis morgen in der Frühe ausbleiben. Letzteres erzähle 
ih nad Andern. 

Das Leben der bei Abufabel Angeftellten gleicht fo 
ziemlich einem Schlaraffenleben, und fie können die ‚Zeit 
mit genauer Noth Hinbringen. Wenn ein europäifcher 
Fremder die Anflalten befucht, fo ift er beinahe Fingerzeig. 
Das Auge weilt faft lieber bei den die Höfe zierenden 
Dattel= und Akazienbäumen, als bei Zeuten, wiewohl aus 
dem gleichen Welttheile, welche dem Schöpfer das Meifte 
vom Tage abfiehlen. Gilt denn etwa bier die Aus: 
nahme von der Megel, daß der Müfiggang aller Tugen: 
den Anfang fei ? 

Bon der Zugänglichkeit der Mohammetanerin hörte ich 
bei Abufabel Dinge, welche Erflaunen erregen. In ältern 
Zeiten wurde eine ſolche, welche ſich mit einem Chriften 
verging, den Wellen des Nils preisgegeben. Ob nun die 
MittHeilungen beweisfräftig genug feien, um zu entfcheiden, 
daß der religiöſe Fanatismus um manche Grade ſich abge: 
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fühlt Habe, wage ich kaum anzudeuten, und wenn ich an= 
deuten müßte, fo fiele die Bemerkung, daß die gefchlecht- 
lihen Verirrungen auf eine Höhere Sphäre Fonfeffionels 
ler Nachgiebigfeit oder Strenge felten ſchließen laffen, weil 
fie aus einer tieffinnlichen Duelle hervorſprudeln. Wahre 
ſcheinlich würden fi), wie zue ‚Zeit der Franzofen- und 
Patentherrfchaft, wenige Araberinnen gegen die Verbin: 
dung mit einem Cheiften Trauben. Wenn fie auch nicht 
die Liebe dazu lockte, fo doch das tönende Erz. Eröffnun— 
gen über dad punctum sexus firömen unter den Franfen 
in diefem Lande fo ohne Rückhalt daher, daß der galante 
Gropftädter des Abendlandes nicht offenherziger fein Fann. 
Wenn die Konfubinen in die Hoffnung fommen, fo werden 
fie von Manchen ohne Theilnahme und Hülfe verfioßen. 
Die Mohammetanerin Fönnte vor dem Richter Feine An- 
fprachen geltend machen; wohl aber ift gewiß, daß derfelbe 
die Sache, fobald fie vor ihm gebracht würde, zum Mache 
theile des gefallenen Mädchens nicht ungeahndet hingehen 
laſſen könnte. Hinwieder fieht der Guropäer, in feiner 
geoßen Freiheit und Unabhängigkeit, nicht unter dem or: 
dentlichen eguptifchen Richter, fondern unter dem Konfulate, 
um deffen Schuß er nachfuchte. Etwa im Falle eines Ehe: 
bruches oder einer Defloration, im Falle, daß über die 
mohammetanifhe Religion gefchimpft, oder daß falfche 
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Münze geprägt würde, müßte die Auslieferung an den 
egyptiſchen Richter erfolgen. Wie weit dieſe Unabhängige 
feit getrieben wird, lehrte unlängft ein handfefter Englän- 
der. Es wollte ihn die Polizei aufgreifen, weil er Mor 
hammetanerinnen ins Haus aufnahm, in einer Abficht, die’ 
leicht errathen werden konnte. Statt alles Fernern ſchlug 
er die Polizei nieder. Das Konfulat fchügte ihn doch fo 
ſehr, daß er von der vizeföniglichen Polizei in Kairo nicht 
weiter beunruhiget wurde. 

Ich machte früher im Mirklichfeit einen Abſtecher zu 
Lande, und jekt einen auf den Schwingen des Geiſtes. 
Kehren wir zurüd, um einen Rückblick auf die FR 
falten bei Abufabel zu werfen. 

Im Andenken unferner ‚Zeiten, da noch das ganze 
Egyptenland, feit der Herrfchaft der Türken, in tiefe Bar: 
barei verfunfen war, wird man billig ein Loblied auf den 
nunmebrigen Herrfcher, Mehemet⸗ Ali, anftimmen, wel: 
cher für jenes Land mwirflic großartige, Hoffentlich ſegens⸗ 
reiche Anftalten ins Dafein rief. Angenommen, daß die 
Stellen immer mit tüchtigen Profefioren und feinen Stüm- 
pern, mit Freunden der MWiffenfchaft und Feinen Aben— 
teureren, mit gewiffenhaften Arbeitern und feinen bloßen 
Glüdsrittern beſetzt werden, fo dürfen die Anftalten mit 
den medizinifchen Fakultäten Eleinerer deutfcher Hochfchulen 
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in die Mette laufen; ich möchte noch weiter gehen, in 
praftifcher Beziehung werden fie Ießteren den Vorrang abe 
laufen. Beherzige man nur, wie oft der Mangel an Lei⸗ 
chen zum Behufe von Zergliederung auf manchen Hoch: 
fehulen beflagt wird. Umgekehrt werden die eguptifchen 
Anſtalten in theoretifchem Bezuge gar feinen Vergleich aus: 
halten, und bis ein recht wiſſenſchaftlicher Geift diefelben 
durchdringt, befeelt, erwärmt, kann über die viel -zu neue 
Grundlage, felbft unter den günftigern Umftänden, ein 
ganzes Jahrhundert verftreichen. Jedenfalls wird der Pafıha 
mehr oder minder brauchbare Aerzte für die Armee bekom— 
men, und das ift ed, was er zunächſt bezweckt. Es 
würde ihn wahrfcheinlich gar wenig befriedigen, wenn die 
‚Zöglinge fich in medizinifche Spefulazionen vertieften, und 
in diefem Gebiete der Echriftftellerei fi) verfuchten, um 
vieleicht durch gelungene Arbeiten einen neuen Glanz auf 
das Leben des Megenten zu werfen. Der Gedanke thut 
wahrhaftig bis in das Innerſte der Seele wohl, daß in 
dem Lande, wo einft Heliopolis und Alerandrien durch die 
Schätze der Wiffenfchaft weithin leuchteten, nach den vie 
len Jahren der traurigften Finſterniß, wenigftens einige 
Schritte verfucht werden, um die Werlaffenfchaft der erha⸗ 
benen Vorfahren, ob aud nicht in ihrem vollen Werthe, 
doc einigermaßen zu würdigen. 
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Tages darauf trat ich meinen Rüdweg an. in küh— 
ler Wind wehte fogar noch Mittags. Bald fah ich den 
erwähnten Obelisfen, weiter oben die Pyramiden von . 
Gizeh, dann den Mokatam, und aus ziemlicher Ferne 
fhon Kairo. Den Weg belagerten mehrere Bettler, die 
aber, bequemer oder anftändiger als die unfrigen in der 
Schweiz, nicht nachrannten. Gin Knabe legte es darauf 
an, durch feine Klumpfüße Mitleiden zu erzweden. Der 
auffallendfte Bettler Hielt fich behaglich in einer Pleinen 
Höhle auf, die mit einem löcherigen Dache verfehen war. 
Beinahe immer lief mein Efeltreiber den weiten Weg. Den 
Zauf fegen die Gfeltreiber vier Stunden lang an Einem 
fort, während die Hitze den nördlichen Europäer gleichfam 
erdrüdt. Die Uebung hat jene Leute geftählt. 

Wie gefteen Mebel, fo verdunfelten Heute die Atmos⸗ 
phäre Herumfliegender Sand und fchwarze, regnerifche Wol⸗ 
fen, an deren Echatten ich beinahe bis Kairo ritt, und 
zwar ein Stück weit neben dem Direktor Ammon, der 
ſich freundlich anlief. Ich traf gerade Mittags im Fran: 
fenviertel ein. Ich begrüßte es mit ebenfo froher Stim- 
mung des Gemüthes, als ich der Gegend von Abufabel 
mein Lebewohl ſagte. Es ift fehwer, zu begreifen, daß 
Mehemet-Ali die medizinifche Lehranſtalt der Haupt: 
fiadt fo weit entrüdte, Großköpfe find mit Querföpfen 
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nicht felten verwandt. Jede Berührung mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder gebildeten Leuten Hätte den Profefforen ſowohl, 
als den Studenten leicht gemacht werden follen. Was ent: 
bietet ein elendes Dorf armfeliger Araber ? 


Gefhichtlicher Rückflug nach Mattarieh. 


Proſper Alpinus erzählt: In „el-Mattharia ”- 
wird eine gewiffe Syfomore befucht, welche von den Ein: 
wohnern für fo heilig gehalten wird, daß es bei ihnen eine 
ausgemachte Sache ift, es Habe die Frau Maria, um 
dem Zorne des Herodes von Jerufalem zu entgehen, in 
eine Höhle des Etammes ſich geflüchtet und dort das Kind 
Chriſtus, unfern Heiland, für einige Tage verborgen. 
Es wird daher diefer Baum von Vielen in hohen Ehren 
gehalten; die gilt zumal von den Aushöhlungen desfelben, 
welche Chriſtus bargen. Fabelhaft if, was Mattäo- 
Ins anführt, daß die Stämme und Aefte des Baumes nie 
verdorren, wenn fie zuvor ins Waſſer getaucht werden, 
und darin eine Zeitlang liegen bleiben. — Der Paſcha 
von Egypten, des Namens Meffir, befuchte in der letz⸗ 
ten Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts) aus Verehrung 
der goftfeligen Frau den Ort el-Mattharia an jedem Frei— 
tage, als dem Sonntage der Mohammetaner , und er pflegte 
daſelbſt fein Gebet zu verrichten. So weit Alpinus. 
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Hören wir noch einen andern Naturforſcher, Johann 
Wesling, welcher im deitten Yahrzehn des fiebzehnten 
Zahrhunderts in Kairo lebte: „ El-Mataaria” ift ein Gars 
ten um Memphis, ein hehrer Name durch die Verehrung 
der Chriften. Dort treibt eine ungeheure ESyfomore, ums 
dämmt mit einer niedrigen Raſenbank zur Bequemlichkeit 
der Befuchenden, und ehrwürdig, wegen des von Alpinus 
. angegebenen Grundes, ſchon feit anderthalb Jahrtauſenden 
in den Augen der Chriften. Munter grünen die Zweige, 
obſchon der Stamm über dem Wurzelſtocke auf eine häß⸗ 
liche Weiſe zerſtümmelt ift, weil diejenigen , welche den 
Baum mit dem Kuffe beneken,, ein Stück davon, aus 
thörichter Liebe zu Reliquien, wegfchneiden, während es 
doch beffer wäre, den Baum in fromm ehrendem Gedächt— 
niffe zu bewahren. (Joannis Veslingii Mindani de plan- 
tis Aegyptiis observationes et notae ad Prosperum 


Alpinum, Patavii ap. P. Frambottum 1638. P. 10.) 


Ubentenerlicher Nitt nach den Pyramiden von 
Gizch. 


Ich fragte oft und oft nad, Gefellfchaft, um in folder 
die Pyramiden von Giſa zu befuchen. Wergebend. Da 
wählte ich einen Gfeltreiber, ‘der etwas italienifch verfiand, 
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und brach, auf guten Ritt Hoffend, am Mittage des fünfe 
ten Wintermonates auf. Pod) aber war ich nicht auf dem 
Esbekiehplatze, als er feinen rothäugigen Bruder mir zus 
rückließ. Zudem war diefer in Ausſehen und Wahrheit 
freuzdumm, und mehr als buono fonnte er faum etwas 
vom Stalienifchen. 

An Gottes Namen — vorwärts. In Altkairo über 
den Nil gefahren, gelangte ich zu einem Graben. Jetzt 
fprang mein Gfel hinüber, er fiel und ich mit ihm. 
Erfte Stazion des Elendes. 

Später leitete der Weg zu einem ziemlich breiten Abe 
zugsgraben des Nils; wir durchſchnitten diefen in einem 
Kahne ohne Schwierigkeit. Bald traf ich feichtes Waſſer. 
Es liefen zwei Männer daher, umd einer trug mid, über 
dasfelbe. Ach wußte nicht, daß diefe — Führer fein ſoll⸗ 
ten. Der Efeltreiber, vol jämmerlicher Angft vor dem 
Wege nad) den Pyramiden, rief fie ohne mein Wiffen und 
meinen Willen. Der eine, ein Scheif, mit nicht unanges 
nehmen ©efichtszügen, war mit einer Flinte, der andere 
mit einem langen Etode bewaffnet. Mehrere Male wurde 
ih von den Leuten über das feichte Ueberfhwenmungs- 
waffer getragen. Zweite Stazion de8 Elendes. 

Ungefähr anderthalb Stunden vor Sonnenuntergang tete 
reichte ich eine geoße Mafferfläche, welche man für einen 
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breiten Fluß Hätte halten Fönnen. Darüber follten wir im 
Kahne. 8 erfchallte der Mahnruf an den Fährmann. 
Die Sonne verfhiwand Hinter die libyſchen Hügel, ohne 
daß man mich holte. Es kamen mehrere Männer , die, 
wie ih, die Abfahrt erwarteten ; dann auch MBeiber. 
Diefe Fauerten an einem befonderen Orte, unordentlich im 
Kreife, ſchwatzten viel, lachten viel, guckten gerne, afen 
Datteln, einzelne rauchten auch Tabak. Die Männer treu: 
gen ihre Worte auf den Flügeln des Gelächter, und 
fhauten faum gegen die Weiber. Nach zweiftindigem 
Marten langte endlich der Fährmann an. Ich freute mich 
fehe wenig auf die Nachtfahrt, und doch brannte ich vor 
Verlangen, wegzufommen. Gin fefter Blick nach einem 
YAusgange der Dinge Fann den Menfchen dahin bewegen, 
daß er fih nad) Unangenehmem fehnt. Dritte Stazion 
des Elendes, 

Die Nacht war hereingebrochen ; der fchöne Mond fuchte 
indeffen die Finſterniß derfelben zu verdrängen. Stelle 
man fi Jemand vor ohne Kenntniß der arabifchen Sprache, 
mit einem albernen Gfeltreiber, bei Nacht, unter lauter 
Fremden, im fernen Auslande, und in der Ungewißheit, 
wo er die Nacht über fein Haupt niederlegen fönne, und 
man fühlt jeht das Peinliche meiner Lage. Geſchehe, mas 
Gott will, dachte ih, Man wies mir den beften und 
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geräumigften Plag in dem Fahrzeuge an. Es durften 
jedoch hier, wegen der Untiefe, nur wenige von den ans 
wefenden Leuten die Barfe befchiweren; die übrigen, auch 
die Weiber, hoben ihre Röde, fo body ihnen die Tiefe des 
Waſſers gebot, und wateten uns nah. Der Mond, feis 
ner SchalfHaftigfeit eingedenf, lachte, während dieſes Auf⸗ 
trittes die keuſch und anftändig in ſchwarzen Flor gefleiz 
dete Nacht ein wenig aus. Wie wir tieferen Grund ges 
wonnen, beftiegen endlich alle den Kahn, natürlich nicht 
ohne viel arabifchen Lärm. Es währte ziemlich lange, bis 
wir den vom Mond vergoldeten Spiegel in die Quere 
durchfpalteten. Das lange Warten auf den Fährmann , 
die Fahrt auf Ueberſchwemmungswaſſer beim Mondesfcheine 
und andere Umftände prägten die Nilüberfchwemmung uns 
auslöfhlih in mein Gedächtniß. Wir landeten glücklich. 
Ah will vorwärts — zwiſchen ausgetretenen Waffern. 
Allein jeßt Fam es ernſter. Tiefes Waſſer follte durch- 
watet werden. Unzufrieden mit dem niedrigen Efel, feßte 
ih mich auf die Schultern zweier Araber, faßte fie um 
die Köpfe, und ſtreckte die Beine wagrecht aus, fo gut 
ih vermochte. Es Half nichts, — ich ertränfte einmal 
einen Schub. Vierte Stazion des Elendes. 

Ich Fonnte doch wieder auf dem Efel davon reiten, und 
ruhiger an dem herrlichen Schaufpiele mich ablegen, das 
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fid) mir darbot. Der Mond entfaltete al’ die Pracht fei- 
nes Lichtes, auf daß ich die Pyramiden bewundere. Diefe 
fehienen nun fo nahe, daß mich bald gelüftet hätte, fie mit 
der Hand zu berühren. Allmälig verminderten ſich unfere 
Gefährten. Wo die Freihunde bellten, dahin zogen beide, 
Männer und Weiber. Mich begleiteten bloß noch der Efel: 
treiber und drei andere Araber, Alle mir zu Schuß und 
Trutz. Jetzt hatte meine Gefellfchaft ihre beftimmten Um: 
eiffe; die Lage war feltfam; Furcht wurde von Vertrauen 
überivogen. Ich warne den Lefer bei Zeiten. Es gefchieht 
wohl auch, daß größere Gefahr in den Büchern aufgefaßt 
und gefühlt wird, als fie wirklich war. 

Es mußte dem Eſeltreiber ſchon in Kairo erflärt wor: 
den fein, daß ich am gleichen Tage noch bis zum Dorfe 
wolle, welches von den Pyramiden am wenigfien entfernt 
liege. Ich fehrie dem Efeltreiber oft ind Ohr, in den mans 
nigfaltigften Wortwindungen und Radebrechereien, um «8 
ihm ja vecht verftändfich zu machen, daß ich in einem Haufe 
die Nacht hinbringen wolle. Zum Ueberfluffe gadfete ich 
noch etwas arabifch; reden. Fonnte ich fo nichts. Es war 
mir, als follte ic) einen Berg von der Stelle wälzen. Nicht 
ohne Urfache drang ich fo begierig auf ein Dorf oder auf. 
ein Haus. Als Lebensmittel hatte ich nichts, als etwas 
Brot und Zucer mit mir genommen. Che ich mich ver— 
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ſah, faß ich vor den Pyramiden, vor den Trümmern an 
ihrem Fuße, vor dem Sphinxe. Nicht zu den Pyramiden, 
fondern in ein Dorf will ich, fagte ich mit dem Nachdrucke 
eines bebenden Gemüthes. Ya, ja, ertviederte der Araber. 
Es ging an der großen Pyramide hinauf — zum Gingange. 
Da fei das Haus, und gut zu liegen, ftammelte der Bube. 
Durftig und hungrig follte ih auf Stein mich niederwer- 
fen, an der Wüſte mid, fättigen, und das Gebläfe des 
fühlen Nordens atmen. Ich war fein Engländer, um 
meine Gefundheit an das Rühmdyen zu feßen, daß man 
eine mondhelle Nacht in der dunfeln großen Pyramide ver- 
lebt babe. Hier wollte ich mit nichten bleiben. 

Allah, rief ich und ich ftieg hinunter, Mittlerweile fing 
id) an, etwas umfichtiger zu überlegen: zu effen brauche ich 
wenig, und wenn ich bloß vor dem Winde gefchüst fei, fo 
dürfte die Nacht wohl erträglich werden. Ich ließ mic 
auf einige „Zugeftändniffe ein; meine Leute hatten ohnehin 
feine Zugluft nah dem Dorfe. Im Reifen darf man nicht 
mit Unbeugfamteit an Mebendingen bangen. Ich Fonnte 
mehr oder minder merfen, daß in der Nähe ein Haus des 
englifchen Konfuls uns als Herberge dienen ſollte. Wie ich 
anfam — wieder fein Leben, nur ein mit einer Thüre ver- 
fchloffener Pyramidenftumpf. Zu meinem Troſte erfpähte 
ich neben jener eine Art Fenfterloh, das nicht unbequem 
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fhien, um mich zu beherbergen. Der Zugluft und den 
Dhieren zu wehren, ließ ich die Lichtöffnung nad innen 
mit Steinen ausfüllen. Ich Froch hinein; den Kopf auf 
einem Gefimfe, den Xeib auf dem Steine, eine wollene 
Dede unter, den Mantel über mir, fo lag ih, und noch 
nie auf einem antiferen, nur einmal auf einem ebenfo ſchlech⸗ 
ten Bette. 

Die Leute thaten zu meinen Füßen an der Pyramide 
und auf dem Sande fo recht behaglih, Fauten mit Luſtig⸗ 
feit fchmagend ihre frifchen Rettiche, und plauderten in 
feöplichem Zone. Meines Durſtes und meines Hungers 
nicht achtend, prüften fie eine ‚Zeitlang meine Geduld. Un: 
geduldig endlich und drohend griff ich zur Karbatfche, mit 
den Worten: Bringet Milch und Waffer; voi mangiate 
e io ho fame (ihr effet und ich Habe Hunger). Das Ding 
war gut; zwei Männer rückten bewaffnet aus. Sie brach— 
ten, fchon fpät gegen Mitternacht, mit einem Drittmanne 
Milh und Waſſer. Ich fchägte mich fo glücklich, als un 
fere Väter, denen Manna vom Himmel herabfiel. Ich lief 
die Mitch auffochen, und noch nichts auf der Welt fchmedkte 
mir beffer. Den Durft gelöfcht, den Hunger geftillt , was 
mollte ich mehr? Zufriedenheit goß wieder ihren erheitern- 
den und erwärmenden Sonnenftrahl in meine Seele, und 
nicht mehr drückte mich der Gedanke an eine Nacht im 
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Freien. Wiewohl in der Wüſte und unter unbefannten 
Menfchen fand ich Feine Gründe, um für Leben, und we— 
nige, um für Eigenthum beforgt zu fein. Ich fchlief ziemlich 
gut, ohne zu frieren, und ich würde noch beffer gefchlafen 
haben, wäre ich nicht von einer Maus und Fledermaus 
geftört worden. Fünfte Stazion des Elendes. 
Als der Morgen des 6. herannahte, grübelte ich mit 
meinen, gegen Sonnenaufgang gemwendeten Augen, das 
ſchwächſte Grau ungeduldig aus dem Kehren Dome. Die 
Morgendämmerung täufhte mich nicht mehr, mein, fie 
täufchte mich nicht mehr; auch verfündigte fie von Kairo 
her der Donner der Kanonen ; ich begrüßte fie mit Findlich 
freudigen Herzen. Sobald der Tag heller war, verließ ich 
mit den fünf Männern den Pyramidenftumpf. Ich fam an 
einer Stelle vorüber, wo Nachgrabungen veranftaltet wur— 
den. Es lagen auf der Oberfläche viel Menfchenfuochen, 
fo wie Einbalfamirungsmaterie, wovon ich zum Andenken 
aufhob. Im Augenblide, da ich Hart an der mittäglichen 
Seite der großen Pyramide fland, empfing ich den demüs 
thigenden Eindruck einer hohen Majeftät; fie firebte ge— 
waltig empor, wie auf den Bergen die leßte erhabene Zacke. 
Bald befand ich mich wieder da, wo geſtern, nämlid 
am Eingange der großen Pyramide. Am Lichte einer 
Kerze ftieg ich hinunter, ging fort und hinauf. Ich bes 
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ſchreibe nicht die Gänge und Höhlen. Der Grabftichel 
des Künſtlers ſtellt amderwärts deutlich vor Augen, was 
die Feder nur undeutlich vermöchte. Meine Bemerkungen 
befchränfen füh auf Weniges. Der Beſuch der Heiligthlis 
mer foftet wenig Schwierigkeiten. Ueberall guter Stand 
oder Halt oder beides. Der Saal des Königs ift fehr hoch, 
und einzig ein Sarg aus Granit unterbricht in demfelben 
die Einförmigkeit. | 

Nah den franzöfifchen Gelehrten ergeben ſich für die 


große Pyramide folgende Maße, die Verkleidung indes 


geiffen : 
Höhe, 456’ 3° 20 Wiener Maß. 
Kante, 689’ 6° 6% - 
Apothem, 584’ 8 8" ⸗ 


Baſis, 197 19 78 = 

Der Flächeninhalt der Bafis beträgt: 

57,804° 8 3° Wiener: Maß. 

An den Pyramiden bervundert man mehr die Maffe 
und Ausdauer der menfchlichen LZeibeskräfte, als die Fein— 
heit und den Geſchmack der menfchlichen Geifteskräfte. 
Wenn man die ungeheuern Granitblöde auf einander ge= 
ſchichtet fieht, fo drängt ſich zuerft die Frage auf: Wie 
war ed möglich, dergleichen Zaften herbeizufchaffen ? Darlis 


ber zu erflaunen, hat man nicht das größte Recht. Sobald 
Tobler, Morgenland, 13 
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man über viel Menfchenkräfte und Hilfsmittel verfügen 
kann, läßt fi) Großes vollenden. Vielleicht hält es nir- 
gends leichter, mehr Menfchenkräfte für Anderes, als für 
Brot und Hülle und Obdach zu verwenden, wie in Egyp= 
ten. Denn der Boden gibt leicht und üppig; die Sonne 
übernimmt fo viel Tagewerfe, daß zur Erwärmung des 
Körpers, in und außer der Wohnung, wenig benöthiget 
wird u. dal. Es kann nicht fehlen, daß, bei foldyer Be— 
wandtniß der Dinge, viel Hände, oder doch die Hände viel 
Zeit müßig bleiben. Wen entfchtwebt nicht die Muthmaßung, 
daß die Pharaonen den Müßiggang der Unterthanen ald Quelle 
von Nachtheilen für den Ginzelnen und ald Träger von Ge⸗— 
fährden für den Staat anfahen, und daß fie darum auf 
Mittel fannen , um den Müßiggang nüglich abzuleiten ? Ein 
Machtwort ohne Grund würde wahrfcheinlich Murren unter 
dem Wolke erzeugt Haben ; fie warfen den Mantel der Re= 
ligion über die tief liegenden Plane, und es entftanden die 
größten, maffivften, wenn gleich nicht die Eunftreichften 
Grabmäler unſers Erdfreifs. Die Pyramiden find 
SrabHügel. Und fo fagte ich treu, was ich einmal 
meine. | | 
Jede der vier äußern Flächen der großen Pyramide läuft 
in Stufen bis auf die Spike. Diefe kann von außen leicht 
beftiegen werden ; allein weil fie eben vom Nebel umfchlichen 
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war, leiftete ih auf das DBefleigen, als ein eiteled Ge: 
ſchäft, Verzicht. Hier wollte id) ebenfo wenig die Rolle 
eines Engländers fpielen, was ich gerne und offen gefiche. 

Man wollte ſchon an dem Vorabende Bagfchifc (Ge: 
fchenf) , darauf in, dann außer der Pyramide, und fpäter, 
als ich gegen eine ihrer Schweflern fortritt. Hier Fonnte 
ih die Leute nicht mehr mit dem Verſprechen beſchwichti— 
gen, daß ich am Ende ausbezahlen wolle. Ich Hatte in 
Kairo nur fo viel Geld eingeftedt, um den Efeltreiber und 
etwa zwei Führer aus dem letzten Dorfe befriedigen zu 
können, von der Anficht geleitet, daß, bei meiner Unbe— 
Fanntfchaft mit der arabifchen Sprache, alles Geld mir aus 
der Taſche gefchwagt werden könnte. Für die Milch be— 
zahlte ich über Maßen. est fehon war meine ganze Baar: 
ſchaft auf vier Piafter Heruntergefhmolzen. Ciner der Füh— 
ver fiel meinem Gfel in den Zügel. Ich zeigte al’ mein 
Geld, und bezeugte, daß ich nicht mehr bei mir habe, daß 
ich aber das einzige Vierpiaſterſtück glatterdings nicht ent= 
übrigen könne, weil ich an einigen Orten für das Fahren 
über das Nilwaffer bezahlen müffe, welche Koften nicht 
vorangefchlagen waren, und weil ich ohne Geld nicht ein= 
mal zurückkehren fönnte; es folle einer der drei Männer 
mich nach Kairo begleiten, wo ih dann denfelben und zu 
feinen Händen auch die Uebrigen gehörig zufrieden ftellen 
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werde. Ich Fann nicht glauben, daß ich verftanden wurde ; 
denn man gab dem AUnerbieten fein Gehör, und ſchwatzte 
mir das Goldſtück und meinen Zucker aus der Taſche. Man 
ließ zu guter Lehte den Zügel los. Sechste Stazion 
des Elendes. 

Ich ritt weiter s fah indeffen Feine Pyramide mehr an; 
ſelbſt thäte ich den ungeheuern Androfphing mit fehelen 
Bliden regaliren, als ich, feinen Hügel von Kopf zur Lin⸗ 
fen, über den Rüden ritt, den tiefer Sand begräbt *). 
Ich feufzte unter dem Joche des Mifmuthed. Meine 
Befchüger gingen ſämmtlich hinweg, und, allein mit dem 
Gfeltreiber , follte ich nad Kairo ohne Geld, durch Nebel, 
über Wüſte und durch Waſſer. Won meiner Unpäßlichkeit 
ohnedieß gereizt, hörte ich ſchon einige Krankheiten an der 
Pforte meiner Geſundheit pochen; ich rechnete hin und her, 
wie ich meine Peitiche zum Kaufe weggeben werde, um 
über das größere Waſſer zu feßen u. f. fe Kurz, ed war 


*) Der Reifende, ſagt Dr. Röſer, wird duch das ihn 
umfhwärmende und gefährliche Bebuinengefindel, die mit Keu— 
fen und Piftolen bewaffnet find, von der ernften und ruhigen 
Betrachtung abgezogen, daher jedem, der die Pyramiden be- 
fuchen will, zahlreiche Gefelfchaft und Vorſicht anzurathen ift; 
denn es ift bekannt, daß dies arme, nadte Volk wegen einer 
Kleinigkeit einen Menfchen todtfchlägt. 
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Pacht in meinem Gemüthe. Je feſter Jemanden die ges 
wöhnlichen Auswege verfperrt werden, deſto gewiſſer vafft 
er feine Kräfte zufammen, um ungewöhnliche ausfindig zu 
machen. 

Plöglich ging ein Stern der Hoffnung auf. Ich Hatte 
die Gewohnheit, in einer Geheimtafche in Papier gepacktes 
Gold mitzunehmen. Ich wußte, daß das Päckchen fehlte; 
indeß dachte ich, daß ein Stück herausgefallen fein Fönnte. 
Ich fpürte nach und, o holdes Glück, richtig glitt mir ein 
Goldſtück in die Finger. Ich fühlte mich num reicher, als 
Hätte ich über Millionen zu gebieten, weil ich die Mittel 
beſaß, fortan in pefuniärer Beziehung forgenfrei nach Kairo 
zu ziehen. Daß der Begriff von Reichthum ſehr relativ 
fei, mag einen Theil der Meichen verdrießen, aber doch die 
minder Begüterten teöften. 

Zuden wählte der Efeltreiber einen andern und beffern 
Weg. Er richtete fi mehr gegen Mittag, und die Py—⸗ 
ramiden von Safära rückten ziemlidy nahe. Es war ange: 
nehm, über die vielen Damme zu reiten; Waſſer rechts und 
links; bald Feld, das aus dem Waſſer eben auftauchte, 
noch naß, doc vom Fellachen betreten, bald Früchte tra= 
gendes Land. Ich Fonnte mich nie lebhafter als heute über: 
zeugen, wie vielfach die Verbindungen zwifchen den Dör— 
fern von der Nilüberſchwemmung erſchwert werden. Der 
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Weg führte über mehrere Brüden, unter welchen das Waf- 
fer raufchte, als wäre es fließend. 

Die Ueberfhiwemmungszeit ift der Winter Egyptens und 
das Ueberſchwemmungswaſſer der Winterfchnee. Der Schnee 
ift auch Waſſer, bloß gefrorenes. Wenn das Waffer ab: 
gefloffen, fommt der Frühling; fo wenn der Schnee ge- 
ſchmolzen. Beide, Waffer und Schnee, decken das Erdreich. 

Auf dem Rückwege wurde ich nur über drei furze Stre- 
en getragen, einmal vom Efel, dann aber vom Eſeltrei⸗ 
ber, weil jener das zweite Mal, gleich Anfangs, fammt 
dem Reiter, in den Schlamm flürzte. Siebente Sta: 
zion des Elendes. 

Der Anblick Kairos und des Mofatam ftimmten mein 
Herz zur innigften Freude. Mach vierundzwanzigftündiger 
Abweſenheit war ich wieder in der Hauptftadt, die mich 
wie eine zweite Heimath anfprah. Die vierundziwanzig 
Stunden mahen mir das Pyramidenland unvergeßlich. 
Diefe Schilderung belehrt, daß zur Ueberſchwemmungszeit 
an den Beſuch der Pyramiden von Memphis (Gizeh) ſich 
ungewöhnliche Mühſeligkeiten fnüpfen. 

Es gibt nichts angenehmeres, als nach großen Anftren- 
gungen wieder auszuruhen, und nichts Süßeres, als den 
MWiderwärtigfeiten des Lebens aufrichtig zu zürnen. Es war 
mir ein Labfal, den ganzen Zorn auf die Waffer, die Füh— 
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rer und die Pyramiden zu entladen. Ich wollte über tro: 
denes Land, da denn die mannigfaltigen Hinderniffe der 
ausgetretenen Waffer; ich wollte zu rechter Zeit mich mit 
Speife und Tranf erquiden, da denn die gefchäftige Folter 
des Hungers und Durſtes; ich wollte eine Wohnung unter 
Zebendigen, da. denn das harte Ruhefiffen der Pyramide 
in der wüften Todtenſtadt. Wie ein Kind, dem man einen 
Spiegel vorhält, nach feinem Bilde greift, fo langte ich 
nach einer Reihe von Truggeftalten. Mer Pennt nicht die 
Gefpenfter, die unabläffig fich bemühen, die arme Seele 
des Menfchen irre zu leiten ? 


Wegweiſer in und um Kairo. 


Erfier Tag. Man verfügt fih an einem Morgen 
frühe nach dem Nile, darüber zum Garten Ibrahim: 
Paſchas. Mon da nad dem Aquädukt. Won hier nach 
Altkairo und dem Nilometer. Nun ſieht man das armer 
nifche und Foptifche Kloſter, in legterem Mariens Altar, 
und dann die große Mofchee A'mrus. Man reitet über 
Turab⸗ el Seydeh Omm Kaſim zurüd. Nachmittags begibt 
man ſich zum Konful, der bis zum folgenden Tage die 
Erlaubniß für den Eintritt in den Garten von Schubbra 
auswirkt. 
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Zweiter Tag. Man reitet, aber nur nicht an einem 
Sonntage, auf die Burg; bier der Yuffufsbrunnen. Auf 
dem Rückwege bervundert man die Gräber von Käyd:Bei. 
Abends reitet man nad) dem Schubbragarten. 

Dritter Tag. Man kann das Militärfranfenhaus , 
den Esbekiehplatz, etwa einen Brutofen anfehen, zur ‚Zeit 
der Fütterung im Kaßenftifte fich einfinden. 

Vierter Tag: Gehe man zu Fuß, um die verfchie- 
denen Baffar zu durchmuſtern, denn auf dem Efel, der 
manchmal gallopiet, ſchwinden die Gegenftände zu ſchnell 
am Auge vorüber. | 

Zwei Tage erfordert der Meg nah Abufabel, und 
ebenfo viel derjenige über Sakara nah den Pyramiden 
von Gizeh. 

Daraus erhellt, dag die Merfwürdigkeiten, dazu noch 
der Haffantempel, die Kadettenfchule u. dgl. in wenigen 
Tagen befehen werden können, wenn man fie nur gehörig 
in die Zeit zu vertheilen weiß. 

Die Ritte find nicht Foftfpielig. Für einen Tag red): 
net man fünf Piafter (nicht einmal 40 Kreuzer R. W.). 
Reitet man den Eſel einen halben Tag, fo gibt man dem 
Treiber höchſtens drei Piafter (etwa 23 Kreuzer R. W.). 
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Nücbli auf Kairo. 


An diefer weitläufigen Stadt verbrachte ich mehrere der 
angenehmeren Tage meines Lebens, und ich geflehe, daß 
id) mich ungerne von ihre trennte. Die WerfchiedenHeit der 
Flimatifchen Einflüffe und Hervorbringniffe, die Ungleichheit 
der Sitten und Religionsgebräuche, die Sonderbarfeit in 
den politifchen Ginrichtungen und fo vieles Andere hielten 
meine Seele ftets in reger Geſpanntheit, dergeftalt, daß 
Langeweile in Kairo mic) nie angähnte. 

Kairo ift ein großes, altes Weib, das falfche Haare 
touren, Brillen und Krüde trägt; aber ed vermag feine 
Runzeln nicht fpurlos auszuglätten, noch feine grauen Haare 
ganz zu verbergen, noch feinen halbblinden Augen die volle 
Sehkraft zurückzugeben, noch feinen gefrümmten Rüden 
in das Senkblei zu bringen. Wofern nicht ein wunderfam 
belebender Hauch aufs neue die Adern der Alten durch: 
dringt, fo wird fie über nicht fehr lange von hinnen fcheiz 
den, und ihre Grabmal wird dann wegen der fchauerlichen 
Größe über die Grabmale beider Todtenftädte fpotten. 


Neife durch die Wüſte nach El-Arufch- 


Berfpätete Abreife; Dromedarwechfel; der Pole; Hunger ; 
Hochzeitsfpeftafulum ; Poſtillon; Dromedarthränen; Karkoffels 
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kunſt; Ausmöblivung der Wüſte mif Rameelgerippen; Kinder: 
fpiel mit Datteldornen; Eremitage A la Rouffean; Dorffchaft 
Kätieh mit Allerlei; Fata Morgana; Sirbonis lacus ; ein beffe- 
res Getränfe als Champagner, Idumäau. ſ. w. 


Ich war Willens während der fehr angenehmen Früh: 
lingszeit länger in Kairo mic aufzuhalten; der Umſtand 
aber, daß ich in der Fältern oder Regenzeit durch die Wüſte 
reifen müßte, und daß eben ein Pole, ein Kapitän aus 
der letzten Ummälzung, welcher des Arabifchen fundig war, 
über El-Aryſch nah Syrien fi) begeben wollte, bewog 
mich, den Aufenthalt abzufürzen. 

Woh that es mir, daß fich Feine Gefellfchaft zur Une 
ternehmung der Reife über Sue; nah Serufalem hervor: 
thun wollte. 

Um an die fyrifche Küfte zu gelangen, hätte ich zwar 
über Damiate zu MWaffer reifen können; allein mehr denn 
ein Grund leitete mich durch die Wildniß: nicht nur laute: 
ten die Nachrichten, daß zu Lande Feine Kontumaz gehalten 
werde, fondern ich wollte auch die Süßigkeiten und Bitter: 
feiten einer Wüſte ſelbſt Foften. Lebenserfahrungen find 
echte Reichthümer des Menfchen. 

Der polnifche Offizier beforgte die Thiere. Er 309 
Deomedare vor, weil fie fanfter gehen, und die Hälfte 
Wegs mehr in einem Tage zurüdlegen als die Kameele. 
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Jeder von und nahm ein Thier für ſich, und eines beſtimm⸗ 
ten wie für den Geleitsmann. Die Gepäde wurden mehr 
oder weniger gleichmäßig auf die Laſtthiere vertheilt. 

Am Tage meiner Wbreife Hatte ich Feine geringe 
Noth. Ich follte mich bereit Halten, daß ich vor Sonnen: 
aufgang aufbrechen könne. Schon ded Morgens verfügte 
ich mich zum öfterreichifchen Konful, um den Reifepaß zu 
Holen. Jetzt ſtellte fich eine Schwierigkeit entgegen. Ich 
ſollte den ſtädtiſchen Auslaßfchein Haben, und der Ausfer- 
tiger war abwefend ; ich beſchwerte den Konful an diefem 
Tage mehrere Male. Cr ließ ſich die Sache fehr angelegen 
fein, und wie fich die Ausficht allentHalben trüben wollte, 
befahl er feinen Leuten, daß man auf die Ausfertigung 
dringen follte, koſte es, was es wolle. Schon lag die 
Nacht eine Stunde über Kairo, als ich eined Auslaffchei: 
nes noch entbehrte, indef der Pole zur Abreiſe feſt ent- 
fihloffen war. Endlich Tangte der Dragoman fammt dem 
Janitſcharen und einem Mtenfchen in dem Haufe, wo ich 
wohnte, an, um mir den Auslaffchein und die Erlaubniß⸗ 
farte für den Eintritt in den Schubbragarten zu überreichen. 
Letztere traf freilich zu fpät ein. 

Sonntags den 3: Wintermonaf. 

Ich bin nicht im Klaren, ob der Pole oder der Beſitzer 

der Dromedare mich in unnüge Gefchäftigkeit jagte. Der 
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Geleitsmann fam mit feinen hochbuckeligen Thieren erft 
etwa zwei Uhr nah Mittag, Die getäufchte Erwartung 
fpannt auf die Folter. 

Der Dromedar fand fo fchnell auf, daß ich mich zu: 
fammennehmen mußte, um nicht zu ſtürzen. Noch befchaute 
ich die Gaffen Kairos, die Leute und — Efel unter meinen 
Füßen. Wir ritten aus einer Stadt in die andere, von 
einem Thore zum andern, bis wir, wenn ich mid fo auss 
drücken darf, das Ufer des Meeres von Häufern erreichten. 

Kairo ift gleihfom ein Gemengfel von Städten. Außer 
den Umfangsthoren, womit nad) Außen die Stadt gefperrt 
wird, beſitzt jedes Quartier feine eigenen Thore, damit es 
gefchloffen werden Fönne. Das Jfoliren der Stadt in ihre 
Viertel Haben die Defpoten gar mweife berechnet. Bricht in 
einem Quartiere eine Empörung aus, fo werden die Thore 
desfelben auf der Stelle gefperet,, und der Aufruhr befchränft 
fi) auf einen Theil der Bevölferung und zwar fo völlig, 
daß man in den übrigen Stadtvierteln die Worfallenheiten 
manchmal erft fpäter erfährt, mag auch im heißen Kampfe 
nicht wenig Blut gefloffen fein. 

Schon begann der Dromedar zu fraben. Er fehüttelte 
mich fo Fräftig, daß ich das Reiten nicht Hätte aushalten 
fönnen. Ich bdeftieg einen andern, und nun ging es recht 
gut: Das Reiten machte mir nur geringe Schwierigkeiten; 
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ed war mit bloß nicht am beften zu Muthe, wenn der 
Dromedar aufftand oder ſich niederließ. 

Steht der Dromedar oder das Kameel auf, fo ficken 
fie erft die Worderbeine auf. Dabei neigt fich der Rüden 
von vorne nach hinten, und der Reiter bewegt feinen Kör- 
per vorwärts. Darauf fiellen die Thiere ſich auf die Hin- 
terbeine und der Rüden des Dromedars oder Kameels bes 
fommt die entgegengefeßte Neigung nach vornen, wobei der 
Reiter feinen Körper rückwärts bewegen fol. Laſſen die 
Thiere fich nieder, fo fallen fie zuerſt auf die vordern, dann 
auf die Hintern Knie, wobei der Reiter fich verhalten muß, 
wie wenn jene aufſtehen. Cigentlich ſenkt fich der vordere 
und hintere Theil des Körpers abwechfelnd unter zwei Mas: 
len. Nah und nad gewöhnt man ſich auch an dieſe Be: 
wegungen. der Thiere recht leicht. Die eigene Art Gebrüll, 
welche fie dabei und beim Packen erheben, ſpricht den Frem⸗ 
den Anfangs unangenehm an, fo daß er verfucht werden 
fönnte, zu wähnen, fie feien böfe und biffig. In den Jah: 
ren der Kindheit hatte ich Feine geringe Furcht vor dem 
Kameele mit feiner wunderlichen fremdartigen Figur, und 
wenn id) damals fah, wie ein Menfch fich erfühnte, ſolch' 
einen Brüller zu befteigen, fo erlangte mein Mitleiden für 
jenen den höchſten Grad. Die fremde buckelige Geftalt 
und das flarfe Gebrüll täufchen in gleihem Maße. Kar 


302 
meel und Dromedar gehören zu den zahmfien Hausthieren 
unter dem Monde. Ä ! 

Bor der Stadt fahen wir eben die Rekruten fich in den 
Waffen üben, unter wilden Pfeifen und ©etrommel. 

Beim Einbruche der Nacht Fehrten wir in Chanfa, 
dem ehemaligen großen Zagerplage der eguptifchen Armee‘, 
—zu. Ich war müde und hungrig. Wir betraten die Haus: 
ſchwelle eines polnifchen Angeftellten, und er fegnete ung 
mit einem freudigen Empfange. Seine Frau, eine Koptin, 
war eben auf Beſuch in Abufabel bei ihrer Schweſter, einer 
Profefforin.. Er ging die Heirath unter der Bedingung ein 
daß er treu fein wolle, fo lange er fih in Egypten auf: 
halte. Ein Kind, welches ich fah, hatte weit mehr ein 
Foptifches als ein polnifches Gepräge. Diefer Pole fol ein 
tüchtiger Gelehrter fein. Cr ſprach in der That fehr une 
tertichtet, 3. B. über dem Unterfchied der Foptifchen Reli⸗ 
gion; allein, erft müde und hungrig, dann ſchläftig, ver: 
for id) faft alle Aufmerkfamfeit. Dee Geift mag fid noch 
fo unabhängig dünfen, er muß doch abwechfelnd die Herr 
fchaft dem Körper abtreten. Unfer Gaftfreund ſetzte Pillau 
vor, der mir vortrefflich fchmedte. 

Zu Haufe kann ein ganzes Jahre vergehen, bis ich 
hungere. Die Befriedigung des Hungers ift- wirklich ein 
großer irdifcher Genuß. Ich war, wie viele Andere, ein 
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Stundenmann. Wenn die Glocke fhlug, mußte, ohne viel 
Nachfrage nad der Efluft, gegeffen werden. Auf der 
Reife wird diefe Rechenkunſt zur Null, und der Verbrauch 
der Kräfte durch die Uebungen des Leibes weckt dem geſun⸗ 
den Menſchen Appetit. Man ſollte daheim ſich zur 
Richtſchnur nehmen, mehr aus Nothdurft, als 
aus Gewohnheit zu eſſen, und man würde eine 
Menge Senüffefih bereiten, und mande Uebel 
verbüten. Es gehört zu andern Verkehrtheiten des 
Menfhen, daß er die fehlichte Wahrheit im Ganzen fo we— 
nig würdigt, und daß die blendende Lüge fo bald und fo 
leicht in fein Herz eindrüdt. 


Den 9. 


Um-zwei Uhr Morgens teifeten wir bei hellem Mond: 
fcheine ab. Gegen Morgen blitzte e8 dann und wann, was 
ih untere unferm Himmel bei heißer Witterung wahrnahm, 
ohne daß fie fih zum Donnern und Regen entfchied. 

Wir Famen durch - fchön bebaute Landfchaften und kurz 
nach Sonnenaufgang zu dem Dorfe Belbeys, wo wir 
bei der Poft auf einer Anhöhe im Freien uns niederlegten, 
um zu fpeifen. | 

Abends erreichten wir das Dorf Legren, und blieben 
auf der Poft in einem Zimmer über Nacht. Sch Holte 
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meinen ganzen Schulwig heraus, um feier anzumadeit. 
Sch vergeudete fo viel egyptiſche Schwefelfäden, daß der 
Schwefeldampf unfern europäifchen Zungen bedeutend zu: 
fegte. Gin Araber, naturwißiger, als ih ſchulwitzig, 
zauberte das Feuer flugs daher, und ich buf Eier in mei- 
nem Kochgefhirre. Das Gericht gerieth fo gut, daß «8 
auch meinem Reifegefährten mundete. 

Als ich mich fchon fchlafen legte, erhob fich ein wildes 
Gelärm und Gejauchze unter Schalmei- und Tamburtönen. 
Es ward eine Hocyzeit gefeiert. Ungefähr fo lärmt man 
in dee Schweiz, wenn man, mit Grlaubniß , einen Ochfen 
im Triumphe von der Schiefftätte zum Wirthshauſe führt. 

Morgens hatten wir einen Begleiter; von Belbeys wollte 
er uns in die Wüſte führen. Wir trauten ihm nicht, viel= 
feicht mit Unrecht, und wie liefen ihn reiten, feelenver: 
gnügt, daß wir feiner los wurden. 


Den 10, 


Auch diefe Nacht nahm ich das gleiche Bliken wahr. 
Als ih vom Schlafgemache herunterftieg, lagen andere 
Zeute noch im Schlafe auf dem Dache. Früh Morgens 
eitten wie mit einem Polizeidiener (Kafaß) von Gaza, wel: 
cher feinen Kondufteur hatte, davon. 

Die legte umd dieſe Pofiftazion find, wenn die Mite 
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theilung des Kapitäns Glauben verdient, wegen der Räu— 
ber am gefährlichſten. Mir frühftüdten in Salehyeh, 
einem Dorfe mit einer Poſt, wo die eigentliche. Wüſte 
beginnt. 

Es langte eben die Poſt an. Der Poftillon trug um 
dem Haupte einen Turban, und unter dem Kinne einen 
langen Bart, und über dem Leibe einen langen, faltigen 
Mantel (Abba), Das Poſthorn fchmetterte nicht, noch 
kirrte das Rad; nur fanft patfchte die Hufe des Dromedars 
auf, und Fein befonderes Abzeichen war an der Kleidung 
de Wüſtenpoſtillons erfenntlih. Darin find die Europäer 
ſehr erfinderifch , einem Seglichen fein paffendes Hanswurſt⸗ 
Fleid zu geben. Einzig teug der langtrabende Dromedar 
am krummen Straußhalfe eine Eleine Glocke, was fi 
wohl fchidt, damit die Räuber zu rechter ‚Zeit erinnert 
werden. 

Jetzt ging es in die Wüſte, und als wir tiefer in der: 
felben uns befanden, begegnete uns zu Fuße ein Derwiſch 
(ein mohammetanifcher. Pfaffe) mit fliegenden . Kopfhaaren 
und langem Barte. Es ift merfwürdig, daß die Wüſte 
immer noch ihre Weltüberwinder begeiftert. Es wäre viel- 
leicht doch. fhon mit den alten Säulenheiligen genug ge— 
wefen. Sage wenigſtens dem blinden Religionszivange : 
In der Wüſte ift Freiheit des Glaubens. 
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Die Wüſte war nicht fo kahl, wie ic) fie mie vorſtellte. 
Viele Sodagewächfe befleiden fie zur Steppe. An den 
meiften Orten zeigte fich diefelbe fo, wie ein Kartoffelfeld 
mit feinem einfam fiehenden jungen Kraute. Hie und da 
erhoben fich Eleine Hügel, uns in der Ausficht Abwechſe⸗ 
lung zu verfchaffen. | 

Auf meinem Dromedare traf mich ziemlich ferne von 
menfhlihen Wohnungen der Unfall, daß es fich reifemüde 
niederließ. Unverzüglicy hob der Geleitsmann das Gepäde 
ab; jener land auf, und trug mic, weiter. Cs ift eine 
befannte Thatfache, daß die Kamerle oder die Dromedare 
auf die Kniee finken, fobald man fie überladef. Uebrigens 
mar mein armes, an einer Lungenkrankheit leidendes Thier 
ſehr ſchwach, fo daß es beinahe umfiel. Der polnifche 
Reifegefährte rief in feiner Haftigkeit, daß unfer Unglück 
mehr als gewiß ſei. Auf dem ermüdeten, Franken Thiere 
wäre allerdings bei eimem etwaigen Weberfalle die Flucht 
unausführbar geweſen. ch war Falter Skeptiker und ritt 
weiter mit Gelaffenheit. Fürchtet mar Alles, fo Hat man 
doch nichts mehr zu befürchten, und fo gewährt wenigftens 
der Blick in die Zukunft Beruhigung. 

Mit unnennbarer Freude erblickte ich gegen Abend auf 
einer Fleinen Anhöhe das Poſthaus. Che wir dabei ans 
langten, famen wir hie und da über einen aufgedämmten 
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Meg (Brücke), arabiſch Kantera. Der Europäer würde 
das Pofihaus zu Kantära nicht erfennen, und. winkt es 
dem Wanderer doch freundlicher, als der fkattliche Poftpalaft 
in Paris. Man denkt mit wonnigem Gefühle beim Anblicke 
der Pofthütte, daß man hier unter Menfchen Schuß und 
Ruhe finde. Dem plattdächigen Pofthäuschen gegenüber 
fand mittagwärts eine Art Pavillon, von Dattelblättern 
gebaut. Weiterhin gruppirten fi) einige „Zelte für die Po— 
lizeifoldaten. Bei Kantära zieht vor den Blick eine Fleine 
Bucht des Sees von Menzaled (Tanis lacus), und in 
feiner Nähe flieht ein Brunnen, welcher, wenn ich nicht 
irre, Byr⸗el⸗Dueydar heißt. 

Wir waren von. dem Durſte flarf geplagt. Wir ſchlepp⸗ 
ten bloß eine Wenigfeit Waller, nicht einmal in den fefte- 
fien Thierfellen, mit, fo daß eines Morgens mein Bein 
ganz naß wurde, weil, wegen der fchlecht angeordneten 
Ladung , dasfelbe über einen Wafferfchlauch gehalten werden 
mußte. Diefe Kleinen Vorräthe follten bis El-Aryſch aus- 
reichen. Ich Foftete das Waſſer zu Kantära, und fand es 
folzig (kochfalzig); weil mein Durft aber fi wenig um 
den Gaumen befüimmerte, fo gab ich mid) zufrieden und 
tranf. Ich laſſe andere Merzte ihre Qualen erzählen, 
welche fie von den immer anderes und anderes Getränfe 
verlangenden Kranfen zu erdulden haben; ich beſchränke 
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mich auf die Bemerfung , daß nur der ſchwache Durft ſchwer 
befriedigt wird, und daß man bei wahrem Durfte 
trinkt, was flüffig ill. Um meine Heiße Zrinfluft 
einmal ordentlich zn löſchen, Eochte ich Kartoffeln (die 75 
Prozent Waffer enthalten), nachher fkößerte ich fie und ver— 
feste fie mit Waſſer, worauf fie mit Butter abgefocht wur= 
den. Diefe Speife Hatte gerade die erwünſchte Salzigkeit 
und ſchmeckte dem Hungrigen. Sonſt verurfachte mir das 
Waſſer weder Erbrechen, noch andere Befchwerden. 
Begreiflich fuchten wir hier den Unfall, welchen ung der 
Dromedar bereitete, wieder auszufühnen. Wir verfprachen 
dem PoftHalter, einem ſchön geftalteten und bieder fcheinen- 
den Manne, Hundert Piafter für einen Dromedar bis El- 
Aryſch. Die Verheißung einer nicht ganz unbeträchtlichen 
Geldfumme und die Thränen des Meifegefährten, welche 
diefer über unfer Mißgeſchick vergoß, vermochten den treuen 
Poftbeamteten nicht zu erſchüttern. Er antwortete mit kur— 
zen Morten, daß auf Auslieferung der Thiere, ohne Re— 
quiftzion der Regierung, das Leben hafte. Was war wohl 
zu thun? Man mußte fih, ob gerne oder ungerne, in 
das eiferne Schidfal fügen. Wir vereinigten uns zuleßt in 
dem Vorhaben, morgen meinen Dromedar ohne Gepäde 
verfuchsweife zu reiten, was er wahrfcheinlih aushalten 
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werde. Merläßt uns die Hilfe dee Menſchen, fo vertrauen 
wir twieder gerne der Vorfehung. 


Den 11. 


Wir brachen bei Zeiten auf. Mein Dromedar lebte 
einmal noch, und: zappelte unter mir weiter, damit doch 
die Augen ded Hauptmanns, nein, ich fage, unfers Schick⸗ 
fals troden werden. Wir hatten den ganzen Tag Sand: 
hügel vor den Augen, und wären diefe wirklich naß geblie- 
ben, fo hätte es uns an Stoff nicht gefehlt, fie trocken zu 
fireuen. Der Weg führte uns über mehrere Hügel und 
war beſchwerlich wegen des loderen Sande. Das Thier 
glitt bei jedem Schritte einen halben Fuß tief in denfelben. 
An der Poſt Duedär, welche an die Abenöfeite eines 
Hügels fich lehnt, ritten wir vorüber. 

Um meinem armen Thiere Erleichterung zu verfchaffen,, 
ftieg ich Hier ad. Mein Gehen war außerordentlich mühs 
felig, gerade fo, wie bei uns, wenn der Schnee fehr weich 
ift, daß man mit dem Fuße tief einfinft und rutfcht. Wie 
der Sandftaub, fo ift eine lügenhafte, trügeriſche Seele 
ohne Feftigkeit, ohne Halt, ohne Zuſammenhang. Ich 
dauerte das Reifen zu Fuße nicht lang aus; denn ich fühlte 
Leere im Magen, und bald drüdte die Hike. Den Meg 
fand id) übrigens ziemlich angenehm. Fortan waren in den 
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Sand die Sodagewäche gefteppt, worin fich die Vögel be⸗ 
luſtigten. Bald fprang Gewild vorüber, wenigftens Ga⸗— 
zellen und ein Schafal (Fuchs). Auf dem meiftens deut: 
lichen und breiten Wege durchmufterte ich die Stapfen der 
Menfhen und Thiere, oder die Kameelgerippe, welche, 
wie gebleiht, auf dem ganzen Wege oft wahrzunehmen 
find. Allerdings athmet mehr Leben in. der Wüſte, als 
auf dem Meere ; felten aber begegnete uns ein Sterblicher. 

In der. Heinen Dafe (Wüſteninſel) Bir-A no f, welche 
die Dattelbäume freundlich ſtimmen möchten, fehrten wie 
an, und zu erfrifchen. Hier ergökte mid ein Spiel der 
Kinder. Sie fpießten an drei Datteldorne eine Dattel. 
Da vergruben fie Datteln nahe an einander in den Sand. 
Jetzt warf Einer nad dem Andern jene drei an der Dattel 
vereinigte Dorne nach den unfichtbaren im Sande vergrabe: 
nen Datteln, und wer am meiften an den Dornen hervor: 
309, teug den Sieg davon. Das Spiel will eben nicht 
viel Gewandtheit, und zeugt von Gewinnluſt. 

Als wir dann weiter rüdten, entzücte mich ein Pal- 
menwäldchen am Fuße der Morgenfeite eines Hügels. Die 
Schalmei erflang lieblich aus dem einfamen Haine. Dort 
waren Hirten angefiedelt. Diejenigen Wraber, welche die 
Freiheit der Unterwürfigfeit vorziehen, entfernen fich lieber 
von den Menfchen, als daß fie nad) den Geſetzen und Lau: 
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nen eined Fürften leben. Daher wurde ſelbſt die Wüſte 
zum Theile bewohnt. Mich mahnte oft die Wüſtenei an 
unfere Berge und die Leute der Wüſte an unfere Bergleute. 
Einft teitb die Freiheitsliche die Allemanen vom heine 
auf die Berge der Schweiz. An beiden Orten, in der 
MWüfte der Berge wie der Niederung, waltet mehr oder 
minder Oede für ein einfiedlerifches Leben. Es ift denk— 
bar, daß man fih an die mit Sodagewächfen bekleidete 
und mit Hügeln bededite Sandwüfte ohne viel Ueberwindung 
gewöhnen könne. 

Es verdient, bemerkt zu werden, daß in diefer Gegend 
die Sandhügel,, ihrer eigenthlimlichen Form wegen, Pyra⸗ 
miden gleichen. Diefelben find fo glatt vom Winde aus» 
geblafen, wie unfer Echnee oder unfere Windwehen. Sie 
ziehen im Allgemeinen von Often nad) Weften. 

Ehe wir die Poft erreichten, genoffen wir auf dem 
legten Hügel eine ſehr ausgedehnte und wahrhaft erquickende 
Ausfiht — Wieder etwas Waſſermangel. — Der Drome 
dar trug mich bis hieher die meifte Zeit, und mit Leicht⸗ 
finn vergaßen wir bald den gefirigen Kummer. 

Mir entfchloffen uns, in Katyſeh zu übernachten. Man 
wies uns in der Poft ein Zimmer an. Es waren fo eben 
auh Mann, Weib und Kinder eingetroffen. Um ſich das 
Reiten bequem zu machen, faßen fie in geflochtenen Kaften 


312 


(Schefdof), einander das Gleichgewicht haltend. Die Frau 
begab fi) in das Harem. 

Kaͤtyeh ift ein Fleines Dorf mit zwei kleinen Mofiheen 
ohne Minaret. Die Gebete werden an denfelben gar fleifig 
und laut vom Muezeinn (Thürmer) gefungen. Abends, 
etwa anderthalb Stunden nad) Sonnenuntergang , glaubte 
ich in der Schlaftrunfenheit den Nachtwächterruf zu hören ; 
ic vernahm die filberne, Tieblich ernfle Stimme des Afche 
(des fünften Gebete). Die Wohnungen der Dorfleute, 
einfacher als alle, fo ich bisher fah, find ohne Dachung. 
Dattelblätter bilden die große Einzäunung einer Vorraths- 
kammer; darin lag eben ein Haufe Mais. Weil aber der 
Mind bisweilen den Sand hineinftäubt, fo werden die Leute 
genöthigt, den lektern von Zeit zu ‚Zeit wegzufeihen. Der 
Vorrathskammer ſchließen fi) die Wohnungen in Form des 
griechifchen zz an; fie find mithin auf einer Seite ganz 
offen für Sonnenhige und Regen. 

Auf die Kunde, welche fi in dem wilden Dorfe ver- 
breitete, daß ich ein Arzt fei, Fam ein etwa fünfzigjähriger, 
dürrer, kinderloſer Mann mit feiner zum. Gefchenfe beftimm= 
ten, rothen Mütze voll Datteln, mic, zu fragen, was zu 
thun fei, damit ee Kinder befomme ? Ich hätte den Mann 
mir jung gewünfht, um wegen einer Antwort nicht in 
Berlogenheit zu gerathen. Als ich in der Runde fpazieren 
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ging, ſchauten die Weiber und Kinder wie närriſch meine 
gelb metallenen, glänzenden Knöpfe an, und als ich ihnen 
meine Taſchenuhr zeigte, fo fperrte die Bewunderung gar 
im höchſten Grade ihre großen Augen auf. Laut lachten 
die weitmundigen, entfchleierten Weiber. 

Den 12. 

Der Weg 309 Über Hügel gegen Berlaupt. Als ich 
bier abftieg, fror es mich.fo nachhaltig, daß ich mich ans 
Feuer fegte, und nad der Spende der Sonne fehnte. Junge 
Burfhen, die uns umgaben, machten freundliche Mienen, 
und ich glaubte an ihnen fehon einen Uebergang in den wei- 
sen Stamm zu bemerfen. Wor meinen Augen wandten fie 
mit ebenfo viel Gfeihmuth, als Gewandtheit das Glüheiſen 
bei einem Pferde an. . 

In der Beforgnif, daß mein Dromedar mitten auf dem 
Wege erliege, fahen wir uns nach einem andern um. Der 
Poſthalter war vor wenigen Tagen geftorben, und die jun: 
gen Sprößlinge von leichtem Stoffe, wie Spinnengewebe, 
teugen Fein Bedenken, uns ein Thier anzuvertrauen, fo 
ernſtlich auch die im Harem verborgenen Weiber, als wür: 
dige ‚Stellvertreterinnen des zarten Gefchlechtes, dagegen 
ſchreien mochten; nur forderten jene zu flarf. Wir wurden 
endlich einig; fehnel ging man, den weidenden Dromedar 
zu holen. 

Tobler, Morgenlanv: 14 
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Nun hatte ich einmal einen guten Läufer, und die Wüſte 
wurde für mich ein Paradies, Indeß bot die Gegend Hier 
auch wirklich die reizenöften Partien dar. Auf einmal famen 
wir in einen großen Keffel. Gin Theil des Bodens fah 
aus, als wenn er mit gefrorenem Waſſer und Waſſerpfützen 
überzogen wäre. Diefes Schaufpiel gab unfer Weg öfter, 
und eines Morgens Fonnte ich mich faum überzeugen, daf 
ich, ſtatt gefrorenen Waffers, kryſtalliſirtes Salz vor mir 
hätte. Wie wir aus dem Keffel herausrückten, welch’ Ent: 
züden. Eine ungeheure Ebene, gleidy einer Eisdecke, dehnte 
fih aus, mit einer Lehne gegen Sonnenaufgang, welche 
die Einbildung zu Seeufern umfchuf. Im Nordoſt fpielte 
die Täufhung mit Paläften einer in großer Kerne liegenden 
Stadt, und im Norden mit dem Meere. Man durfte dem 
feohlodenden Herzen kaum offenbaren, daß die Fata Mor: 
gana eine Wüſte ohne ein einziges Grün fei. In meinem 
Leben noch nie fah ich eine fo vollendete Landebene.. Wie 
fehe ergötzt fchon ein Fleines, ebenes Gartenbeet; Hier aber 
fielle man fich die flundenlange und flundenbreite Fläche 
vor. Freilich findet man dergleichen bloß auf kurz ange: 
nehm ; auf längere Zeit widert die Einförmigfeit an. Wir 
durchſchnitten jeßt amdere große Salzebenen, und erft bes 
griff ich die einfamen Schreckniſſe der eigentlidhen 
MWüfte. Gegen Mitternacht gewann der weiße Salzboden 
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ein fo gefälliges Anſehen, daß er an glänzendem Weiß dem 
Alabaſter nicht nahftand. Ein dumpfes Brauſen, das ich 
von der Linken her hörte, blieb mir lange unerklärlich. 
Den Gruß entfandte das gleichfam hinter der Bühne ſchwe⸗ 
bende Meer; denn von Salzfluthen bot ſich nicht eine dem 
Auge dar. Daß der durchrittene, mufchelreiche Boden ein 
Waſſergrund war, leidet feinen Zweifel. Wahrſcheinlich 
breitete fi hier der Sirbonis lacus (Sirbu) aus, der 
einft 150 Meilen im Umfange hielt und zur ‚Zeit des Pli⸗ 
nius nur ein mäßiger Sumpf mehr war. Won der alten 
Stadt Oftracine (Strafi) erblickte ich Feine Spur. 

Die Poftftazion war überaus groß. Doc, langten wir 
vor Untergang der Sonne in Choanat, dem ‚Ziele unferer 
heutigen Reife, an. Der Poftmeifter, ein recht artiger 
Mann, bewirthete ung mit füßem Trinkwaſſer aus El-Aryſch, 
womit uns ungemein gedient war. Wir würden Cham: 
pagner-Wein nicht vorgezogen haben. Aucd durften wie 
uns etwas darauf zu gute thun, daß er uns nicht, gleich 
andern Reiſenden, unter freiem Himmel lagern ließ, fondern 
gaftlih in feine Wohnung aufnahm. 

Die Pofthütte war für mich nicht ohne Intereſſe. An 
ihren Mauern bemerkte ich mehrere DVerfteinerungen. Der 
franfe Poftmeifter verlangte von mir ärztliche Hilfe. Es 
liegen indeffen ſolche Wünſche fo augenfcheinlidy -auf der 
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Hand, daß ich fie in der Folge ſchwerlich mehr berühren 
werde. 


Freitags den 13. Wintermonat. 


Mit Tagesanbruch beftiegen wir die Dromedare ; ic) 
wieder meinen alten. Rechts erging fi) mein Auge an den 
Sandbergen. Unter den Füßen flarrte Salz und Salz. 
An manchen Stellen bildete dasfelbe weißen Kryſtall, an 
andern lag es zerbrödelt, grau und mit Sandförnern ver: 
mengt. ine Meile lang machte ich allein den Weg in der 
Wüſte. Da fchritt ein Beduine daher; bald fam audy ein 
anderer, und beide grüßten einander. Mir fchien die Sache 
nicht geheuer. Ich machte mich in Gedanken mit einem 
Angriffe vertraut. Auf Hilfe Hätte ich wohl nicht zählen 
können; in der Wüſte wäre jeder Hilferuf umfonft verhallt. 
Ich erblicte Fein anderes Weſen in der weiten Runde, als die 
zwei Beduinen. Ich ritt theilnahmlos an ihnen vorüber; fie 
fhauten mir einige Augenblicke nad), und dann gingen auch 
fie. ihres Weges. Ein folches Begegniß wäre unter andten 
Umftänden ganz unbedeutend gemwefen, und auch unter diefen 
wil ich keineswegs mir einbilden, daß ich in Lebensgefahr 
geftanden Habe. Die übrige Zeit Hatte ich den Kameeltrei⸗ 
ber zum ©efellfchafter, der fich fort und fort in feinem 
fopfftimmigen Singfang gefiel. Nach einem mehrftündigen 
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Mitte erhob fich endlich am Horizonte zu meiner Freude das 
Meer, das braufende. 

Heute begegneten uns überhaupt nicht felten Menfchen 
und viel beladene Kameele. Am Meeresftrande ging es 
dann fort Bis zu einem mit Grün umgebenen Brunnen, 
wo ich den Polen mitten unter mehrern Leuten und Thieren 
einholte; denn da mein Dromedar ſchlecht trabte, ritt jener 
rückſichtslos weiter. Menfchen, die fih um Andere nicht 
befümmern, follten, zu ihrem eigenen Beßten, eine geraume 
Zeitlang weder ein vernünftiges Gefchöpf fehen, noch Hören. 
Unter den am Brunnen gelagerten Leuten befand ſich ein 
Beduine, auf deffen LZuntenflinte man mic) aufmerffam 
machte. Won diefer lachenden, Fleinen Au, in deren Ume 
gegend wahrſcheinlich das alte Rhinocorura in Idumäa 
(Edom) oder genauer im Lande der Amalefiter (Beduinen), 
nad Andern in Egypten lag, waren wir bald Bei El: 
Aryl. 

Werfen wir einen Rüdblid auf die Meife. Unzweifel: 
haft gewährt fie ihre eigenthümlichen Reize und Vortheile. 
Mer möchte in der theilweife Fahlen und leblofen Wüſte von 
Gefpenfterfurcht geplagt werden , weil etwa ein Baumwipfel 
fifpelnd fich neigte, eine alte Eiche knarrte, ein fauled Holz 
fhimmerte, eine Maus nagte, ein Holzbock bohrte? Wer 
möchte fi) bangen, daß eine Eule ſchrie, gleich ald wenn 
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ımfere alten Mütterchen ohne das Eulengeſchrei nicht ſterben 
fönnten, und fo alt werden müßten, wie der ewige Jude 
Ahasverus? Und fo ungehindert fann man in der 
Wüfte wandeln. Weder einem glänzenden Könige muß 
man ausweichen, noch von einem lumpigen Bettler wird 
man angehalten. Menden wir uns jeßt von der Lichtfeite 
auf die Schattenfeite. Wiewohl Perfon und Gigenthum 
während der Reife durch die Wüſte, fo zu.fagen, ficher 
find, fo möchte ich diefelbe nicht geradezu rathen, weil fie 
in überwiegendem Maße beſchwerlich und mehr Unglüdsfäl: 
fen preisgegeben iſt. Wer feltene Merkwürdigkeiten ſchauen 
will, darf aber Opfer nicht fcheuen. 

Es verdient Würdigung, daß dur die Wüſte Poſt⸗ 
einrichtungen befiehen, und daß fomit das menfchenarme 
Land gleichfam in den Bereich der Kultur gezogen wurde. 
Dem fchaffenden und durchgreifenden Geifte des Mehe—⸗ 
met- Ali müffen wie aud bier Gerechtigkeit widerfahren 
laffen. Wir dürfen indeß nicht in Vergeſſenheit bringen, 
daß die Pofteinrichtungen feinen allgemeinen, fondern einen 
fpeziellen, feinen bürgerlichen, fondern einen militärifchen 
oder Regierungszwed haben. Der Poftillon nimmt feine 
Dafete an. Die Briefe gehen nicht regelmäßig. Es ſcheint, 
daß diejenigen Privaten einer befondern Beglinftigung be: 
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dürfen, welche dee Wohlthat einer ordentlichen Werbindung 
durch die Poft theilhaftig werden wollen. 

Uebrigens find Kameel- oder Dromedarpoften nicht das 
Erdachtniß unferer Zeit. Schon Salomo Schweigger 
redet von der Kameel= oder Dromedarpoft. Zu Rofette, 
fagt er, hab’ er eines Tages Einen fehen auf der Poſt rei- 
ten „auff einem Gameel” oder „„ Dromedar.” 

Unfere Reife dauerte fünf Tage und fünf Nächte. Wir 
brachen in der Regel fehr frühzeitig bei Nacht auf, lagerten 
und ruheten am Morgen und Abend, im letztern Falle bis 
über Mitternacht. Wir legten ebenfo in der Regel täglich 
zwei Poften, nur einmal drei zurüd, fo daß im Ganzen 
von Kairo bis El-Aryfch elf Stazionen gezählt werden. 
Mit Waffermangel würde man fi im Grunde vergeblich 
martern, weil dad Waſſer auf allen Poften genießbar iſt, 
und von den Leuten dafelbft wirflich genoffen wird. Mir 
haben freilich lieber einigen Waffermangel gelitten, als mit 
falzigem Waffer unfern Durft gänzlich geftillt. 

Die Witterung war während der Reife ſchön, die Nächte 
vom Monde beleuchtet, die Mittagshige auf dem Thiere 
leicht erträglih, und nur an ein paar Morgenftunden ver: 
fpürte ich firengere Kühle. Es ift gut, wenn man fich ges 
gen die Morgenfühle durch Kleider wohl verwahrt. Das 
Bedürfnif dem Auge ringsum fich anfchließender Steppen: 
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beilfen gegen den Sandftaub fühlte ich niemals bei der 
MWindftille oder bei dem fehr leifen Winde, die während 
meiner Reife herrſchten, fo angelegentlih man mir jene, 
als etwas Unentbehrliches, in Kairo empfahl. 

Statt mit Freudigfeit, erblidte ich die auf einem Sand: 
hügel einfam ftehende, niedrige Mofchee von El-Aryſch cher 
mit Mißmuth; denn hier wartete auf und die Quarantäne. 
Zelt an Zelt, Leute, Kamerle, Efel bezeichneten im bun= 
ten Neben: und Durcheinander die Gefundheitsanftalt. Wir 
fchauten nach einem Zeltplatze. Eben gefiel uns einer, als 
es hieß, daß Heute dort drei Perfonen an der Cholera ſtar⸗ 
ben. Unter foldyen Umftänden fuchten wir uns, fo viel als 
möglich, abzufondern, und wir fehlugen unfer Zelt an einem 
erhabenen Orte, mit der Ausficht auf das Meer und die 
Hüfte, auf das Gebirge des fleinigen Arabiens in der 
Ferne, und auf die in der nahen Vertiefung liegenden „Zelte 
eined Bei, mit Namen Muftafa, eines Gardeoberſten. 
An das Zeltleben noch nicht gewöhnt, follte ich zwölf 
Tage bier verbringen, ein Gedanke, der wie Blei auf 
mein Herz drüdte. | 

Mir that es leid, mit dem Oberauffeher der Quaran⸗ 
täne gleid) Anfangs mic) zu zeriwerfen, als ee und auf 
einer günftig gelegenen Stelle nicht figen laſſen wollte. 
Ich machte ihm vorftellig, daß es unfere Pflicht fei, für 
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die Gefundheit beßtens zu forgen, daß Feine Regierung, 
welche für die Menfchheit mit Achtung durchdrungen fei, 
uns die Beſetzung eines Lagerplages von Krankheiten zu: 
muthen könne, und daß, wenn man meinem MWunfche nicht 
willfahre, mir in Ausficht geftellt fei, die Anftalt nad) Ver: 
dienen in Europa befannt zu machen. Diefer Worte Stachel 
empfand der Mann fo lebhaft, daß er einige Schritte vor= 
wärts ging und dann bemerfte: „Ich ſchicke Sie zurüd, 
wenn — —“ Er wurde endlich nahgibig, indem vr 
uns an dem ausgewählten Orte dad Zelt aufrichten ließ, 
worauf ich nun gerne fchwieg. 


Die Quarantäne in El: Aryfch. 


Befängniß unter dem Zelte; Regen; Mangel und Ueberfluß ; 
Koch und Küche; Schreibpult und Schreibfand; Macht der 
Gewohnheit; Muftafa-Bei uud feine Frauen; Minnefinger ; 
ein freies Wort über die Einrichtung der Quarantäne. 

Der Oberauffeher der Anftalt war aus Livorno gebür- 
tig und von Beruf ein Apotheker. Er ſchien eim guter 
Mann zu ſeyn; auch ließ er fih ſpäter mit uns recht 
freundlich an. Ich vernahm aus feinem Munde fein ein- 
ziges wiffenfchaftlihes Wert. Wenn ich fragte, weldye 
Krankheiten in diefem Dorfe endemifch herrſchen, wie die 
Sterblichkeit fidy verhalte, ob die Cholera in der Nähe 





322 


oder Umgegend feuche u. f. f., fo erwiederte er felbfizufrier 
den mit nichtsfagenden Empfindungswörtern. Defter wies 
derholte er den Schmatzlaut, deffen fich der Araber be— 
dient, um fein Ia (nein) zu erfeßen. Kenntniffe find feine 
Loft, nur ihre Erwerb ift fchwer. Es würden weit mehr 
Menfchen ernſter nach jenen fireben, wenn fie nur, ohne 
eine Dornenbahn zu betreten, dazu gelangen fünnten. So 
wenig baffen fie, felbft ummiffendere und unthätigere, die 
Kenntniffe, daß fie vielmehr ſolche Häufig genug an An: 
dern beneiden. Es ift übrigens eine über Geifteshoheit 
und Gemüthsglüd Gedanken mächtig anregende Eigenthüm— 
lichkeit , daß wiſſenſchaftlicher Indifferentismus oder Liebe 
zum Leeren und Leichten manchmal aus nicht minder Hei: 
terem Auge firahlen, als große Schode von Willen. 

In Begleitung eines Arztes oder Halbarztes aus der 
Abufabler= Schule *) und eines Cffendi Dragoman kam 
der Direktor zu Pferde in der Regel täglich zweimal, am 
Morgen und Nachmittage, bloß um nachzuſehen, ob die 
Zahl volftändig fei. Als wir, ein Trupp von fünf Män— 








*) Mie hoch die Nerzte aus der Nbufabler » Schule gewer- 
thet werden, erhellt fihon daraus, daß man einem Europäer, 
welcher von der Medizin rein nichts verftebt, einenfolchen Arzt 
unterordnef. 
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nern, anlangten, ließ er den Namen mehr nicht, als 
eines Ginzigen aufſchreiben; man erfundigte fich nicht ein= 
mal, woher wir kämen. Nach dem Gepäde ward fo wes 
nig gefragt, als diefes unterfucht. Mein Reifegefährte, der 
polnifche Kapitän, fehüttelte den Direktor fcherzend an den 
Schultern. Ein benachbarter, fontumazirender Türke, der 
mehrere Tage nach uns eintrat, hieß, in der Luft, einen 
unferer Dromedare zu Faufen, feinen Bedienten das Thier 
reiten. Ich möchte das merkwürdige Schaufpiel des Wett: 
rennens auf den Dromedaren im Lazarethe jedem Euro: 
päer gegönnt haben. — Ginmal ging ein Knecht des Mu: 
fafa= Bei ohne Erlaubniß, die Eſel auszutreiben. 
Cr murde dafür mit Stodfhlägen beſtraft. Ich kann 
dies fo weit bezeugen, daß ich felbft den Schatten des flie⸗ 
genden Prügels hätte wahrnehmen können, wäre ic) darauf 
aufmerffam gewefen. Der Bei felbft ftattefe uns einmal 
einen Beſuch ab. Tages vorher pfiff eine Kugel über unfere 
Köpfe und fan? ermattet einige Schritte von uns in den 
Sand. Ich richtete meinen Blid umher und erfannte den 
Bei ald Täter. Er wollte eben perfönlich ſich damit ent⸗ 
fhuldigen, daß er bloß nad dem Meere gefchoffen habe, 
um die Flinte von der Ladung zu befreien; und der Mann, 
‚der bei einem Franfen wegen eines Schuffes ſich entfchul: 
digte, ift ein Türke. Es traf fi) gerade zu, daß der 
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Direktor in die Quarantäne ritt, ald der Bei bei uns 
weilte. Er fuhr diefen barfch an, daß er die Geſundheits⸗ 
finie überfchreite. Kennft du den Befehl der Regierung 
nicht ? fragte er ihn. Wenn man erwägt, wie oft die 
Duarantäneordnung, um den mildeften Ausdruck zu wäh⸗ 
fen, verlegt wird, fo muß eine ſolche einfeitige Strenge 
als Tächerlich oder gar als eine Kinderpoffe erfcheinen. 
Strenge fann immerhin ihren beredten Anwalt befommen, 
wenn ihre Nothwendigkeit und Nützlichkeit über den Zwei⸗ 
fel Hinausliegen; es glättet fih um fo mehr ihr rauhes 
Aeußere ab, je gleichmäßiger und gerechter fie in allen Theis 
Ien gehandhabt und je Größeres und Edleres ihr zum Lohne 
wird. An der Anftalt befinden fich mehrere Marketender. 
Der eine ließ das Geld eher in den Sand werfen, bis ex 
es annahm ; der andere ergriff e8 aus dem Waſſer, we: 
nigftens vor den Augen des Direktors ; der dritte ſteckte 
das Geld ohne Zeremonie ein, je mehr je lieber. Die 
Marketender fegen fich keineswegs außer alle Berührung 


mit den Kontumazirenden. Ich nehme keinen Anftand, 


die Behauptung aufzuftellen, daß von ihnen eine anftecfende 
Krankheit verfchleppt würde. 

Müfte und Meer find Gottes Mauern, welche die Qua⸗ 
rantäne umringen. Ohne Auffiht, doch mit Erlaubniß, 
begaben fich der Kapitän und ein Zürfe, jener Kafaß 
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(Polizeidiener), der durch einen Theil der Wüfte in unſerer 
Gefellfchaft reifete, ans Meer, um fih darin zu baden. 
Zum Spazieren lag weiter Raum offen. Die Kameelfüh: 
rer trieben ihre Thiere zur Weidung in die Steppe. Nachts 
fonnte man unfchwer einen Abſtecher ind Dorf machen, von 
wo man auch Befuche erhielt. Man war fiher, daß von 
den trägen Quarantäneauffehern die Leute der Anftalt zur 
Nachtzeit nie überrafcht wurden. 

Auf der Wanderung durch die Wüſte wiegte ich mic) 
in der füßen Hoffnung wenigftens auf ein ordentliches Ob: 
dad. Kleine Sandhügel mit den Vertiefungen dazwiſchen 
waren der Duarantäneplag und Zelte das Wohngebäude. 
Ach Hoffe, daß die Werfaffer von Handbüchern die Defini- 
zion einer Quarantaineanftalt erweitern, und wen die mots 
genländifhe Sitte mit Zaubergewalt an ſich zieht, dem 
möchte ich den Wufenthalt in der El-Aryſcher-Quaran⸗ 
täneanftalt empfehlen. Cr kann da unter ‚Zelt fchlafen, 
wie unfere Erzväter Abraham, Iſaak und Jakob; 
ihm werden die Kameele höchlich ergögen, das eine liegend, 
ein MWiederfauer mit mürriſchen Hänglefzen, das andere 
auf allen Vieren ſtehend, das dritte auf drei Beinen, weil, 
um das Thier im Gehen zu hemmen, das vierte aufgebuns 
den wurde; die Gfel werden unferen Dilettanten vor Ta: 
gesaubruch mit einer Ouvertüre entzüden,, gegen welche 
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die fogenannten Meiſterwerke Roſſini' 8 nichts, als kläg⸗ 
lihe Machwerke find. 

Und nun zu unferem Zelte. Ein ſchmutziges, übelrie⸗ 
chendes, löcheriges, Fleines Zelt war das ganze Obdach 
zweier Männer. Ich wußte nit, ob es den nämlichen 
Tag, als ich mich unter ihm legte, Leichname gededt habe. 
Ich mußte diefen Gedanken immer plöglicy entfernen, damit 
er in meinem Gemüthe nicht das Gleichgewicht flöre. El⸗ 
Aryſch befigt einen Reichthum an füßem, gutem Maffer, 
und die Vorſteher der Anſtalt geizen mit ihm, daß fie 
nicht einmal die Zelte waschen laffen, obſchon die Zeit des 
wafchenden Regens nicht vier Monate lang dauert. 

Ich richtete mein Bett möglihft gut ein, deckte des 
Nahts mich ganz, felbft über dem Gefichte, zu, und id) 
fchlief Teidlih , ohme zu frieren. Mehrere Tage machte es 
unter dem Zelte fehr Heiß, ja heißer, als in Alerandrien 
und Kairo. Schwarzes Gewölke drohte einige Tage mit 
Waſſer. Ich hoffte immer, es werde, uns verfchonend, 
ſich zerſtreuen. Es war vergebene Hoffnung. Der Regen, 
der fo lange nicht mehr in meiner Nähe fiel, nekte unfer 
Zelt und unfere Kleider. Das Schidfal war in der That 
etwas herbe, und wenn ich es rühmen wollte, fo müßte ich 
der Wahrheit untren werden. Die Hälfte unferer Quaran: 
tänezeit begleitete vegnerifche Witterung. Doc darf man 
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ſich die Sache nicht gar fo böfe vormalen. Die Witterung 
beobachtete ihre Nachläſſe, und während der Ießteren fanden 
wir leicht ‚Zeit, Zelt und Kleidung zu trodnen. Die 
Temperatur war liber die Regenzeit nicht kalt, vielmehr 
günftiger, wie vorher, infofern, daß fie weit minder wechfelte, 
Bei wenigen Graden blieb fie Tag und Nacht diefelbe. Ich 
muß gefichen,, daß fie mir vollfommen behagte. 

Mit den Marfetendern Hatten wir mehr, ald einmal 
Schwierigkeiten, da fie die Speifen nicht zu rechter Zeit 
brachten. Die erfien zwei Tage fühlten wir auf befrem- 
dende Weiſe einigen Nahrungsmangel; denn wir fonnten, 
außer Brot, Feine Lebensmittel uns verfchaffen. Später 
hingegen hatten wir cher Nahrungsüberfluß, wenigftens 
Butter und Scaffleifh, Hühner und Eier, Reis und 
Brot genug. Deffen konnten fi wohl nicht alle Kontu⸗ 
mazirende rühmen. Einen Tag nad) unferer Ankunft ver: 
lautete ed, daß drei Perfonen flarben, — nad der Vers 
fiherung des Direftors, an der Cholera. Es wäre möge 
lich, daß diefe Perfonen den Folgen des Hunger oder 
einer fchlechten Ernährung erlagen- Keine Oberaufficht 
auf die Lebensmittel haltend , überläßt der Direktor die 
Kontumazirenden den Launen und Erpreffungen der Mar: 
fetender. Man wäre faft geneigt, vor Gott den Mangel 
der Anorönung zu beklagen, daß derjenige, welcher am 
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Unglüde Anderer aus Theilnahmlofigkeit Schuld iſt, nicht 
ſogleich mitfühlt. Die Faprläffigkeit des Direktors geht fo 
weit, daß er nicht einmal für eine Apotheke forgt. Es 
möchte nun in der Quarantäne erfranfen, wer nur wollte, 
an eine geregelte ärztliche Behandlung dürfte man nicht 
denken; ein blinder Zufall oder die Kraft der heilenden 
Natur müßte des Kranken ſich erbarmen und ihm die Ge: 
ſundheit wieder fchenfen. 

Butter, Reis und Fleiſch waren unfere Glemente zu 
fhmadhaften Gerichten. Ich Eochte felten. Ich war alles 
zeit linfifch ohne die häuslichen Bequemlichfeiten, und mit 
dem Feueranmachen kam ich bei den wenigen Hilfsmitteln 
am wenigften zurecht. Auch unfer arabifche Geleitsmann, 
— ich nenne ihn erft jetzt bei feinem Namen Abu: 
Tropo, — übertraf mich weitaus in diefer Sache *). 
Wenn er nur ein Glimmchen hatte, fo umftreute er es mit 
Stroh, Hielt diefes an den Wind und bald fing ed Feuer. 
‚Belang es auf diefe Weife nicht, fo befächelte er jenes mit 
feinem breit geftreiften Abba. Dagegen kochte beinahe im= 


*) Auf arabiſch Abu, Bater- Sobald der Araber Vater 
eined Sohnes ift, fo wird er nach) dem Namen deffelben gehei« 
fen. Hätte bei uns der Vater einen Sohn mit Namen Wil- 
Helm, fo wiirde der Araber im beſſern Tone erfiern nie anders, 
als Bater Wilhelms heißen. 
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mer der Kapitän, umd zwar verfland er diefes Geſchäft 
vortrefflih. Ueber dem englifchen Halbbraten aus unferer 
Kühe im Freien vergaß ich wegen feiner Güte jeden aus 
einem Gaſthofe. Der Holzmangel machte und mehrere Male 
guten Math theuer. Bald Frabbelte Abu = Zropo den 
Dromedarmift zufammen und zündete.ifn unter unfern Koch: 
gefchieren an; bald, und das meift, ging er aus, Holz, 
Stroh oder das ftaudige Sodagewächs der Steppe zufam: 
menzulefen. Man half fi) wohl oder übel, übel zumal 
dann, wenn der ungezügelte Wind den Regen in das Feuer 
peitfchte. Der Kafaß lebte ein wenig einfacher, als wir. 
Knetete fein Bedienter den Brotteig in dem dicken und gro= 
fen Napfe, welchen ee auf der Reife mit ſich fchleppte, 
fo brannte fchon ein Haufen Kameelfugeln. Sobald diefe 
in Afche verwandelt waren, legte er den in einen großen 
Kuchen geformten Zeig in die heiße Miftafche. Ein wenig 
gebaden, und man brad und af. Mit Zwiebeln, foldyen 
Kuchen, altem arabifchen Käfe und mit Waſſer bereitete 
fih der Kafaß ein Mahl, welches mein eigenfinniger Gau: 
men verfchmähte. Auch wir röfteten einmal, in Ermanges 
lung des DBeffeen, den Kaffee in der heißen Afche des Dros 
medarmiftes. Schlimmer, als unfere Küche war jedoch das 
Diftualienmagazin beftellt, Einmal über das andere wurde 
uns Brot, das dritte Mal eine Keule Fleifch, das vierte 
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Mal ein hübſcher Holländer = Käfe geſtohlen. Durch diefe 
Erfahrung wurden wir zum mindeften etwas vorfichtiger 
gegen die Raubthiere. Weil Abu⸗-Tropo während der 
Reife mit zu langen Fingern nad unferm Brote langte, 
fo fchöpften wir zuerft auf ihn Verdacht, bis ich in einer 
Tracht das raubende Thier mit der Beute aus unferm ‚Zelte 
eilen fah. 

Die Zeit vertrieb ich mit Schreiben, Leſen, Kochen, 
Spazieren und Schlafen. An zehn Tagen fekte ich mein 
Tagebuch fo weit fort, daß ih an jedem Tage beinahe 
müde ward, und im Ganzen wenig ‚Zeit verlor. Die 
Noth macht erfinderifh. Ich vermifte mein Federmeſſer, 
und ein chirurgifches Biftouri verfah feine Dienfte. Ich 
faß auf meine Matrage, nahm das Kiffen auf die feitlich 
gefenften Kniee, legte das Papier auf diefen Polftertifch 
und fchrieb in ſolcher Befchränfung recht leicht; ich dachte 
fogar felten an Unbequemlichkeit, felbft wenn die Regene 
tropfen auf dem Papiere die Tinte nedten. Ich genoß doch 
des Mortheiles, feinen Mangel an Schreibfand zu leiden ; 
denn nicht nur mein Lager umränderte ſchöner und feiner 
Sand, nämlidy derjenige der Wüſte, fondern felbft aus dem 
Bette Eonnte ich ihn faffen, welcher des Nachts fich die 
ungebetene Mühe gab, zum Erſatze des Stundenrufes mich 
an die Sandwüfte zu erinnern. 
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Defonders während meines Aufenthaltes in der Quaran⸗ 
täne ſtellte fi die Wahrheit in lebhaften Farben vor die 
Seele, vie viel Bedürfniffe und Bequemlichkeiten der 
Menfch entbehren kann, wenn er nur will oder, fo zu fas 
gen, muß. Wie würde ich zu Haufe oder in einem Wirths⸗ 
haufe gemurrt haben, wenn man mir feinen Tiſch zum 
Schreiben oder feinen Seffel zum Sitzen gebracht hätte? 
Ohne diefe Bequemlichkeit fchrieb ich Vieles und, ich darf 
bei guten Treuen verfichern, nicht mehr Undenfwürdigfeiten, 
als vor dem glatten Tifche und auf dem weichen Lehnſtuhle. 
Wenn nur ein Wind unfanft ins Zimmer bläst, wie runs 
zelt man die Stirne? Unfer Zelt war fo löcherig, daß der 
Wind oben freiherrlich Iuftwandelte, ohne fih vor den 
Kopf zu ſtoßen, und ich nahm gar Feine Notiz mehr von 
der Wind — beutelei. In dem Brotkuchen, einem fchlech: 
ten und ſchweren Gebäde, fand ic Haare und Spreue. 
Anderes Brot war nicht zu befommen, und id, fchäßte es 
fo ſehr, als unfer weißes. Läßt die Köchin ein einziges 
Haar in die Suppe fallen, man hebt einen Speftafel an, 
daß die Balken des Haufes fich biegen; weld ein Kapitals 
verbrechen hat fie begangen; allerivenigftens padt man die 
Derbrecherin bei den Zöpfen und jagt fie fort. Ich liebe 
die Reinlichkeit von Haufe aus; bei der Unausweichlichkeit 
aber, im Leben draußen mit unreinen Dingen hin und wies 


332 


der fürlieb nehmen zu müſſen, drängten fi) mir manche 
MWiderfprüche der Europäer auf. Kann man viel Unrein— 
licheres erfinnen,, als jenes Ekelhafte in ein Tuch auffan- 
gen und bei fih aufbewahren? Der Athem eines 
Andern kann höchſt unreine Stoffe ausführen, und wir 
athmen diefe ganz vergnüglich ein. Beinahe jedes Geld: 
fü trägt feinen Schmuß. Wir betaften gleichwohl das 
Geld und das Brot fo oft und oft am gleichen Tage und 
mit der gleichen Hand, ohne diefe zu waſchen. 

Die Maht der Gewohnheit ift groß, und 
man denfe fih nicht bald etwas fo ſchlimm, 
an das man fih niht mit Zeit und Weile 
ziemlich leicht gewöhnen Fönnte Die Gewohn— 
heit macht das Schwere nad) und nad) leichter, das Harte 
gelinder, das Bittere füßer. Die Vorftellungen ver 
düftern das menfchliche Leben am meiften. Die Gegenwart 
erfcheint felten fo herbe, als das ängſtlich wartende Gemüth 
fie noch unten in der Zufunft zu fühlen glaubt. 

Unfer Nachbar, der mehrerwähnte Muftafa: Bei, 
hatte feine Zelte in einer Zelle aufgefchlagen , welche unfer 
Yuge beherrfchte. Den Preis des fchönften Zeltes ver: 
diente das Haremzelt, das Heißt, der abgefonderte Ort der 
Frauen Beiinnen. Diefes Zelt war grün, und als Zierde 
verbreitete oben ein Stern feine goldenen Strahlen. Bon 
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dem Hauptzelte lief ein Zeltgang in ein Fleines Zelt, deffen 
Nusen fich leicht errathen läßt. Die Frauen, vier an der 
Zahl, gingen felten aus. Die Kinder hörte ich zuweilen 
bis in unfer ‚Zelt weinen. Die Dienerfchaft des Offiziers 
war fehr zahleeih. Das Aufbrechen aus den ‚Zelten zwei 
Tage vor unferer Abreife gewährte einen Föftlihen Anblid. 
Der morgenländifche Luxus belud über zwanzig Kameele 
mit Gepäde. Die Frauen verließen wie Gefangene das 
Harem , die Erfibegünftigte voran. Schöner grüner, auch 
eother Zeug umkleidete die Sitze (das Scheldof) auf jeder 
Seite des Lafithieres. 

Unfere Luft erfüllten die Vögel mit vielftimmigem Ge: 
fange. Der Rabe krächzte, die Schwalbe zwitfcherte, der 
Staar pfiff, wie bei uns der eben flügge gewordene, und 
der Sperling fehnarrte in die Keier des ‚Zeifigse. Vor dem 
MWitterungswechfel und während desfelben fah ich Staare 
mehrere Male in der Richtung von Sonnenaufgang gegen 
Niedergang fchaarenweife vorüberziehen. Einmal ſchwärmte 
der Storch hoch gegen Kairo. Nachts, bei Grabesftille, 
bransten die in unzähligen Mufcheln des Meerufers gefans 
genen Wellen mein Ohr voll. 

Erheben wir uns jet mit ruhiger Faſſung auf den 
Etandpunft, um einen Gefammtüberblid auf die Quaran⸗ 
käne zu werfen, fo wird man die gute Abſicht, Zänder, 
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bier Syrien, vor der Peft zu fichern, nicht mißfennen, man 
wird fie ehren; man kann fi) aber nicht bergen, daß, in 
dem gegebenen Falle, das Mittel dazu nicht nur unzurei: 
chend ift, fondern fogar die Menſchen Herabwürdiget. Denn 
das Sittengefeh erlaubt nie, daß man franfmahende 
Anftalten, gleich der vor Augen liegenden Duarantäne, ins 
Dafein rufe, um einen krankheitsſchützenden Zweck zu er: 
fireben, wenn zu gleicher Zeit, wie Hier, vom krankmachen⸗ 
den Mittel, wenigftens zum Theile, Umgang genommen 
werden kann. Will Mehemet-Ali das zweckmäßige 
Sperrſyſtem der Europäer nachahmen, fo foll er ihm nicht 
Kopf und Hände abfchneiden, er foll es in feinem ganzen 
Umfange aufnehmen, er foll wenigftend Gebäude aufführen, 
worin der Kontumazirende doch vor dem Ungeftüme der 
Witterung möglihft ficher bleibt. Wie froh wäre ich ge: 
weſen, wenn nur eine elende Araber = Hütte, dergleichen 
man in Alerandrien umd an den Geftaden des Nils und 
auf den Hofch in Kairo fieht, zu meiner Verfügung ge: 
fiellt worden wäre. Man wird vermuthlich entgegnen, daß 
das europdifhe Sperrfuftem in feinee Ganzheit befolgt, 
bloß den Sitten und den Werhältniffen der Leute und des 
Landes angerignet ward. Diefen ſchweren Irrthum wider 
legt nichts gründficher und triftiger, als die Quarantänes 
anfialt zu El: Aryfch ſelbſt, infofern man fie mit unbe: 
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fangenen Augen betradhtet. So lange man in der That 
dem unwiderſprechlich großen Uebel nicht fleuert; fo lange 
wird der aufmerffame Beobachter in der fraglichen Anftalt 
nichts, als ein Blendwerk für die Bewohner der vorwärts 
liegenden Länder erbliden,, fo lange kann er auch den Ge⸗ 
danken an eine ungerechte und graufame Behandlung der 
Kontumazirenden nicht daniederhalten. 

An Kairo befteht ein Gefundheitsrath, welcher das Ge: 
ſundheitswohl der vizeföniglichen Unterthanen, eigentlich 
mehr der Soldaten, überwacht. Es wäre gut, wenn er 
niht nur die anzuftellenden Werzte der Armee und der 
Duarantänen, die Lehrer der Schule zu Abufabel dem 
Kriegsminifter vorfchlüge, etwa einige Arzneiformeln für die 
angeftellten Aerzte entwärfe, die Peftordnung abfaßte, fonz 
dern wenn er allenthalben genauer beauffichtigte. Die 
Anfpefzionsreife eines gewiffenhaften Arztes nah El-Aryſch 
müßte die Frucht bringen, daß einem Unweſen, welches das 
menfchliche Gefühl in feiner Tiefe beleidigt, Cinhalt gethan 
würde. Wenn mid jemals ein Kigel zum Schreiben an 
eine fremde Behörde angewandelt hätte, fo würde ich ihn 
diesmal gefühlt Haben, um dem Präfidenten des Gefund: 
heitsrathes, Elot=Bei, und dem ziveiten Mlitgliede, Dr. 
Gasötani, die Schattenfeite der Quarantäne zu fchildern. 
Ich ging für einmal über die Sache mit Stillſchweigen 
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hinweg, mid glüdlih genug ſchätzend, daß ich während 
der ‚Zeit meines Gefängniffes von Feiner Krankheit ergriffen 
ward. " 

Die letzte Nacht in der Quarantäne verlief nicht, ohne 
dag uns ein Kapitel über das Eigenthumsrecht gelefen 
wurde. Thiere fchlichen in unfer Lager, und wirklich ward 
ein, mittels einer Schnur innen an das ‚Zelt gebundenes 
Iebendes Huhn von einem Hunde oder Schafal geraubt. 


Ende des erfien Bandes. 





Bei Drell, Füpliu Comp. in Züri ift er- 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden : 


Appenzellifcher 


Sprachschatz. 
(Idioticon.) 


Eine Sammlung 

appenzellifcher Wörter, Redensarten, Sprühmörter, Räth- 
fel, Anefooten, Sagen, Haus- und Witterungsregeln, 
abergläubifcher Dinge, Gebräuche und Spiele, würgen- 
der Lieder oder Reime; nebſt analogifcher, hiftorifcher 
und etymologifcher Bearbeitung einer Menge von Lan— 
deswörtern, zum Theil nach altteutfchen Handſchriften 
der Fatholifchen. KRantonsbibliothef in St. Gallen, 


Herausgegeben 


| von. 
Dr. Titus Tobler, 


gr. Real-8. 522 Seiten. Weiß Drudpapier. 
Preis; 8 Schweizerfranfen, 

Es bedarf nur. eines flüchtigen Blickes in diefe ansge- 
zeichnete, verdienftvoffe Sammlung, um ihren Werth zu 
erfennen und fie lieb zu gewinnen. Hier ift ber weltbe- 
fannte, fröhliche, Fräftige Witz des Appenzellers in feiner 
originellen Volksſprache, fein heiterer, freier Geift in den | 
mannigfaltigiten Aeußerungen und Beziehungen auf das, 


Leben reichlich ausgebreitet. Gründliche Sprachforfchung, 1 | 
und gleichzeitig anziehende Unterhaltung wechfeln in bun- x. } 


tem Gemifche. 

Freunde des fchönen Alyenlandes, die Kurgäfte, fo 
jährlich Gais und die übrigen Kurorte des Kantons Ap- 
penzell befuchen und mit den Bewohnern desfelben in Be- 
rührung fommen, erhalten durch diefen Sprachſchatz den 
Schlüffel zu mancher geiftreichen und originellen Neuße- 
rung, bie fonft größtentheild für fie verloren geht oder 
unverftändlich bleibt. Ihnen, fowie den gelehrten Sprach— 
forfchern überhaupt, darf diefes, von dem achtungswerthen 
Herrn Berfafler mit unermühlichem Fleiß entworfene, le— 
bendige Bolfsgemälde, eine wahre Bereicherung öffent: 
licher Bibliotheken, mit Zuverficht anempfohlen werben. 
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Reife nach Jeruſalem. 


Gepurzel; Gelage; Kameelfchädel als Werzierungen ; die 
angebaute Gegend entzüdt; Grenzicheide zweier Welttheile ; 
Raphia und Jeniſus; Schatfenriß des NReifegefellichafters. 


Dinftage gegen Abend des 24. Wintermonates, ald am 
zwölften fo heiß erfehnten Rontumaztage, brachen wir fröh— 
lich auf. Die wiedererlangte Freiheit ſchmeckte füßer, als 
Honigfeim. Mein Hochbudeligeer Kontumazift ſchien Eile 
zu haben. Kaum wollte ich auf ihn fleigen, fo ſtand er 
auf. Ich Fonnte mich nicht mehr halten und purzelte, das 
Rad fchlagend, Hinunter. Die Freude meines türfifchen 
Nachbars, welcher dem Gepurzel zufah, dauerte jedoch 
nicht lange; gleich faß ich auf dem Dromedar feft und wir 
teabten von dannen. Echt morgenländifch bewirthete uns 


der Quarantänedirektor, deffen Einladung in feine Wohnung 
Zobler , Morgenland. IL 1 
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wir mit Geneigtheit entſprachen. Beim Anblicke der vielen 
Trachten, die ſich am Abendmahle folgten, Hätte man nicht 
glauben follen, daß fo viel Ueppigkeit an einem Orte anzus 
treffen wäre, wo uns an den erften Tagen die Lebensmit- 
tel zum Theile mangelten. Da weder Meffer, noch Ga— 
bel vorgelegt wurden, fo mußten wir zum Gerichte die 
Finger orientalifiren. Dieſer patriacchalifhe Gebrauch ift 
wirklich fehr bequem; nur wollte mie der Sik auf dem 
Boden am Fleinen, niedrigen, runden Tiſche nicht behagen. 

Ich könnte die Wonne nicht befchreiben, welche im 
Haufe des Pharmaziften mich, als Freigelaffenen aus dem 
Zelte, befeelte. Ganz komfortable fand ich das Gebäude 
mit einem einzigen Zimmer, mit blinden Wänden, mit 
dem Boden von Erde , mit dem Dache von Palmflämmen, 
von Reiſern und Laub. Wieder einmal ordentlich ſtehen 
und herumgehen zu Fönnen, ohne immer mit dem Kopfe 
faramboliren zu müſſen, war ein unausfprechliches Vergnü⸗ 
gen. Nicht mehr plagte die Furcht vor den Thränen des 
Himmels. 

El-Aryſch, das Dorf felbft, liegt etwa eine halbe 
Stunde füdöftlih von der Quarantäne. Won Aloe, Dat: 
teln und indifchen Feigen umkränzt, lacht es fo traulich 
aus der Wüſte entgegen. Eben blühten die Bohnen und 
Alles athmere den Frühling. Der Ort, obwohl nicht, groß, 
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hat einen Baffar. Ueber den Thüren der Häufer fichen 
ald Verzierungen Kameelfhädel. Die Bevölkerung befteht 
größtentheils aus Weißen, und gerne begegnet man diefer 
Menfchenfarbe wieder, wenn man eine ‚Zeitlang faft lauter 
Halbſchwarze gefehen hat. 

Am Abende zeigte ich dem Pharmaziften einen Theil 
meiner wenigen, aus Kairo mitgebrachten Alterthümer. 
Eine aus Stein gehauene Figur faßte eben ein Araber recht 
ins Auge, als er bemerkte, daß er auch ſchon Steine auf 
dem Wege gefehen, aber Feine Zuft gehabt hätte, fie mite 
zunehmen. Weil ich nicht arabiſch Fonnte, fo hielt mich 
ein arabifcher Jüngling für erzdumm und verglich mid) 
einem Kameele, welches auch nicht reden Fünne. Während 
wie ſchon in unfern Betten ruhten, wurden von arabifchen 
Jünglingen einige Tänze aufgeführt. 

Den 25. 

Bor Tagesanbruch rief der Pharmazift feine jungen 
Burfchen herein, um die Pfeifen anzünden und einen ſchwar⸗ 
zen Kaffee bereiten zu laffen. Sie brachten die glühende 
Kohle in der Zange auf die geftopfte Pfeife, und ivir 
tauchten ; fie tengen den heißen Kaffee herbei, und wir 
tranfen. Unfer Gaftwirth Hat die morgenländifchen Sitten 
aufs gutherzigfte eingefchlürft, und oft prics er fie als 
echter Lebemann. 


Der Hauptmann und ic ritten mit drei Dromedaren 
weg. Auch diefer Theil der Wüſte war hie und da mit 
Gewüchſen bedeckt. Auf dem Wege erblidten wir dann 
und warn eine Rameel: , Schafz oder Ziegenherde. Mit. 
tags gelangten wir zu einer Poſt, um welche ein zahlrei⸗ 
ches Volk Hühner wimmelte. Vor derſelben erinnerte eine 
Strecke Salzboden an die Gegend von Choanat. Bei der 
Poſt, wo wir nur kurz anhielten, begann angebautes Feld 
inmitten wüſter Ländereien zu meinem Entzücken; es über 
fiedelte mich wieder nah Europa. Gntbehrungen haben 
doch das Gute, daß fie meiftens mit erhöhtem Genuffe 
enden. 

In Egypten ſtreift Feine Ackerfurche durch Hügelabhänge. 
Neu waren mir wieder die durchfurchten Abdachungen. Ein 
Kameel zog an zwei Stricken mit den Schulterblättern den 
Pflug, welcher nur Feine, etwa vier bis fünf Zoll von 
einander entfernte Gräben aufwühlte. Dem Aderfelde folge 
ten Triften, voorauf viele Schafe und Ziegen unter der 
Hut von Mädchen weideten. Die Erde Hatte ein anderes 
Kleid an. Die unermüdlichen Vögel fangen ohne Unterlaß. 

Der Weg firich gegen Nordoft. Als ich einmal das 
Meer wahrnahm, lag ed gegen Abend. Es flieg in mir 
der Gedanke auf, daß ich nicht mehr in Egypten, nicht 
mehr in Afrika, fondern in Afien fei. Diefer Gedanke 
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verſetzte meine Seele in angenehme Schwingung. Ich durfte 
wohl die Grenze des aſtatiſchen Bodens nicht überſchreiten, 
ohne Iebhafte Begeifterung für die folgenreichen Thaten fei- 
ner längſt entfchwundenen , ehrwürdigen Bewohner, welche 
jet noch bei uns zum Vorbilde genommen werden. Staus 
nend fenfte fich mein Blick auf den alten Welttheil, das 
Seburtsland von Chriftus aus Nazareth, das Stromges 
biet religiöfer Grundanfichten, welche mir ſchon in früher 
Jugend am fernen Alpengebirge Curopens eingeflößt wur: 
den. Ich möchte meine Gedanfen und meine Gefühle beim 
Betreten Aftens nicht mäher bezeichnen, aus Beſorgniß, daf 
man fie als unzeitige Grgüffe mißdeuten Fönnte. Statt 
- alles Mehreren werfe ich bloß die fchlichte Frage auf: Kann 
ein Unterrichteter ohne eine Regung des Geiftes und ohne 
eine Bewegung des Gemüthes den Boden diefes Welttheils 
berühren? Yc erinnere mid) noch der Kinderjahre, in de: 
nen ich mir das biblifche Aften, die Gegend meiner Schn- 
ſucht, als die Hälfte des Meges in die Ewigkeit vorftellte. 
Die Träumereien der Jugend verdienen keinesweges die 
Verachtung, die ihnen gemeiniglich widerfährt; fie. haben 
allerdings nicht felten Bedeutung und Werth; fie find ein 
trüber Waldbach, der nur durch die Seihe der reiferen 
Jahre fliegen darf, um Elar und geniefbar zu werden. 
Rafa, Raphia bei den Alten, iſt faft ganz vergangen. 


6 


Eine halb in die Erde geftürzte Säule trauert am Wege 
in Gefellfchaft von zwei aufrecht ftehenden. Jene foll die 
Srenzfäule zwiſchen Afien und Afrika fein. 

Wir kamen diefen Nachmittag neuerdings in die Wüſte 
und über mehrere Sandhügel. — Cinmal verlor ich den 
Hauptmann und unfern neuen Führer, einen Mohren, völ- 
lig aus den Augen. Auf einem Scheidewege fiel die Wahl 
mir fchwer. Ich ſchlug den linken Weg ein, ungeachtet 
ich dazu den Dromedar, der gerade vorwärts wollte, nur 
mit Mühe bewegen konnte. Kaum aber war eine Anhöhe 
erftiegen, fo verfchwand der Weg und ringsum verdüfterte 
die Wüſte den Ausblid. Ich wendete mich wiederum 
rechts , der Dromedar fand richtig den Weg und bald ver⸗ 
fündigte fleifigerer Bodenbau die Nähe einer Ortfchaft. 
Wir waren fchon im Städtdyen Kan: Dunos. 

Yunos, Yenifus der Alten, iſt in Feigen, Dattels 
und Delbäume gebettet. Im lebhaften Baſſar lächelten den 
Mürfteenteonnenen die Dinge an, welche fo verfchiedene 
Bedürfniſſe befhrwichtigen. Erinnerungen an mein Heimath: 
land wurden beim Anblide grüner Miefen, des Viehes 
und der weißen Bevölferung aufgefeifcht; fogar die Breter, 
als eine Seltenheit in Egypten, erregten meine Aufmerf- 
famfeit. Die große Mofchee, von farazenifchem Gefchmade, 
erhielt fich in gutem Zuſtande. 
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Wir mußten diesmal in einem Kan oder Karawanſerai 
einfehren. Es hatte ein Obdach, war aber von zwei Sei⸗ 
ten offen. Auf dee einen lag ein Forinthifcher. Knauf. 
Man teifft in Yenifus überhaupt manche Trümmer, mehr 
oder minder verfehrte Denkmäler des Alterthums. Im Ka: 
ramwanferai befand fich eben der Stadtgouverneur. Die Her: 
anfommenden Füßten ihm den Saum des Kleid. Gr 
ließ in gaflfreundlicher Gefinnung durch feinen DBedienten 
vorzüglich gute Brote und eine die Kräuterfuppe uns zu: 
reichen, die, von Farbe grün, Kaldaunenſtücke und Fleiſch— 
bröckchen enthielt und mie nicht fonderlich fehmedte. Es 
war indeß mein Appetit ein wenig verdorben; wir wollten 
den Reſt der Butter in der Quarantäne noch zu Rathe zie— 
ben und buken in derfelben Brotkuchen, welche zwar dem 
Gaumen zufagten, allein dem Magen nicht wohl befamen. 
Wir belohnten unfern Gaſtfreund, nach morgenländifher 
Sitte, mit Stillſchweigen. 

Ein Kerl verfuchte eine. feltfame Betrüger. Mein 
Reifegefellfchafter fchickt ihn, ein Geldſtück zu wechfeln. Cr 
beingt die Münze, aber nicht vollſtändig. Vor Zorn wie 
raſend fehilt der Hauptmann den Jungen aus, und ſchon 
zudt er die Peitfche gegen ihn. Ge öffnet den Mund und 
das Fehlende teitt unter der Zunge zum Vorſcheine. 

Mit Sonnenuntergang legte ich mich und fchlief zwar 
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feft ein, aber nicht ruhig fort; denn einmal hörte ich un= 
deutlich, daß ein Mann in einem GStreite lärmte, ein an⸗ 
dered Mal befchnüffelte ein Hund mein Bein, und ein 
drittes Mal fam die Kate, fich einer Beute zu bemäch— 
tigen. 


Den 26. 


Gott fei Dank, die Wüſte, die befchwerliche, die arm: 
felige, die langweilige, ift am Rüden. Won jekt an leitet 
der Meg durch lauter beſſeres Land, bald gepflügtes, bald 
Weideland. Die Vögel ſchienen in ihrem unaufhörlichen 
Geſchwätze über die Gegend ſo hoch erfreut, als ich. Selbſt 
mein Reiſegefährte ſang in das Tutti, und gerne hätte ich 
ihn in einen der nächſten Singvögel verwandeln mögen, fo 
lieblih Fang feine Stimme. Das Gepräge des Winters 
auf ganz dürren, abgeftorbenen Pflanzen Fonnte bin und 
wieder nicht verfannt werden ; hingegen war dazwifchen der 
feifch angefchoffene, Furze, feine Grasteppih mit um fo 
größerem Zauber des Lenzes gewoben. Der fihönfte Früh: 
lingsmorgen bei uns fann den heutigen Wintermorgen ge: 
gen Gaza nicht übertreffen. Weber fliegendes Waſſer fek- 
ten wir. nie, nur zweimal über tiefere Bachbetten, wie 
über dasjenige des Beſor, an deffen Mündung ins Mittels 
meer dad alte Anthedon fich ausbreitete. Won Bethagla, 
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zwiſchen Anthedon und Jeniſus, bemerkte ich nicht eine 
Spur. 


Minarets glänzten gegen Norden in einem grünen Haine; 
es war Gaſza, die Hauptſtadt der Philiſter, die Stadt 
de8 Starken, ded Samfon, weldyer, nach der Schrift, 
ein eifernes Thor auf den Berg getragen hat. Wir durf- 
ten nicht mehr weit, und dann einzig noch an der Menge 
von ſtämmigen Kaftus vorbei, und wir ritten durch ein 
enges Thor in die Stadt. Der Hauptmann begab fi in 
feine Herberge, und jegt war der Augenblick der Trennung 
da, nachdem wir mit einander drittehalb Wochen verlebt 
hatten. | 


Nun ein Wort über den Heifegefährten. Cine folche 
perfönliche Seltfamfeit lernte ich noch niemals kennen, und 
darum lohnt e8 der Mühe, von ihm einen Umriß zu lie 
fen. Er ift aus Galizien und von Adel! Ich weiß fei- 
nen Namen recht gut; ich will ihn aber verfchiweigen und 
vergeffen. Zuerſt Kämpfer ald Hauptmann in den Reihen 
der polnifchen Ummälzer, entfloh er dann nach Frankreich 
und fchloß fi der Schaar Polen an, welche aus dem 
„neuen Waterlande“ in die Schweiz einbrah. Gr wußte 
ſich fpäter Mittel zu verfchaffen, um von Marfeille auf 
einem franzöſiſchen Kriegsfchiffe nach Egypten zu kommen. 
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Hier trat er in Kriegsdienft unter dem Feldherrn Abra- 
ham (Ibrahim-Paſcha) als Kavallerieinftruftor. 

Ein Seldftling im wahrften Sinne des Wortes, fucht 
er immer feine eigenen Zwecke. Er fchmeichelt den Oro— 
fen und verachtet die Kleinen, damit die einen ihn beför- 
dern, und weil die andern ihm nichts nützen. Cr wählte 
fi) überall das DBeßte aus, fo immer den beften Drome- 
dar, den bequemften Sattel, die leichtefte Ladung, die 
Ihmadhaftefte Speife u. f. f., um das Uebrige mir zu 
überlaffen. Wenn ich mid über das Meiten beflagte, fo 
tadelte er mich, daß ich nicht reiten könne, und dennoch 
hielt ich, bei meinem Fräftigern Körperbau, das Reiten 
beffer aus, als diefer Rittmeifter. 

Dabei hegt der Hauptmann wenig Liebe für Wahrheit, 
Was er erzählte, mußte ich auf der Goldwage prüfen. 
Auf einer Lüge ertappt, Hatte er natürlich Recht, und 
würde gern in Schimpfungen auf mid) losgebrochen fein. 
Sonft, befaß er eine Fülle von Lebensgewandtheit, und im 
Bezahlen war er redlich; nie belog er mich in Geldange: 
legenheiten. 

Weil mir die Kenntniß der arabiſchen Sprache abging, 
ſo leiſtete er mir unläugbar weſentliche Dienſte, und er 
übernahm in der Kontumazanſtalt faſt das ganze Geſchäft 
der Küche, indeß ich ruhig unter Zelt ſchrieb, und am 
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Ende lüften in das gute Gericht biß. Mich tyranniſirte 
übrigens noch Fein Menſch fo eigentlih, wie diefer pol: 
nifche Freiheitsmann. Meine Lage fing ſich erſt zu beffern 
an, als ich mit dem Oberauffeher der Quarantäne auf 
freundlicherem Fuße fland, und dem Hauptmanne erflärte, 
daß ich nun forgenlos fei; denn auch im Nothfalle könnte 
ich vecht gut weiter kommen, weil jener für meine Kameele 
forgen würde. Er fah feine Entbehrlichfeit jetzt felbft ein. 
Seisfiftändigkeit und Unabhängigkeit, diefer Schwerpunft 
des geiftigen und fittlichen Menfchen, hängt an einem din: 
nen Faden, deffen Riß uns, wo nicht augenblicklich, doch 
in feinen Folgen wehe thut. 

Ich kann nicht umhin, noch zwei Dinge zu erwähnen, 
Zu Shoanat wurde der HReifegefährte von einer Krankheit 
heftig überfallen. Ich fland ihm mit Rath und That bei, 
ic brachte ihm Reis u. dgl. Tags darauf befand er fich 
wieder wohl. Der Danf war, daß er für meinen fehlech: 
ten Dromedar feine Geduld wußte. Cinmal wollte ich abe 
fteigen, um ein Stüdchen Naturfalz aufzuheben und mit: 
zunehmen. Da regnete es zentnerfchwere Vorwürfe über 
Zändelwaare u. f. fe Es gibt Menfchen, welche die 
Sterne am Himmel gleihgüftiger befchauen, als meffingene 
Knöpfe an einem Rode. 

Der Kapitän, mag er auch immer feiner forgfältigen 
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höhern Bildung und feinem Adel Feinen geringen Werth 
beilegen, ift ein Auswurf des Menfchengefchlechts. An 
der Spike eines Volkes wäre er fpröde, ohne Mitleiden, 
ein Wütherih. Er hatte indef, wie andere Tyrannen⸗ 
feelen, bewegte Zeitpunfte, da das Herz aufthaute; er 
würde fih dann, der männlichen Würde uneingedenf, wie 
ein Kind hingegeben haben. Er wäre unzweifelhaft Mus 
felmann ; allein ee muß es fühlen, daß der kindliche 
Schmelz feines Gemüthes, in gewiffen Augenbliden, nad 
der Abfchwörung des Glaubens. ihm das Herz zum Bruche 
drängte. | 


Am Ende der Reife bat der Gefährte mi) um Merzei: 
bung, wenn er mich etwa beleidigt Haben follte. Ich achte 
einen foldhen Zug, und doch empfand ich ein wahres Ver: 
gnügen bei der Scheidung von einem folchen Menfchen, 
deffen Gefellfchaft eine Qual und Pein war, und zwar 
eine um fo größere in der Wüſte und in einer fpottfchlech- 
ten Quarantäne. 


Che ih Gaza näher beleuchte, ſchicke ich einige einlei⸗ 
tende Bemerkungen über Syrien nad) feinen topographiſchen 
Eigenthümlichfeiten, forwie über die Leute, die es bewoh⸗ 
nen, nad den MWerfchiedenheiten ihrer religiöfen Grundan⸗ 
fihten voraus. Zuerſt 
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Ginige geographifche Bemerfungen über 
j Syrien. 

Das eigentlihe Syrien gränzt im Norden an Klein: 
afien,, im Werten ans Mittelmeer, im Süden an Egypten 
und im Often an Arabien, alfo, daß es mit letzterem ume 
fangsreichen Zande gleichfam eine große Infel bildet, welche 
vom mittelländifchen und rothen Meere, dem Ozean, dem 
perfifchen Meerbufen und dem Euphrat umfpült wird. 

Syrien ſticht mehr oder minder fchroff ab gegen das 
Egyptenland, nehme man die Einwohner, den Himmels: 
firich oder das Erdreich in Anſchlag. Egypten hat einen 
flachen Boden, der ein Thal mit einem der größten Ströme 
unferes Erdenrundes vorftellt; Syrien dagegen wird von 
einer Menge Thäler durchfchnitten, moneben Hügel und 
Berge, am Maßſtabe fünf Sechstheile, fich erheben. Cine 
Gebirgskette zieht duch ganz Syrien, Schritt für Schritt 
mit der Küfte des Mittelmeeres, nur einige Wegſtunden 
davon. Der Libanon (dev Weiße) und ihm gegenüber der 
Antilibanon, der Thabor und der Karmel, der Oelberg 
und der Hebron, wem find diefe Kuppen des Gebirges 
nicht bekannt? Der Oronted und der Jordan (el: Arden), 
die Hauptflüffe Syriens entfpringen auf dem Antilibanon. 
Denn der und der Libanon ſchürzen den Knoten des gan⸗ 
zen Gebirge. Bon da fließt der Drontes gegen. Mitter: 
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nacht ; ihm zur Linken Berg an Berg, zur Rechten theil⸗ 
weife Arabien. So wälzt er feine Gewäſſer über fiebenzig 
Wegſtunden fort und ſchüttet es in die See, nahe an der 
Bucht von Antiochien. Der Jordan entquilit Feine zwan⸗ 
sig Weoftunden vom Orontes, richtet fi von Mitternacht 
gegen Mittag und verliert fich im todten Meere oder asphal⸗ 
tifchen See (Birket⸗Luth), welcher von den Jordanquellen 
bei vierzig Wegſtunden abliegt. 

In mandyen Gegenden von Syrien regnet es ungefähr 
wie in heißen Gegenden Europas. Das Klima ift im 
Sanzen fehr gefund. Viele Lagen des Landes find reizend. 
In Menge gibt es Berge und Thäler mit zahlreichen Weis 
den, worauf große WViehherden fi nähren. Man fieht 
Bäume gar verfchiedener Art, vor allen viel Delbäume. 
Die chriftlichen Dorfbewohner, auch die Drufen bereiten 
vorzüglichen Wein. 

Die ganze StattHalterei zerfällt in vier Pafchalif ; dase 
jenige von Zripolis und Afre, Aleppo und Damaskus. 
Zu letzterem gehört das alte heilige Land. Alle Pafchalif 
wurden: im Jahre 1833 von Ibrahim: Pafcha, dem 
Stieffohne des Vizekönigs von Egypten, erobert und dem⸗ 
zufolge vom fürfifchen Kaifer demfelben abgetreten. 

Haleb und Damasf übertreffen an Größe und Wichtige 
feit weit alle übrigen Städte Syriens. Am Mittelmeere iff 
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Beirut (Berytus) noch am wichtigften mit feinem ziemlic) 
fihern und geräumigen Hafen, in den europäifche Kauffah: 
rer nicht fehr felten einlaufen. 

Beinahe von allen Kriegen des elften, zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderts, als den blutigen Begleitern der 
Kreuzzüge, wurde Syrien heimgefucht; am drüdendften 
die drei Städte Zaffa und Afre und Damaskus. Bis auf 
den heutigen Tag find die Spuren von den Waffen und 
dem Aufenthalte der alten Kreuzfahrer, welcher Jahrhun— 
derte lang dauerte, nicht verwifcht. 


Nun einige Bemerkungen über die verſchiede— 
nen Religionsbefenntniffe der Bewohner in 
Syrien. 


Il. De Mohbammetanismus heißt aub Isla— 
mismus, nach dem arabifhen Worte Islam, weldes 
Ergebenheit in Gott bedeutet. Vom berühmten Mo: 
hammet geftiftet, begann er in Arabien gegen das Jahr 
611 der hriftlichen Zeitrechnung. Wie damals das Juden: 
und Chriftentyum unter den Arabern große Kortfchritte 
machte und der Stamm, dem Mohammet angehörte, der 
Abkunft von Abraham und Ismael fih rühmte, fo 
glaubte der neue Prediger Heiden Religionen einige Grunde 
anfichten abborgen zu dürfen, um fie in diejenige Religion 
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überzutragen, welche er zu fliften im Begriffe war. Gr 
nahm das alte und neue Teſtament großentheild an, indem 
ee Mofes, David und Jeſus als Gefandte Gottes 
anerfannte. Cr aber ging von der Anficht aus, daß ihre 
Lehren mit der ‚Zeit verderbt worden feien, und behielt ſich 
darum vor, der wahren Verehrung des höchſten Weſens 
auf dem ganzen Eröfreife Bahn zu brechen. 

Die Hauptglaubenslcehren des Islams find: Es 
ift nur ein Gott (Allah uhu) und außer Gott ifk Fein 
Gott, und Mohammet ift fein Prophet (Nabi). Es 
gibt Höfe und gute Engel. Jene verfolgen unabläffig den 
Menſchen, damit er Böſes thue; diefe find von Gott beauf: 
tragt, ihn auf dem Wege der Verfuchung im Guten zu 
unterflügen. Das Scidfal eines Jeglichen, das Gute, 
wie das Böſe, ift vorausbeftimmt und erfolgt unabänder- 
lich, was man Fatalismus Heißt. Die Seele ift uns 
fteeblih, und am jüngften Gerichte wird Jeder den Lohn 
nad) feinen Werfen empfangen, Unter dem heißen Himmel 
gleihfam glühend, fuchen die Moslim ihr größtes Gut in 
den finnlichen Wergnügungen und glauben auch, daß die 
Auserwählten des Himmels inmitten friſcher Gebüfche, am 
Geſtade lauteree Bäche, am Rande reicher Brunnquellen 
ruhen, umgeben von den verführerifchen Huris mit ihren 
fhönen, immerdar jugendlichen Augen, umkoſet von jenen 
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Aungfrauen, welche nichts zu thun haben, als den Seligen 
Genuß zu verfchaffen. 

Die Hauptfittenlehren find Überhaupt Chrerbie: 
tung, Vertrauen und Gehorfam gegen Gott, Gerechtigkeit, 
Verſöhnlichkeit und Mildthätigkeit gegen die Menfchen und 
Gehorfam der Kinder gegen die Aeltern. Insbeſondere 
aber wird den Gläubigen vorgefchrieben: 1) Die Reinliche 
feit, zumal durch die Wafchungen. 2) Das Gebet. Es 
wird im Tage fünfmal verrichtet, allein oder mit Andern 
und wo? ift freigeftellt; nur am Freitage muß es in der 
Mofchee oder in Verfammlung gefchehen. Obgleich. diefer 
Tag der eigentlich Gott gemweihete Tag ift, fo können den: 
noch die Gläubigen an demfelben die Zeit: vor und nad 
dem Gottesdienfte mit Arbeiten zubringen, welche jeder 
Stand und Beruf erfordert. Lediglich zwei Feſte verlan- 
gen gänzlihe Ruhe der Arbeit, nämlich das große und 
Feine Bairam. 3) Das Faften durch einen Monat (Ra- 
mafan), während deffen man die ganze Tageszeit hindurch 
weder Speifen, noch ©etränfe zu fich nehmen, ſelbſt nicht 
Tabak rauchen darf. 4) Das Entrichten des Zehnten. 
5) Die Wallfahrt nach dem Heiligthume zu Mekka, welche 
jeder freie Mohammetaner wenigſtens einmal in feinem Ze: 
ben unternehmen fol, infofeen feine Geſundheit es zuläßt. 

Das Beifpiel der alten Araber und Ismaels, dei 
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Sohnes Abrahams, befolgend, verrichten die Mohamme- 
taner die Befchneidung. Sie unterfcheiden nach Mofes 
die unreinen Thiere. Der Islam verbietet den Genuß des 
Weins und jedes andern beraufchenden Getränfes. Hin— 
gegen geftattet er dem Manne zur nämlichen Zeit vier 
Weiber und daneben fo viel Beifchläferinnen (Sklavinnen), 
als er halten will oder kann. 

Die Lehren und Worfchriften der Moslim fliehen ges 
fehrieben in einem Buche, welches man nach dem Nrabifchen 
el: Koran nennt. Die Anhänger geben vor, daß die ver 
ſchiedenen Abfchnitte diefes Buches von Zeit zu Zeit Mo⸗ 
bammet, ihrem Propheten, von dem Graengel Gabriel 
geoffenbaret worden feien. Ausgenommen die Lehrſätze des 
Glaubens , handelt der Koran auch von der Sittenlechre, 
von der Ehe, von der Scheidung, der Nachfolge. Mit 
einem Worte, er vertritt, in dem religiöfen Gewande, 
mehr oder minder ein ‚Zivil: und Kriminalgefehbuh. Da 
er arabifch abgefaßt ift, fo wurde diefe Sprache die Heilige 
der Perfer, Türken und anderer mohammetanifcher Völker, 
welche ſämmtlich darin übereinftimmen, daß fie ihre Zeit: 
rechnung mit der im Jahre Chriſti 622 erfolgten Flucht 
Mohammets von Mekka nah Medina beginnen. Diefe 
Zeitrechnung nennen fie Hedfchra, was Auswanderung 
oder Flucht bedeutet. Das Zahe der Mohammetaner ift 


19 
übrigens ein Mondenjahr, das Heißt, es zählt elf Tage 
weniger, als das unfrige. 

Unter den Mohammetanern gibt es ebenfalls Brutr, 
welche ein frommes Leben in der Zurückgezogenheit wählen. 
Diefe Art von Mönchen wird mit einem Namen belegt, 
welcher einen Dürftigen bezeichnet ; im Nrabifchen Fakir, 
im Zürfifchen und Perfifhen Derwiſch. Diejenigen, 
welche fich einem befchaulichen Leben überlaffen, tragen den 
Namen Ssüft. Die mohammetanifchen Mönche bilden ver: 
fehiedene Orden, deren Alter auf die erſten Khalife zurück— 
reicht. Die meiften Brüder, wie fie fich gegenfeitig nen⸗ 
nen, haben ein firenges Noviziat und lange Prüfungen zu 
beftehen, bevor fie in den Drden aufgenommen werden. 
Diele leben gemeinfam in einem Klofter ; Andere führen ein 
Einfiedlerleben; noch Andere laffen fih in einer Gegend 
nieder, oder ziehen Land auf Land ab. Allen ſteht es frei, 
ihren Stand zu ändern und das Leben fo einzurichten, wie 
es ihnen am beften gefällt. Die meiften Brüder, welche 
einem befchaulichen Leben fich ergeben, befleißen fich einer 
MWeltüberwindung, die man nicht weiter treiben Fönnte, und 
beträchtlich ift die Anzahl Bücher, worin ihre Hirngeſpinſte 
verzeichnet find. Die anderen Brüder dagegen, welche die 
Welt lieben, leben. zügellos, und man vermag nichts. fo 
Ausfchweifendes: auszufprechen, das von ihmen nicht be: 
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gangen würde. Solche heißen Kalendris und Sans 
tone. 

Die mohammetanifche Kirche war zu allen Zeiten in 
viele Sekten gefpalten, welche, nicht beffer, als die Ehri- 
fien gegen einander, ſich graufam befriegten. Der Krieg 
bob gleich nad) dem Ableben Mohammets dad Haupt 
empor. Der Prophet vergaß, feinen Neffen und den Ge: 
mahl feiner eigenen Tochter Fatima, mit Namen Alt, 
zu feinem Nachfolger zu erklären. Als daher die Anhänger 
Mohammets das Khalifat nad) einander Abubefer, 
Dmar und Othman übertrugen, gab es damals Recht: 
gläubige, welche wider die Ungerechtigfeit Lärm fchlugen 
und ſich weigerten, einen andern für einen gefeßlichen Für— 
fien anzuerfennen, als Ali. Wie dann fpäter diefer .zum 
Khalifen erhoben ward, warfen fich viele von den Wider: 
ſachern gegen ihn auf, und der Bürgerfrieg tränfte mit 
Blut alle Gegenden, in welchen das neue Geſetz Eingang 
fand. Dies ift der Urfprung der beiden Hauptfeften, in 
welche Heute noch die Anhänger Mohammets zerfallen, 
und welche von diefen durch die Namen Sunniten und 
Schiiten unterfchieden werden. 

I. Das Judenthum zählt eine große Anzahl von 
Gläubigen faſt im ganzen Morgenlande, vorzüglich aber in 
Syrien, wo viele von ihnen heilig gehaltene Denkmäler 
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angetroffen werden. Diefe Religion nimmt feine andere 
Offenbarung an, als die Jehovas durch Mofes und die 
Propheten für das auserwählte Wolf. Die Juden, oder, 
wie man fie auch Heißt, die Hebräer oder Iſraeliten bes 
teachten in Gott nur eine Perfon. Ihre Heiligen Bücher 
find das alte Teſtament, zum größten Theile in bes 
beäifcher Sprache gefchrieben. Sie erwarten die Ankunft 
eines Meſſias, welcher für die Gläubigen ein großes 
Reich gelinden fol. Sie nehmen die DBefchneidung vor, 
haben viel Zeremonien und heiligen den Sabbath. Als fie 
Judäa im Befige hatten, ſtanden ihnen Opferpriefter vor, 
genannt Zeviten nah dem Stamme Levi. Statt der: 
felben Iehren nun Meifter in der Schrift, unter dem Nas 
men Rabbiner, in den Synagogen oder in den jüdie 
fchen Tempeln das Geſetz. Auch diefe Religion zählt ihre 
Spaltungsgläubigen. Am meiften geltend machten ſich die 
Zalmudiften und Rabbiniften, letztere fo geheißen 
wegen ihrer Achtung für die Lehren der Rabbiner, erfiere 
wegen ihrer Verehrung des Talmud, eines Buches, das 
viel gute, mitunter aber auch wenig gefunde Dinge ent: 
hält. 

II. Mitten unter Mohammetanern und Maroniten le⸗ 
ben die Drufen auf den Bergen Libanon und Antiliba 
non. - Sie machen aus ihrem Glaubensbefenntniffe, einem 
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bunten Gemiſche chrifilicher und mohammetaniſcher Reli⸗ 
gionsvorſchriften, ein großes Geheimniß. Sie haſſen die 
Mohammetaner, bekennen ſich aber äußerlich doch zum 
Islam. Sie wollen die Nachkommen jener Chriſten ſein, 
welche in den erſten Zeiten des Nazarenismus über den 
Jordan ſich zurückgezogen hatten. Die Akal ſind eine Art 
Prieſter; ſelbſt Weiber werden in den Orden der Akal auf: 
genommen. Diefelben ftehen dem Gottesdienfte in den Ka- 
pellen oder Khalue vor. Die Kinder werden bei den Dru: 
fen nicht befchnitten. Gaftfreundlichfeit wird an diefer Völ— 
kerſchaft vor Allem gepriefen. 

IV. Untere den eigentlihen Chriften verficht man 
ſolche, welche, ohne an die Lehren Mofes und der Pro: 
pheten fi ausschließlich und fireng zu binden, an die Of: 
fenbarung im neuen Zeftamente, an Chriftus, an die 
Vergebung der Sünden und an die Auferficehung des Flei⸗ 
fees glauben. Sie nehmen die Taufe vor und feiern den 
Sonntag. Won fo vielen Glaubensbefenntniffen, in die 
fid) die Chriſten theilen, nimmt man in Syrien neun wahr, 
welche fämmtlic einige Priefter in Jeruſalem und zum 
Theil im großen Tempel des EC hriftus- Grades unter: 
halten. 

1. Die griehifche oder morgenländifche Kirche. 
Die Hauptunterfchiede derfelben von der römiſch-katholiſchen 
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Kirche betreffen die hierarchiſche Selbſtſtändigkeit außer der 
Linie der päpstlichen Oberherrfchaft , die Lehre, wonach der 
heilige Geift nur vom Water ausgeht, das Abendmahl un: 
ter zwei Geſtalten und die Priefterehe. Die Griechen ha: 
ben fieben Saframente, welche fie Geheimniſſe nennen; 
allein fie verfnüpfen damit nicht den gleichen Begeiff, wie 
die Lateiner. Sie betrachten nur zwei als von Gott einges 
fegt, nämlich die Taufe und das Abendmahl. Die übrigen 
fünf Saframente halten fie für Anordnungen der Kirche. 
Sie verrichten die Firmelung zugleich mit der Taufe, welche 
feßtere in einer dreimaligen Eintauchung des ganzen Kör— 
pers in Waſſer beſteht. Sie verwerfen die Unauflöslichkeit 
der Ehe, 3. B. bei Ehebruch, und fie verbieten das Hei: 
tathen zum vierten Male. Sie unterwerfen fich den fireng: 
fien und den härteften Bußübungen. Sie Halten an den 
Befchlüffen der erften und zweiten nizänifchen, der erſten, 
zweiten und dritten konftantinopolitanifhen, der ephefifchen 
und. chalcedonifchen öfumenifchen (allgemeinen) Kirchenver- 
ſammlung. Der ökumeniſche Patriarch in Konftantinopel 
gilt als das Oberhaupt der nicht = ruffifchen Kirche. 

2. Die armenifche Kirche, welcher beinahe alle 
Armenier angehören. Diefe Chriften begehen wenig Feſte, 
und verwerfen die Berehrung der Heiligen. Gie haben 
etliche Patriarchen. Der erfte unter ihnen führt den Zitel : 
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Katholikos, und hat feinen Sig in Etſchmiazim bei Eri⸗ 
warn. Ihre Abweichungen von der Fateinifchen Kirche ſtim⸗ 
men mit denen der griechiſchen ungefähre überein. Miele 
Armenier traten in den Schooß der römifchen Kirche. 

3. Die Kopten, die auch unter dem Namen der 
Ehriften von Egypten, Nubien und Habeſch befannt find. 
Diefe Monophpfiten Haben die Verehrung der Bilder ange: 
noıhmen, und zwei Sonderbarfeiten zeichnen ſie aus: Sie 
behielten, obſchon fie die Taufe einführten, die Beſchnei— 
dung bei, welde indeß mehr als angeerbte alte Wolksfitte, 
denn als veligiöfe Zeremonie angefehen werden darf; fie 
heiligen den Sonntag und einen Theil des Sabbaths. Ihr 
Patriarch, ziemlih arm, bat feinen Sik in Kairo, den 
Zitel: Patriarch von Alerandrien und Jeruſa— 
lem, und er beftellt für Habefch einen EUREN 
welher Abunaf Heißt. 

4. Die Kirche der Maroniten, genannt nad 
Maron, ihrem Stifter, der im fünften Jahrhunderte 
lebte, und welcher der Kirche eine eigene Werfaffung gab. 
Die meiften Maroniten halten fi am Berge Libanon und 
in Zypern auf. Gie unterwerfen fich den Belchlüffen der 
vier erſten öfumenifchen Kiechenverfammlungen, und erken⸗ 
nen in Chriſtus eine Perfon und zwei Naturen. Allein 
als Monotheleten laffen fie diefen zwei Naturen - nur 
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einen Willen zu. Ein großer Theil diefer Glaubensbekenner 
ſchloß fi den Lateinern an, hielt jedocd, beinahe an allen 
Gebräuchen der morgenländifchen Kirche fe. Diefen Mar 
roniten wird das Oberhaupt von Rom gegeben. Es führt 
den Zitel: Patriarch von Antiohien, und wohnt 
im Klofter auf dem Libanon. 

5. Die chaldäifche (forifche) oder Neftorianifche 
Kirche. Ihre Anhänger verwerfen die DBefchlüffe der 
dritten, zu Ephefus gehaltenen öfumenifchen Kirchenver: 
fammlung, wo ihre Lehre verdammt wurde. Eie nehmen 
in Ehriftus zwei Perfonen an, und weigern ſich, 
Marien, der Gattin Joſefs, den Namen Gottesge⸗ 
bärerin zu verleihen. Sie verabfeheuen die Verehrung der 
Bilder. Seit dem Jahr 1599 vereinigten ſich viele Ne: 
florianer mit den römifchen Katholiken, unter Vorbehalt 
der MPriefterehbe und des Abendmahls in zwei Geftalten. 

6. Die Kirche dee Eutychianer oder Monophy— 
fiten beißt nur die drei. erften öfumenifchen Kirchenver⸗ 
fanmlungen gut, und nimmt in Chriſtus einzig die 
Menfch gewordene göttlihe Natur an. Deswegen wird 
dad Zeichen mit einem Finger gemacht, | 

7. Die Jakobiten. Sie nennen fi alfo nah Ya: 
tod Baradai, einem forifchen Mönche des fechsten Jahr: 


hunderts, welcher in der Abſicht Syrien und Mefopotamien 
Tobler , Morgenland. IL. 2 
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durchzog, um die Monophyſiten in eine Kirche zu vereinigen. 
Gr brachte fie in der That unter eine kirchliche Oberherr⸗ 
fchaft. Sie ſtehen unter zwei Patriarchen, untere dem fyri- 
ſchen zu Diarbefer oder Aleppo und unter dem mefopota- 
mifchen im Klofter Saphran bei Medin. Die Jakobiten 
haben mit den Foptifchen Chriften die Gewohnheit der De: 
ſchneidung gemein, verehren die Bilder, und die meiften 
traten zur lateinifchen Kirche über, indem fie jedoch einigen 
eigenthümlichen kirchlichen Gebräuchen forthuldigten. 

8. Die alte abendländifche, die lateinifche oder römiſch— 
fatholifhe Kirche. Alle Welt weiß, daß fie den rö- 
mifchen Papft als Statthalter Jeſu Chrifti und ihre 
Dberhaupt anerkennt, welchem die meiften Lateiner die Ei: 
genfchaft der Unfehlbarfeit in Glaubensſachen ausschließlich 
zufrauen. Die MRömifchen haben fieben von Gott einge: 
feßte Saframente; fie verrichten die Taufe durch Begießung 
mit Waſſer; fie nehmen beim Abendmahle die Verwandlung 
an; fie Halten Ohrenbeichte, verehren Heilige, glauben an 
ein Fegfeuer, thun Werke der Buße, empfangen Ablaß der 
Sünden, die Mönche werden durch Gelübde gebunden, die 
Priefter müffen im ledigen Stande leben. Die Kirchenver: 
fammlungen find unfehlbar, nicht bloß die allgemeinen, 
welche vor der Trennung der morgenländifchen und abend» 
kändifchen Kicche gehalten wurden, mit Ausnahme des 
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Concilium Trullanum oder Quinisextum, fondern auch 
viele andere. Die legte Kirchenverfammlung war in Trient 
vom Jahre 1545 bis 1563. 

9. Man darf fih nicht wundern, daß die abendlän- 
difchen Chriften ohne ein fichtbates Oberhaupt der Kirche, 
nämlich die Proteftanten, welche für die Befehrung der 
Heiden eine raftlofe Thätigfeit entwickeln, auch Geiftliche 
aufweifen können, die, aus Religionsabfichten, in Jeru— 
falem feften Sig genommen haben, 

Die Mannigfaltigfeit der Religionsbefenntniffe fordert 
zur ernfleften Betrachtung auf. Es ehren bis auf diefen 
Tag die Menſchen Gott auf ihre verfchiedenen Weiſen, 
teoß des Glaubenszwanges, troß der Bannflüche, troß der 
Blutſtröme. Dem überfirengen Vater entläuft der Sohn 
im Augenblicke feiner Grmannung. Die Sadduzder, die 
abendländifchen Chriften, die Proteftanten waren nicht aus 
ſich felbft erzeugt, fondern fie hatten ihre rechtmäßigen Er— 
zeuger in dem Pharifäismus, in der morgenländifchen Kirche, 
in dem römiſchen Papſtthume. Wir feiern die Männer, 
welche Duldfamfeit predigen. Wie todt muß die Wahrheit 
der Sefchichte fein. Die Duldfamfeit folte ſich wohl von 
felbft verftchen. 

So viel als einleitende Bemerfungen. 


Gaza. 


Gaza, fprih Gafa, liegt reizend auf einer Fleinen 
Anhöhe, drei MWiertelftunden vom Meere (vom alten Hafen 
Majumas). Gegen Aufgang ftellt fic) der Hebron. Bäume, 
Fruchtfelder und Wieſen wechfeln in der Umgegend, um das 
Auge zu ergötzen. Eben fah ih die Kühe im Grünen 
friedlich weiden. Die Etadt ift nit groß, und enthält, 
nady den Werfiherungen des Militärarztes daſelbſt, Dr. 
Tarabra, eines durchaus Fenntnifreichen und einfichts: 
vollen Mannes, ſechs- bis fiebentaufend Einwohner. Die 
Gaffen find ſchmal, Frumm, uneben, ungepflaftert; die 
einen Häufer haben platte, andere dagegen Fuppelförmige 
Dächer. Die Mofchee, einft eine griechifche Kirche, ift 
groß und ſchön. Man findet viele alte Ruinen, 3. 2. 
Säulen mit Knäufen, und Nacgrabungen müßten Schätze 
aufdeden. 

Die Bevölkerung ift weiß; viele Männer zeichnen ſich 
durch Schönheit aus; das verfchleierte Antlig der Frauens- 
perfonen entzieht fich der Beurtheilung ; die Kinder find blaß 
oder gelblih. Die Baſſar durchraufchet viel Leben. Uns 
weit von denfelben erblickte ich wieder die Zelte unfers Kon 
tumaznahbare Muſtafa-Bei und in ihren Sternen viel 
Freundlichkeit. 
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Ich Hatte eine Empfehlung an den Dr. Tarabra, 
welcher mich ſehr gaftfreundlih aufnahm und behandelte. 
Ich verdanke ihm, außer den MittHeil ungen über die Größe der 
Bevölkerung, noch andere, welchen ich hier zum Theile einen 
Pla anmweifen werde. Die arabifchen Weiber empfangen 
in Gaza fehr leicht; fie gebären ohne Hebammen, felten 
aber fünf bis fechs Male. Als die Peft ihre Verheerun— 
gen anrichtete, mußte Tarabra, in der Eigenfchaft eines 
Phyſikus der Provinz, alle Zodesfälle bewahrheiten, und 
da fand er das Verhältniß der geftorbenen Kinder zu den 
geftorbenen Grwachfenen wie 5 zu 1. Diefes Verhältniß 
beweifet eine ſchreckliche Sterblichkeit der Kinder, felbft wenn 
fid) dasfelbe wie 3 zu 4 ummendet. Am meiften Flagte 
Tarabra über die griechifhen Weiber. Durd ihr un: 
finnig ſtrenges Faſten, welches fi beinahe einzig auf 
fchlecht gefochte Linfen und Dliven befchränfe, bedingen fie 
die Abfonderung einer fchlechten Milch, welche den Säug— 
fing bisweilen nicht zu ernähren vermöge. Gr fah ſich 
bewogen, den griechifchen Bifchof deshalb um Dispenfen 
anzugehen. Die Bervohner von Gaza leiden vorzugsweiſe 
an MRheumatismen und Katarrh) (nicht aber an Zungen: 
katarrh). Oft verfchlimmern fie feßtere Krankheit durch die 
Sandesüblihen Bäder. Auch fommt der Scharbod nicht 
felten vor. Die Araber werfen fich am liebften in die Arme 
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unwiffender Menfchen. Cine große Plage anderer Länder, 
nämlich die Lungenſchwindſucht, geißelt die Einwohner von 
Gaza fehr felten, und hier dürfte vielleicht der Schwind: 
füchtige mehr Linderung hoffen, als in dem gepriefenen 
Nizza. | 


Fortjegung der Reife nach Jeruſalem. 


Allee; Um: und Unfall; Ebene Sephelah; Aushaltigfeit 
der Thiere; verführerifcher Weg; Nugen des Hundegebells ; Länge 
des Philifterlandes; Freude über eine franfıfhe Herberge im 
Ramle. 


Den 27, Wintermonat. 


Ich faßte ungerne den Entſchluß, das anmuthige Gaza 
fo bald zu verlaffen. 

In Egypten zauderte ich immer noch mit der Ausfüh— 
sung der Reife nah Aſien. Wäre fie unterbliehen, ich 
würde einen unverzeihlichen Unterlaffungsfehler begangen 
haben. 

Dr. Zarabra Hatte die Güte, Alles für die Abreife 
zu veranftalten. Die Regierung raffte für den Bedarf der 
nah Arabien beorderten Truppen alle Kameele zufammen, 
und ohne die menfchenfreundlichen Bemühungen meines 
Kunfigenoffen für die Auswirfung eines Regierungsbefeh: 
les würde ich zuverfichtlich Feines fogleich befommen haben. 
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Ah nahm in dankbaren Ausdrüden Abfchied von meinem 
Gaſtfreunde, und ſchwang mich auf das Kameel; mein 
ganzes Gepäcke lag neben und unter mir. Einen Schritt 
vor Gaza wurde ich angehalten. Die Sonne ging immer 
höher, ohne daß ich um die Urſache des Stillſtandes 
wußte. Es ſammelten ſich immer mehr Zuſchauer um 
mich herum. Endlich verlor ich — die Geduld. Ich krächzte 
in der Sprache der Kameeltreiber chch, das Kameel fiel 
auf die Kniee, und ich ſtieg ab, im Vorhaben, bei Tara—⸗ 
bra meine Klage vorzubringen. Im Nu fam mein Treiber 
auf einem Eſel dahergeritten. MWahrfcheinlich wollte man 
durch die Verzögerung ein Gefchent erzwingen, oder der 
Treiber harrte auf der Lauer, um ‚Zeit zu gewinnen, das 
mit ich heute nicht mehr in Ramle anlange. Kurz, jeht 
ging es. 

Der Weg 309 duch einen Wald alter, in Menge 
zerflüfteter, in regelmäßigen Reihen fiehender Delbäume, 
Gaza muß nah dem Zeugniffe unferer Tage ehedem von 
großer Bedeutung geweſen fein. 

Wenn man die ausgetretenen Wege beficht, fo träumt 
man fich hinter Jahrtaufende zurück, da auf ihnen der 
Fuß der Menfchen, um nur der alten Kanander, Philifter 
und Juden zu gedenken, ſchon wandeln mochte; überfehaut 
man den Boden des Feldes, fo wird man feine Güte lob: 
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preifen, daß er ohne Speifung fort und fort mit Ueppig- 
feit die Früchte hervorbringt. 

Beinahe mitten auf dem Wege nach Ramle hatte mein 
Thier einen Ferngefunden Einfall. Um den Reiter los zu 
werden, fiel es auf die Kniee und legte fi auf die Seite. 
Sch kroch vom Sattel hinweg. Mit beftaubten Kleidern 


ſetzte ich mich fogleidy wieder auf das Kameel, weldes 


dann ohme weitere Umfälle den Weg fortiehte. 

Der Kalfftein ſenkt fi) von Südweſt nad Nordoft, und 
guckt mit feinen Höckern hie und da hervor. Die Erde iſt 
fahl bis gegen Ramle, wo fie röthlich zu werden beginnt. 

Etwa an acht Dörfern auf der Ebene Sephelah Fam id) 
vorüber. Wie nahe ih an den alten Ortfchaften Askolon, 
Aſtod, Bath, Jabueh und Efron vorüberritt, vermag ic) 
freilich nicht zu beſtimmen. So viel ift gewiß, daß Fein 
fließender Bad), weder der Eſchkol (Traubenbach), noch 
der Jarkon, überfchritten wurde, und die gerühmten Wein: 
pflanzungen entgingen meinem Auge. Die Häufer Sep: 
helahs fichen alle ftädteartig beifammen. Weil fie niedrig 
und die Dächer bauchig oder gewölbt find, fo erfennt man 
von der Ferne ein Dorf mit einiger Schwierigkeit; anders 
verhält es fih, wenn der Giebel hoch aufragt. Das palä⸗ 
ftinifche Dorf fieht häßlich aus. Die Häufer find von 
unbearbeiteten Steinen aufgeführt, die Dächer derfelben fehr 
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dich, mit einer feuerfeften Rinde von Erde, fo daß ſich darauf 
bie und da ein gefchloffenes Grün anſetzt. Diefer Umftand 
vermehrt noch die Schwierigkeit, mit der man ein Dorf aus 
der Ferne erkennt. 

Die Weiber auf dem Felde, deren Geſichter ich mit 
meinem Auge gleichfam erhafhen Fonnte, waren hübſch. 
Andern fah ich nur einen Streifen vom Antlitze, welches 
der Schleier in ein noch größeres Geheimniß verhüllte, als 
bei den Egypzierinnen. 

Dis Ramle find zwölf Kameelfiunden. Das Thier 
mußte diefen Weg unaufhörlich gehen, ohne daß es Nah: 
sung befam. Seldft dem Fleinen Eſel ward Fein befferes 
2008 zu Theil, und durch den größten Theil des Weges 
trug ee den Führer. Die Thiere halten im Morgenlande 
mehr aus, als in Europa. Sind fie etwa in diefem Welt⸗ 
theile verwöhnt oder verzärtelt ? Ich fah, erzählt Wesling, 
unter der heißen Sonne ziemlich loder angebundene Pferde 
der Beduinen mit zwei oder vier Loth MBaffer für einen 
ganzen Tag und eine ganze Nacht hinlänglidy gelabt werden. 

Zwei Männer zu Eſel fchloßen fi nicht weit von 
Gaza als Reifegefährten an. Bei einem Dorfe wollte einer 
von ihnen linfs auf einen Fleinen Weg mich leiten, der mir 
ein verführerifcher Feldweg zu fein fchien. Ich ſagte: Nein, 
ritt rechts davon, und man folgte mir auf dem wirklich) 
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richtigen Wege. Etwa drei Stunden von Ramle verließen 
mich diefe Leute, umd lenkten in ein Dorf, wohin fie auch 
mich locken wollten. Webrigens darf ich nicht verſchweigen, 
daß diefer Meifegefährten einer mir eine Mütze einhändigte, 
die ich verloren Hatte. Es fcheint der gute Eindruf nod) 
nachgewirft zu haben, den er dadurd befommen mochte, 
dag ihm ein wenig Speifen aus meinem Vorrathe darge: 
reicht wurden. Ich gab fie zwar nicht ihm ſelbſt, fondern 
dem Treiber; allein die Araber haben es im Brauche, die 
Speifen Andern mitzutheilen, und dem Geber in aufrich- 
tiger Gefälligkeit erfenntlich zu fein. 

Ich hätte wohl ein ganzes Regifter von Klagen über 
meinen Treiber. Cr war ein junger, unbärtiger Kerl, und 
wußte nicht einmal den Weg nah Ramle. Darum fragte 
er oft darnach; darum wollte er das Uebernachten in 
einem Dorfe erpochen. Die Sonne war untergegangen, 
und ich ritt mit diefem ummwiffenden Jungen. Gegen act 
Uhr hörte ich das Gebell eines Hundes. Dasfelbe gab mir 
die Gewißheit, daß ich von Hunden und — folglich aud) von 
Leuten nicht mehr ferne fei._ So unwillkommen das Yunde- 
gebell fonft, fo willfommen war es mir diefes Mal. 

Schon zeugte der Boden von fleifigerem Anbaue; die 
indifchen Feigen begleiteten wie ein Geländer die breiter 
werdende Straße; nun fchon entdedte ich Licht; das Minaret 
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glänzte in der frei= und fefttäglichen Beleuchtung; es ers 
ſcholl ein Chor von Hundegebell. Völlig verfchwanden meine 
Zweifel über die Nähe der Stadt. Unſer Weg aber kreuzte 
fih, und der unwiffende Burſche fragte deutend mich um 
Weifung. Ic war entfchloffen, nach der Gegend, wo die 
Hunde bellten, zu reiten, und winfte fogleich. mit der Hand. 

Noch follte mir ein Eleiner Unfall begegnen. Nahe 
fon am Orte meiner Beflimmung trank ich gerade in vollen 
Zügen. das füße Glück, als ein niedriger Baumzweig mir 
ins Auge fuhr, daß ich im Augenblide nichts, als einige 
Funken ſah, und daß id wund und blau wurde. Endlich 
bin ich in der Stadt Ramle. 

Um den Umfang des Philifterlandes zu würdigen, darf 
ich nur daran erinnern, daß ich es an einem Tage in feiner 
Länge durchritt; die Breite desfelden ift nur unbedeutend. 
Die Erzählung von den Kriegen, welche die Juden mit 
den Philiftern führten, iſt geeignet, die Vorſtellung von 
der Größe des Philifterlandes irre zu leiten. 

Müde, aber fehe müde, gleihfam wie zerfchlagen 
fiieg ich am Stadtthore ab. Man verficherte mich, daß 
man beim Reiten auf einem Kameele oder Dromedare ähn— 
lichen Beſchwerden ausgefegt fei, wie auf dem Sciffe. 
Dies war bei mir wenigſtens nicht der Fall, ohne daß ich 
die Ausfage eines Deutfchen bezweifeln möchte, welcher diefes 


36 


Meiten glatterdings nicht ertragen Eonnte, und daher mit 
dem Heitthiere zu Fuß ging. Als ein gutes Worbauungs: 
mittel gegen die Beſchwerden, welche das Reiten etwa ver- 
urfachen könnte, empfiehlt man allgemein das fefte Gürten 
des Unterleibes. Auch ich bediente mich diefes Mittels, 
das mir im der That fehr behagte. 

Ih Hatte Empfehlungen an zwei im Dienfte des Vize— 
königs ftehende Franfen. Wie follte ich fie bei Nacht in 
den menfchenleeren Gaffen auffuchen? Ich Tief an einem 
Haufe derb anflopfen. Die Stille in demfelben verfündigte 
die Ruhe aller Hausgenoffen. Doch man lief vom Klopfen 
nicht ab. Zum Glücke endlich öffnete ein Halb gefleideter 
Mann die Thüre. Er mußte die Wohnungen der bezeich: 
neten Franken. Der Antheil nehmende, gute Mann war 
bald beredet, mir jene zu zeigen. Leider verfehlte id) die 
Franfen, die fich in Afre befanden. Mir blieb nichts übrig, 
als in dem lateinifchen Hofpizium der Spanier, die man 
mir eben nicht zu ihrem MWortheile fchilderte, Herberge zu 
nehmen. 

Diefer Tag war ein unfrigeer Sommertag. Die Wolfen, 
durch welche die Strahlen der Sonne in Strähnen brachen, 
arbeiteten an einem Schauer, und der Regen drohte bei 
der fchwülen Witterung. Tags lärmten in großer Menge 
die Thiere der Luft, die Vögel, und Nachts die Thiere der 
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Erde, die Infeften. Allee, was da lebt auf und über 
der- Erde, fingt Tag und Nacht das Hochzeitlied, zur 
Freude der Menfchen. 

Ah, wie war ich bei meiner Müdigkeit froh, in einer 
fränfifchen Herberge ausruhen zu können. Won den Patres 
freundlich begrüßt, ward ich ins Refeftorium eingeladen. 
Eie fehten mir Eier, Fifhe, Käfe, Brot und Wein vor, 
und ich fättigte mich mit Wohlgefallen. 

Den 28. 

Ueber Nacht rollte Sommerdonner. 

Ich wollte nad) Jeruſalem abreifen; allein da der Eſel⸗ 
treiber noch durch das Beladen der Eſel mit Fifchen (vom 
Hofpizium, welches mir es verheimlichte) mich zum Marten 
nöthigte, und da ich unter folhen Umftänden nicht glauben 
durfte, daß ich noch bei Tageszeit in Jeruſalem anlangen 
würde, fo blieb ich, obwohl fehr ungerne, zurüd. Bereits 
nämlich verließ ich das Hofpizium. Ich fand fhon am 
Orte, wo die Efel beladen wurden ; das Felleifen war fchon 
aufgepadt.e. Ich drängte auf fehnelle Abreiſe. Es Half 
nichts, indem der Muchero (Efeltreiber) wähnen mochte, 
daß ich weder felbft das Felleifen forttragen, noch bei der 
fhwachen Morgendämmerung das Hofpiz finden werde. 
Der Mann aber thäte fich verrechnen. Ich hob das Fell: 
eifen auf die Schulter und terug es ins Hofpiz. 
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Rama, Ramla oder Ramle, ungewiß das Ari: 
mathia der Bibel, ift weder hübſch, noch groß, aber in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend und unter einem milden 
Himmel. Auc hier liegen Ueberbleibfel von Alterthümern, 
3: B. Säulen, herum. Von der Stadt aus eröffnet fi 
eine köſtliche Ausficht ins Gebirge Zuda bis zum Ephraim. 

Der Baffar ift unanfehnlih. Ich konnte der Anlodung 
nicht widerfiehen, Brot und einige Früchte zu kaufen, die 
ich mit Luſt verzehrte. 

Zum Zeitvertreibe befuchte ich das griechifche Klofter, 
welches ebenfalls Pilger beherbergt. Der Erzpriefter empfing 
mich mit vieler Freundlichkeit , verftand aber Feine der frän- 
fifhen Sprachen, und fo mußten wir uns begnügen, ein: 
ander anzufchauen, was doc) unfkveitig viel bequemer ift, als 
eine auf Nadeln feßende Anrede von Komplimenten zu halten. 


Ende der Neife nach Sjerufalem, 


Uebereinfunft unter den Augen der reverendissimi patres ; 
Abreife um vier Uhr Morgens; Trümmerchronifen; St. Sere: 
mias und fein Brunnen ; Terebinthenthal; Einförmigfeit des Juda— 
gebirges; si mira Gerusalemme ; im Neuhauſe abgefliegen; bor- 
treffliher Wein; vor Freude faft Leid am Moriah. 


Sonntags den 29. Wintermonat. 


Ich habe mic einen Abend vorher mit dem aflatifchen 
Eſeltreiber des Hoſpiziums unter den Augen der Mönche 
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abgefunden. Heute griff man der gefteigen Vergeßlichkeit 
damit unter die Arme!, daß man mein Gepäde ohne größere 
Bezahlung nicht mitnehmen wollte. Mit dem Hofpizium 
war fein Streit anzufangen. roh, von nicht ſehr wür— 
digen Vätern mich einmal entfernen zu können, gab ich 
nad), obgleich ic, über das Vorgefallene ein wenig fhmollte. 
Weit mehr ärgerte mich), daß der roth= und kriefäugige 
Knecht des Hofpiz mir die Flafche vol Rhum zerfchlug oder 
zerbrechen ließ. 

Etwa um vier Uhr in der Frühe reiste ich einzig in 
DBegleit eines jungen Menſchen ab. Ich durchritt eine 
Ebene, welche die Nacht mir verbarg. Beim Grauen des 
Tages erreichte id) den Anfang des Gebirges von Juda. 
Auf einem Hügel hart am Wege fland ein Dörfchen. Nun 
fhlängelte fi der Weg gegen Morgen durch ein Thal, 
deffen Hügel allmälig zu Bergen ſich aufthürmten. Der 
Paß ift nur eine kurze Steede enge. Hie und da unter: 
brechen den Boden Bäume und der Pflug. Ueberdies wird 
die Gegend durch die lärmenden Hirten belebt. Bevor man 
den Scheitel des nächften Berges gewinnt, wo eine fchöne 
Fernficht bis auf das Mittelmeer ſich aufichließt, erblickt 
man rechter Hand, auf einem Hügel, vom Wege unfern 
ein Dorf inmitten von Delbäumen. Dort mag die Hälfte 
des Weges von Ramle bis Jeruſalem fein. Won dem 
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Scheitel jened Berges läuft der Weg zuerft ziemlich eben, 
dann hinunter und hinauf. est hinunterfieigend, kommt 
man an dem Dorfe St. Jeremias vorüber, welches an die 
nördliche Abdachung eines Berges gebaut ifl. Den heitern 
Blick desfelben erwiedern mit einem ernften und finftern 
einige Ruinen daneben, welche wohl aus den Zeiten der 
Kreuzziige ftammen. Diefe, wie andere Trümmer an vers 
fchiedenen Stellen im Gefichtsfreife auf der Bergreife fprechen 
wie Chronifen. In Jeremias ift das jüdifche Gebirge milde ; 
der Feigenbaum trug noch die Blätter, während die Kälte 
fie in höhern Gegenden gepflüdt hat. 

Selangt man von St. Jeremias ind Thal, fo zieht 
rechterfeits ein Brunnen die Aufmerffamkeit auf fih, Es 
liegen jeßt noch Stüde einer Marmorfäule herum. Sie 
war vielleicht ein DBeftandtheil der Verzierung eines Brun= 
nentempels. Weiter beginnt das Weinland. Die Rebe fteht 
da flämmig wie ein Baum, ohne Stüße, ohne Band. 
Der Blätter gelbe Farbe feierte den Herbſt. Auch amder- 
mwärts am Wege nady Zerufalem trifft man Weinfeld. 

Ich beſtieg dann eine DBergfpige mit malerifcher Aus— 
fit — auf den wenigftens anderhalb Stunden offen lie 
genden Weg. Darauf fam ich in eine tiefe Thalſchlucht, 
ins Zerebinthenthal, che ich aber fie erreichte, an einem 
Brunnen vorüber, auf dem eine arabifche Inſchrift fteht. 
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Die Sitte der alten Morgenländer befolgend, errichten die 
Mohammetaner über den Duellen Fleine Tempel. In der - 
Thalſchlucht feloft, welche von dem Laub der Feigen= und 
Zitronenbäume befchattet wird, weilt das Auge des Wan 
derers auf einem ziemlich freundlichen einen Dorfe. Won 
dem Bollwerke einer Ruine herunter redete mich ein Mann 
an, der vieleicht mich gaſtlich einladen wollte. 

Jetzt ging es auf die letzte Bergkuppe, faſt oben neben 
einer langen Reipe von Kameelen langfamen Schrittes gegen 
Sonnenuntergang. 

Der Weg auf dem Juda ift zivar ein wenig ſchmal, 
doch ſchwierig nirgends, vielmehr überall deutlich, feft aus— 
getreten, in Summa fürtrefflich für dem, welcher die ſchwei⸗ 
zeriſchen Berge bereiſet hat. Neben dieſem Wege erhebt 
ſich das Land hier und da ſtufenförmig, gleich Weingärten, 
was unzweifelhaft läßt, daß der Anbau des Bodens einſt 
weit mehr geblühet hatte. Gleich am Gingange ins Ge: 
birge erfennt man ohne Mühe die Vierede der Felder, nuns 
mehr voll Fleineren Steingeröles. Auf Geſchiebe ſtößt man 
im Gebirge ungemein häufig, und der Hauptzug desfelben 
iſt Kahlheit. Zwiſchen den Steinen und Felfen gedeihen 
wohl gewürzhafte Kräuter, grüne Gebüſche, lachende Bäume ; 
allein diefe find unvermögend, die Gegend im Ganzen lieb: 
fich und freundlich zu leiden. Im Uebrigen verdient der 
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Juda wirklich den Namen eines Gebirges, felbft nach dem 
MWörterbuche des Hochländers; nur mangeln höhere Berge, 
die einen majeftätifchen Eindruck machen. Meift find die 
jüdifchen abgerundet, und böfchen fich gleichmäßig. Kein 
Bad) wälzte ſich raufhend bergab durch die Schluchten und 
Thäler; nirgends tofete der Berggeift in wildem Schaum 
über einen Felsabſturz; ich konnte im Terebinthenthale höch⸗ 
ſtens über eine Brücke ſetzen, welche über einen trockenen 
Bach ſich wölbte. 

Auf dem Wege über das Gebirge begegneten mir nicht 
ſelten Leute, darunter unverſchleierte, aber eben nicht ſchöne 
Frauen und Mädchen, auch ein Weib auf einem Kameele. 
Mein Hut vor Allem ſchien ſie zu befremden. Einigen las 
man auf ihren Geſichtern: Ach wäre nur die Polizei nicht 
fo ſtrenge, wie gerne wollte ich dieſen Menſchen ausplündern. 
Möchten die leidenſchaftlichſten Gegner einen Mehemet⸗ 
Ali und Ibrahim-Paſcha nur als Urheber zahlloſer 
Ungerechtigkeiten und Verbrechen ausläftern,, fo viel Unpare 
teilichfeit werden auch fie befigen, um diefen Männern nach⸗ 
zurühmen, daß unter ihrem mächtigen Arme die Abend: 
länder eines unfchäßbaren Gutes, nämlich öffentlicher Sicher: 
beit, ſich erfreuen. 

Wie ich auf dem Testen DBergfcheitel land, entſchwebte 
mir der Gedanke, daß ic, von der Tochter Zions nicht mehr 
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ferne fein könne. Ich durfte eine kurze, nicht ſehr merklich 
abfhüffige Strede fortrüden, bis ich weißgraue Thürme 
und Streifen von Mauern erblidte. Ich hielt fie für Yes 
eufalem. Ich wurde in diefer Meinung beftärft, weil 
Weiber, nach Net der Marftleute, mit beladenen Köpfen 
uns begegneten. Als ich zudem das Schmettern der Trom: 
peten vernahm, gerietb meine Seele in den Zuſtand der 
größten Spannung. Noch ein wenig weiter, und der Füh— 
rer, ein arabifcher Züngling, ſchlug auf einmal meine Un: 
gewißheit aus dem Felde, mit den fränfifchen Morten: 
Si mira Gerusalemme (Man fieht Jerufalem). Da ift 
denn die Schaubühne fo verfchiedenartiger Auftritte, fo fchroffer 
Zerwürfniffe, fo blutiger Kriege, fo mächtiger Umwälzun— 
gen, fo harter Drangfale, fo freudiger Begeifterungen. Das 
ift die vielgenannte Stadt, wie feine auf dem ganzen Erd: 
balle fo reich an Erinnerungen für den gläubigen Ehriften 
und den Staub von Israel. 

Glaubſt du Jeruſalem in einem Thale, wo es von oben 
her einen köſtlichen Anblick darbiete? Du lebſt in der Täu— 
fehung. Es liegt nur wenig tiefer, als der legte Bergfcheitel 
und von diefem in der Entfernung etwa einer Fleinen Stunde. 
Glaubſt du Jerufalem in der Mitte anmuthiger Fluren? 
Du wirft dir der lieblichen Trugbilder aufs fchmerzlichfte 
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bewußt. Der Weg leitete bloß durch fteinigen Boden, wie 
ihn Strabo fhon nannte, felbit bis zu den Mauern; 
das feltene Grün zwifchen den Felfen und Gefchieben leiſtet 
wenig oder feine Entfhädigung. Als die Stadt ganz nahe 
vor mir lag, fo erfchien fie ohne eigentliche Bedeutung und 
ohne Pracht. Eben übte ſich das eguptifche Militär in 
ben Waffen vor den Mauern am Berge Gihon, und die 
Einfitbigkeit der Stadt lief mir Muße übrig, das Kriege: 
volf zu durchmuftern. 

Ich kam etwa um zwei Uhr Nachmittags im Zidzad 
duch des Jaffathor, und wenn auf dem ganzen Wege 
mein Auge in feinem einzigen murmelnden Bächlein ſich 
badete, fo fiel mir gleich eine Pfüge auf, mitten im der 
äußerft fchlecht gepflafterten Gaſſe. Diefe Pfütze, diefes 
Straßenpflafter und elende Häuſer, — das ift, was in 
Serufalem zuerft meinen Blick feffelte. In die zweite Gaffe 
linfs bogen wir ab. Bald erreichten wir das Neuhaus 
(casa nuova), ein Gebäude, weldhes dem Kloſter der 
Franziskaner oder des Erlöſers (S. Salvatore) angehört, 
wiervohl ein Gäßchen jenes von letzterem trennt. 

Mein Gepäde wurde in den Hof des Neuhaufes ges 
legt und, nachdem mir von dem freundlichen Klofterver: 
walter der Aufenthalt bemwilliget worden, in ein Zimmer 
geſchafft. Ich fehnitt ein faures Geſicht, als ich vergebens 
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Fenſter fuchte. Auf meiner Wanderung über das Juden— 
gebirge war es fühl, jeßt fing es mid an den Füßen or: 
dentlich zu frieren an, und fpäter fror es mich fo flark, 
daß ich Mühe Hatte, mid) zu erwärmen. 

Da das Mittageffen ſchon vorüber war, fo mußte ich 
mit übrig gebliebenen Speifen mich begnügen. Der reichlich 
vorgefegte Mein ſchmeckte mir vortrefflih, und je mehr ich 
nippte, defto herrlicher mundete mir der edle Saft der 
Rebe. Auch genoß ich feit meiner Abreife von Kairo Fein 
fchöneres und befferes Brot. 

Ich verfpürte einige Müdigkeit, zwar nicht vom Gehen, 
obſchon ich den weitaus größten Theil des Gebirgsweges zu 
Fuß zurücklegte, fondern vom Reiten wegen des unförmlich 
breiten Sattel. Darum unternahm id diefen Tag nur 
noch einen Fleinen Spaziergang durch etliche Gaſſen der 
Stadt. In meiner frohmüthigen Stimmung zu Jeruſalem 
zwiſchen dem Gehinnon und Joſaphat, dem Zion und 
Oelberg und Golgatha fang ich mitten durch den Baſſar 
unter der Menge von Menfchen. Mein Gefang aber hörte 
plöglic auf. Warum? Das will ich erzählen. Bei meinem 
Mangel der nähern Kenntniffe von der Stadt fhritt ich 
arglos durch das Thor an der Wormauer der Omarsmofchee, 
welche auf der Stelle des Salomonstempels erbaut fein foll. 
Die Mohammetaner liefen gegen mid drohend heran, ich 
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merkte, den Tempel im Angefichte, daß ich mich verging, 
und unverzüglich kehrte ih um. Mein unfaumfeliges Be— 
uehmen hatte jedoch Feine andere Folge, als die, daß der 
Geſang ſich in Paufen auflöste. 


Serufalem. 


Dertliche und Flimatifche Verhältniſſe. 


Jeruſalem oder Soliman, bei den Nrabern El—Kots 
(die Heilige), liegt an einem ziemlich fteilen Bergabhange. 
Der Berg beginnt eben fich fchroffer zu ſenken, und es 
erheben ſich die Mauern der Stadt, auf drei Seiten von 
einem tiefen und ſchmalen Thale, wie von einem Feſtungs- 
graben, umgeben. Die Natur war fo zuvorfommend, um 
die Stadt zu befeftigen, daß die Kunft aus Dankbarkeit 
ihren Theil beitragen follte. Beinahe im der Mitte der 
Abendfeite der Stadtmauern ſteht das Jaffathor (Bab⸗el⸗ 
Kalil). Hier beginnt das Thal Gihon, flreicht,; den Berg 
Gihon zur Rechten, eine Furze Strecke gegen Mittag, und 
läßt kaum einen zum Theil verfchütteten, zur ‚Zeit waffer« 
feeren Teich, den Teich Berfeba (nah Jonas Korte) 
oder Bethſabe (nach einem andern Scheiftfteller), zurück, 
ols es fich gegen Morgen wendet, unter dem Namen Ge: 
binnon etwa eine halbe Viertelftunde weit, um links mit 
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dem Thale Kideon oder Joſaphat zufammenzuftoßen. Das 
leßtere Thal, von der Brüde an Feine Viertelſtunde lang, 
geht von Mitternacht gegen Mittag. In dem Thale Gi: 
bon fließt der Bach Gihon, und in dem Thale Kidron 
der Bad Kidron. Der Wafferüberfluß ergießt fich in den 
Lothsſee (todte Meer). Alſo auf drei Seiten ift Jeruſalein 
von einer Thalſchlucht umfangen: auf der Bethlehem nähern 
- Abendfeite vom Gihon, auf der Mittagsfeite vom Gehinnon 
und auf der Morgenfeite vom Kidron. Indeß ift vom 
Yaffathor an gegen Mitternacht, wo die Stadtmauer gegen 
Sonnenaufgang umlenft,, gegen Emaus und vor dem Da: 
masfusthore Fein Thal, fondern ziemlich ebenes, aber rauhes 
Land. 

Der Boden der Stadt ift uneben; im Allgemeinen neigt 
er ſich nady der aufgehenden Sonne. Cine Felsanhöhe und 
zwei Hügel find deutlich zu unterfcheiden. Der ‚Zion fleigt 
von Mitternacht fehr fanft an. Defto ſchroffer ſtürzt er 
gegen die Bergthäler Gihon und Gehinnon. Zion nennen 
die heutigen Schriftſteller die Felsanhöhe im Winkel diefer 
Thäler. Das Thor, welches auf den Zion ſich öffnet, 
heißt Zions- oder Davidsthor (Bab-el-Nabi-Daud), und 
man gelangt nicht geradenweges über die Schlucht Gehinnon 
zu der gegenüberſtehenden Schluchtlehne Hinnon, über welche 
der Weg nach Bethlehem weiſet, ſondern man gebt durch 
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das Zionsthor und das Faffathor, bis man auf langem 
Umwege dem ‚Zion gegenüber fich befindet. — Das Fran: 
zisfanerflofter liegt im Nordweſt der Stadt. Beim Neu- 
haufe geht es fieil hügelan. Wenn man durch die Thüre 
von Mitternacht her zu ebener Erde eingeht, fo muß man 
mehrere Treppenftufen hinunterfleigen, bis man auf der Süd- 
feite zu ebener Erde Herausfommt. Selbſt die Gaffe füd- 
lich am Klofter fällt gähe gegen Morgen. Ich will den 
Liebhabern alter Namen die Freude nicht mißgönnen, diefen 
Hügel im Nordweſt der Stadt Akra zu benennen, ob er 
gleich, darf ich meinen Augen trauen, an Höhe den ‚Zion 
übertrifft, welcher, wenn ich recht deute, einft die Ober: 
fladt hieß. — Unter dem Ara, dem Jofaphatsthale näher, 
im Nordweft der Stadt erhebt fich ein anderer Hügel. Der 
Bequemlichkeit willen in der Befchreibung und des gefchicht: 
lihen Anflanges wegen belege ih ihn mit dem Namen 
Bezetha. Der Anfang der fogenannten Schmerzensgaffe 
(via dolorosa) richtet ſich in ziemlicher Neigung von Morgen 
gegen Abend, und von dort zieht eine andere Gaſſe auf der ent: 
gegengefeßten Seite und in entgegengefeßter Neigung von 
Adend gegen Morgen, nämlich gegen das Zofaphatsthal. Unter 
den Stadtmauern durchgängig hat diefes Thal befonders gähe 
Wände. — Die Mofcheer Omars foll auf der Felsnadel 
Moriah fiehen, wo der weife König Salomo die Bau: 
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fielle für den Tempel faum groß genug fand, weil fie, 
„überall gäbe, gegen das Thal hing (Flavius Joſe— 
phus)“. Die Felsnadel war längft abgetragen. Moriah 
ſteht von Mittag dem Bezetha gegenüber, wie der ‚Zion 
dem Ara. Und die vier Anhöhen oder Hügel in Jeruſalem 
heißen, nach den alten Urkunden, Moriah und Bezetha, 
Zion und Akra. Ich aber unterfchied mehr nicht, als zwei 
Hügel ; denn ‚Zion ift eine Felsanhöhe, und der Name Berg 
verwirrt in der Sprache der Deutfchen den Sinn. 

Ich ermangelte nicht, Flavius Joſephus, welcher 
nicht lange nah Chriftus lebte, fo genau, als möglich zu 
vergleichen. WAufrichtiges Geſtändniß der Unzulänglichkeit 
im Verſtehen fördert das Gedeihen der Wahrheit mehr, als 
unklare, anmaßende Vielwiſſerei. Wie man mich auch immer 
beurtheilen mag, ich geftehe feifhweg, daß ich nicht im 
Stande war, das Dunkel völlig zu verdrängen, welches 
einige Stellen in der Lagebefchreibung des Jeruſalemers 
Joſephus umſchwebt. Mich fpornt Feine Luft an, ge: 
fehen zu Haben, was ich nicht gefehen hatte. Denjenigen, 
welche fih mit der Erflärung behelfen, daß durch gemwal: 
tige Naturereigniſſe der Boden Jeruſalems eine andere 
Beftalt angenommen babe, eriwiedere ich mit den Morten: 
Warum ragen noch fo merfwürdige Ueberbleidfel des Hohen 
Alteertbums in unfer Zeitalter herein, hier der Brunnen 

Tobler, Morgenland, M. 3 
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in der Ziefe zwiſchen Moriah Zion, jenfeits am Kir 
deon die Grabmale, dort außer der Stadt gegen Mitter: 
nacht die Grabhöhlen? Ich will allerdings die außerordent- 
liche Zerftörung und Ummandlung Serufalems gerne zu: 
geben, und in Kraft deffen felbft bemerfen, daß ich keinen 
einzigen von jenen ganzen Steinen antraf, welche, nad 
der Gefchichte, zwanzig Ellen lang und zehn breit waren. 
Man fragt mit Erfiaunen: Wohin find fie dern verfchwun: 
den? Wer hat fogar diefe ſchweren Maffen entführt oder 
zerſtört? So wenig oder ſchwer ih Flavius Joſephus 
verſtehe, fo treu und faßlich finde ich dagegen die Ortszeich- 
nung des Pilgers Hans Jakob Ammann, welcher ihr 
mit den Schweizer- Wörtern „Halden“ und dem „Tobel“ 
Joſaphat gleihfam eine vaterländifche Farbe auftrug. 

Zur Zeit meines Aufenthaltes floßen in Jeruſalem feine 
Bäche, weder der Kidron, noch der Gihon. Jener ift ein 
wildes Waſſer bei ftärferem und anhaltenderem Regen. 

Die Grundlage ift etwas röthlicher und fo harter Kalf- 
felfen, daß er die Politur nicht verfagt. An vielen Orten 
feitt er nadt hervor, und an andern überfleidet ihn eine 
dünne Schichte von Erde und vielen Fleinen Geröllen. Der 
Boden ift demnach weder gut zur Weide, noch zum Anbaue. 
Mit Mühe fucht das Auge die Palmen, glei wären fie 
aus Egypten hieher verbannt, Del: und Feigenbäume, faft 
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die einzigen Stammgewächfe, verdichten ſich nicht zu MBäl- 
dern wie bei Gaza und Ramle, fondern fliehen ziemlich 
einzeln. Bon unausdauernden, wildwachſenden Pflanzen 
verbreiten mehrere einen gar angenehmen Geruh. An we: 
nigen Stellen wird das Grün der Wiefen von den Steinen 
nicht unterbrochen. Wo man es erblidt, wirkt feine Leb— 
haftigfeit mwohlthuend, und wenn man die Kühe darauf 
grafen fieht, möchte man in patriarchalifchem Entzücken die 
Steine und Gerölle der Wüfte vergeffen. Langfam gleitet 
der Pflug an den Abhängen des Kidrons und Gehinnons. 
Derfelbe ift einfach genug, daß er die Steingefchiebe oder 
die Schuttfteine nicht feheuen darf. Ein Eifen, das in die 
Erde wühlt, ein dünner Baum, welcher diefes Eifen hält 
und den Zugfttid aufnimmt, noch eine Handhabe Hinten für 
den Ackermann, — das ift der Pflug unter dem Moriah, 
auf welchem ehemals der reiche Tempel des ifraelitifchen 
Volkes ftolz emporfirebte. In den Thälern, worin einft 
fo heilige Stimmen hinauf zum Throne Jehovas erhalten, 
zittert jet die Luft von dem rohen Gefchrei des Pflügers. 
Nicht allein der Strich gegen Ramle, wohl aber die ganze 
Umgegend trägt überhaupt das Gepräge der Unebenheit, der 
Zerriffenheit, der Kahlheit, der Unergibigfeit. Was ift 
nachfichtiger, als die Waterlandslicbe welche die Häßlichkeit 
einer Gegend läugnen Fann ? 
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Der Himmel ift weit minder Heiß, als in Kairo. Der 
Oftwind wehte Fall. Während des Sommers regnet es 
äußerft felten, und die firengern MWintermonate find die 
eigentlihe Regenzeit. In der regenreichern Zeit. Herrfcht 
naffe Kälte und fällt mandmal Schnee*). Mir dünft, daß 
die Einwohner, vorzüglich die Weiber, zu wenig gegen die 
Kälte ſich ſchützen. Auch find die Fenfterfcheiben eine Sel— 
tenheit, während fie doch zu Kairo in Menge vorgefunden 
werden. | 


Gefundheitszuftand und Bevölkerung. 


Jerufalems Lage und Himmelsftrih Hält man für unges 
fund. Wechfelfieber, Durchfälle und Ruhren fommen häufig 
vor. Der in diefer Stadt fiazionirte egyptifche Militärarzt, 
ein Italiener, machte mir die MittHeilung, daß es gegen 
wärtig mehrere Ruhrfälle unter den Truppen gebe. Selbſt 
die Peft verfehont die Stadt Davids Feinesiweges und im 
laufenden Jahre fah man fie übel haushalten. Die Egyp⸗ 


*) Es Fam fpäter ein Engländer von Syerufalem über Die 
reißenden Waldftröme des Gebirges Juda mit Rebensgefahr nach 
Saffa, und er erzählte mir, daß in jener Stadt ein Pnietiefer 
Schnee fich legte, welcher ihm den Beſuch mancher Stellen er+ 
ſchwerte. 
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zier follen in der Regel im erfien Monate ihres Aufent: 
haltes zu Jeruſalem von einer Unpäßlichkeit befallen werden, 
nach und nach aber fih gut an die Gegend gewöhnen. 
Es gebrach mir an Zeit zur Einficht in die Todtenbücher, 
um über die Sterblichkeit ein haltbareres Urtheil zu fällen. 
Ebenfo wenig darf ich rühmen, etwas Zuverläffiges über 
die Bevölkerung vorführen zu können. Den bisherigen An: 
gaben mangelt es an Gründlichkeit, und neue Bermuthungen, 
die meinige von 12,000 Seelen, würden ſich gerade mit 
dem gleichen Vorwurfe firafen. 


Banart der Stadt. 


Die Stadt ift von zickzackigen, hohen, hin und wieder 
zu Thürmen emporragenden, maffiven, feften Mauern um: 
ringt. Außerhalb läuft neben diefen ein Fußweg im ganzen 
Umfange, Die Stadt, immerhin nicht groß, ift von Süd: 
weft nah Nordoſt am längften. Wäre eine gerade und 
gute Straße angelegt, fo würde man fie in einer flarfen 
halben Wiertelftunde gehen. 
| Die Saffen find krumm, dabei zwar gepflaftert, aber 
ungemein fchleht. Ein oder mehrere Pflafterfteine fehlen 
häufig. Die Gaffe hat zur Seite einen unebenen , erhabenen 
Weg für die Fußgänger und eine tiefere, hier und da fehr 
fhmale Mitte für eine andere Art Fußgänger, — für die 
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Thiere. Oft ſtockt Hier übelriechendes Waſſer, zum minde: 
fien in der Regenzeit, und der große Schmutz macht das - 
Gehen zu einem überaus läftigen Sefchäfte. Die erhabenen 
Fußwege find fo fhmal, daß zwei Perfonen, die einander 
begegnen, fih, oft nicht ohne Mühe, umdrehen müffen, 
um vorüberzufchreiten.. Wie treffend wären Ammanns 
Worte: Zerufalem Hat viele wüſte, unfaubere 
Gaſſen, für das heutige Soliman. Man fann fidy nicht 
verhehlen, Jeruſalem eignet fih nicht am fchlechteften zum 
Sitze einer gewiffen weltweiſen Schufe. 

Die Baffar fehen aus, wie in andern Städten, find 
aber an Unanfehnlichfeit und Schmugigkeit vielen überlegen. 
Einer ift gewölbt, und das Gewölbe von einer Entfernung 
zur andern mit einer vieredigen Deffnung durchbrochen, wo⸗ 
durd das Licht der Sonne auf Gaffe und Buden flrömt. 

Die Stadt befigt viele unterirdifhe Gänge zur Ablei⸗ 
tung der Unreinigfeiten und des Waſſers. Eben grub man 
auf dem Hügel Bezetha, wo jeßt eine Kaferne ſteht, und 
mo einft der Palaft des Herodes geftanden haben fol. 
Man ftieß etwa zehn Fuß in der Tiefe der Gaffe auf einen 
alten Gang, deffen Mauerwerk man von einander riß, 
um daraus einen neuen zu bauen. 

Die Häufer haben entweder platte, oder Fuppelförmige 
Dächer ohne Ziegel, find nicht Hoch und durchivegs von 
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Stein; viele altern und weichen aus dem Senfel. Thüren 
und Läden fcheinen zufällig durch den Wind hingemweht. 
Am Abendlande würde man über die meiften Häufer als 
Hemfeligkeiten die Achfel zuden und diejenigen bedauern, 
welche darin wohnen müßten. Cine große Zahl europäifcher 
Beuhhütten verdiente im Vergleiche mit einer Menge Jeru⸗ 
falemer:Häufer den Namen fchöner Gebäude. Neben und 
mit fo mandyen bervohnten Häufern im beften Einvernehmen 
erhalten fich nicht felten Ruinen, wie: Gewölbe, umgeftürzte 
Marmorfäulen oder aufrecht flehende Säulenftümpfe. Bon 
Wehmuth ergriffen, wandelte ih unter diefen Siechen und 
Leihen, welche in unfern Tagen den Dienft erfüllen, daß 
fie das Andenfen an die Größe und den Meichthum der 
Vorwelt auffrifchen, während jegt Kleinliches und Armfeliges 
den Blick ermüden und verdüfteen. Aus Jerufalem insbe 
fondere ergeht der ernfte Ruf, über den Wechſel der Dinge 
Betrachtungen anzuftellen. Bor zwei Jahrtaufenden wür— 
den es gewiß Menige vom Wolfe Iſrael geglaubt haben, 
wenn man prophezeit hätte, daß die aramäifche Sprache im 
Fortfchritte der Zeit innerhalb der Marfung Yuddas die 
Herrfchaft verlöre. Dafür wimmelt heute in der Stadt ein 
Babylon von Sprachen: das Arabifche, Griechifihe, Latei⸗ 
niſche, Italieniſche u. f. f., das Arabiſche ſelbſt im Munde 
der Hebräer. Eroberungen von Ländern und Völkern folgt 
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immer zufegt und am zäheften die Groberung des geiftigen 
Volksſchatzes, der Sprack. 

Und da ich gerade von den Sprachen rede, fo bemerfe 
ich im Vorbeigehen, daß in dem Theile des Morgenlandes, 
welchen ich bereifete, unter den abendländifchen Spracdyen 
die italienifche oder die fogenannte lingua franca überwiegt. 
Man würde zwar mit der franzöfifchen Sprade in Kairo 
recht gut, nicht aber am allen übrigen Franfenorten aus— 
reichen. 


Die Kirche des Ehriftusgrabes. 


Der Geift, in dem man die gefeierten Stellen befucht, 
darf weder zu zweiflerifch, noch allzu gläubig fein. Es 
unterliegt feiner Frage, daß mehrere große Ereigniffe, deren 
die Schrift erwähnt, in Yerufalem und feinem Weichbilde 
fi) aufgerollt Haben; aber: Wo? — ob nun denn beim 
Fuß und Zoll Hier und nicht dort, hüben und nicht drüben, 
oben und nicht unten, — das fielle man doch, bei der Fülle 
allwiffender Ueberlieferungen und. bei der Dürftigkeit an rein 
gefhichtlihen Haltpunften, in den heiligen Zufluchtsort der 
Menfchenfeele, ohne zu verunglimpfen oder — zu verfegern. 
‚Zur Annahme der Wunder felbft ſich zu befennen, gehört 
nicht einmal zur Recht: und Strenggläubigkeit im engern 
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Berftande, damit auch nicht zur Kekerei, fo man anders 
diefes Wort Hier gebrauchen darf. 

Wenn der Anblick der Häufer für die Anftrengungen 
der Reife wenig Entfchädigung verfpricht,, fo überrafcht Hinz 
gegen’ aufs angenehmfte die Kirche des ChHriftusgrabes durch 
ihre Größe und den Adel ihres Bauſtyls. Der majeftätifche 
Dom rührt den Chriften, zieht ihn an, ladet ihn ein. Die 
Kirche liegt unter dem Klofter des Erlöſers und über der 
Dmarsmofchee, ungefähr in der Mitte des Dreieds, wenn 
man eine Zinie vom Zion zum Bezetha, vom Bezetha zum 
Ara und vom Afra zum Zion zieht. 

Es war an einem Montage, als ich den Tempel befuchen 
wollte. Ich ging mehr, denn einmal vergeblich zur Thüre. 
Indeß öffneten die Griechen diefelbe ebenfo wenig ihren 
glaubensverwandten Pilgern, welche fi) vor der Kirche in 
ziemliher Anzahl verfammelten. Tages darauf hatte ich 
die Freude, die Grabesfirche offen zu fehen. Ich trat Bin- 
ein, und fiehe, da hockten zur Linken zwei Zürfen in aller 
Bequemlichfeit auf dem Diwane, indem fie eine Pfeife 
tauchten und ihre lebhaften, ſchwarzen Augen ſehr weltlich 
heeumdrehten. Chemals galt es als eine Art Begünftigung, 
wenn man gegen Erlegung eines Kopfgeldes das Chriſtusgrab 
befuchen durfte. Ohne Anftand wird jeßt der Zutritt zu 
den Heiligthümern geftattet. Die Chriften verdanfen die 
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Abfhaffung der mannigfachen Scherereien dem Bezwinger 
Spriens, Ibrahim: Pafcha. 

Hier bin ich nun im Tempel, der, nach der Behauptung 
der Gläubigen, fich über Golgatha und das Grab Chriſti 
wölht. Wer zählt die Andächtigen, welche in dem Got⸗ 
teshaufe fchon Labfal tranfen? Wer möchte aber auch die 
abfcheulichen Auftritte des Parteihaffes unter den verfchies 
denen Bekennern der chriftlichen Religion fehildern? Gleich 
beim Eintritt in die Kirche fallen marmorne Steinplatten, 
nahe in der Mitte zwifchen Golgatha und dem Grabe, auf. 
Dort fol Chriſtus gefalbet worden fein. Wendet man 
ſich links, d. h., gegen Abend, fo ſieht man eine über den 
Boden der Kirche und des Kirchenplages ſich erhebende Fleine 
Kapelle, welcher die Merfzeichen des Felſens oder der Fel« 
fenhöhle abgehen. Sie heißt Grabesfapelle. Wenn fie 
äußerlich nicht dem Künftler genügt, fo mag fie doch den 
Freund irdifchen Glanzes befriedigen. Der Cingang in das 
Innere ift fo enge, daß nicht zwei Menfchen neben einander 
durchfommen Fünnten. Darin wird das heilige Grab 
oder das Grab Jeſu Chriſti verehrt. Dem Eintretenden 
fieht zue Rechten, als das Grabmal, ein platt gededter, 
etiva einen halben Fuß hoher, von Morgen gegen Abend 
gerichteter Sarg, aus weißen Marmor, worüber eine ſchwere 
Menge biendend funfelnder SGoldleuchter hängt. Auf der ans 
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dern Seite der Kirche, gegen Morgen, führt, wie es heißt, 
unter dem Kalvarienfelfen eine Treppe im einen 
Keller, die Kapelle Adams. Was ic) aber von Golgatha 
und dem Grabe im wahren Grunde halte, werde ich fpäter 
mit Umftändlichkeit erörtern. 

An der Wandung der Kirche wechfeln viele Altäre. Die 
Lateiner befigen eime befondere Kapelle. LZateinifche Pilger 
weilen wohl auch drei Tage und drei Nächte in dem Tempel. 
Man bringt dannzumal die Speifen aus dem Klofter in die 
Küche der Kirche, um fie bier aufzuwärmen und zu ver— 
theifen. 

Die Griechen können unmöglich verbergen, daß fie über 
das Chriftusgrab den Meifter fpielen. Sie betragen ſich 
fehr Hochmüthig, und fchauen mit Verachtung auf die an= 
dersdenkenden ‚Chriften herab. Es iſt in der That eine wohl⸗ 
thätige Maßregel, daß die Mohammetaner in’der 
erſten Kirche der Chriſtenheit Polizei halten. 
unzweifelhaft wären ſonſt die Zänkereien und Balgereien 
unter den Nazarenern des verſchiedenen Kirchengebrauches 
weit häufiger und ernſter. — Einige Gläubige konnten ſich 
nicht oft genug -niederwerfen und befreuzen. 

Bor und in der Kirche ſchwärmen zuöringliche Bettler 
herum, die wahrhaft Aergerniß erregen. Neben denfelben 
werden von Andern an der Kirchenpforte Kreuze und andere 
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sante cose (Heiligthümer), 3. 3. der ausgefchnigte 
EHriftus am Kreuze, feil geboten. Die Chriften in Jeru⸗ 
falem forgen gar wohl dafür, daß der Pilger, che er die 
Schwelle der Grabesfirche überfchreitet, das Cinmaleins 
wiederhole, und ſich der vergänglichen Güter, des Geldes, 
erinnere. Es verdient doch wohl die Beherzigung eines 
Jeglichen, daß um den Baum eines zwar unerfchütterlichen, 
aber nicht verdauten Glaubens an die Lehren aus dem Munde 
der Prieſter und Geſetzkenner — die Wucherpflanzen der 
Meltbegierde gerne ihre Netze ſtricken, wenn diefe Priefter 
und diefe Gefegfenner in ihrem Eifer vergeffen, auf den 
Stamm des Glaubens die Zweige der Tugend zu pfropfen. 
Ah kann mi vom Grabe Ehrifti nicht entfernen, 
ohne einer fchaudervollen Begebenheit zu gedenken. Als um 
dad Neujahr 1834 der Feldherr Ibrahim dasfelbe be: 
ſuchte, entfiand ein folches Gedränge, daß in der Kirche 
zweihundert Menfchen vom Leben abgerufen twurden, ohne 
diejenigen in Rechnung zu bringen, welche an der Pforte 
| im ®edränge fogleich oder fpäter in Folge desfelben ftarben. 
Ein Pater erzählte mir, wie er über die Zodten wandeln 
mußte, und einen andern erfchütterte das gräuelvolle Schau— 
fpiel fo tief, daß er feither an Schwermuth leidet. 
Und nun Halte ich flille, um auf die Schädel- und 
Grabſtätte zurüdzubliden. Habe ich denn viel Lohnendes 
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wahrgenommen? Wurden meine Erwartungen erfüllt? Ich 
will meiner Antwort einige Worte vorausfchiden, in Er: 
innerung der Menge, von welcher die Yertzeit unbedenklich 
des Unglaubens befhuldiget wird. Ach will zueft Männer 
veden laffen, welche, nady der Volksmeinung, in der guten 
Vorzeit des Glaubens lebten. Nachdem Salomo Schweig- 
ger, der Pilger des fechszehnten Jahrhunderts, die Heilig- 
thümer Jeruſalems angeführt, bricht er in das unummundene 
Geftändnif aus: Ich für meine Perfon Habe all’ dergleichen 
Heiligthümer anders nicht gefehen, find mir auch weniger 
zu Herzen gegangen, als das geringfie Ding. Ich Fann 
auch weniger davon fagen, ale wennidh niewäre 
dafelbfi gewefen, ausgenommen das heilig 
Grab. So weit Schweigger, dem ich die Unpartei- 
lichkeit fhuldig bin, feine Worte Über diefes Heiligthum 
anzuführen. Das Heilig Grab, fpricht er, bedünft mid) 
aber Fein erdichtet Heilthum, fondern in Wahrheit das 
Grab Chriſti zu fein, in Anfehung, daß dasfelbige ohne 
Schreden und ohn' Entfegen von Niemand, «8 feien 
Chriften oder Türken, mag gefehen werden. Denn 
als ich's gefehen, ging ich nicht dergeftalt hinein, als hielt’ 
ich's für das Grab Chriſti, fondern, wie alle anderen 
Heilthümer mir verdächtig waren, als wenn ed nur er 
dichtete Heilthümer wären oder Geldnetze, alfo auch dies, 
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Als ich aber Hineinfam in das Gewölb, Fam mid und 
auch die Herren aus der Geſellſchaft folche Furcht und 
Schreden an, daß uns alle Härlein gen Berg ftanden, 
und uns bedünfte, wir ſchwebten zwifchen Himmel und 
Erden, ja als wären wir von der Erden verzudt. Es et: 
weckt auch eine folche Herzliche Andacht und Eifer in uns 
gegen Chriſto zum Gebet und chriftlicher Dankſagung, 
daß’s über alle Maßen ift. Wie man ebenvon Schweigger 
vernimmt, unterlag er am Chriftusgrabe einem fo außer: 
ordentlichen Eindrucke, daß man feine Worte zwar nicht in 
Abrede ſtellt, aber doch kaum begreift, weil ſo Manche 
heutzutage dahin wallen, ohne über die Maßen ergriffen zu 
werden. Hans Jakob Ammann, der im Jahre 1613 
das Chriſtusgrab befuchte, drückt fi fo aus: Auf jetzt bes 
fehriebene Weiſe wird das heilig Grab gezeigt, und 
fiehet, der dahin reifet, von dem Drte des 
Felſes, daChriftus begraben, ebenfo viel, als 
der, fo gar nicht dahin fommt. ....... ob 
man ſchon die Leute alfo bereden will, es fei das 
rechte in Felfen gehauene Grab, fo hab ich doch das Wider: 
fpiel augenfcheinlich gefunden, da ich mit einem Meffer den 
Kalk zwifchen den Fugen, da die marmelfteinernen Tafeln 
zufammengeftoßen, berausgeftochen, und keinen Felfen, fon: 
dern nur Mauern gefunden habe, 
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So fprachen vor Jahrhunderten Schweigger und 
Ammann, der eine gegen die Echtheit von Golgatha, der 
andere gegen die des Chriftusgrabes. Jetzt werde ich mich 
ſelbſt beſtreben, eine der wichtigften Fragen aus der Orts: 
befchreibung Jeruſalems zu löfen. 


Liegt das Grab Ehrifti in oder außer der jeßigen 
Stadt Jeruſalem? 

Es fihiene im hohen Grade befremdend, wenn eine fo 
wichtige Stätte, wie das Chriftusgrab, von den Urcriften 
nicht genau ins Auge gefaßt, und diefe Ortsfunde nicht 
von Gefchleht auf Geſchlecht mündlich überliefert worden 
wäre. Scenft man, wird man entgegenhalten, fo vielen 
weltlichen Stellen Aufmerffamfeit und Glauben, fo fordert 
die Gerechtigkeit, daß man auch heiligen Stätten die Auf: 
merkfamfeit nicht entreiße, und den Glauben an fie nicht 
tödte. Dazu fommt noch, was die Weltgeſchichte erzählt. 
Hadrianus ließ nämlich, zum WUergerniffe der Chriften, 
. am Drte, wo Ehriftus hingerichtet und begraben worden, 
einen Götzentempel erbauen; allein fchon im vierten Jahr: 
hundert unferee Zeitrechnung erhob fih unter Helena, 
der Mutter Konſtantins des Großen, an der Stelle des 
im heiligen Eifer gefchleiften Götzentempels die Grabes— 
kirche. 
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Dffen lege ich das Geftändnif ab, daß die mündlichen 
und diefe fehriftlichen Weberlieferungen für mich völlig ges 
nügend waren, um die Echtheit der Schädel: und Grab: 
flätte anzunehmen. Man darf indeß nicht einfeitig uud nicht 
zu raſch vorgehen; es müffen nothwendig und vor Allem 
die bibliſchen Urkunden geprüft und verglichen werden. 
Schweigen fie über die Oertlichkeit, fo ergänze ich die Lücke 
mit der Weltgefihichte und den mündlichen Weberlieferungen ; 
reden fie, fo fiele ich auf ihren Entfcheid ab. 

Die vier Evangelifien Matthäus und Markus, 
Zufas und Johannes erzählen, daß Chriſtus auf 
der Schädelftätte (mons calvarie, hebräiſch Golgatha ) 
gefreuziget, und dann daneben in dem Felfengrabe eines 
Gartens beigefegt worden fei. 

Wo liegt Golgatha mit dem Grabe daneben? Nahe der 
Stadt Jeruſalem war der Ort, wo Jeſus gefrenziget 
worden, überliefert der Zünger Johannes (19, 20). 
Iſt es von allem Zweifel ferne, daß Golgatha außer, doch 
nahe bei der Stadt lag, fo bleibt man gleichwohl bei Aus⸗ 
mittelung der Stelle nahe um Jeruſalem, d. h., in feinem 
ganzen Umfreife, im Ungewiffen, und diejenigen, welche 
die fraglicye Nähe bei der Stadt auf dem Gihon erblicden, 
haben, wenigfiens meines Wiſſens, nichts für fih, als 
Schlußfolgerungen. 
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Wo Gihon und die Grabeskirche liegen, darüber wurde 
früher‘ Auffchluß erteilt, und es leuchtet aus Allem 
aufs gemwiffefte hervor, daß die jekige Grabes— 
kirche dem Gihon niht angehört. Ich urtheile 
nicht bloß nad) dem Augenmaße, fondern auch nach einem 
Grundriffe der Stadt, welchen ein Ingenieur, Failoni, 
gezeichnet hat, und welcher ganz befonders deutlich darlegt, 
daß das alte Zerufalem eine aller MWahrfcheinlichkeit wider: 
fprechende, beinahe Früpplichte, gleichfam Ferbthierförmige 
Zage oder Geftalt Haben mußte, wenn man das heutige 
Chriftusgrab außer die alte Stadt verfegte. Man wird 
genöthiget, zwifchen dem Zion und Akra von Weſt einen 
tiefen Ausfchnitt zu machen, von welchem au bei Fla— 
vius Joſephus Überall nicht die Rede ift. Wer auch nie 
das Glück Hatte, in Zerufalems Mauern zu leben, wen bloß 
vergönnt iſt, eine treuere Abbildung von der Stadt zu 
fehen, der wird beim erſten Anblicde der Grabeskirche gleich 
über der Omarsmofchee, gleich Über dem Moriah, die Ber 
denklichkeiten nicht unterdrüden können. 

So lange mir nicht mehr Belege zu Gebote fichen, 
dürfte ich freilich nicht geradezu mit unbiegfamer Hartnädig: 
feit behaupten, daß das von den chriftlichen Prieftern ges 
ztigte Golgatha und Chriftusgrab eine gefchichtliche Täu— 
ſchung feien; ich habe aber Hinlänglichen Grund, zu neuem 
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Denfen und Forfchen in diefer Sache aufzumuntern. Wollte 
man ſich denn in Erläuterungen einlaffen, fo mochte eine 
folhe Täuſchung um fo leichter Wurzel fchlagen, je fehn: 
licher man die Bauftelle für den Grabestempel dort wünfchen 
mußte, wo man vor feindlichen oder räuberifchen Ueberfällen 
ficherer fein fonnte. Es kann Niemanden entgehen, daß eben 
die Mauern der Stadt diefe größere Sicherheit gewähren. 
Schon die einzige Thatfahe — um auf andere niht zurüd: 
zukommen — daß ein chriftliches Klofter auf dem Zion, 
will heißen, außer den Stadtmauern, den Türken abge: 
treten werden mußte, nimmt entfchieden Partei für folde, 
die eine Täuſchung für wahrfcheinlic halten, und hätte 
dieſer Fall niemals fi ereignet, fo würde man vernünf: 
tigerweife zwifchen einem armfeligen Klofter und einer Kirche 
mit anfehnlihen Schätzen eine Unterfcheidungslinie durchs 
führen. 

Das Grab felbft oder die Kapelle desfelben, 
welche die Grabeshöhle vorftellen foll, ift über: 
dies, fie kann nicht beffer, zu Grregung von Zweifeln 
gerignet. Nach der Erzählung der Evangeliften widelte 
Joſef von Arimathia den Leihnam CHrifti in Leinwand, 
legte ihn ins Grab (xurddnmaev), welches in Felſen ge: 
bauen war, und wälzte einen Stein über die Grabesöffnung 
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eni av Buoar)*).. Das ift ebenfo einfach, als gegründet 
in den morgenländifchen Sitten. Man widelt in unfern 
Tagen den Zeichnam im weiße Leinwand, und verfenft ihn 
uneingefargt ins Grab. Im Evangelium gefchieht des Um— 
ftandes Feine Grwähnung, daß Chriſtus in einen Sarg 
gebracht wurde. Es meldet vielmehr, ohne ein Weiteres, 
daß derfelbe eingewicelt ins Grab gelegt wurde, welches 
dann ein Stein dedte. Wenn man in der Grabesfirdhe, 
an der Stätte, da Chriſtus gefreuziget ward, einen 
Öarten, und im arten ein neues Grab (Johannes 19, 
44) fucht, fo lacht heute fein Garten, und es thut ſich fein 
Grab auf; aber das Auge überrafcht ein Sarg, unzweis 
felhaft die fromme Zugabe von Prieſtern. Allerdings wüßten 
Zweifler, wenn man felbft die Todesgruft, felbft den Stein, 
felbft die Spezereien heute noch auf das Flarfte fühe, einen 
Ausweg dahin, daß Alles nachgefünftelt fei; allein die Ein: 
falt Hat vor ältern ‚Zeiten viel zu wenig erwogen, daß 


2) Markus 15 R. 46 V. Es fiheinf Diefe Stelle für ein 
fenPfrecht eingehauenes Felfengrab zu fprechen, während andere 
Stellen und die drei übrigen Evangeliften nicht eigentlich da— 
gegen ausfagen. Man budte fih, um genauer nachzufeben, und 
man ging ins Grab. Man würde heute noch in ein gewöhn» 
liches Grab fleigen, wenn ein Leichnam fehlte, um fih der ev 
ftaunlichen Erſcheinung vecht zu vergewiſſern. 
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der treuefte Befund nach dem Wortlaute der biblifchen Ur- 
kunden vor den Angriffen der Zweifelfucht weitaus am 
ficherften ſchützen würde. 

Es war zwar die Grabeskapelle früherhin nicht ganz 
ſo, wie jetzt, aber doch im Weſentlichen gleich: ſtets enge, 
wenig zugänglich, mit brennenden Leuchtern. Vormals 
mußte man ſogar, um zum Grabmale zu gelangen, durch 
eine kleine viereckige Oeffnung, als eine ſeltſame Grabes— 
Öffnung, ſchlüpfen, wovon Salomo Schweigger in 
ſeiner alten Treuherzigkeit eine Abbildung lieferte. Ich 
werde mich jedoch wohl hüten, die Abbildung von dieſem 
Schlüpfen in Worten ausführlich auszudrücken, weil ich 
beſorgen müßte, den Beſuch des Grabes ins Lächerliche 
herabzuziehen. Man war, wie es ſcheint, ſchon beim Bau 
der Kapelle befliſſen, die Wirkung hervorzubringen, daß 
das Gefühl vorherrſche, und der überall beengte Geiſt vor 
demſelben erſtumme. 

Dem übertriebenen Eiferer widerfährt oft das Loos des 
Lügners, welchem man zuletzt die Wahrheit nicht mehr 
glaubt. Es bedarf keines Beweiſes, daß, zumal im Streite 
für die Religion, der überſpannte Eiferer in feinen Seitens 
fprüngen gerne die einfachften Dinge mit Wundern ver= 
goldet, und fo kann er auch in der Regel auf den Beifall 
der Männer mit nüchterner Urtheilskraft wenig rechnen, wie 
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willig und gerne fie immer die Wahrheit ver: 
nehmen und glauben. Die Menfchen,, in deren Bruft 
die Flamme maßlofer Leidenfchaft auflodert, Haben die 
Schuld offenbar fich felbft zuzumeffen, wenn ihnen der un: 
wiffende oder wenig unterrichtete Haufe mehr glaubt und 
vertraut, als Leute, die mit einem größeren Vorrathe an 
Kenntniffen ausgerüftet find. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß überhaupt der religiöfe Glaube beffer und fefter fände, 
wenn nur nicht die Werfündiger und Werbreiter desfelben 
über die Schale (die Form) den Kern (das Weſen) zu oft 
überfehen hätten. 


Die Gräber der Könige: 


Außerhalb des Thores von Damasfus (Babzel-Scham) 
liegt gleich zur rechten Hand die gegen die Stadt fehauende 
SFelfenhöhle, in welcher Jeremias feine Klagelieder ge— 
fungen haben foll, und ungefähr in einer halben WViertelftunde 
davon erreicht man die fogenannten Gräber der Könige. 
Der Boden zwifchen der Stadt und den Gräbern ift mit 
vielen Steinen überfäet. Darunter zeichnen fich hin und wieder 
Mofaikfteine aus, an welchen ich den feften Mörtel deutlich 
unterfcheiden Eonnte. Will man die Gräber befehen, fo 
teitt man durch ein mit Schutt mehr, als bis zur Hälfte 
gefültes Thor in einen großen, unbededten Raum, welcher, 
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wie diefes, aus dem Kalkfelfen gehauen ifl. Der Grund 
war grün, und diente den Kühen zur Weidung. An der 
Abendfeite diefes Raumes öffnet fi der Eingang zu den 
Grabhöhlen. Ihn zieren Halb erhabene Arbeiten, welche 
von einem fo einfachen, als edeln Gefchmade zeugen. Man 
fommt, nicht ohne Komplimente zu fehneiden , durch den, 
theilweife verwitterten Eingang in einen Vorſaal. Diefer 
führt in vier Kammern, die ſich hinwieder in Nebenkammern 
verziweigen. Alle find Haumerfe im Felfen ohne Schmud 
und Infchrift. Dagegen tragen die Grabdedel, hohle Halb- 
walzen von Stein, auf der einen Seite Verblümungen als 
Zierath. Die dicken Thüren der Todtenfammern von gleichem 
Selfen Haben auf der einen Fläche einfache Zeichnungen 
von Biereden, wie Täfelthüren. Man findet ſowohl ganze 
Thüren, als auch Bruchftüde, Feine aber eingehängt. Mor 
zwei Jahrhunderten liefen diefelben noch in ihren Angeln. 

Die Aushöhlung des harten Felfens muß ein mühfames, 
Foftfpieliges Werf geweſen und jedenfalls von Vielvermö— 
genden des Landes angeordnet worden fein. Man fchreibt 
jest die Zodtenfammern den Römern zu. In frühern ‚Zeiten 
hielt man fie für die Gräber der Könige von Juda. 


Die Grabhöhle der Maria. 


Hinweg durch das Stephansthor, vorbei am Stephan: 
plaße, vorwärts über die Fleine, fleinerne Brücke des Ki- 
drons, — und man fieht gleich linker Hand den Gingang 
in eine Höhle. GSiebenundvierzig Stufen von glattem 
Marmor leiten in ihre Tiefe. Es ift die Grabhöhle unferer 
lieben Frau, ihres Gemahls und ihrer Mutter. Cine Menge 
Blendwerk, Goldleuchter, gefchliffene Steine der Kapelle 
verfümmern den Gedanken an eine natürliche Höhle. Eben 
lafen die griechifchen Priefter ihre Meſſe. Das Näfelnde 
der Stimme widerte mich in hohem Grade an. Noch am 
widerlichften näfelte ein Knabe das Kyrie (Herr). Ich 
babe am ©ottesdienfte wenig Ernſt, wenig Würdigfeit 
zu rühmen. 

Hart an Mariens Grabhöhle ſtößt eine Höhle der 
Lateiner, worin die Apoftel gefchlafen Haben follen. Sie 
bildet den fchroffeften Gegenſatz der erſtern: ein fach und 
glanzlos. 

Ueber der Marienhöhle ſtand in ältern Zeiten eine 
Kirche, bekannt unter dem Namen Marienkirche. 
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Die Grabmale Abſaloms, Joſaphats und 
Zachariafjen. 


Ucberfchreitet man die Kidronbrüde, und hält man am 
Fuße des Delberges ftille, fo wird man flaunend den Blick 
gegen Morgen auf Denfmale beften, die fih aus der 
grauen Vorzeit fo gut erhalten Haben, als die Pyramiden 
und Obelisfen Egyptens. Cs find die Grabmale Ab: 
faloms, Zofaphats und Zahariaffen. 

Das Grabmal Abfaloms ift zum Theil aus dem 
Felfen gehauen; der thurmähnliche Auffak dagegen befteht 
aus Mauerwerf. Im Widerſpruche mit der Ueberlieferung 
aber wurde, nah Flavius Jofephus, zwei Stadien 
von Zerufalem dem Abfalom eine marmorene Säule er- 
richtet. Das Grabmal Joſaphats, ein einziger, aus 
dem Felfen gehauener Stein, fiellt ein kleines Häuschen 
vor. Schutt füllt faft das ganze Innere, welcher mit einem 
fo geringen Aufwande wegzufchaffen wäre, und der mehr 
ein Denkmal auf die Trägheit der ‚Zeitgenoffen, als das 
Denkmal eines Verftorbenen zu fein ſcheint. Unverantivort- 
licyerweife Hält man es nicht einmal der Mühe werth, das- 
jenige recht zu betrachten, twas die Urväter mit Anftrengung 
und Sorgfalt ausgearbeitet Hatten. Nahe dem Grabmale 
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Joſaphats liegt jenes des Zacharias und an der weft: 
lichen Abdachung des Delberges überhaupt eine Menge ge: 
hauener Grabhöhlen und jüdifcher Grabfteine. Diefe find 
unförmliche Grabdedel, höchſtens an ihrer Oberfeite glatt 
gemeißelt und mit einer hebräifchen Grabſchrift verfehen. 
Kenner ſtimmen mit einander nicht überein, ob die 
Grabmale Abſaloms, Joſaphats und Zachari— 
affen wirklich jüdifche fein. So lange dieſer Hauptſtreit 
nicht gefchlichtet ift, bleibt es unerheblich, das erſte, ziveite 
oder dritte Denkmal nah Abfalom, Joſaphat oder 
Zacharias zu nennen. Miemand aber bezweifelt ihr hohes 
Alterthum. 


Der Brunnen Siloah. 


Geht man vom Zionsthore links Hinunter, ſteigt man 
an der Südofifeite Jerufalems, gegenüber dem Dorfe Si— 
loah, nicht hoch über dem Kidron einige Stufen in die 
Tiefe, fchreitet man vorüber an dem baufälligen, Eleinen, 
fteinernen, einft von Säulen überragten Walferbehälter, die 
vielleicht den Siloahthurm getragen haben; fo bemüht man 
fih dann nody eine Treppe hinunter, und wen gelüftet oder 
dürfte, der darf nur ficy neigen, um aus dem unverfchfofs 
fenen, gänzlich in den Kalkfelfen greifenden Brunnen Si: 
loah zu fchöpfen und zu teinfen. Gin Gang von zwei 

Tobler, Morgenland. I- 4 


74 

Fuß Breite, durchläuft er eine Ebene von dreihundertund- 
fiebenzehn Schritten. Anfangs ift er zwei Mann hoch; 
nach zweihundert Schritten aber nimmt die Höhe ab, bis 
man zuletzt nicht anders, als auf beſchwerliche Weiſe, mit 
geducdtem Leibe, ſich vorwärts bewegen kann. Schutt ver: 
hindert das weitere Vordringen gegen den Moriah. Das 
Waſſer hat überall die gleiche Höhe von etwas mehr, als einem 
Fuß. Die auftretende Sohle fühlt Sand und unter dieſem 
‚den Stein. Der Gang wendet fih rechts. So erzählte 
mir der fonft nicht ſehr verläßliche Führer, welchen ich zu 
diefem unterirdifhen Spaziergange bervog. 

Der über fünfhundert Fuß in den Kalkfelfen eingehauene 
Brunnen ift unftreitig ein ungebeures Werk. Der Tiefe 
und Breite nach verdient er kaum Erwähnung; allein wegen 
feiner beträchtlichen Länge enthält er einen Reichtum an 
füßem Waffer, das wohl aud vor Alters zu Bewäfferung 
naher Gartenanlagen benüßt worden fein mag. Wäre von 
den Alten ein folder Gang unter dem Felfenbette eines 
Stromes getrieben worden, fo würde er ein denfwürdiger 
Vorgänger des Londoner-Tunnel fein. 

Ammann gedachte des Siloah-Brunnens mit mehr 
Beftimmtheit, als andere, die nach ihm denfelben befchrieben 
haben: Unten an dem Berg Zion fleußt ein ziemlicher Bach 
aus dem Felfen Heraus. Der Weg oder Gang diefes Waſſers 
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ift in den Felſen Fünftlich gehauen, daß man weit dem 
Waſſer nach in den Felfen ſchliefen kann. Und fleußt diefes 
Waſſer in den Felfen vom Zempel und der Stadt Jeruſa— 
lem Hinab. Auf der Höhe diefes SFelfens foll auch der 
Thurm Siloah geftanden fein. Und gleich vor diefem Felfen 
gibt es ein Fein Teichlein. Darinnen fol ſich der Blinde 
im Evangelio gewafchen Haben, da Chriſtus zu ihm ges 
fagt: Gehe hin, und wafche dich im Teich Sildah. So 
weit Ammann. 

Zwifchen dem Stephansplage und den Siloahbrunnen 
zeigte man mir noch eine Quelle unter dem Namen Ma: 
rienquelle, vielleicht den Dradenbrunnen Nehemias. 


Die Felsanhöhe Zion. 


Am Jaffathore gegen Mittag erhebt fih ein großer, 
alter Thurm, ehemals das Piſaner-Schloß, jeßt aber von den 
Wegweiſern Davidsthurm genannt. Man verdeutete 
mir fogar das Fenſter, durch welches der König David 
feine Augenweide an der fich badenden Bath Seba fand, 
obfhon der Werfaffer der Bücher Samuels (2, il, 2) 
erzählt: Won dem Dache des Föniglichen Palaftes - fah 
David ein ſchönes Weib ſich baden. 

Nähert man fich von da dem ‚Zion, fo liegt linfs an 
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der Salfe das Klofter der Armenier. Es gibt bei- 
nahe nichts Glänzenderes, als die Kirche desſelben. Mie: 
mand unterbrach darin die feierliche Stille, Fein Sterblicher 
mar da, meine Aufmerffamfeit abzulenken, und fo konnte 
man um fo ungeftörter fich ergehen an dem morgenländifchen 
Prunfe, an den edeln Steinen und Metallen, die überall 
zur Schau gelegt find, und das Auge fehier Blenden. Es 
mag für die Morgenländer tief berechnet fein, daß die 
Priefter ihre Heiligen Stellen mit Dingen ausfhmüden, 
welche einen mächtigen Gindrud auf die Sinne erregen. 
Dem kalt forfchenden Werftande des Abendländers ift damit 
freilich wenig gedient, welcher auf höherem Standpunfte 
die Befchaulichfeit gerade von der Sinnlichkeit unabhängig 
machen möchte. Die Kirche foll über dem Orte aufgeführt 
fein, wo der Apoſtel Jakob enthauptet worden war. Man 
öffnete fie mir ohne alle Schwierigkeit. 

Außer dem Zionsthore, gegen den Brunnen Siloah, 
fieht man einen heil der alten MWafferleitung von Bethle— 
hem, welche die Stadtmauer durchdringt. Won dem Thore 
fommt man beinahe eben bis zur Mofchee und zum 
Spitale auf dem Zion. Man wird vielleicht diefen Worten 
mit Mühe Glauben fchenfen, und ich möchte nicht zürnen. 
Der MWegweifer mußte mir felbft an Ort und Stelle mehr: 
mal betheuern, daß Zion der Zion fei, weil meine Eins 
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bildungsfraft fo ungerne von einem Berge laffen wollte. 
Auch der ehrlihe Ammann, welcher aufs allernaivefte die 
Riffe des Kalvarienfelfens befchreibt, ging „faſt eben Hin: 
aus auf den Berg Zion.“ 

Man will auf der Felsanhöhe die Hausftelle des jüdi— 
fchen Hohenpriefters Kaiphas gleich vor dem Zionsthore 
noch wiſſen. Beinahe blindes Mauerwerk, ein armenifches 
Bruderhaus, fichert ihre bei den Gläubigen ein bleibendes 
Andenken, Einige Schritte weiter vorne und linfs gegen den 
Blutader, näher der Gehinnonſchlucht, ſteht eine Mofchee 
und ein Spital, nad der Öragomanifchen Sage, am Plage, 
welchen die Burg Davids eingenommen und auf welchem 
Jeſus das Abendmahl eingefegt habe. Andere verlegen die 
alte Burg in die Mitte oben auf der Felsanhöhe, wo der 
Finger einiger Mauertrümmer in die inhaltfchiwere Vergan— 
genheit hinaufzeigt. Gewiß ift, daß die Mofchee und das 
Spital ein Klofter der Barfüßermönche war, woraus fie vor 
zwei Jahrhunderten von den Türfen verjagt wurden. Wenig 
erquicken Grabfteine den ziemlich kleinen und eher öden 
Scheitel des Zions. 

Mit gerührter Seele begrüßte ich den Ort, wo, nad 
den Ueberlieferungen, jene Pfalmen gefungen wurden, die, 
vol religiöfer Wärme, durch Jahrtauſende tönten bis auf 
heute, und fortwährend noch fo viele Gemüther mit Be— 
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geifterung für die Gottheit erfüllen. Wie denn, dürfte 
man fragen, fonnte man in einer Gegend, welche im ganzen 
Umfreife das felfichte Trauerfleid trägt, zum Dichten der 
erhabenen Pfalmen bewegt, mie angefeuert werden? Das 
Seräufh und der Glanz der großen Stadt in der Nähe 
mochten das Herz des Föniglichen Sängers, in welchem die 
Eindrüde des frühern Hirtenlebens noch nicht erlofchen waren, 
zue kindlichen Ginfalt und Frömmigkeit flimmen. Gihon 
und Gehinnon und Joſaphat ziehen das Auge in die 
Tiefe; auf den Delberg und den Berg des böfen Rathes 
muß es aufwärts im Fluge; es fchwebt in der Furche von 
Mitternacht gegen Mittag, um darin vergebens nad dem 
Fordan zu fpähen; es ruht auf dem fernen, bläulichen 
Gebirge des oftjordanifchen Landes; jekt fleigt es in dem 
azurblauen Himmel, ind Unendliche empor. Gmpfängt das 
Auge denn in der That nicht ein großes und großartiges 
Bild, deffen ganze Farbenfrifche in ein reicheres Gemüth 
zurüichgerworfen werden muß? Wenn in der Nähe die vielen 
Steine dem düftern Gefühle rufen, fo leiht ihnen die Ferne 
eine gefällige Geftalt und Farbe, und in der weiteften 
Ferne, welche an den Himmel fireift, träumt man ſich gar 
ſchon die Herrlichkeiten des Ueberirdifchen. 


19 


Der Delberg- 


In der Stadt, links am Wege zur Stephanspforte 
und in der Nähe der letztern bemerkte ich einen ausge: 
mauerten Waſſerbehälter. Man nennt ihn den Teich Be: 
thesda. Gr fand einfam , und ed find um ihn die 
Kranken verfchrwunden, welche in demfelben einft ihr Heil 
fuchten. Kein Engel Ödurchfächelt mehr den Spiegel des 
Waſſers. Es ſcheinen die Bethesdaengel ins Abendland, 
zu den Prieſtern Aeskulaps entflohen zu ſein. Durch 
die Stephanspforte und über den Stephansplatz erreichte ich 
bald Mariens Grabhöhle. Bon da an aber ging «s 
ziemlih gähe hinan, auf einem breiten Fußwege, kaum eine 
Diertelftunde lang bis zum Gipfel des Delberges, welcher 
über ganz Jeruſalem emporragt. Nicht die günftigite Stim— 
mung bewirkt auf der Höhe ein arabifches Dorf elender 
Häufer mit Kothdächern. Ich fah am Wege ein Weib, 
wie es Mift in die Hand nahm, um damit eine Einfrie— 
digung von Steinen zu befledfen oder, wie es meinte, zu 
bemörteln. 

Auf dem Delberge verwahrt der Moslim den Schlüffel 
zu der Stelle, weldye der Chriſt verehrt, nämlich zu der 
Fleinen Mofchee, welche über jene fi) wölbt. Man erblidt 
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in der Mitte derfelben das Stüd eines nadten Felfens, von 
dem aus Jeſus in den Himmel gefahren fein fol. Wer: 
tiefungen des Steined gibt man für Cindrüde der Fuß— 
fritte aus. 

Ich beftieg den Thurm der Mofcher, um die Ausficht 
freier zu genießen. Ich brannte vor Begierde, Jerufalem, 
in der Ziefe gegenüber, zu überfchauen. Bon bier aus 
gewährt die Stadt einen angenehmen, merkwürdigen Anz 
blid. Der Prachttempel Omars, groß und buntfarbig, 
unten geün, daneben gegen Mittag der Tempel der Prä- 
fentazion, nunmehr eine Mofchee, und die Dome des Grades 
Shrifti zeichnen fich voriheilpaft aus. Nördlich thürmt 
fid) das Gebirge Ephraim auf, fo die Berge Garizim und 
Ebal in Samaria ; öſtlich zunächſt liegt Bethanien; weiter 
weg die Ebene von Jericho, dann die Senfung, welche 
das Thal des Jordans andeutet, und -felbft ein kurzer, 
glänzender Streif diefes Fluſſes, ſo wie auch das obere Ende 
des Lothsſees, im fernen Hintergrunde Peräa, ein Theil 
des Gebirges Gilead; ſüdlich erheben ficy die Anhöhen von 
Bethlehem, füdlic und weftlich das Hochland Juda. Wären 
auch die ©egenftände, über die man in wenig Augen— 
blicken dahineilt, nicht voll hehrer Grinnerungen, fo würde 
man die Ausficht Föftlich heißen, und man fcheidet ungerne 
von dem wahrhaft feffelnden Standpunkte. Der Oelberg, 


81 


wiewohl er nicht eigentlich hoch iſt, übertraf weitaus meine 
Erwartungen. 

Unten am Wege auf den Oelhügel ſtehen acht ung e— 
mein alt ausſehende Oelbäume, wie man verſichert, 
im Garten Gethſemane. Es wachſen übrigens am Oelberge 
auch andere Oelbäume und auch Feigenbäume, aber in 
dünner Zerſtreutheit, und die Steine maßen ſich daneben ſo 
viel an, daß der Hügel cher über Unfruchtbarkeit klagt. 


Die übrigen Merfwürdigfeiten, 


welche in Jeruſalem und feiner Nähe gezeigt werden, will 
ich hier, nad) den Mittheilungen der Führer, bloß in Kürze 
berühren. Der eine Dragoman weiß wohl auch etiwas mehr, 
als der andere, und der dritte und vierte zu viel oder 
zu wenig. 

Das zugemanerte goldene Thor unter der Omarsmofchee 
in der Stadtmauer ; der Palaft des Pilatus; die Häufer 
der heiligen Frauen, des Marfus, Thomas, Jakob; 
der Bogen des Ecce Homo, der verfluchte Feigenbaum, 
die Schweißhöhle, der Jeremiasbrunnen; die Stellen, wo 
Jeſus das Unfer Water lehrte, fein ZTodesurtheil vor: 
ausfagte, wo er gefangen genommen wurde, 109 er feiner 
Mutter, wo er den heiligen Frauen begegnete, wo er das 
Schidfal Zerufalems beweinte, wo er fiel oder fich auflehnte, 
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und dadurch Gepräge auf dem Gteine zurüdlief, wo 
Petrus feine Sünden beweinte, dem Malchus ein Ohr 
abfcehnitt , und wo er gegeißelt ward, wo Simon genö- 
thiget, das Kreuz aufzunehmen, wo Judas fich erhängte, 
wo Stephan gefteiniget wurde (der Stephansplatz zwi⸗ 
ſchen dem Damaskusthor und der Kidronbrücke); das Lager 
der römiſchen Armee, als Titus Jeruſalem belagerte, das 
Lager des Grafen der Normandie, das Quartier des Grafen 
von Flandern, di Paolo, Euſtach Tankred, des 
Gottfried von Bouillon und des Grafen von To u: 
loufe, u. dgl. 


Phyſiologiſcher Karafter der Einwohner. 


Wenn ich mid) befleißigen werde, den Jeruſalemer nach 
feinen körperlichen Eigenfchaften hervorzuheben, fo verftehe 
id) unter demfelben Hauptfächlich die Bauersleute der Ums 
gebung, weil fie wohl das Bild der Vorältern treuer bewahrt 
haben werden, als der ſtädtiſche Mifchmafih. 

Die Haarfarbe ift ſchwarz, die Hautfarbe weiß oder 
bräunlich; insbefondere macht ſich ein ſchöner Anflug eines 
zarten Wangenroths bemerkbar. Rothe, blauäugige und 
blonde Leute gibt es felten. Der Körper eher groß, dabei gut. 
und feft gebaut; das ‚Zellgewebe mit ziemlich viel Fett. 
Die Stirne nicht fehr Hoch und mäßig breit. Die Nafe 
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lang, gebogen, mit herabfichender Spike und dünnen Flüs 
gen, im Ganzen ziemlich groß. Die Lippen cher dünn 
und der Mund groß. Die Zähne ſchön. Das Geſicht 
fpigt fi), nach dem Umriſſe eines Eies, von der Stirne nad) 
dem Kinne zu. Das Ohr von mittelmäßiger Größe fchließt 
fih den Haupte an. Der Gang und überhaupt die Be— 
wegung ift lebhaft, die Haltung des Leibes gerade. Die 
Weiber ſtehen den Männern an Schönpeit nad). Vielleicht 
waren aber die fchönen weiblichen Schäßbarkeiten verfchleiert 
oder zu Haufe. Aus den Augen der Männer, worunter 
bildfchöne, frapft eine ruhige Gluth. Ich fah nicht leicht 
etwas Ausdruckloferes, als den Blick und namentlid den 
balboffenen Mund der Frauen und Mädchen, welche fich 
vor dem Denken ordentlich zu fürchten fcheinen, 


Sitten und Gebräuche. 


Sie herrfchen im Allgemeinen ungefähr fo, wie in les 
zandrien, mo fie bei meiner Anfunft aus Guropa mic) bei- 
nahe betäubten. Wenn ich in Alexanders Pflanzftadt 
über die Gaffe ging, fo überrafchte mein Ohr eine Art 
Seraffel. Ich trat näher; ed war eine Mühle; ein Thier 
mit verbundenen Augen trieb im Zuge das Mühlerad. 
Alſo traf ich es auch in Zerufalem. Gin Mann, in den 
Saffen Groffairos herumziehend, bemüht fih, mit einem 


34 


Kruge unter dem Arme, die Aufmerkfamfeit der Menfchen 
dadurd zu weden, daß er, zwei Schüffelhen auf einander 
fchlagend, ein Hohes Geklingel verurfaht. Es ift ein Meth = 
oder Sorbetverfäufer. Alſo fah ich es aud in Jeruſalem. 
Auch Hier Hodt man bei Arbeiten. Lange Reihen von 
Kameelen , eines oder zwei mit einer Klingel, ſchreiten gleich— 
fam als lebendige Alterthümer durch die Stadt. 
Cine befondere Würdigung verdient 


Die Tracht. 


Ich will die Kleidung des Weibes voranſchicken; denn 
da diefes überhaupt fo viel Werth auf fie ſetzt, fo gebührt 
ihm doch wohl der Vorrang. 

Das Weib trägt ein blaues Hemde (Leibrod), das bis 
auf die Ferfen flattert, und deffen Aermel in ein langes, 
ſpitzes, frei herumfliegendes Band enden. Diefer Leibrod, 
welcher durch einen Bruftfehlig angezogen und mit einer 
Binde um die Lenden gegürtet wird, ift die einfachfte Klei— 
dung. Zu der zufammengefetern gehört ein geſtreiftes 
Ueberhemde (Ueberrock), weldyes bloß bis an die Knie und 
mit den Aermeln bis am die Ellbogen reicht, fo daß der 
Leibroc die MWorderarme und Unterfchenfel allein dedt. 
Vorne gefpalten, Fann das Ueberhemde wie eine Jade ans 
gezogen werden. Die Leibfleidung wird der Morgenländer 
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nicht als unzüchtig bezeichnen, welcher kaum beachtet, daß 
fie einen Theil des Buſens den Bliden nicht entzieht. 
Den Kopf verhüllt ein weißer Schleier, ein Tumpiger bei 
der armen Klaffe, ein grober und ſchmutziger bei der mitt: 
lern, ein feiner und zierlicher bei der reichen. Die Schleier 
bei der leßtern find ungemein groß, fallen über die Schul: 
teen, die Bruft und den Rüden, und verlaufen in Spiken 
über den Ferfen. Diefer Kopffchleier vertritt die Hauben 
und Hüte der Europäerinnen. Die Chriftinnen fragen im 
Durchſchnitte Feinen Gefichtsfchleir. Die Mehrzahl der 
Meiber geht barfuß. Sogar an ziemlich Falten Tagen des 
Chriſtmonats fah ich viele über die ſchmutzige Gaffe barfuß 
ziehen. Die Uebrigen gehen in Schuhen von verfchiedener 
Form, die meiften in rothen mit langem Ueberleder. Da: 
bei fiel mir das Schuhgeftelle außerordentlich auf. Um nämlich 
die Schuhe, die im Morgenlande auf die Dauer nicht 
wafferdicht find, troden zu erhalten, befeftiget man auf jede 
Sohle querüber zwei etwa vier Zoll hohe DBretchen, und . 
man wandelt mit einer folchen WBorrichtung troden des 
Weges. Allein diefes Gehen Foftet Mühe, zumal auf den 
glatten und naffen Steinen der unebenen Gaſſe. Ein Weib 
ging fo langſam auf den Schuhbretchen einher, daß es mir 
verleidet und ich beinahe lieber bis auf die Haut durchnäßt 
worden twäre. 
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Ohren- und Fingerringe nahm ih nit wahr, wohl 
aber filberne oder meffingene Spangen am Borderarme. 
Für jene Ringe tragen indeß die Frauensleute andere Zier— 
den, die fo reht in den wilden Kram noch taugen. Gleich 
unter den Nafenöffnungen wird ein Fleck des Gefichtes auf 
jeder Seite blau gefärbt, und, die Wahrheit geftanden, 
es würde fich dies ohne weitere Zugabe nicht einmal fehr 
übel ausnehmen. Dann fist ein foldyer Fleck auf der Stirne 
zwifchen den Augenbraunen; oder zur Seite des Kinns die 
Figue — ; oder mitten im Kinne ::; oder zur Seite 
der Mundwinkel Cines oder Mehreres, wo nicht Alles 
zufammen, befremdet den Abendländer bald bei diefer, bald 
bei jener Frauensperfon. Andere Beobachter könnten, wie 
th nicht zweifle, noch mehr erzählen. Mir fchien fchon 
das Gegebene zu viel, felbft wenn die Punftirung eine 
finnige Schrift vorftellen ſollte. Es wäre für die Abend- 
länder ein neuer Duell des Gewerbsfleißes geöffnet, ge: 
riethen fie je auf den Einfall, Bücher an fich abzutato: 
wiren oder auf Menfchen Bücherfäle zu bauen. 

De Mann trägt ein langes, vorne in der Länge ges 
fpaltenes, um die Lenden zugegürteteds Hemde meift von 
blauer Farbe. Das kürzere Ueberhemde fteht am Wordertheile 
der Länge nad) offen, und hat, wie dasjenige der Weiber, 
ebenfalls breite Streifen, 3. 3. von rother Farbe. Ich 
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durfte mich ordentlich zufammenfaffen, um die Tracht der 
Jeruſalemer feftzuhalten; denn in einer Stadt, wo fo viel 
Trachten durch einander wimmeln, wird die Aufmerkſamkeit 
gar leicht zerftreut. Bald ein polnifcher Jude, bald ein 
euffifher Edelmann, bald ein Grieche, bald -ein Franke ıc. 
mifchen fich in das dem Landeseingebornen Eigenthümliche. 
Die Tracht europäifcher Juden Hat viel Gemeinfames mit 
derjenigen der Eingebornen ; fie gewinnt unftreitig geſchichtliche 
Bedeutfamfeit, und feinen Augenblick ſchwebe ich im Zweifel, 
daß die Afraeliten des alten Zeftamentes fich ähnlich Flei- 
deten, wie die neuen Rabbiniften oder Talmudiften. Der 
Bauer des Landes trägt feinen üppigen Bart ungefchoren ; 
hingegen laffen die meiften Städter bloß den Schnurrbart 
ſtehen und fcheren den übrigen Bart, alle aber den Kopf. 
Der morgenländifche Chrift bededt fein Haupt mit einem 
Zurban gleich andern Morgenländern. Man fieht rothe, 
grüne, weiße, blaue, bunte Zurbane. Viele Mohamme: 
taner haben, wie in Egypten, eine rothe Mütze (Feb) auf 
ohne Bund, 


Das Kriegsvolf. 


Seit Syrien unter egyptiſche Botmäßigfeit gebracht if, 
wird es von Kriegern überſchwemmt. Ginzig und allein 
mit einer zahlreichen, bewaffneten Mannfchaft vermag der 
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Statthalter Egyptens die Syrier zu zügeln, auf daß fie 
ihm nicht abtrünnig werden. Es ift eine ausgemachte Sache, 
daß das Land unter der Laſt Pflaftertreter ſchwer leidet. ° 
Es drängt ſich die beherzigenswerthe Frage auf: Würde 
der Vizekönig nicht mehr befigen, wenn er mit Egypten 
fi) begnügt hätte? 

Man Fann fih aud in Jeruſalem nicht bergen, daß 
die neue Ordnung der Dinge in Bezug auf Polizei 
fi aufs herrlichfte bewährt. Ob aber das Alles fich Halten 
werde, wenn einmal die Menge achtunggebietender und furcht: 
einflößender, fremder Wehrmänner das unterjochte Land 
räume, liegt unenthüllt im Schoße der Zukunft. Freilich 
verheißt die Art und Weiſe, wie die MWerbefferungen einge— 
führt wurden, nicht die ficherfte Gewähr. Denn der neue 
Verwalter begann fie nicht von Grund und Wurzel aus; 
er trachtete nicht, die Hauptfache, im der eigentlichen Wolfe: 
fchule die Landesfinder in Kenntniffen vom Guten und Nüß- 
lichen mehr unterrichten zu laffen. Mur durch eine Schre: 
ckenherrſchaft, vor der jedwedes menfchliche Gefühl zurück— 
bebt, verfcheuchte er die MWeglagerer, die Räuber, die 
Mörder. Diefe unterlaffen Frevel, Raub und Mord nicht, 
weit fie von Gott und dem Fürſten verbotene Handlungen 
find, fondern weil fie vor der unausbleiblichen firengen Strafe 
zittern. Beſeelte die feigen Syrier ein Gran Muthes, fo 
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würde die fihöne Polizei des neuen Gebieters wie eine 
Seifenblafe zerplagen. 

Strabo nennt die Bewohner der Gegend, woher ich 
gebürtig bin, Räuber, Streifhorden, und fchildert in De: 
ziehung auf Beiftesbildung die alten Syrier zu ihrem Bor: 
theile. Sch mwandere nun in Paläftina, und kann bier er: 
zählen, daß bei uns die Sicherheit der Perfon und des 
Eigenthums auf einer fittlichen Grundlage, dem gewiffen 
‚Zeichen der Entwachfenheit aus dem barbarifchen oder rohen 
Zuftande, ruht. Mas würde der Kappadozier heute dazu 
fagen? 

Um zu den Verbefferungen Mehemet-Ali's zurüdzu: 
ehren, fo will ich nicht verhehlen, daß er eine neue medi⸗ 
zinifhe Schule in Damaskus gründete. Man müßte in- 
deffen eine Binde vor den Augen haben, wofern man nicht 
die blutige Richtung feldft in diefer fo menfchenfreundlicd) 
fcheinenden Maßregel erblidte. Zum Kriegen braudht man 
Leute, und fobald man Leute braucht, fo muf es Einem 
daran liegen, daß fie am Leben erhalten werden. 

Die Regierung Mehemet-Ali's reibt fih an fo 
manchen Gegenfägen: Ernſt neben Spiel, Gefchäftigfeit 
neben Faulenzerei, Geizen neben Verſchwenden. Es ver: 
dient Erwähnung, daß felten einer der europäifchen Ange: 
ftellten die Regierung aufrichtig lobt. Wenn einige unbe: 
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firitten vom edeln Triebe zu Vermehrung der Kenntniffe 
in Künften und Wiffenfchaften geleitet werden, womit fie 
einmal ihrem Waterlande zu nügen hoffen; fo verrichten da= 
gegen die meiften ihre Gefchäfte nicht aus Liebe zum Fort- 
fehritte auf dem geiftigen Gebiete, fondern aus Liebe. zu 
einer guten Bezahlung, nicht aus Liebe zur Regierung, 
fondern aus Liebe zu Chr und Anfehen, zu einem be: 
quemen und üppigen Leben vor einer reich befeßten Tafel, 
bei Weibern und auf der Jagd. Hat einmal der Menfch 
feine fittlihe Spannfraft verloren, fo bleibt er bloß noch ein 
fieches Schattengewähs. Ich fann nicht ausfprechen, wie 
fehe mein Herz beflommen ward, wenn ich dem Falten, 
lahmen, mafhinenmäßigen, felbftfüdtigen Gange der Re: 
gierung zufah. 

So viel als allgemeine Bemerkungen über die egpptifche 
Regierung. Sie find furz, wie die Prüfungszeit felbft war. 

Begeben wir uns wieder zu den Heerfchaaren, fo führt 
der Faden der Befchreibung zur Bemerfung, daß ebenfalls 
Jerufalem von der eguptifchen Plage, dem Militär, heim 
gefucht wird. 

Ich hätte fhon an andern Orten, voraus in Kairo, 
Gelegenheit gefunden, über die egyptifchen Truppen ein 
einläßlicheres Wort fallen zu laffen Ich bin dem Militär 
von jeher fremde geblieben, und was man am wenigfien 
verſteht, berührt man am ungernften. 
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Ich ſchilderte früherhin, daß, bei meinem wenig feiers 
lichen Einzuge in Jerufalem auf dem müden, faft knie— 
fälligen Efel, vor den Mauern der Stadt Truppen meine 
Aufmerkſamkeit auf fich zogen. Die Gewandtheit und Regel: 
mäßigkeit bei ihren Waffenübungen überfliegen alle Erwar— 
fung. Wie der Künfkler feine Bildfäulen in einer geraden 
Reihe aufftelt, fo fiehen die Wehrmänner neben einander, 
nur darnach fchauend, was fie ablernen follen, und darnach 
horchend, was man ihnen befahl. 

Die Bewaffnung des Soldaten. beftcht in einem wohl: 
gepußten Gewehre, wozu ein Säbel und eine Fleine Patrons 
taſche gehören. Letztere trägt der Soldat an einem gelbs 
federnen Riemen über dem Rüden, auf welchem er zugleich 
in einem Haberfade die nöthigften Bedürfniſſe nachfchleppt. 

Die Kleidung ift bald von weißem, bald von rothem, 
bald von anderfarbigem Zeuge. Pumphoſen umgeben enge 
die Unterfchenkel, und enden innen und außen halbmonds 
förmig, dergeftalt, daß die Bogenlinie nad) unten gekehrt 
ift. Den Oberleib und den Hals umfchließt genau eine vorne 
zugefnüpfte Wefte, und von den Aermeln derfelben werden 
die Arme Hamm umfpannt. Cine Bauhbinde hält die 
Hofen und det ihre Verbindung mit der Wefte. Die Kopfe 
bededung ift eine rothe (Fes) und darunter eine weiße Mütze 
(Zarbufh), welche Iektere gewafchen wird. Strümpfe 
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fehlen. Der Schuh hat ein ſehr langes Ueberleder. Der 
Soldat bewegt ſich in der ganzen Kleidung mit Leichtigkeit, 
nur in den Schuhen nicht. Niemand wird abredig fein, 
daß man in der Montur die fränfifche und morgenländifche 
Tracht mit Klugheit zu vereinigen wußte. Die eguptifche 
Soldatenfleidung von grünem oder blauem Tuche nimmt, 
etwas Plumpes abgerechnet, fih recht gut aus. Indeß 
vermochten die Europäer ihren Einfluß noch keinesweges 
in dem Grade geltend zu machen, daß das Pfeifen und 
Trommeln nicht etwas Wildes, Türkifches verriethe. Noch 
mehr aber fällt auf, wenn der wachhaltende Soldat mit 
dem Gewehre im Arme niederhöcdt u. dgl. 

zur Nahrung erhält der Soldat für zehn Tage das 
Duantum Reis, Bohnen, Linfen und Butter. Fleiſch be: 
fommt er zweimal in der Woche, im Faftenmonat aber alle 
Tage nad) Untergang der Sonne. Die Speifen Focht der 
Soldat fi felbfi, und das Getränke mag er Holen, wo 
er will. 

Was die Ausrüftung anbelangt, fo gibt die Regierung 
dem Gemeinen alle ſechs Monate ein Paar Schuhe und 
Hofen, eine Weſte (Jade) und ein Hemde, alle Jahre 
dagegen die rothe Mütze, einen Kaputrock und einen Teppich 
zum Lager oder als Bettung. Die weiße Mütze, die Bauch— 
binde und etwa Strümpfe fchafft er fich felbft an. Beim 
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Einteitte in den Dienft wird er fogleich vollftändig bewaffnet ; 
ee ift jedoch gehalten, die Waffen auf eigene Koften auszu— 
beffern. 

Der monatliche Sold des Gemeinen beträgt-141/, Piafter ; 
es fallen fomit auf einen Tag nicht einmal 4 Kreuzer R. W. 
Ueberdies wird der Sold auch in Syrien fehr nachläffig aus- 
bezahlt. Zur Zeit war er fhon vierzehn Monate im Rück— 
ftande. Und wenn noch die Bezahlung erfolgt, fo macht 
fie nicht reinen Tifh, fondern fie tilgt bloß einen Theil 
der Schulden. Ueber nachläffige Zahlung wird allgemein 
Klage geführt, und mit ihr vorzüglich ift der Leichtfinn 
oder vielleicht gar die Nothiwendigfeit des Schuldenmachens 
eingeriffen. Ginmal über das andere langmweilt man fic 
mit der Frage: Wann wird der rücftändige Sold ausbe: 
zahlt? Ich Härte Übrigens nie, daß die Zah: 
lung, mag fie auch nod fo fpät geleiftet wer: 
den, je ausblieb. 

- Ye geringer der Lohn ift, welchen der gemeine Söldner 
empfängt, defto glähzender werden die Offiziere befoldet. 
Ohne den Taib (gut, Vergütung, Entſchädigung) zu 
rechnen, fleigt die monatliche Befoldung eines Oberfien auf 
16 Beutel (Sedel); den Beutel zu 500 Pialter. Er fann 
fomit täglich etwa 34 Gulden R. W. verzehren Der 
General erhält monatlich 24 Beutel. Die Verleihung des 
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Generalstiteld Hatte für Clot auch befonders in Beziehung 
auf das Einfommen eine vortheilhafte Seite. Dem Bas 
taillonsarzte (medico maggiore) find für den Monat 750 
Piafter Sold, 140 Piafter Taib und überdies jährlich” 1000 
Piafter für die Ausrüftung ausgefekt. Die Anftellung ge: 
währt wenigftens das Bequeme, daß fie nicht bindet, weil 
zu jeder beliebigen ‚Zeit die Entlaffung angenommen wer: 
den muß, fobald man fie einreicht. 


Die Pilger. 


Die griechifche Kirche liefert am meiften Pilger, nicht 
nur viel Griechen, fondern auch viel Ruffen, und die ver: 
fhiedenen Trachten vergönnen einen ergößlichen Anblick. 
Wenn der ruffifche Krieger fein Blut in den Schlachten 
nicht gefpart hat, wenn er fihon nicht mehr fähig ift, die 
Waffe zu tragen; er Fehrt doch nicht zur Ruhe zurüd, «6 
erwacht in ihm, ftatt des weltlichen, der religiöfe Kampf, 
und er wallfahrtet nach Jeruſalem, um mit feinen Heilig: 
thümern einen Frieden, nicht für das Hienieden, aber für 
die Ewigkeit abzufchliegen. Die Griechen, fogar arme, 
verlaffen ihren heimathlihen Herd, um Gott ihre Dienfte 
anzubieten. Würden fie fonft das Leben mit Kargheit da= 
binbringen, fo febeuen fie die Auslagen für die Wallfahrt 
und den Aufenthalt nicht. Ich fage ausdrücklich: den Auf: 
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enthalt; denn die griechifchen Priefter reichen ihren Pil- 
gern die Nahrung nicht auf Koften des Klofters. Die Pil- 
grime müffen, wie verlantet, vielmehr froh fein, wenn ihre 
Seelforger ſich nicht von ihnen bereichern. 

Zateinifhe Chriften unternehmen die Pilgerfahrt unge: 
mein felten. Zu ihrer Beherbergung ift das Klofter des 
Grlöfers beftimmt. Freie Bewirthung, feldft au 
für Proteftanten, ward großmüthigvom Papfte 
geboten. Unter den abendländifchen Pilgern gibt es nicht 
fauter fromme, fondern auch folche, die von Klofter zu 
Klofter herumſtreifen, und darin gut effen und teinfen, da- 
mit die auf foldye Weiſe zurückgelegte Prachtreife ihnen am 
Ende daheim zur Fundgrube eines müßigen Glückes werde. 
Ich Fannte einen folchen Pilger, der durch ganz Paläftina 
ohne einen Reilegefährten zu Fuß herumwandelte. Cinen 
Andern-traf ich in Ramle, fpäter auch in Serufalem. Ein 
Schleſier, fprach er deutfch. Ich erinnere mich faum einer 
fhmußigern Kleidung, als diefer deutfche Gärtner trug. 

Man muß die Beweggründe zu feiner Reife hören, um den 
Gehalt des Mannes zu prüfen. Zweimal fei er auf den 
Tod Franf gewefen, und habe zulegt das Gelübde gethan 
das heilige Land einmal zu befuchen. Mit nichts, als mit 
dem fchmugigen Hemde am Leibe, mit Hofen, einem Rode, 
Hute, Halstuch und mit ſchlechten Schuhen, mit wenigen 
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in Tücher verpadten Habfeligkeiten, die er an einem Stode 
auf der Schulter trug, Öurchfirich er das jüdifche Land bis 
auf den Libanon, und zwar ohne Kenntniß des Arabiſchen 
oder Zürkifchen, des Griechifchen oder Lateinifchen, des 
Franzöſiſchen oder Stalienifchen. Drei Tage hielt er ſich in 
Damasfus auf, ohne den Namen der Stadt zu wiſſen. 
Heuchlerifch fuchte er mich zu überreden, daß er auf einer 
abenteuerlichen Nachtreiſe das Zeugniß vom Klofter des 
Grlöfers verloren Habe. Weil ihm die Sprache abging, 
um fih den Mönchen verftändlicy zu machen, konnte er 
mich bewegen, daß ich mich für ihn als Dolmetfcher ver: 
wendete, und die Patres waren gufmüthig genug, ein 
zweites Zeugniß auszufertigen. Mich erfüllte ein feltfam 
Erftaunen, als er mir fpäter erzählte, daß er Alles erlogen 
habe. Es ift der Nämliche, welcher, nad) eigenem Ge: 
ſtändniſſe, einen öfterreichifchen Reifepaß fich zu erfchleichen 
wußte. Gin Franzofe ohne Habe, aber mit einer reichen 
Zügenzunge, ebenfalls ein Pilger, verwendete all’ feinen 
Wig, um mid) zu betrügen. Der Umftand, daß ich immer 
fhußfertig auf dem Anftande war, machte ihn gegen mich 
unmuthig und bitter. Solches Gefindel betet unter Knie= 
beugungen und Befreuzungen an den heiligen Stellen, wo, 
nach den biblifhen Urkunden, Chriſtus für die Menfchen 
fein Blut vergoß, und wo fein Leichnam ins Grab gelegt 
wurde. 
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Cs ift zudem merfwürdig, daß derlei geldentblößte 
Leute, die fih gegen den Gaftfreund mit einem Gefchenfe 
nicht erfenntlich zeigen können, am lauteften aufbegehren 
und die Unverfhämtheit am weiteften treiben. 

Die Speifen und Getränke follen in den Klöftern des 
jüdifhen Landes durchgängig fehr gut fein. Vorzüglich 
rühmt man die Freundlichkeit der Klofterleute auf dem Liz 
banon und ihren Föftlichen Nein. 


Der Geift der Ehriften. 


Die Heilige Stadt — welcher Wortmißbrauch. Man 
tadelt allgemein den Geift der Chriften zu Jerufalem. Hier, 
wo man zum veinften Chriftusfinne anfgefordert werden 
follte, wächst fo viel Unfraut unter fo wenig Waizen. 
Schlaffpeit vertritt Iebendiges Streben nah Wahrheit, 
Formenwefen geläuterte Begriffe, PHarifdismus religiöſe 
Wärme. Man räumt dem Mohammetaner den Vorzug ein, 
ich glaube, mit Recht. Miele der verfchiedenen chrifslichen 
Glaubensbefenner benehmen fih fo unwürdig, daß man 
fih beinahe ſchämen möchte, ein Chrift zu beißen. Gine 
weite Kluft unauslöfchlichen Haffes gähnt zwifchen den viel 
farbigen Bekennern des Chriſtenthums. 

Die Griechen verdienen zuerft den Tadel. Um zu einem 
Zwecke zu gelangen, laffen fie Feine Mittel unverfucht. Man 

Zobler, Morgenland. IL 5 
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weiß kaum, wie man von Leuten denken fol, welche, wie 
die griechiſchen Priefter, ausdrücklich berufen find, Heilig: 
thümer zu verehrten, und an ihrem eigenen Heile zu arbeiten, 
und welche gleihwohl fo viele Heillofigkeiten begehen. Daf 
fie vom Glauben an einen vergeltenden Gott durchdrungen 
find, Hält zu begreifen fchwer, und wenn fie diefen Glauben 
noch hegen, fo ift er ein fchlechter, weil er mit der Annahme 
gepaart fein muß, daß der Glaube ohne Tugend 
felig made. Ich will zwar nicht behaupten, daß es 
unter den geiechifchen Priefteen nicht auch wackere Männer 
gebe; nur find diefe, nach übereinfiimmenden Aeußerungen, 
nicht häufig. 

Die lateinifchen Priefter fehen im Allgemeinen ziemlich 
alltäglich aus. Wenige liebten das lateinifche Gefpräche, 
und doc) lefen alle die Meffe in lateinifher Zunge. 
Freilih begnügen fi mande Menfchen diefes Schlages, 
in ımajorem Dei gloriam auf der Oberfläche herum: 
zufhwimmen, ohne daß ihnen der Gedanke beifällt, in der 
Zaucherglode vom Grunde die Schäße heraufzuholen. Ich 
darf kaum bemerfen, daß die lateinifchen Mönche gemeis 
niglich alle Andersgläubige bemitleiden, weswegen man mir 
wohlmeinend rieth, ja nirgends den Proteflantismus durch⸗ 
blidden zu laffen. Der rothbäckige Verwalter rühmte eines 
Abends die Gaftfreundfchaft des Klofters mit den Worten, 
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daß es alle Franken beherberge, Flopfe ein Katholif oder 
ein — — — an. Sch verzeihe dem guten Pater eine folche 
wenig wirdige Sprache, fiir die ich Gedankenſtriche, als 
die geeigneteften Schriftzeichen in unferer Zeit, wählte. Vom 
Pater Superior, unter dem Titel Reverendiffimus, 
fpricht Jedermann mit Achtung. 

Es befinden ſich jet, wie man mich verficherte, zwei 
proteftantifche Miffionarien, ein englifcher und amerifanifcher, 
in Jerufalem. Man lobt fie, und die proteftantifchen Frem⸗ 
den, wenigftens die Engländer, ziehen größtentheils ins 
Miffionariat. Ich befuchte weder den einen, noch den andern. 
Hätte ich mic) aber in der Stadt länger aufgehalten, fo würde 
ich ihre Bekanntfchaft gerne gemacht haben. Sie fichen, 
meines Wiffens, mit den übrigen Chriften in Faltem, jedoch 
in feinem feindlichen Verhältniſſe. 


Der Ablaß der römifch=Fatholifchen Kirche. 


1) Gänzlichen Sündenablaf erhält man: 


a) beim Betreten des Heiligen Landes, wenn man fieben 
Vater unfer und Ave Maria betet; denn die Miüh: 
feligkeiten und Gefahren, welche mit der langen Reife 
verbunden find, werden als eine Buße für die eigenen 
Sünden betrachtet ; 
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beim Eintritte ins Thor von Jeruſalem, nach Ver 
richtung won ebenfoviel Gebeten ; 

in der Franziskanerkirche zum Erlöfer in Serufalem, 
und zwar am Altare der Verfündigung ſowohl, als 
des Abendmahls von Chriſtus und feiner Erſchei⸗ 
nung vor Thomas; 

in der Kirche des Chriſtusgrabes, nämlich an den 
Altären der Kreuzerhöhung und Kreuzigung, am 
Steine der Salbung, an der Säule der Geißelung, 
in der Kapelle des Chriſtusgrabes und der Helena, 
am Orte der Kreuzerfindung; 

in Jeruſalem an den Plätzen, wo Maria, die Mutter 
des Chriſtus, empfangen und geboren ward, am 
Bogen des Ecce Homo, im Palaſte des Pilatus, 
nahe am Orte der Geißelung; 

in der Umgegend vor Zerufalem, nämlich bei der Anz 
kunft auf dem Zion, im Befondern im Haufe des 
Hohenpriefters Kaiphas, am Bächlein Kidron, auf 
der Brücke, wo Chriftus feine Kniee eindrüdte, am 
Grabe feiner Mutter Maria und des Lazarus in 
Berhanien, auf der Burg von Magdalo, an der gol: 
denen Pforte; 

in Bethlehem, und zwar am Altere, wo C hriftus 
geboren ward, am Altare der Krippe, fo ‚wie der 
Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande ; 
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6) in der Umgebung Bethlehems, im Lande der Hirten, 
wie am Orte der jegt verlaffenen Kapelle, wo den 
felben der Engel erfchien ; 

i) in St. Johannes auf dem Berge, am Altare 
feinee Geburt, in der Wüſte, wo er das Evangelium 
predigte; 

k) in Nazareth, nach dem Einteitte in die Stadt und am 
Altare der Empfängniß ; 

I) in der Umgegend von Nazareth und in Galiläa und zwar 
auf dem Berge Thabor, in der Stadt Nain, in Sephoris 
(Szaffad), 100 die Aeltern Marias geboren wurden, 
in Kana, am Geburtsorte der drei Apoſtel Barth 
lomäus, Matthäus und Simon, am Jordan. 


2) Ablaß auf fieben Zahre und zweihuns 
dertundahtzig Tage: 

a) zu Serufalem in der Grabesfiche, am Altare der 
KleidervertHeilung, am der Kleiderfäule, ferner im 
Gefängniſſe auf den Bezetha und am Orte, wo Chri- 
us Magdalenen erfchien; 

6) in Bethlehem, am Grabe der Unfchuldigen, im Ora⸗ 
torium des Hieronymus, an feinem Grabe, am 
Grabe der Paula, ihrer Tochter Euftohia und 
des Euſebius, in der Schule des Hieronymus; 
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in der Umgegend von Bethlehem, am Grabe der 
Rahel, im griechifchen Cliasklofter, auf dem Felde, 
wo der Engel den Habakuk wegtrug, in der 
Ziſterne der heiligen drei Könige, am Terebinthen— 
baume, in St. Saba ; 

in St. Johannes auf dem Berge, an der foge: 
nannten Marienquelle, am Orte, wo die zwei Bafen 
einander begegneten, an dem Orte, wo Philip 
den Gunuchen der Königin von Wethiopien taufte ; 
in Nazareth, im Haufe Joſefs, am Tiſche des Herrn, 
an der Quelle der Jungfrau; 

in der Umgegend von Nazareth und in Galilda, bei 
der Maria der Furcht, auf dem Geligfeitsberge, 
dem Aehrenfelde, am Orte der Speifung mit Broten 
und Fifhen, am See Genefareth, in Bethfaida und 
Kapernaum. 


Id) glaubte irrig die Ablapftellen, wovon ich mehrere 
befuchte, wenigſtens durch Kreuze bezeichnet. Ohne einen 
Führer würde man, im Geifte des Ablaffes, fehr wichtige 
Stellen unbeachtet überfchreiten. 


Der alte deutfche Pater und die große‘ Apotheke. 


Im Klofter des Erlöfers lebt ein grauer Achtziger aus 
Mähren, Pater Vital, Mid verlangte, den Greis zu 
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fehen. Ein ſchöner Mann mit blauen Augen, rofigem Wan: 
genfhimmer und gebeugtem Körper begrüßte mich mit der 
einnehmendften Herzlichkeit. Mir wollte Jerufalem und 
feine Umgebung nicht gefallen, und ich fragte ihn um feine 
Meinung über das Leben in diefem Lande. „Sa, was ift 
882% antwortete er. „Man ift nun einmal da. Es muß 
gut fein.* Der Sinn der Worte war leicht zu deuten. 

Ich traf den Pater gerade in der Werkftätte. Er treibt 
im Klofter das Gefchäft eines Apothefers und Arztes. Dazu 
ift er alfo noch Pater. Alle gute Dinge find drei. Von 
der Merkftätte gingen wir in die Apotheke. Wenn nur 
das Halbe wahr ift, was an den Büchfen und Gläfern 
gefchrieben ſteht, fo befigt fie einen reichen Schag von Arz: 
neiftoffen, daß man fich in der That verıwundern muß, wenn 
man die Lage Jerufalems in einer bildungsarmen Gegend 
berücfichtigt. 

Die herrfchende widrige Witterung machte midy ein wenig 
unpäßlih. Ich ermangelte nicht, dies dem Pater Vital 
zu eröffnen, zugleich aber die Bemerfung beifügend, daß 
id) ein Arzt fei. Ohne irgend zu unterfuchen, trug mir 
der Mann Gottes einen Schnappe Rofoli aus der Apos 
thefe mit einer Schnelligfeit und Zuverfiht an, daß ich 
unwillkürlich auf die Wermuthung geführt wurde, es mögen 
hin und wieder die Klagen eines Preßhaften mit diefem 
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leckern Safte befchtwichtiget werden. Ich verbat mir diefed 
Mittel darum, weil es mein Uebelbefinden nothwendig ver= 
fchlimmern würde. So mag denn hier die Arzneigeberei 
befchaffen fein. Schnappsfuren wären gar zu fhmadhaft”). 


Deine Zelle im Klofter des Erlöfers. 


Ich Hatte eben Fein fürfiliches Ausfehen, und ich Fann 
mie ed wohl erklären, wenn man mir nicht aller Orten 
die beften ‚Zimmer anwies. 

Ih Habe früher die freundliche Aufnahme von Seite 
des Klofterverwalters erwähnt, und diesmal bloß nachzu⸗ 
tragen, daß er dem Klofterbedienten Elias zu verfichen 
gab, er folle mir ein Eleines, doch gutes Kämmerlein ein: 
räumen, weil man die andern Zimmer für die hohen Pers 
fonen, die man eben erwarte, bereit halten müſſe. 

Mein Zimmer, mit einem Bette, Tiſch und Seffel, 
war durchaus fchleht, ohne Fenfter, nicht einmal mit gut 
fchließenden Läden, und eine Deffnung über der Thüre hatte 
gar Feine Vorrichtung zum Sperren. Luſtig pfiff der ges 
fällige Wind, die zum Theil fchlaflofen Nächte mir zu 





*) Es macht mie Mühe, alles Obige ftehen zu laffen. Nicht 
lange nad; meiner Abreife, nämlih am Worabende der Weibs 
nachten, flach der liebens- und ehrivürdige Greis. 
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vertreiben. Es fcheint allenthalben dafür geforgt, daß die 
Melt zum Himmel hinauf lacht. Wäre es nur nicht. ziemlich 
Falt gewefen, ich würde die Orgeltöne des Windes noch 
füßer gefunden haben. Beim - Schreiben war ich in einen 
Mantel, die Füße in eine wollene Dede gewickelt, und 
dennoch Fonnte ich mich auf diefe Art mit genauer Noth 
wärmen. Die Ueberzeugung wurzelte in mir feft, daß ich 
in einem ſolchen Zimmer von meiner Unpäßlichfeit nicht 
genefen könne, und daß ich daher auf die Abreiſe dringen 
müffe, wenn mir anderd die Gefundheit am Herzen liege. 

Die Schattenfeite des Lebens bietet doch ungemein viel 
Abdftufungen dar. 

Auf dem Meere dachte ih: Wenn ich nur zu Lande 
wäre, ich wollte zufrieden fein. 

Bei den Pyramiden von Memphis dachte ih: Wenn ich 
nur wieder unter Franken wäre, ich wollte zufrieden fein. 

Und in Kairo dachte ih: Wenn ich nur wieder in einem 
fältern Himmelsfiriche wäre, ich wollte zufrieden fein. 

Und in der Wüſte dachte ih: Wenn ich nur wieder auf 
bewohnten Boden meinen Fuß fegen könnte, ich wollte zu: 
frieden fein. 

Und in dem Gefängniffe unter dem Zelte dachte ich: 
Wenn ich nur wieder ein vor dem Regen ſchützendes Zimmer 
und die Freiheit hätte, ich wollte zufrieden fein. 
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Und beim beſchwerlichen Ritte von Gaza dachte ich: 
Wenn ih nur einmal wieder Ramle erreichte, oder wenn 
mir nur wieder die Bequemlichkeiten des Schiffes auf der 
See vergönnt wären, ich wollte zufrieden fein. 

Wie vielmal wollte ich zufrieden fein, und wie vielmal 
war ich es nicht? Das kann fi fo fügen: Im Augen: 
blide, da man eine Widerwärtigkeit fühlt, erfcheint fie am 
größten; die vergangene tritt in dem Grade Fleiner vor die 
Seele, als ein Gegenftand vor das Auge, der fich immer 
weiter entfernt. 

Bilig ſtimme id) in dad allgemeine Lob auf die gute 
Bewirthung des Klofters. Die Speifen waren alle fchmad: 
haft. Mir tHat es wehe, daß ich die in einem zinnernen 
Becher mir zugereichte Porzion weißen Wein wegen. meiner 
eine firengere Zebensweife gebietenden Unpäßlichfeit nicht ganz 
trinken durfte. Ich Foftete noch feinen edlern Wein, und 
ich nahm davon fogar ald Arznei auf die Reiſe mit. Nach 
der DVerficherung des Klofterbedienten wächst er in Beth: 
lehem. 


Der Führer um und in Jeruſalem. 

Zu den Sehenswürdigkeiten iſt ein Führer vonnöthen. 
Mendet man ſich — das Vorzüglichfie, das man thun 
kann — ans lateinifche Klofter, fo wird es für einen Dra= 
goman forgen. 
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Die Kirche des CHriftusgrabes ift nicht immer offen. 
Deswegen muß man im Klofter darnach fragen, wann fie 
aufgefchloffen werde, um nicht vergeblich ſich Hin= und her- 
zutreiben. Diefe Kirche zu fehen, foll das erfie 
Augenmerf fein. ‚Zu ihrer Auffuchung wird fein Führer 
gerade nothwendig. Es weiß den Tempel Jedermann. 
Viele auf der Gaſſe verſtehen italieniſch. Doch in der 
Grabeskirche ſelbſt bedarf man einiger Anleitung. 

Man ſchlägt mit dem Führer folgende Wege ein: 

1) Um die Stadt. Durch das Thor von Damaskus 
zur Jeremiasgrotte. Dann zu den Gräbern der Könige. 
Nun richtet man ſich gegen das Sofaphatsthal; man über: 
fchreitet die Kidronbrüde. Jetzt nach einander die Grab: 
höhle Mariens und der Apoftel, fowie der Garten Geth⸗ 
femane. Hernach auf den Delberg. Herab zu den Grä⸗ 
bern Abfaloms, Joſaphats und Zachariaffen. 
Zurüd über den Kidron. Unter dem Moriah ( Mofchee 
Dmars) die Brunnen, insbefondere derjenige Siloahs. 
Auf Iegterem Wege laffe man fid das blinde Thor des, 
wie man vorgibt, ehemaligen Salomonstempeld zeigen. 
Jetzt erfteige man den ‚Zion; die Hausftelle des Kaiphas 
und die Stelle der Davidsburg. Das Alles wird man 
ohne Hinderniß befuchen Fönnen; einzig die Mariengruft ift 
meift gefpertt. Es genügt, daß der Führer fie einmal 
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weife. Man fragt, warn fie offen fei, und man macht 
allein einen Spaziergang dahin, da fie fehr leicht zu finden 
ift. In das Dunkel der königlichen Gräber und des Si: 
loahbrunnens muß man fich Teuchten. 

2) In der Stadt. Wir waren fehon in der Kicche 
des Chriſtusgrabes. Unweit von hier glaubt man den Palaft 
des Pilatus; man gehe durch die fogenannte Schmerzends 
gaffe bis zum vorgeblichen Palaft des Herodes und zum 
fogebeißenen Kerfer Chriſti. Von da begibt man fich 
in die Nähe der Omarskirche, die man doch von außen 
ein wenig befehen Fann. 

Der Führer wird nicht umhin können, mannigfaltige 
Erinnerungen und Erzählungen, 3. 3. von Heiligen Ein: 
drücken in Steinen, von Häufeen heiliger Weiber und Männer, 
an die Wege zu fnüpfen. Ich geleitete bloß zum Sehens: 
würdigfien. 

Bei guter Witterung wird man in einem Tage, bei 
fhlechter in zwei Tagen zuverfichtlid allentHalden herum: 
fommen. 


Nückblic auf Jeruſalem. 


So wenig der erfte Anblick der Stadt meiner Erwar: 
tung entfprach, fo tief, ich muß es laut gefiehen, wurde 
fie beſchämt, als ih anfing, die Denfiwürdige mit Auf: 
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merkſamkeit zu zergliedern. Wenn auch nicht der Buchſta⸗ 
bengläubige und der ungeflüme Zweifler, fo ehrt doch der 
ruhige Prüfer aus der gefeierten Stadt zurüd. Jeruſalem 
verdient mit vollem Rechte von dem Alterthumsforfcher , 
zumal aber von dem Sfeaeliten und Chriften, befucht zu 
werden. Es erfcheint nicht wenig auffallend, daß hier die 
Nachgrabungen, um Alterthümer zu entdeden, nicht nach 
einem durchgreifenden Plane, wie an fo manchen andern, 
geſchichtlich vieleicht weniger wichtigen Orten veranftaltet 
werden. Es liegt über allen Zweifel hinaus, daß der Nachs 
grabende in Jeruſalem mannigfaltige Schäge der Vorwelt 
hervorziehen würde, die zu Erklärung des alten und neuen 
Teftamentes ungefähr fo viel beitragen könnten, als das 
ganze Heer von Stuben= und Schriftgelehrten feit Jahr: 
hunderten wirfli dazu beigetragen Haben. Es verftcht ſich 
wohl von felöft, daß, um fo zu fagen, Feinerlei Heilige 
oder unheilige Beforgniffe von den Nachgrabungen abhalten 
dürfen. Die Wahrheit ift in der That Heiliger zu achten, 
als daß es erlaubt wäre, auf das Erforfchen derfelben zu 
verzichten, weder den Ginen, weil fie etwa fürchten, daß der 
neue Fund den bisherigen Glauben ſchwäche, noch den An 
dern, weil fie beforgen, daß er ihn flärke. 
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Ausflug nach Bethlehem. 


Yolperiger Weg; das unfcheinbare Elias mif einer veizenden 
Ausficht nach Serufalem und Bethlehem; Rahels Grab; in 
Bethlehem Pfützenreichthum, das Franzisfanerflofter, der Stall 
und die Krippe; bie Bethlehemiten und Bethlehemitinnen; zu 
Zug nad Serufalem zurüd. 

Durch die Erzählung der Unannehmlichfeiten mit einem 
Gfeltreiber will ich Niemand beläftigen; man bat manchmal 
mit folchen Leuten fo viel Mißliches, daß man beinahe das 
alte Gebot zurückwünſchen möchte, nach welchem den Cheiften 
unterfagt war, in und um Serufalem zu reiten. 

Ach ging durch das Jaffathor, wendete mic links über 
das Thal Gihon, und bald war ich auf der Thallehne 
Hinnon, Jeruſalem gegenüber und mit diefem ungefähr in 
gleicher Höhe. Der Anblid der Stadt verheißt von hier 
aus nicht viel; kaum zeichnet fich der Zion aus. 

Der holperige Weg gleicht unfern Bergwegen. Die 
Leute laſſen fih die Mühe reuen, ein Feines Sträßchen 
anzulegen, fo leicht es wäre. Man hat nicht ganz Unrecht, 
vom Zuftande der Straßen auf die Bildungsfiufe der ums 
wohnenden Menfchen zu fchließen. a 

Jetzt befam ich Über dem Hinnon einen Eſel. Ich ritt 
durch eine Ebene in der Richtung gegen Mittag. Wo 
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diefelbe zu einem langen, von Abend gegen Morgen oder 
gegen das unmeigentlich fogenannte todte Meer fireichenden 
Hügel aufſchwillt, liegt in der Mitte und auf dem Rüden 
ſelbſt das griechifche Klofter des Elias: wenig vorftiellende 
Mauern, welche ſchwerlich ein Abendländer für ein Gottes— 
haus anfähe. Das reizlofe Aeußere mag der Lüfternheit 
des Beduinengefindels am beten wehren. An dem Eliat: 
flofter vorüber, und auf dem Scheitel des Hügels erwei⸗ 
tert fich die Ausficht nah Mittag und Mitternacht. Rüd: 
wärts nimmt man Abſchied von Jeruſalem, und vorwärts 
gegen Mittag begrüßt man Bethlehem, welches wie an einen 
Abhang gefleibt iſt. Im Glanze der Abendfonne fiel das: 
felbe vortHeilhaft ins Auge. Es fcheint Hier fehr nahe, und 
doch Haben wir erft die Hälfte des Weges am Rüden. 
Vom Lothsſee erblidt man nur ein Kleines Silberdreieck, 
welches von Gebirgen des oftjordanifchen Landes majeftätifch 
überragt wird. Zwiſchen dem Gliasflofter und Bethlehem 
fteht an dem, von Elias aus, fehr unebenen Wege rechts, 
nach der Ueberlieferung, Rahel Grab unter einer mohams 
metanifchen Kuppel. 

Man. kommt vor Bethlehem gerne aus der fleinichten, 
mehr oder minder öden Gegend in eine gewächsreichere, 
worin wenigftens Rebe und Feige und Kohl gedeihen. Unter 
einem Gewölbe Hindurd tritt man ins Dorf. Kaum weiß 
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man vor Waſſer und Schlamm, wo man den Fuß hin- 
ftellen darf. 

Bethlehem, an der nördlichen Abdachung eines Hügels, 
gewährt Feine erhebende Ausſicht. Den zwar gut gemauerten 
Häufern mangeln Fenfter. 

Im Franziskanerkloſter flieg ich ab. Der Pater Guar- 
dianus, ein einfichtiger und Fenntnißreicher Mann, empfing 
mich mit Freundlichkeit, und es wurde mir ein gutes, großes 
Zimmer angemwiefen. Abends ereilte mich das Mißgeſchick, 
von der Prozeffion, mit brennender Kerze in der Hand, 
gleihfam fortgeriffen zu werden. So gerne würde ich mit 
einem Führer allein und in der Stille den Ort, wo, der Ueber: 
lieferung zufolge, Chriftus geboren ward, befucht Haben. 
Es ift diefe Stelle, unmittelbar unter der Kirche, von einer 
köſtlich gezierten Kapelle überwölbt. Als die Patred in 
diefe Herabgeftiegen waren, ſanken fie in Demuth auf die 
Kniee, und erhoben die Stimmen des Gebetes. Der Guar⸗ 
dian fchenfte mir die Aufmerkfamfeit, daß er mir ein gedrudtes 
lateinifches Büchlein mit den Gebeten einhändigte, welche 
vor jedem Altare verrichtet werden. Wer würde auf diefer 
Stätte fi nicht im eenfle Betrachtungen vertiefen? Welche 
große Eröffnungen find, nach dem Glauben der Chriften, 
von dem Manne ausgegangen, deffen Geburtsftätte vor, 
meinen Augen lag (,, hic de virgine Maria Jesus Christus 
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natus est“). Aber auch welches Unheil erzeugte der Aber: 
wiß, welcher mit Herefchfucht im Reiche der Meinungen fich 
in den Sinn der Worte unfers großen Meifters hinauf: 
wagte? Wie lange noch bleibt es bloß frommer Wunſch, 
daß nur einen Hirten eine Heerde umgeben möchte? Man 
zeigt auch die Krippe, welche zum Luger des neugebornen 
Kindes gewählt worden fein fol. Außer der Geburtskapelle 
wallt man in mehrere Höhlen, worin die fromme Grinne- 
zung Altäre und Grabmale gebaut hat, einen 3. B. auf 
Hieronymus, einen hochwürdigen Mann. Es ift von 
einem Engländer behauptet worden, daß, im Widerfpruche 
mit den Urkunden, die Geburtskapelle unterirdifch fei. Ich 
möchte diefer Behauptung aus guten Gründen nicht bei: 
pflihten. An der Bauftelle des Klofters fchießt der Boden 
der Erde gähe ab, und wenn der Boden. der Kirche in 
ebener Linie durchgeführt wurde, fo fonnte der Stall den 
Raum ziwifchen dem Erd- und Kirchenboden einnehmen, 

Das Klofter ift ziemlich groß; feine Mauern find fo did 
und maffiv, wie die einer Feftung. Großen Schaden litt es 
letztes Jahr durch ein Eröbeben, und eben war man mit 
Derbeffern des Gebäudes befchäftiget. Mehrere Mädchen 
gingen aus und ein, um die Maurer zu bedienen. Diefe, 
wie andere Bethlehemitinnen gewannen in meinen Augen 
nicht den Preis der Schönheit, welchen Reiſende ihnen zu⸗ 
dachten. | 
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Die Betlehemiten find lauter Chriften, und zwar bei⸗ 
nahe alle lateinifche, nur in geringer Zahl griehifche. Aus 
ihren Gefichtern fprechen die ‚Züge von Schlaffheit, Schlau= 
heit, von Niederträchtigfeit. Ich verdanke dem Pfarrer des 
Klofters, einem Spanier, die Mittheilung, daß im ver= 
wichenen Jahre 122 (Iateinifche) Kinder geboren wurden. 
Die ganze Gemeinde von Bethlehem mähert fi der ‚Zahl 
von 4000. Im laufenden Jahre ftarben binnen fünfzehn Tagen 
über 40 Kinder an den wahren Menfchenpoden und bloß 
eine erwachfene Perfon. 

Es werden in Bethlehem ſehr viel Heilige Dinge, meiſt 
aus Perlmutter, gearbeitet. Kurz nach meiner Anfunft be= 
gab fich zu mir ins Zimmer ein DBethlehemit mit einer 
Menge Kruzifixe, Marienbilder, Rofenkränze u. f. f., wo⸗ 
von ich mehreres einfaufte. 

Zu fpät in Bethlehem, das zwei leichte Wegſtunden 
von Yerufalem entfernt ift, eingetroffen, blieb ich dafelbft 
über Naht. Ich rühme billigermafen die freundliche Be— 
wirthung und den guten Wein; nur mar ed mir unange= 
nehm, daß ich, in Berükfihtigung meiner Geſundheit, 
nicht nach allen aufgetragenen Speifen langen durfte. 

Am folgenden Morgen wollte ich zu Fuß zurüdfehren ; 
allein man — — —. Ih wußte zum Glücke no, daß 
ih nicht weit von meinem Kopfe Füße habe, und ohne 
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orte zu machen, trat ich den Rückweg an. Meine kurze 
Fußreife war ein Luſtwandel, während deffen ich die Ge— 
gend mehr genoß, als es bei einem Mitte Hätte der Fall 
fein können. Und Gewinn war ſchon der lebendigere Ge— 
danfe, daß Zaufende und Tauſende von Menfchen vor längft 
verfloffenen Jahrhunderten von Bethlehem nach Ierufalem zu 
Fuße einherwandelten, wie ich nun dahin ziehe. Verläßt man 
das Dorf Bethlehem, fo fchaut linker Hand oben das Klofter 
Johannes auf uns herab. Ungefähr auf der Hälfte Weges 
holte ich Geſellſchaft ein, nämlic) einige Marftweiber, welche 
auf dem Kopfe Holzreifer trugen. Nicht fehe lange aber 
hielten fie Schritt mit mir; es war eine Strede über Elias, 
als ich fie verließ. Im dem ungeftörten Befige meiner Ge: 
danfenwelt, in der frohen Vergegenwärtigung der Vorzeit, 
welche der alte Boden unter meinen Füßen heraufbefchwor, 
ging ich wieder meines Weges allein, wie vor Bethlehem, 
und ohne irgend ein unangenehmes Begebniß erreichte ich 
Jeruſalem. 


Die Beſchiffung des Lothsſees. 


Obgleich ich den Lothsſee, in den ſich der Jordan ers 
gießt, ohne daß er einen fichtbaren Ausflug hat, nicht 
felbft befuchte, fo fcheint es mir doch am Plake, mitzu⸗ 
theilen, was ich zu wiederholten Malen erfuhr, daß diefes 
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gefücchtete Waſſer, im deffen Nähe Tacitus ein großes 
Naturereigniß (Kräuter der Wieſen und Saaten des Feldes 
verwandelten ſich gleihfam in Afche) verlegte, im Sommer 
des Jahres 1834 von einem Engländer (vielleicht vom Jr: 
länder Carnagan) befchifft wurde. Er lief von Yaffa 
einen Kahn binüberfchaffen, und mit einem Bedienten be= 
fchiffte er den See. Der Unternehmer ftarb nad der See: 
fahrt; der Bediente aber lebt noch. Die übrigen Mähren 
zu erzählen, will ich am liebſten ſchuldig bleiben. 


Nach Jaffa am Mittelmeer. 


Abermals allein gereist; der Regen des heiligen Landes be 
bagt mir nicht; Beſchwerden vom Reiten ber; ein Araber , der 
ein Huhn verloren, redet mich auf irafienifh an; Nachts in 
KRamle; Clausura per le donne, quoique und parceque; durch 
die Ebene Saron mit naffem Saf und Pad; bald in Yaffa. 


Freitags den vierten Chriftmonat fchied ich von Jeruſalem. 
Den Rüdweg bis Ramle kennen wir. Ich bemerfe bloß 
ein paar Dinge: 

Ih reiste abermals allein, nach der goldenen Regel: 
Lieber Feine, als eine fchlechte Gefellfchaft. Ein Franzoſe, 
dem ich mic anheifhig machte, die Reife nach Jaffa zu 
bezahlen, wenn er die Merkwürdigkeiten Jerufalems mit 
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zeige*), follte zwar mitreifen; weil er aber ein Trunken⸗ 
Hold und ohnehin ein unzuverläffiger Mann war, fo zog ic) 
vor, ihn vorangehen zu laffen. Daher kam es, daß ic) über 
das Gebirge bloß einen Araber, den Führer, zum Gefährten 
hatte. 

Erſt gegen eilf Uhr Mittags verlieh ich das Neuhaus, 
nachdem ich den Führer Sange umfonft erwartet hatte. Dars 
aus erwuchs mir der Nachtheil, daß gerade fchlimme Wits 
terung ſich einftellte, die fich während des ganzen Zuges 
über das Yudengebirge wirklich fehr unordentlich aufführte. 
Der Regen goß in Strömen Hernieder, indeß dann und warın 
der Nebel im feiner gefpenftergrauen Farbe herumſchlich. 
Einmal wollte idy mich gerade in einer tiefen Gebirgsfchlucht 
teoden decken. Ich entfaltete den Polfter, auf dem ich faß, 
um mid in denfelben, wie in einen Mantel, zu hüllen. 
Naß, müde, ja bald Frumm unter der Regentraufe und für 
den Augenblick der Befinnung gleichfam bar, legte ich den 
durchnäßten Deckmantel, den ich bisher trug, auf den Sattel. 
Nun wurde ich natürlih auch da, wo ich bis jetzt trocken 
blieb, benäßt. Um das Maß der Unannehmlichfeiten zu 
füllen, teat noch ein anderer übler Umſtand Hinzu. Der 


*) Zu einem Theile davon führte er mich in Begleitung 
eines eingebornen Drtsfundigen. 


118 


Sattel des Thieres war ungebührlich breit und überhaupt 
ſchlecht, fo daß mein rechtes Bein roth und blau fich rieb*). 

Bon der Bergreife will ich noch eine Begebenheit be= 
rühren. Es famen Uraber entgegen, welche mit Hühnern 
beladene Eſel vor fich hin trieben. Einer derfelben fragte 
mich auf italienifch, wie viel Uhr es fei. Ohne anzuhalten, 
antwortete ih: Non s& (ich weiß «8 nicht). Ich möchte 
mich für den Verdacht nicht beſtimmt erflären, daß der 
Fragefteller gerne meine Uhr gefehen und als gelegene Beute 
mitgenommen hätte. Verdacht wäre fonft um fo gegrün- 
deter, als die Uhren oder die Werkzeuge zur ‚Zeitmeffung 
unter den Arabern, insbefondere unter den Beduinen, als 
eine große Seltenheit gelten, weil fie das Bedürfniß künſt⸗ 
licher Zeitmeffung in ihrem, dem Naturzuftande nahe fie: 
benden Leben bereitd gar nicht fühlen. Schon waren die 
Araber wenige Schußweiten von uns entfernt, als ich ein 
Huhn, unzweifelhaft einen verlorenen Theil der Ladung, am 
Wege daliegen ſah. Ich war im Begriffe, die Araber, 
als die Höchft wahrfcheinlichen Eigenthümer, zu rufen; allein 
dee Grund Überwog, den verdächtigen Burfchen nicht gleich 


*) Das Wadengefchivür, welches in Folge dieſes Rittes über 
dad Gebirge entfland, hHeilte erfi nach Verlauf von zwei oder 
drei Wochen. 
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fam die Hand zur Rückkehr zu bieten, und mein Führer 
unterließ beides, zu rufen und das Huhn für fich aufzu⸗ 
heben. 

Kaum recht aus dem Gebirge, kaum die Ebene von 
Ramle vor den Augen, und die Nacht ließ ihren dunkeln 
Vorhang vor mir, dem bis auf die Haut Durchnäßten, 
fallen. Mich fror es inzroifchen nicht eigentlich; denn die 
Witterung, auf den Bergen und dem Niederlande fo ver: 
fhieden, wie dort Tag und hier Nacht, war jeht lieblich, 
gleich dem milden Blide unfchuldiger Kinder. Ein Regen: 
bogen beim Mondesfcheine (erſtes Viertel) entzückte mich zum 
erfien Male. 

Ich langte wiederum Nachts in Ramle an. Ich nahm 
fchon deswegen die Einfehe im lateinifchen Hofpiz, weil 
ein Theil meines Gepäckes dort zurückblieb. Es wäre une 
gerecht, wenn ich das Nachteffen tadeln wollte; aber zur 
Schmeichelei werde ich ebenfo wenig hinunterfriechen,, daß 
im Hofpiz Reinlichfeit an der Tagesordnung fei. Bei ung 
fpeifet mancher Bettler mit einem faubern Löffel, mit einem 
reinern Meffer und einer gefäligern Gabel, als der Reis 
fende in diefem mönchiſchen Gaſthauſe. Ueber einem Gange 
ſteht, wie im Grlöferfloftee zu Serufalem, in italienifcher 
Sprache gefchrieben (clausura per le donne), daß den 
Frauen der Eintritt verboten feii. Ganz wohl; denn die 


120 


unreinlichen Männer müßten fich vor den Weibern fehämen, 
die in dee Küche nach einem beffern Gefchmade fich einzu: 
richten wiffen. 


Den 5. 


Mit naffen Hande und Drudfchriften im Felleiſen und 
ſelber noch nicht in trockenen Kleidern, ſetzte ich, bei guter 
Witterung und in Gefellfchaft eines Militärinftruftors, eines 
italienifhen politifhen Flüchtlinge, den Weg fort nad 
Jaffa durch eine ausgedehnte Ebene, die Saron, welche 
mit dem Brautgewande ded Lenzes gefhmüdt war. Man 
erblidt die Küftenftadt ſchon in einer Stunde Entfernung 
von einer fanften Anhöhe aus, wodurch die Saronebene beis 
nahe nichts Nennenswerthes an ihrer Ginförmigfeit verliert. 
Gleichſam zur Entfhädigung dafür belebt vor den Mauern 
der Stadt den Ankömmling der angenehme Geruch üppiger 
Gärten, worin Goldäpfel die Bäume befchweren. Vor 
Mittag ſchon ritt ich durch das Thor von Yaffa. 

Don Gaza bis Ramle find zwölf Stunden zu Fuß, 
von Jeruſalem bis Ramle ebenfo neun Stunden und von 
bier His Jaffa viertehalb Stunden. 
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Jaffa. 


Lage, Gaſſen, Hafen, Bevölkerung. 


Das heutige Jaffa, das Joppe der Bibel, iſt größer, 
als eine Abbildung es mir vorſtellte. Es liegt am Meere 
auf einem Hügel, den es vollſtändig umhüllt. Won Mit: 
ternadyt aus, auf dem mohammetanifchen Gottesader, ge: 
nießt man den günftigfien An- und Ueberblid, und die 
vielen KRugeldächer rufen Gaza ind Gedächtnif zurück. An 
die Stadtmauern find inwendig die elendeften Hütten gebaut. 

Die Mohammetaner haben zwei Mofcheen, Die eine, 
‚mit einem niedrigen Thurme, fleht unten am Meere, einige 
Schritte vom armenifchen Klofter; die andere, größere oben 
im nördliden Stadtviertel. Daneben in Mitte des Dop: 
pelthores , melches auf das Land führt, fpendet ein präch- 
tiger Brunnen fein erfrifchend Waffer, wovon auch die chrift: 
lichen Pilger fleißig Holen. Die Gaſſen find unregelmäßig, 
enge, Töcherig, in der Regenzeit ſchmutzig. Die Haupt: 
gaffe flreicht einerfeits an dem griechifchen, Tateinifchen und 
armenifchen Hofpizium, anmdererfeits an dem Hafen als Kai 
vorbei, und gegen Mitternacht eben davon bis zur Fleinen 
Mofchee. Hier biegt fie fih um, und fteigt neben Hand« 


werks- und Kaufbuden ein wenig gähe hinan, um fich in 
Tobler, Morgenland. IL 6 
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einen kleinen, ziemlich ebenen Plag zu öffnen. Hier Herrfcht 
beionders viel Regfamfeit, fchon der Fleiſchbänke willen. 
Bon diefem Marftplage ziehen gegen Morgen drei Gaſſen: 
die eine zu den Getreideläden, einem großen Kaffeehaufe 
und zur großen Mofchee ; die andere und mittlere zum Thore 
auf das Land; die dritte als Nebengäfchen zur Stadtmauer. 
Neben der Hauptgaffe, deren Richtung dem lateinifchen 8 
am nächften kommt, öffnet fich eine enge Gaſſe in den Marft: 
plaß, welche erft gähe zu dem auf der Höhe der Stadt oder 
des Stadthügels Tiegenden Freftungsfchloffe hinauf: , von 
diefem ‚aber Herabfleigt. Die Gaffen auf dem Gipfel und 
im füdlichen Theile der Stadt find, mit Ausnahme der 
letztern Gaffe, ziemlidy menfchenleer, und verdienen auch Feine 
nähere Würdigung. 

Der Hafen, wenig Rührigkeit darbietend, ift eher eine 
Rhede, ſchlecht und Flein, von Klippen umfangen, für 
größere Schiffe unzugänglih. In der Rhede lagen bei 


meiner Ankunft fünf Schiffe vor Anker; auf offener Se 


in viertelftündiger Entfernung eine griechifhe Brigg* ). 
Wie fol ich muthmaßen, daß die Stadt von 5000 
Menfchen bevölkert ſei? Ich bin, wie in Jerufalem, fo 


°, ch befprach fchon vorläufig den Vertrag mit dem Sciffe- 
hauptmanne. Er wäre umerfülle geblieben, weil das Schiff in 
Kara Bruch litt. 
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auch bier mit nackten Muthmaßungen Über die Zahl der 
Bevölkerung, ohne Über fichere Angaben gebieten zu können, 
ſelber vielleicht am meiſten unzufrieden, und ich würde dieſe 
mit großem Vergnügen verzeichnen, wären ſie nur er— 
hältlich geweſen. Haben die ungefähren Anſichten von der 
Volkszahl weiter keinen Werth, ſo mögen ſie doch als Wink 
dienen, andern Angaben nicht ſicher zu vertrauen. Die 
Anzahl der Chriſten iſt nicht geringe; die Lateiner und 
Maroniten zählen aber bloß 340 Seelen. Die Chriſten be— 
wohnen den untern oder Hafentheil der Stadt, in welchem 
am Sonntage viele Läden geſchloſſen waren. 


Jaffa, wie es ehemals war. 


Ih will feine Geſchichte von Jaffa liefern; nur kann 
ich mich nicht enthalten, drei Schriften aus der jüngern 
Vergangenheit Auszüge zu entheben. 

„Jetziger Zeit“ (1581), fagt Salomo Schweigger, 
„iſt Peine Behaufung mehr vorhanden, denn auf einem nicht 
gar hohen Berge zwei Gebäu, groß und weit, ziemlich 
ſtark. Darinnen eine türkiſche Beſatzung etlicher Araber 
von wegen der Anlände aus Egypten. Sonſt fieht man 
am Berge etliche alte Gewölbe. Die meiſte Waare, fo 
dahin gebracht wird aus Egypten, ift Salz und Reis. Das 
gegen ladet man Del. Haben derhalb Feine Herberg funden, 
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fondern mußten unterm freien Himmel für gut nehmen im 
Sande zunähft am Meere.“ 

Vernehmen wir de la Mottrayge: „Nach einer 
Fahrt von fechszehn Tagen und nach verfchiedenem Unge— 
mach kamen wir den 19. Merz 1697 auf der Rhede vor 
Jaffa an. Diefer Ort ift von fo vielen MReifenden be: 
fchrieben, daß ih mich der Mühe überheben kann, eine 
neue Befchreibung davon zu geben, zumal da derfelbe jeßt 
faum mehr den Namen eines Dorfes verdient. Bon diefer 
uralten Stadt ift nichts mehr übrig, als ein großer, halb 
eingefalleneer Thurm, und zwei Pleinere, die nody ganz 
find, auf dem Gipfel eines benachbarten Berges, und einige 
in den Berg gegrabene Höhlen; denn Häufer find es wahr: 
lich nicht. Nur eine Herberge für den Fremden, welche 
den Namen eines Haufes verdient, ſteht am Ufer des Meeres. 
Der Hafen ift nicht fonderlih, und wird, aus Mangel der 
Unterhaltung, von Tage zu Tage ſchlechter. Einige Spuren 
von dicken, wohl zämentirten Mauern, die nicht weit vom 
Ufer aus dem Waſſer hervorragen, feheinen die Ueberbleibſel 
eines Dammes oder Molo zu fein, der noch heutzutage fehr 
nüßlich fein würde, um den Nordoftwind abzuhalten, welcher 
die Gebäude Hier ziemlich in Gefahr feßt, wenn er heftia 
weht.“ 


Jonas Korte fand vor bald einem Jahrhunderte (1738) 
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in Jaffa ein Haus, Hofpiz genannt, worin beftändig ein 
Pater und Prater vom Franzisfanerorden fei, und fagt 
dann weiter: „Das Hofpizium, darin ich ıwar, gehört auch 
den Patribus de Terra Sancta. Es liegt juft am Meere, 
und man fteigt nur etliche Stufen dazu hinauf, und ift an 
einen Berg, worauf die Stadt meift liegt, angebauet. 
Die Kapelle und ein paar Kammern waren auch in den 
Felſen oder Berg hineingemacht und alfo fchön fühl. Die Herren 
Patres behaupten, diefes Haus ſtehe an derfelben Stätte, 
wo Simon, der Gerber, gewohnt, und wo Petrus 
das Geficht oder Offenbarung gehabt, wiewohl man mit 
Augen fehen kann, daß die See viel von dem Berge ab— 
geriffen, und Stüde von den alten Stadtmauern und Thür— 
men über zwei Steinwurf in der See liegen.“ 


Die Tageslänge. 


Wenn man einmal Reifender ift, fo richtet man die Auf: 
merkfamfeit auf ale Berfchiedenheiten, Notabene auf alle, 
die Einem nicht entfchlüpfen. Außer den Temperatur= und 
WitterungsverfchiedenHeiten wird man in Syrien unter dem 
32. Grade nördlicher Erdbreite einen bedeutenden Abſtand 
in Bezug auf die Tageslänge wahrnehmen. Ich Hielt mid) 
während des Fürzeften Tages in Jaffa auf, und fieben Uhr 
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Morgens fchon und noch fünf Uhe Abends Fonnte man an 
einem hellern Orte leicht leſen. 

Für die Klöſter im jüdiſchen Lande (Tabula secunda 
pro Conventihus Judaes sub elevato Polo per gra- 
dus 32) liegt eine gedrudte Tabelle vor mir, worauf im 
der Megel von fechs zu ſechs Tagen die ‚Zeit des Sonnen: 
auf: und Untergangs durch das ganze Jahr angegeben ift. 
Ich will am liebften die Tabelle felbft redend einführen, da 
fie, längft anfäßig in Syrien, mir aus einer Verlegenheit 
helfen und auch Auskunft ertHeilen kann, wie weit der längfte 
Tag feine Flügel von einander ausfpanne. Am kürzeſten 
Tage fchläft die Sonne allerdings nicht fo lange, wie bei 
und; denn fie fteht um fieben Uhr und drei Minuten auf, 
und fie legt fih um vier Uhr und ficbenundfünfzig Mis 
nuten nieder. Dafür läßt fih die Sonne am längften 
Tage zum Aufftehen mehr Zeit, indem fie um vier Uhr 
und fiebenundfünfzsig Minuten aufgeht; und als wenn fie 
durch ihren heißen Schein leichter ſich erfchöpfte, fie nimmt 
fhon um fieben Uhr und drei Minuten Reif — unter. 

Und nun denn den erften beften Kalender zur Hand, 
ift eine Wergleihung der Tageslänge in dem jüdifchen und 
dem Abendlande nicht ebenfo beiehrend, als die Betrachtung 
des Aderlafmänndyens, dem man wohl Blut, aber den 
Geiſt nicht, der. auf dem Blute ſchwimmt, nämlich die Bor: 
urtheile, opfert ? 


Witterungsbefchaffenheit. 


Während meines Aufenthaltes in Jaffa ließ fich die Witte: 
rung im Ganzen milde an. Viele Leute gingen barfuß; an: 
dere badeten fih im Meere. Das Bedürfniß des Heizens 
machte fich nicht fühlbar. Die Regentage waren, nad) dem 
Gefühle zu urtheilen, nicht älter, als bei uns manche des 
Sommers, und zudem nicht fo eigentliche, wie die unſe— 
rigen zu fein pflegen. Nach Furzem Regen oder Schauer 
blickte die Sonne zwifchen den Wolfenklößen freundlich hervor. 
Bei diefer veränderlihen Witterung wechfelte faft jeden Tag 
das Schaufpiel des Sonnenſcheins und Regens; bloß an 
einem einzigen Zage war die Sonne vom Gewölke allent- 
halben verhüllt. Zur Seltenheit follen Schneefloden fallen. 
Ich fah reichlich fehloßen. 

Die Regenzeit diefes Landes ift unfere Schneezeit, die 
Zeit der Regenlofigkeit unfere Regenzeit. Gott gab uns 
alfo zwei Dinge mehr, im Sommer den Regen und im 
Winter den Schnee. 

Zur Zeit der Regenlofigkeit wird das Erdreich ungemein 
trocken, und Flafft an vielen Stellen breit und tief von 
einander. Die Pflanzenwelt verliert dann das fröhliche Aus— 
fehen, welches ihr die Regenzeit, der eigentliche Frühling, 
verleiht. Diefe Zeit beginnt Ende Wintermonats, dauert 
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über den Chriftmonat und Jenner, und der Hornuug mag 
etwa vier bis fünf Regentage zählen. 


Der Meeresjturm und der Schiffbruch. 


Nun aber hatte Joppe von Natur aus feinen Hafen und 
feine Anfurt; denn das Ufer war Hoch und gäbe, auch beider; 
feits mit frummen und rauhen Felfen, daran dad Meer heftig 
fhlägt und braufet, wohl verwahret Flavius Joſephus. 

Zu beiden Seiten der Stadt Joppe liegen große Steine und 
Felſen, die aud dem Meere hervorguden. Die Lage des Ortes 
und die Geftalt der Sachen zeigen an, dag Andromeda hier 
gewefen und dem Wallfiſche fei vorgeivorfen worden, wie Die 
alten Zabeln glaubwurdig fagen. Wenn der Nordwind gegen 
das Ufer gebt, fo treibt er das Waſſer über fih, und fchlägt 
es an die Felfen, daß es ein groß Getöfe gibt, und daß das 
Meer davon gar ungeflim wird, wenn die Wafferwellen zuciid: 
fallen. Daher ift es viel gefährlicher am felbigen Orte, als in 
den Wülten. Egefippus. 


Bor meinem Fenfter tauchen Klippen aus dem Meere. 
Schäumend brechen ſich die Wellen an den Felfen, felbft 
bei anfcheinender Meeresftille. 

An der Nacht des 28. Chriftmondes weckte mich 
fo lauter Donner, daß der Blitz in der Nähe niedergezuckt 
fein muß. Den Donner begleitete ein Chor von Geheul der 
erzürnten See. Wenn die Mogen über die Wehrmauer 
platfchten,, bebte unfer Gotteshaus. ch konnte den Schlaf 
nicht leicht wieder finden. | 
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Endlich leuchtete mir der Tag auf das furchtbar ſchöne 
Schaufpiel. Der Nordwind wühlte in den Waſſern. Wäre 
von dem Meere, wie von einem Kochfeffel, Dampf empor= 
geftiegen, fo hätte man ſich nicht täufchen Fönnen, daß es 
in Sud gerathen fei. Die Wogen fprigten ihren ſchaumigen 
Bogen über Mauer und Gaffe, über Schiffe und Häufer. 
Ach wohnte im Hofpiz durch Mauer und Gaffe vom Ufer 
getrennt und über dem Grögefchoße im ziveiten Stockwerke, 
und ſelbſt am Fenſter ereilte mich der Sprengwifch des 
Meeres. 

Yuf der Gaſſe fchaukelten die Fäſſer im Meermwaffer. 
Die griehifchen Pilger, font jederzeit ziemlich Tangfingerige 
Holzauflefer, rafften abgefprungene Reife im Worbeigehen 
zufammen. Mußte doch den Chriſtusdurſtigen felbft der 
Sturm behilflich fein. Pflafter- und Mauerfteine löfeten 
fi) vor der Gewalt. Die Saffe bildete ein Waſſergerinne 
im Augenblide, da die Woge überfchlug. Wer vorüber: 
ging, war unficherer, ald unter dem Plaßregen. Che er 
fich verſah, fand er unter der Meerestraufe. Weiße Flocken 
flogen zierlih umher — etwa Schneefloden? Es waren 
vom Winde zerzettelte Bäuſchchen fehneeichter Baumwolle. 
Bon einem Haufe am Hafen, über deffen Zinne die Wellen 
gleichfam feherzend Hüpften, flüchtete man Waaren. Schon 
ſchwamm Wrad. Es war der Fingerzeig, daß es Ernſt 
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gelte. Michtig wälzten die Fluthen ein unbemanntes Schiff 
mit zerfnichtem Fockmaſte daher. Das Fahrzeug, gleichfam 
unmwillig über die trenlofe Rhede, riß fich von den Tauen 
106. Dem Beherrfcher der Meere, dem Sturme, zu wohle 
feilem Preife überlaffen, wippte es ſich zuerſt unficher umher, 
bis es, gegen Mitternacht gleih an der Stadt, am halb⸗ 
möndigen Strande fheiterte. Im Ausfahren aus der Rhede 
riß indeß diefes Schiff das Tau eines andern ab, welches 
ohnehin mit genauer Noth fich Hielt. Und fo fam es, daß 
bald auch diefes Schiff flott war, nadt, gleich einem ent- 
blätterten Baume, doch noch mit einiger Bemannung. Graufig, 
wie der Anblick einer menfchenleerren Brandftätte, war der: 
jenige des erfieen entvölferten Schiffes; beängftigend ift der 
Anblick eines der Menfchengewalt entzogenen und der Will 
kühr des Windes und Waſſers dienftbar gewordenen, unftät 
umberwiegenden Fahrzeuges, wie der Anblid eines Fleinen 
Kindes, das mit einem ſcharfen Meffer fpielt, Die Manns 
fhaft, welche dem zweiten Schiffe vertraute, fihien ihre. 
Hoffnung auf den Nordöwind zu bauen, welcher nur gegen 
das Land treiben werde, Wirklich rannte es fich bei der 
Stadtmauer feſt, ohne den größten Schaden zu erleiden, 
und gerettet waren die Schiffleute. 

Auf der Stelle bewegte fich eine Laſt Leute nach den 
lösgeriffenen Schiffen. Eilends mifchte ih mich unter 
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die Menge. Ich fah viel Augen und lauter trodene; die 
meiften drückten weit mehr Neugierde, als Theilnahme an 
dem Unglüde aus. 

Abends und in der darauf folgenden Nacht wichen der 
Macht des Sturmes noch drei andere Schiffe. Eines ward 
mit Wuth ans Land geworfen, und in viele Stüde zer: 
ſchmettert. Nur ein Schiff trogte ſtandhaft im fogenannten 
Hafen. Der Meeresſturm foll feit einem Jahrzehn nie mehr 
fo heftig geworden fein. 

Vor einem Jahre ereigneten fich bier ähnliche Unfälle. 
Ih fprad in Jerufalem eine Deutfche, die, wie fie fagte, 
einzig durch Zufall ihe Leben davon brachte; manche Hab: 
feligfeiten gingen über dem Sciffbruche zu Grunde. 

Es wäre vielleicht unfchwer, in Jaffa einen Hafen an- 
zulegen. Die Araber fernen freilich den Gemeinſinn, der 
ſolche nützliche Einrichtungen ins Dafein rufen würde, nicht 
mehr, und laufen lieber ale Jahre Gefahr, Schiffe und 
Leute zu verlieren. Die Meifenden erzählen einffimmig , 
daß die Menge gefcheiterter Fahrzeuge an der phönizifchen 
Küfte in Erftaunen und Graufen feße. Mer aber gleich: 
gültig genug ift, für die Gefundheit feines DBeines Feine 
Sorge zu tragen, lage denn auch nicht, wenn dasfelbe, 
wegen der Unheilbarkeit, abgejchnitten und mit einem Höls 
zernen vertaufcht wird. 
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Gefundheitszuftand. 


Die Witterung übt im Ganzen feinen ungünftigen Ein: 
fluß auf die Bewohner. Man flieht viele Graubärte und 
alte Weiber. Spaß bei Seite, je mehr «8 alte Weiber in 
einem Lande gibt, defto gefunder ift «8. 

Um in den Gefundpeitszuftand der Jaffaner einzutreten, 
fo fah ich im Todtenbuche der Lateiner und Maroniten nad). 
Die Kopfzahl der Gemeinde beträgt, wie ich oben anführte, 
in runder Summe 340. Die Pfarrfinder, unter der Seel— 
forge des Hofpiz, find beinahe lauter Gingeborne mit all’ der 
morgenländifchen Tracht, Sitten, Gebräuchen, Gewohn— 
heiten, der geiftigen und fittlichen Grfchlaffung. Obſchon 
das Todtenbuch Manches zu wünſchen übrig ließ, indem, 
ftatt genauer Verzeichnung des Alters, meift nur eine runde 
Zahl mit den Worten „plus minusve, cireiter‘ (mehr 
oder minder, ungefähr) oder „, plus“ (darüber) genannt war, 
fo verdiente es in der Hauptfache doch Vertrauen. Aus 
der Geſammtzahl der Werftorbenen ließ ich, bei der Berech⸗ 
nung der wahrfcheinlichen und durchfchnittlichen Lebensdauer, 
zwei „peregrini‘, Fremde oder Pilger, und ebenfo einen 
Erwachſenen weg, deffen Alter nicht angemerkt war. In 
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den 9 Yahren 1824 bis und mit 1827*) und 1829 bis 
und mit 1833 farben 123 Perfonen, im jährfihen Durch: 
ſchnitte 13, und im gleichen neunjährigen Zeitraume wurden 
155, im jährlichen Ducchfchnitte 16 geboren. Das wahre 
fheinliche Leben fällt zwifchen 5 und 6 Jahre, und wenn 
einige, vermuthlich Übergangene, Todtgeburten hinzugerechnet 
werden, fo müßte es noch niedriger fichen. 


2 


Unter 5 Jahren ſtarben 56 
Zwiſchen 5 und 10 Jahren ſtarben 9 

10 „ 20 „ * 
20 „ 30 Pr * 
30 „ 40 F * 
40 „50 * 3 14 
50 „ 60 „ rn 14 
60 „ 70 * * 9 
70 „ 80 „ * 
80 „90 
123 


Das höchſte Alter (einer 


Frau) ging auf 84 Jahre. 


Der lateiniſche Schullehrer, ein geborner Paläſtiner, der 


*) Sch überſprang das Jahr 1823, in welchem die Peft 
herrſchte. Sie allein vaffte vom 24. Merz bis zum 30. Mai 


19 Menfhen hinweg. 
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mich durch verfchiedene Mitteilungen über die Sitten und 
Gebruͤuche des Landes zu fieter Erkenntlichkeit verpflichtete, 
ift mein Gewährsmann für die Angabe, daß unlängft ein 
mehr denn Humdertjähriger Grieche gefterben fei, und es 
follen au Mohammetaner 120 Jahre alt geworden fein. 
In diefem Punkte aber darf man nicht ſchlechthin glauben ; 
denn Werzeichniffe der Todtenbücher gehen ab, und man 
fnüpft die Geburtszeit etwa an eine merkwürdige Begebenheit. 
Lied ich in Egypten nad) dem Alter eines Kranfen fragen, 
fo erhielt ich meift zur Antıvort, daß man es nicht wife. 

Die 123 DVerftorbenen beſaßen zufammen ein Alter von 
2873 Jahren, 3 Monaten und 5 Tagen, was einen Durd- 
fhnitt von 23 Jahren gibt. 

Folgendes ift das Verhältniß der Verftorbenen nach den 
Monaten: | 

a) in den 16 Jahren 1808 bis 1823: 

Senner 3; Hotnung 14; Merz 2; April 8, Mai 9; 
uni 8; Juli 7; Auguft 5; September 11; Oftober 155 
November 415 Dezember 7. Summa 4100. Jährlicher 
Durdfchnitt 6. 

6) in den 10 Zahren 1324 bis 1833 (nebft den zwei 
Pilgern und dem Erwachſenen ohne Altersangabe): ee 


— a  ——— —— nn 


sceIıe| me |ıa|ar Er |relzelar ir lin ler 


— — — ſ/ — nn — — 


FE——————— 3 16 8 ° IarıE 
c„*I9 Jor|jer!9 Jeriegr|y ig 07 





— — nn 


uꝛuuvng 


135 









obigo qun 
28812u90 


28816 








’ 0 0 ° 7 7 7 1 7 0 

00 Jo4ys I, |z|z |o fo lz 

0. I|e Is lIe/|s je |r Jo lo Io 

eis | Ir )0öo jo |o |g9 Ir 

eIi#7 |r.Je|6 Jo|lo |r | r-|o 

0.10 1010/00 Jo | |ar|z Io 

=z|i8 E08, 8 je |£ |7 Er do | 
| es/|o JoJjJe|sjo|r Io |, |o 
| Io LEE |8 | I, | Hr äo | 

z=Ir rose |z'Iio | Erb 




















136 

Die heißeften Mlonate zeichnen fi in Jaffa durch die 
Menge der Todesfälle Feinesivegs aus. Der Jenner er 
fcheint am unfhuldigften; nach ihm der April. Dagegen 
find die vier letzten Monate des Jahres die reichften an 
Todten; vor allen der MWintermonat, in welchem der Ueber: 
gang zu einer Fältern Jahreszeit fich befonders merklich macht, 
und welcher der erfie ganze Regenmonat ift. 

Am verwichenen Weinmonate herrfchte, wie in Gaza, 
auch hier die indifche Cholera, doch richtete fie feine große 
Verheerungen an, indem ihe bloß 40 bis 50 Opfer fielen. 
Indeß aber die Peft Jerufalem heimfuchte , litt Joppe nichts 
von diefer Seuche. 


Anf dem Hofpizdache. 


In mehreren Stufen erheben fich die Plattdächer des 
lateinifhen Hofpiz. Sie find mit einer Bruſtwehr ver- 
fehen, und weißer, beinahe glänzender, fehr feſter Mörtel 
überfleidet diefelben,, auf daß der Regen nicht durchdringe. 
Die Fußböden der Häufer Haben im Morgenlande nicht 
felten einen Ueberzug von Pflafter (pavimentum), welches 
mit Pleinen Steinen von verfchiedener Farbe durchfprengt 
ift. Wenn es hart geworden, fo werden diefe Steinchen ab— 
gefchliffen und der Boden befommt dann ein ſchön glattes, 
lebhaft marmorartiges Ausfehen. 
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Die Plattdächer find zugleih ein angenehmer Spazier: 
platz. Mit Entzüden betrachtete ich auf dem Hofpizföller 
in Ramle den Gebirgszug von Juda bis zum Ephraim, 
die fruchtbare Ebene im Umfreife und die Tempel und 
Wohnungen der Stadt. Oft weilte ich in Jaffa auf dem 
Söller des Hofpiz, einmal in fingender Geſellſchaft, manch⸗ 
mal neben einem Ordensmanne in feiner röthlichen, groben 
Kutte und mit dem hHerunterbammelnden Kreuze, andere 
Male allein, bis ich den Ruf zum mangiare (Effen) ver: 
nahm; oft wollte ich mein Auge auf das Gebirge, insbe: 
fondere gegen Mitternacht auf den Ausläufer ins Meer, den 
man mir als den Karmel bezeichnete; oft fah ich dem Ge⸗ 
triebe der griechifchen Pilger und dem Spiele der Meeres⸗ 
wellen zu; oft fuchte ich mit vergebener Sehnſucht das 
Fahrzeug meines Hauptmannes, mit dem ic), man verzeihe 
mir die Wortwendung, das heilige Land verlaffen könne. 
Ich möchte Niemand glauben machen, daß die Sonne fehöner 
unterging, als in unferer Gegend während der Sommer: 
monde; jedenfalls fihloß ich mit herzlicher Freude den Tag 
vor den letzten Blicken der himmlifchen Tochter. Wenn 
diefe in die Hohe See fanf, fo fanf auch id ins Meer — 
meiner Gedanken, Gefühle und Entfchliefungen. Wergäße 
id) Ales von Palältina, fo bliebe mir der Lieblingsort auf 
dem Hoſpiz zu Jaffa in füßer Erinnerung. 
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Es wäre Undank, wenn ich die Wohlthätigkeit der 
Kiöfter und Hofpizien in Judäa nicht anerkennen würde, 
Sie find die willtommenen Herbergen und Zufluchtsorte der 
Reifenden und Pilger, ohne behaupten zu wollen, daß das 
Leben in den arabiſchen Khan nicht leicht erträglich wäre. 
Die Hofpizien ‘aber und die Klöfter forgen für eine Menge 
Bequemlichkeiten, welche fonft der Europder entbehren müßte. 
Ueberdies bringe ich noch die Sprache in Anfchlag, die 
Gelegenheit, die Gedanken auszutaufhen, weil den wenigften 
feänfifchen Reifenden das Arabiſche geläufig if. 


Das Bauernhäuschen. 


Nachdem ich meinen Mittagsfifch zu mir genommen hatte, 
ergriff ich meine Peitfche, die gewöhnliche Waffe des frän- 
kiſchen Fußgängers, um zu luſtwandeln. 

Wenn ich durch das lange Thor der Stadt ziehe, ſo 
ſehe ich faſt jedes Mal etwas Neues. Diesmal ergötzte mich 
die über meinem Wege grün emporrankende Rebe. Noch 
einen Tag, und es beginnt das Weihnachtsfeſt und für den 
Mann des Nordens war dieſes grüne Ding etwas Einziges. 

Die Blumen ſchillerten im Grün der Au; die Schwalben 
und andere Vögel des Himmels lobten in angenehmen Weiſen 
den Heren; ein weißer Schmetterling ſchwenkte im bebernden 
Fuge ab. Ach, dachte ich bei mir felber, fo viel Herr 
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lichkeiten der Natur, womit fie den Lenz ausfhmüdt, ums 
gaufeln deine Sinne. Wie magfi du in der Klofterzelle 
dich länger abhärmen? Gehe öfter. hinaus in das Freie, 
und verfchließe dich nicht vor dem köſtlichen Genuffe, welchen 
die gütige Natur fo gerne einem Jeglichen darbietet. 

Indem id) den Weg nah Gaza einfchlug, erblicdte ich 
links mehrere Schilfpürten. Ihre Geſtalt glich einer Halb- 
fugel, und fie waren nicht höher, als anderhald Mann. 
Ih gudte nur ein wenig in eine der Hütten. Da hockte 
ein Weib inmitten der Hausgeräthe auf dem Boden in einem 
fo engen Loche, daß für Jemand anders wenig Raum mehr 
gewefen wäre. ch warf zulegt der von Stroh geflocdhtenen 
Thüre einen flüchtigen Blick zu, und feßte meinen Spazier: 
gang fort. 

- Am Wege nad) Gaza, ungefähr eine Feine Viertelftunde 
von Jaffa, fommt man zu einem Weiler von gemauerten 
Bauernhütten. Das freundliche Dörfchen umringten Mans 
delbäume, die eben in Blüthe gingen. Zwiſchen den Häuschen 
arbeitete ein Bauer auf dem Felde. Er bebieb mit einer 
Art die blätterlofen Feigenbäume. Die Art war wie die 
unfrige, nur fchlanfer gegen das Oehr. Diefe Beilart fiel 
mie bier auf, weil ich eine folche auf meinen Wanderungen 
im Morgenlande nie wahrgenommen hatte. Das Sclidt- 
beil des Zimmermannes 3. B. firht aus wie unfer Hammer, 
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mit dem Unterfchiede, daß der abgeplattete breite Theil ſcharf, 
und das ganze Werfzeug größer if. Muß denn ein Baum 
gefchlichtet werden, fo darf man, wegen der vor dem Stiele 
queren Richtung der Schärfe, den Baum nicht aufheben, 
und ihn fomit in einiger Höhe bearbeiten, fondern er Fann 
mit diefem Werkzeuge auf dem Boden bequem behauen wer: 
den. Desgleichen braucht der Holzhader Fein anderes Werk⸗ 
zeug, als diefen Hauhammer, richtet aber viel minder aus, 
als ein abendländifcher. Dabei ift freilich nicht zu vergeffen, 
dag ſtämmiges Holz hier zwar weniger, wie in Egypten , 
doch immerhin zur Seltenheit gehört. 

Ich wußte nicht recht, wie ich e8 anfangen folle, damit 
ich in eine Hütte gelaffen werde. Die Frage nah Milch 
führte mic nicht zum Zwede, weil keine zu erhalten war. 
Dft bringt das flumme Geld Rath, wenn man fich feinen 
mehr weiß. Ich zeigte dem Bauer, welcher die Bäume 
behieb , eine Pleine Münze, umd fügte in meiner Geberden- 
fprache bei, daß ich in feine Wohnung eingehen möchte. 
Eine geüine Hecke verbot mir den geraden Weg dahin; der= 
felbe aber deutete mir den Umweg, den ich unfchwer fand. 

Das Häuschen bildete ein Viereck. Die Mauern, theils 
von Stein und Mörtel, theils bloß von einer Art Mörtel 
und viel beſſer, als in San Pietro di Nembo, halten 
Wind und Regen ab, und ihre Höhe mochte etwa zehn Fuß 
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meffen. Der Eingang, oben abgerundet, öffnete fich gegen 
Südoft und fo hoch, daß er dem Gintretenden die Büd: 
linge erfparte. Das etiva einen Fuß dide Dach geftaltete 
fih nur infofeen zu einer Wölbung, als die obern Kanten 
der Dachdicke fehlten. Um zur Bauart des Daches überzu⸗— 
gehen, fo liefen Stügbalfen und Sparren wagerecht von einer 
Mauer zur andern. Die Zwifchenräume, welche das Dal: 
fengerippe übrig ließ, waren von Fleinern Baumäften und 
von Hedengefträuche ausgekleidet. Darüber lag eine Schichte 
von Erde. Daher fommt es, daß die Dächer, wie die 
MWiefen, grünen, und fo eben feimte das zarte Gras auf 
dem Hausdache, Ich nahm es finnbildlich und las: „ Mögen 
immer Friede und Freude in dem Haufe grünen“, und mie 
ſchien es ungefähr fo finnig, als wenn darauf der alte Sag 
der aufrichtigen, guten Schwaben und Schweizer gefchrieben 
gervefen wäre: „ Diefes Haus fleht in Gottes Hand.“ Ei- 
gentliche Dachrinnen find an den paläftinifhen Häuschen . 
nicht angebracht, wohl aber gegen Morgen und Mittag etwa 
drei kurze, röhrenförmige „Ziegel, welche dem Regen-leichteen 
Abfluß verfchaffen follten. Die Wandung neben der Thüre 
war recht einladend. Auf rothem Grunde figurieten weiß: 
farbige Händeabdrüde: eine Malerei, die an einem arabi- 
ſchen Bauernhäuschen etwas heißen will. 

Ich betrat dann das Innere der Wohnung durch. eine 
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von Holz nicht übel gezimmerte Thüre, die mit einem höl— 
zernen Riegel gefperrt wird, und nach innen ſich auffchliept. 
Jene beftand aus einem einzigen Raume oder Gemache. 
Ungefähr drei Fuß von der Thüre erhob ſich der Boden in 
einem Abfage etwa um einen halben Fuß. Der Boden war 
durchaus von Erde, aber feft geftampft. Meder Mauer, 
noch Dad) hatten eine Oeffnung für Licht oder Raub. Dazu 
hilft die Thüröffnung aus. Die Wand der Mauer war 
mit einer rothen Farbe überzogen, in der ebenfalls die weißen 
Fleden vom Andrüden der Handflächen, eines neumodiſchen 
Pinſels, fpielten. Den Raum wollen wir, der Bequem: 
lichkeit willen für abendländifche Anfchauung, in Stube, 
Kammer, Küche, Holzſchuppen, Getreidehalle und Mühle 
eintheilen. Jeder übrige Plag wird benützt, um fich da 
aufzuhalten, da zu effen, da zu arbeiten. 

An der einen Mauerwand ragte ein Fleines, aufgemauer⸗ 
tes, hohles Geſtelle hervor. Darin faß als Lampe ein ſchalen⸗ 
förmiges Gefäß mit einer Schnauze für den Dot. Da: 
neben ftand, ebenfalls auf einem Mauergeftelle, ein Delfrug. 
An einer andern Wand war ein Geftelle gemanert, worin 
Mähzeng fat. Weder ein Tifch, noch Stühle oder Bänke, 
nichts dergleichen, verfieht fich, fand ſich vor. 

Ich fchaute nach der Stelle, wo die Leute ſich ſchlafen 
hegen. Sie war durch nichts angedeutet. Alte Kieider und 
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diejenigen, welche die Leute tragen, dienen zur Bettung; 
der Boden in der Nähe einer Wand, wo am meiften Play 
ift, erſetzt die Bettſtelle. Jammern ja nicht die Verweich⸗ 
lichten Über eine ſolche Armſeligkeit. Don Kindheit an auf 
feinem andern Zager, würden diefe Leute auf dem erhigens 
den und Fikelnden Polfter der Federn mit Schwierigkeit zum 
Schlafe gelangen. | 

Faft mitten in der Wohnung ift ein kleiner Raum auf 
drei Seiten, vom Boden an, nicht hoch ummauert, ſelbſt 
etwas zierartig,, indem die Ränder in Zähne ſich endeten, 
— das war der Kochofen, rings die Küche, 

An einem Winkel neben der Thüre lag dürres Buſch⸗ 
wert. Vor diefem bläheten fich ungeheure, fafartige Töpfe 
auf, zwei an der Zahl. Meine Neugierde wollte willen, 
was der Anhalt derfelben fein möchte. Der Hauswirth, 
ohne Miftrauen gegen mich, nahm daraus gereinigted, ges 
fchältes Getreide. Wenn die Bauern hier folche Worräthe 
befigen, fo flehen fie nicht hinter manchen ſchweizeriſchen 
Mebern zurück, welche vom Arbeitsheren zum Voraus einen 
Theil des Lohnes beziehen, damit fie die Koften für ihren 
| Lebensunterhalt. beftreiten können. Diefer Dauer, welcher 
das ſchönſte Häuschen im Dörfchen bewohnte, fchien indeffen 
einee der wohlhabendern. Meine Beſchreibung darf daher 
nicht firenge als Maßſtab zu Beuetheilung der Bauernhäus⸗ 
chen gelten. 
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Mir laffen ja nicht unberückfichtiget den. letzten Beftand- 
theil der Wohnung, einen Theil, der auch in andern Häu— 
fern felten fehlen wird: die Mühle. Gleich wenn man zur 
Thüre einteitt, liegen die Mühlſteine, ähnlich jenen in 
Loſſin piecolo, vor den Füßen und nur ein paar Ellen weit 
von dem Kochofen. 

Ich traf in dem Häuschen bloß den Bauer, ein Weib 
und ein Kind. Der Gebieter machte eine etwas faure Miene, 
ſchien jedoch guten Gemüthes zu fein. Das Weib trug einen 
Schleier. Nach dem, was ich vom Gefichte erblicden konnte, 
und dafür zeugten auch die Hände und Arme, hielt ich die 
Frau für jung und für nicht häßlich. Gin Knabe, von 
etwa zehn Jahren, mit Schmuß bedeckt, der ihm vieleicht 
von Geburt. an anhänglich blieb ,. überdies aufgedunfen wie 
ein gefihlachtetes — Zicklein, ftand neben der Mutter. Die 
Kinder fürchten. in der Regel die Franken ärger, als Vögel 
die Scheuhen. Ging ich auf der ‚Straße, fo wichen fie 
oft auf die Seite, etwa hinter einen Baum ,. wie der Furcht: 
fame, welcher unter. das Laubwerf flieht, um nicht vom 
Blige berührt zu werden. Sind denn aber unfere Kinder, 
obwohl unter dem fieten Einfluffe der Gefittung und. Welts 
aufflärung, in diefem Stücke beffer? Es ſollte ein Türke 
in einem Bergdorfe fi) herumtreiben, wie fehe würden fie 
von. Furcht ergriffen. Mich wunderte, daß der Knabe im 
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Bauernhäuschen feinen Mund noch nicht verzerrte. ch 
liebfofete ihn an den Wangen, und der Himmel war immer 
noch heiter. Da zogen ſich auf einmal Regenwolken über 
dem Antlige zufammen, und ich merkte bald aub am 
Knaben, daß die Regenzeit Herrfcht. Die lang dauernde gute 
Witterung durfte ih wohl dem Schußgeifte der daneben 
hockenden Mutter, welche Kräuter zur Nahrung zerfchnitt, 
beimeffen. Daß ich nirgends ein Kochfeuer, nirgends einen 
Geruch von Speifen wahrnahm, leitete mich auf die Wer: 
muthung, daß die Leute das Faftengefek Mohammets 
firenge beobachten; denn ſchon vor etlichen Tagen verfün- 
digte der Donner der Kanonen den Anfang des Faſten— 
monates. 

Der paläftinifche Bauer fcheint mir wohler zu fichen, 
als der egpptifche. In der Saronebene trägt der Boden 
unermüdlich Früchte, ohne gedüngt zu werden. Diefe find 
Eigenthum ded Anbauers, welcher felbft fie an den Mann 
bringt. 


Das Quarantänegebände oder Peitlazareth- 


So «ben baut man über den Ruinen an der Küfte und 
bei den Mauern von Jaffa, gegen Mittag, eine Kontumaz: 
anſtalt. Sie zerfällt in zwei Abtheilungen. Die obere ent: 


hält vierzehn Zimmer oder Häuschen. Jedes Zimmer, ge: 
Tobler, Morgenland. I. 7 
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räumig.und Hoch, hat Läden für das Licht und zwei Türen, 
die eine gegen den Hof (Mitternacht) und die andere gegen 
die Einfangsmauern (Mittag). Es wäre nicht am Plage, 
die Anftalt weitläufig zu befchreiben. Ich bin überzeugt, 
daß fie, unter Übrigens günftigen Umfländen, ihren Zwed 
nicht verfehlen wird, obſchon an ihr Mehreres ausgeftellt 
werden dürfte. So wurde ein Theil des griechifchen Zei: 
chenaders in den Umfang des Gebäudes gezogen, in welchem 
wirklich einige Zeichenfteine hervorragen. Für die Unreinig- 
feiten find einige, aber ungenügende Einrichtungen getroffen. 
Unten befigt die fonft ziemlich Hohe Einfangsmauer Stufen, 
daß man fie leicht überflimmen kann, wenn man von innen 
aus Hilfe befommt. Will man das Quarantänegebäude 
gleihfam vollpfropfen,, fo wird es 500 bis 600 Bewohner 
zählen. 

Die Anftalt foll vorzüglich für die chriftlichen Pilger 
beftimmt fein. Ich hörte aus mehr, als einem Munde, daß 
in Beirut, wohin diefelden fid) begeben mußten, die Kon- 
tumazirenden fehr fchlecht gehalten und Himmelfchreiend ge: 
prellt wurden, und man betheuerte fogar, daß mehrere Pilger 
in der dafigen Quarantäneanftalt wegen fehlechter Verpfle— 
gung eine Beute des Todes wurden, 

Gott behüte Jeden davor, daß er einen Lebensabfchnite 


in einem Peftlazareth vergähnen muß. Wirft aber Jemand das 
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unerbittliche Schidfal in diefes Gefängnif, fo genieft er 
doch die Ausficht auf die Stadt und das Meer, und er 
wird von feifcher Luft angeweht. In El-Aryſch wäre id) 
über eine Unterbringung, wie man fie hier erwarten darf, 
überaus froh geweſen. Das Lazareth wird vorzugsweiſe dem- 
jenigen wilfommen fein, der von Egypten aus nach Yaffa 
zu reifen gedenft; denn feit der Grrichtung einer Quaran— 
täne in Beirut mußte er fich den Umweg über diefe Stadt 
gefallen laſſen. 

Die pfiffigen Egypzier wußten die noch nicht völlig 
ausgebaute Quarantäne fchon zu einem Nebenzwecke zu be: 
nüsen. Es rückte ein Bataillon Fußfoldaten, auf ihrem 
Zuge nah Egypten, in Jaffa ein, und man war nicht 
verlegen, fo viel Mannfchaft, als nur thunlich, in der Qua: 
rantäne Obdach anzumweifen. 


Die Taffanerin fommunizirt, befprengt ſich . - 5 
der Jaffaner. 

Die Kirche des Hofpizium fteht im zweiten Stockwerke, 
und von Morgen dem Zimmer des Pater Superior gegen: 
über. Obwohl Fein, ift fie doch ein artiger Bau mit 
einigen fchönen Gemälden. Ich wohnte in derfelben dem 
Gottesdienſte mehrere Male bei, und ich mußte mich über 
die geringe Anzahl der Anweſenden, im Verhältniſſe zur 
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Bevölkerung der Gemeinde, verwundern. Wenig feierlich 
fibien mir die gottesdienftliche Handlung wegen des Marft- 
gefchreies einer Handorgel, wenn man mir diefen Ausdrud 
erlaubt. Der Araber, welcher zwifchen den Tönen verſchie— 
dener Orgeln Faum unterfcheidet, und die Saffenorgeln unferer 
Straßenfänger nicht Fennt, wird mit mir den übeln Eindruck 
ſchwerlich theilen. Lieber hörte ich das Kloſterglöckchen, 
welches mit befcheiden hellem Klange die Gläubigen zur 
Andacht aufforderte. 

Als ich einmal die Kirche befuchte, fah ich zwei Levan— 
tinerinnen Fommuniziren. Sie waren in einen großen, 
weißen Schleier gehüllt. Der Priefter reichte in feiner 
feierlichen Amtskleidung ihnen die Hoftie. Wie fehr be- 
fremdete mich, unter dem großen Kopffchleier einen ſchwarzen 
Schleier vor dem Geſichte der Morgenländerinnen gewahr 
zu werden, den fie doch beim Kommuniziren lüften mußten. 
Mühſam langten andere in die Kicche tretende Frauen unter 
dem Schleier hervor, um fi mit Weihwaffer zu befprengen. 

Auf der Gaffe begegnete ich ebenfalls weißen Damen, 
die in einen Schleier völlig verhüllt waren. An Ddiefe 
Masferade war ich freilich gewöhnt, aber nicht daran, daß 
es an derfelben raſſelte. Ich fpähte zuerft immer umher, 
und nichts gab Stoff, das Geraffel zu erflären. Endlich 
glücdte mir der Aufſchluß: Cs raffelten die unfichtbaren 
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Goldſtücke, welche um das Haupt angelegt waren. Wird 
unfern Saffanerinnen, unfern Qraberinnen die belebende 
Hoffnung, mit den unverhüllten Gefichtchen die Männer 
zu bezaubern, fo graufam geraubt, — billig läßt man ihnen 
doch den Gefchmeidefram und den GErfaß, daß fie frei 
durch den Schleier fehen und fehmarogen, während umge: 
fehrt die züchtige und ziererifche Abendländerin mit dem 
offenen Auge im Freien nur fpärliche Blickchen ſich er: 
laubt. Hinwieder erdenfen die Schönen Guropas, wer 
möchte e8 leugnen? auch Manches, um fich bei den Män— 
nern einzufchmeicheln, und es erfchließt fi ihnen ein um 
fo weiteres Feld, als fie mit letztern die unfchäßbare Frei: 
heit und Gleichheit der Geſichts — öffentlichfeit genießen. 
Und nicht zufrieden, nur das Auge zu entzücen, fie fuchen 
auch das Ohr zu feffeln, und geben ſich gar viel Mühe, 
mit Wohlgerüchen zu beraufchen. 

Die morgenländifchen Chriftenmänner, welche der Bauern: 
Flaffe nicht angehören, find durch Schönheit ausgezeichnet. 
Ruhig brennet das ſchwarze Auge; auf dem ganzen Ant: 
lige liegt der Ausdruck der Ruhe, der Bedächtlichfeit, der 
Unterwürfigkeit, der Schlenderei. Groß von Leibe, haben 
fie etwas Stattliches in ihren faltigen Gewändern, und mir 
fohien, als wären fie auf ihren Hochwulftigen, ſchief um 
das Haupt gewundenen Turban flolz. Sogar während des 
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Sottesdienftes tragen fie auf dem Boden hodend den Zur: 
ban, und bloß bei der Wandelung Hebem die Wenigften 
ihn ab, mwodann man ihre häßlichen Schurföpfe erblidt. 
Dafür werfen fie ſich gottesfürchtig nieder, indem fie felbft 
mit der Stirne den Boden berühren. 

Auch in Jaffa Hält man den morgenländifchen Chriſten 
für fchlimmer, wenigftens für unredlicher, als den Türfen. 
Bei einem Schneider, einem morgenländifchen Chriften, ließ 
ic) an einem Kleide umändern. Er entivendete von meinem 
Tuche fo viel, als er nur fonnte, was fohwerlicy ein Klei- 
dermacher im Lande des Niederganges gethan Haben würde. 
Dabei flellte jener für die äußerſt ſchlechte Arbeit eine un— 
verfehämte Forderung, und ich darf verfichern, daß ich felten 
einen verfloctern Schuft antraf. Andere Züge will ic) auf 
einen andern Ort verfparen. 


Die Pilger. 


Die Bombarda (eine Art Fahrzeug), worauf ich mich 
begeben follte, brachte chriſtliche Pilgrime. Auch auf andern 
Schiffen langten folche in Jaffa an, und eines Tages zählte 
ich zwölf Schiffe, theils in, theils außer dem fogenannten 
Hafen. Die Menge chriftlicher Pilger belebte den Kai. 
Man ergößt fich an ihren verfchiedenen Trachten, welche 
der franzöfichen fehon ein wenig ähneln. &o nenne ich die 
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häufigen Schürzen oder Halbröcke, welche diefen Gegenden 
fremde find. Ginige tragen Regenfchirme, die ich in Egyp— 
ten nie und zum erften Male wieder in SJerufalem zu Ge: 
fichte befam. Die Pilger fchleppen ungemein viel Gepäde, 
auch einen beträchtlichen Mundvorrath mit fih. Es wird 
dasfelbe im diefer Hafenftadt, manchmal nicht ohne Zänke— 
reien der Pilger ſowohl unter fih, als mit dem Kameel: 
oder Efeltreiber, auf Kameele, Eſel oder Maulthiere ge- 
laden, um ed nad) Jeruſalem, dem Wallfahrtsorte, zu be: 
fördern. Die Pilger, der größten Zahl nad Ehriften aus 
der europäifchen Türkei, werden bis auf 10,000 geſchätzt, 
die alljährlich durch Jaffa ziehen, und hier im griechifchen 
oder armenifchen Klofter mehr oder minder lange beherbergt 
twerden*). Das Wallfahrten der griechifchen Chriſten dauert 
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2) Neben dem lateiniſchen Hoſpiz gegen Mittag ſteht, nur 
durch eine ſchmale Stiegengaſſe getrennt, das griechiſche Klofter. 
Bon unſerm Dache ſah ich auf dasjenige dieſes Klofters hinunter. 
Sch konnte die Pilger täglich beobachten, wollte fie aber znerſt 
nicht für Mitchriſten Halten, weil fie auch des Sonntags arbei— 
teten. Die Pilgerinnen putzten ſich auf dem Dache, als fähe 
ſie Niemand, und als hätten ſie einem Luſtanlaſſe beizuwohnen. 
Eine junge Griechin wollte nicht einmal fo viel Rückſicht — 
wie die halbſchwarze Egypzierin. 
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bis Oftern, nicht ohne Meeresgefahren*). Gin Mönd aus 
Krafau, welder nah mir in Jaffa eintraf, erzählte mit 
Schreden von feinen Erlebniffen, und freute ſich mit find- 
lihem Herzen, daß er nun auf feſtem Boden fußen könne. 


Die arabiſche Kuabenfchule der Lateiner. 

Defter beſuchte ich die Schule am Hofpizium. Das 
Zimmer ift ziemlich dunkel und cher enge, aber ein Hohes 
Gewölbe. Worne, der Thüre gegenüber, Bing an der 
Wand ein Frauendild. Zur einen Seite desfelben las man 
das mit großen lateinifchen Buchftaben gefchriebene ROMA 
und zur andern Carta GO (wahrfcheinlich Landkarte). Den 
Raum fehmälerte Fein Tiſch, außer dem für den Schul: 
meifter ; zu beiden Seiten des Zimmers war eine niedrige 
Wandbank angebracht, auf welcher die Schüler, beiläufig 
zwanzig, lauter Knaben, unordentlich faßen oder hockten. 
Sie Hatten an der Hand oder auf den Knieen Blätter oder 
Bücher vor fi, aus denen fie mit fchaufelndem Leibe nad) 
einer eigenthümlichen morgenländifchen Weife (Melodie) laut 
fchreiend oder Teiernd im Takte lafen. Das Gefchrei oder Ge: 


*) Viele wurden ehedem auf dem Landivege nad Zerufalem 
meuchelmörderifch überfallen. Eine Menge fand fihon in dem 
Abgrunde des Meeres den Tod. In der leuten Sturmeszeit 
follen in einem Nachbarhafen 440 Pilger um das Leben gefom: 
men fein. 
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feier war fo wild, daß man weiter nichts hörte, als bisweilen 
das Klopfen mit einem Stode. Die Unterrichtsart wurde mir 
nicht ganz Flar. Ich glaube, fie beſchränke fich lediglich auf das 
Lefen und Auswendiglernen, Einmal las ein Schüler in ®e: 
genwart des Lehrers und Meifters, welcher verbeffernd nachhalf. 

Bei meinem erften Befuche war der Schulmeifter nicht 
gegenwärtig. Ein älterer Knabe mit übergroßen Stiefeln 
leitete das Unterrihtsgefhäft. Cine Fleine Ruthe ſchwang 
er fo häufig über die Kinder, als wären fie Reitthiere. Am 
Schluſſe des Unterrichtes ftellten ſich alle Schüler vor das 
Frauenbild und Hoden einen wilden Gefang an. Ich ging 
und fagte den neben der Schulftubenthüre gelagerten Mei: 
bern einen Gruß, den fie wahrfcheinlich nicht verftanden. 

Die Schulzucht ift ziemlich roh. Wenn ein Knabe duch 
feine Fortfchritte ſich auszeichnet, fo wird ihm eine fleife 
Mütze aufgefeht. Führt er fich fhlimm auf, fo wird er auf 
drei Hauptarten gezüchtiget. Man legt ihm das ‚Zerrbild 
eines feld um den Hals und nennt ihn Efelführer 
(muchero). Dder man ertheilt ihm Klappfe auf die 
flache Hand mit einer hölzernen, geftielten, fein durchlöcher— 
ten, Fleinen, doc derben Scheibe. in Knabe fehien mir 
nicht übel und unfleifig in Gegenwart des Schulmeifters 
zu leſen. Nach Hergelefener Aufgabe befam der Schüler 
von dem Lehrer ohne weitere Umftändlichkeit eine Anzahl 
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Schläge, indem lehterer die Worte hinzuſetzte: Cosi si im- 
para (So lernt man). Oder au man mift Fußfohlen- 
fireiche auf. Das Bändigungsmittel dazu war an einem Nagel 
des Schulzimmers aufgehängt. Es beftcht aus einem Knüttel, 
durch deffen Mitte zwei Oeffnungen in gegenfeitiger Ent: 
fernung von etwa zwei Handbreiten gebohrt find. Die 
Bohrlöcher nehmen einen Strid auf, den aber Knoten hin- 
dern, damit er nicht durch diefelben ausfihlüpfe. Diefes Mit: 
tel wendet man fo an: Die Füße der Knaben werden zwifchen 
den Knüttel und den Strick gefchoben. Jenen ergreifen zwei 
Sehilfen, jeder ihn an einem Ende. Set drehen fie den 
Knüttel um feine Achfe, und wideln den übrigen Theil 
des Strickes um ihn herum, fo lange, bis dee Knebel die 
Knöchel oder Beine zufammenflemmt. Nachdem die Knaben 
folchergeftalt die Beine nicht mehr rühren Fonnen, erhalten 
fie die Tracht Schläge auf die Fußfoplen. 

Das Eſſen wird in der Schule nicht geahndet. Ein 
Knabe brachte kleine NRettiche, wovon er auch verfchenfte. 
Einem andern trug man etwas Gefochtes zu. Er aß es 
im Vorzimmer des Schulgewölbes, in welchem eben Schule 
gehalten wurde. 

Die Vergleichung mit dem, was Salomo Schweig— 
ger von den Kinderfehulen Konftantinopels aus dem feche: 
zehnten Jahrhunderte überliefert, Hat zu viel Prickelndes, 
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als daß ich es nicht Hier beifügen follte: Die Kinder, fagt 
Schweigger, werden nicht in foldyer Harten Zucht und gro: 
Ben Furcht gehalten, wie die Deutfchen, die mit Pochen, Pol: 
teen, Schlagen und Stoßen den Kindern alle Luft zum 
Lernen nehmen. Die Schulmeifter fcafen zwar die Kinder 
auch, aber mit Befcheidenheit, umd Fönnen mit ihnen Ge— 
duld Haben, welches denn die fürnehmfte Tugend an einem 
Schulmeifter it. Wenn fie die Kinder fihlagen, fo fihmei- 
Ben fie diefelben auf die bloßen Schuhfohlen mit einem Stäb- 
lin und brauchen die Ruthen nicht, wie bei den Chriften 
bräuchig. Die Knaben haben eine feindfelige Gewohnheit, 
daß fie durch einander das Lefen laut verrichten , davon fie 
folften toll werden und einander irre machen. Dabei ſitzen 
ſie nicht ſtill, ſondern wanken von einer Seite ſtets auf die 
andere wie ein Schlafender oder Trunkener. 

Damit ſtimmt aber nicht völlig überein, was die „Hoff: 
haltung Des Türckhiſchen Keyfers“ (1596) von den Knaben 
des Serai erzählt: Die Meifter und Lehrer haben einen 
Defelh von dem Türken, daß fie Feinen Knaben mehr, als 
des Tages einmal fehlagen und ftrafen dörfen, und mögen 
feinem mehr, als zehen Streidy mit einer Eleimen ſubtilen 
Ruthen geben, und wann. fie die Jugend mit Ruthen 
ſtäupen, geht es alſo zu: Sie legen den Knaben nach der 
Länge auf die Erden nieder, ſtoßen ihm die Füß durch 
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einen Stoc oder Bret, welches durchgebohrt, und dazu ges 
macht, daß fie feft und ſtill liegen müffen. Alsdann geben 
fie ihm mit der Ruthen unten auf der Sohlen des Fußes 
zehen Schläge über die Borzachinlein, das ift, Kleine 
Stiefeln, die fie tragen. Nach dem laffen fie ihn wieder 
aus. Und wo der Meifter oder Präzeptor einem mehr, 
dann zehen Streich gäbe, oder fie ohme des Kaifers Willen 
und Befelch ſtäupte oder fehlüge, wird ihm alsbald die 
Hand abgelöst. 


Der Gruß. 


Im aufgeflärteren Theile der Welt waltet die Mode, 
daß man beim Gruße ald Zeichen der Aufmerffamkfeit oder 
Achtung den Hut oder die Mütze rückt oder, mit einem 
Worte, das Haupt entblößt. Im Lande der Turbane wäre 
diefe Mode glüclicherweife eine wahre Pein. Es gäbe den 
Morgenländern, wenn fie ihren Turban oder den zufammen- 
gedrehten, in vielen Gängen quer um den Kopf getwundenen 
Schleier auflöfen und wieder umbinden oder auch nur mit 
den unfteifen Mügen, die er unten umfängt, ab= und auf: 
haben müßten, ebenfoviel zu fchaffen, als den abendlän- 
difhen Frauenzimmern, bis ihre zarte Haube über Flechte 
und Kamm ſich gehörig fügt. Es ift Übrigens erftaunlich, 
daß die Frauenzimmer, die doch mit Feiner Mütze und mit 
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feinem Hute fih und Andere befompfimentiren, noch exi- 
ftiren und bei den Männern Gnade finden. 

Wenn hier zwei Männer im Freien zufammenfommen , 
fo legen fie fich die rechte Hand auf Mund und Stirne. 
Sind fie einander nahe, fo fagt der Eine, wenn er ein 
Chriſt ift: „Gott mit euch“, und der Andere erwiedert: 
„&ott erhalte euch.“ Des Mohammetaners Gruß aber 
lautet: „Friede fei mit euch,“ und der Gegengruß: „Mit 
euch fei Friede.“ So zu grüßen, war früher den Cheiften 
verboten. Der Mohammetaner nährte den Wahn, daß die 
Nazarener nicht würdig wären, über die Lippen die erhabe: 
nen Worte fallen zu Taffen, welche vom Propheten Mo: 
hammet verfündiget worden feien. Wiewohl diefer Gruß 
unter Mehemet:Ali und Ibrahim geduldet ift, fo 
hören ihn doch die Mohammetaner aus dem Munde der 
Shriften noch jekt mit Murren. 

Stattet ein Chriſt dem innigen Freunde einen Beſuch 
ab, fo umarmen ſich beide, und Füffen einander einmal die 
Schultern. Ebenſo umarmen ſich die Mohammetaner, ver: 
feßen aber den Kuß auf die Wangen. Iſt man nicht in 
vorzüglichem Grade befreundet, fo bietet man einander fchlicht- 
weg die Hände, wobei man eine befondere Rückſicht beob- 
achtet. Es behält nämlich die Perfon Höhern Ranges die 
Hand oberhalb, fo daß der Mücken derfelben aufwärts ſchaut. 
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Stehen beide auf der gleichen Stufe ded Ranges, fo neh— 
men die Hände eine fenfrehte Stellung neben einander an, 
daß alfo weder die eine, noch die andere Hand nach oben 
fommt. Wenn anders der Gruß die verfchiedene Stellung 
in der bürgerlichen Geſellſchaft ausdrüden fol, fo gewinnt 
in der That die verfchiedene Richtung der Hände, zumal 
die Oberhand und die Unterhand, ungleich mehr Sinnigfeit, 
als alle Abftufungen beim Entblößen des Kopfes unter dem 
Abendländern. 

Die bisher Herührten Grußweiſen der Paläftiner umfaffen 
bloß das alltägliche Leben. 

Auf Sigen zur Rechten oder Linken wird nicht geachtet. 

Nach Empfang dargereichter Speifen und Getränfe be— 
zeugt man in der Regel feinen Danf. Nur nad) dem Kaffee 
halfen die Worte des Danfes: „Möget ihr euch immer er— 
halten.“ Trinkt der Gaft Waller aus dem Kruge (Bar: 
dafa), was allezeit ohne Abferen geichieht,, fo rufen ſämmt— 
liche Anwefende: „Wohl befoimme es“, und jener erwies 
dert: „Ich fage Dank.“ Alſo bei Mohammetanern und 
Shriften. Beim Lebenswaffer (Aquavit) verhält man fich 
ſtumm. 

Begegnen ſich die Frauen außer den Häuſern, ſo ſind 
ſie ſtill und rühren ſich nicht. Macht eine Frau einen Be— 
ſuch, ſo entſchleiert ſie ſich beim Eintritte in das Zimmer, 
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und eröffnet das Gefpräche mit den Worten: „Ich fomme, 
euch zu ſehen.“ Die Frau, welche den Befuch annimmt, 
lüftet auch ihrerfeits den weißen Gefichtsfchleier und ant— 
wortet: „Willkommen.“ Da wird denn nach dem Be: 
finden, nad) den Kindern und nad) Andrem gefragt, oben- 
drein viel eitel Zeug geplaudert, etwas Süßes, etwa Kon- 
feft, genafcht oder auch eine Pfeife geraucht. Kürzer, als 
drei oder vier Stunden dauern die Frauenbeſuche nicht. 
Die Mohammetanerinnen befuchen einander feltener, als die 
Chriſtinnen. 


Die Brautwerbung und die Hochzeit. 


Will der Jüngling oder Mann heirathen, ſo geht ſein 
Vater, ſeine Mutter, ſein Bruder, ſeine Schweſter oder 
ein anderer Verwandter oder ein Freund zum Pfarrer, dieſem 
das Vorhaben zu offenbaren, unter Bezeichnung des Mäd— 
chens, welches zu heitathen gewünſcht wird. 

Darauf begibt ſich der Pfarrer zu den Aeltern des Mäd— 
chens, den Heirathsantrag zu hinterbringen, und Auskunft 
zu verlangen, ob man ihn annehmen wolle oder nicht, und 
ſucht dann den Brautwerber in feinem Haufe auf, um dem: 
felben die Antwort zu vermelden. Im bejahenden Falle 
fchift die Familie desjenigen, welcher den Heirathsantrag 
ſtellte, fich jest an, einen Geſichtsſchleier (zu 30 bis 35 
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Piaſter) oder auch zwei Schleier nebft einem goldenen Fin- 
gereinge zu faufen. Die weiblichen Mitglieder der Familie 
des Brautiwerbers gehen, in Begleitung vieler Frauen, mit 
den eingefauften Koftbarkeiten zu der Familie des Mädchens, 
um fie diefem als Geſchenk einzuhändigen. Bei dem Beſuche 
benimmt ſich die Holdfelige ungemein fhüchtern, fanftmüthig 
wie ein Lamm; feinen Laut läßt fie hören; fie ift rein wie 
ein Engel. Um fo munterer find die Frauen, welche auf 
Beſuch kommen ; fie lachen und fcherzen und fingen wohl auch. 

Danach veranftalten die Aeltern des Mädchens einen Ge⸗ 
genbefuh in das Haus des Brautwerbers. Der Vater ladet 
Männer und die Mutter Frauen, nie aber unverheitathete 
Frauenzimmer ein. Im Haufe des Brautwerbers treten die 
Männer in ein befonderes Gemach, und fo die Frauen. 
Grüßend fagt man zu ihm: „Geſegnet,“ und diejenigen 
Frauen, welche fi nicht enthüllen, fagen es auch feiner 
Mutter. Das Mädchen bleibt eingezogen zu Haufe. Die 
Säfte, wenigſtens die Männer, vertreiben die „Zeit mit Rau: 
hen und Kaffeetrinfen, mit Konfektnafchen und Plaudern. 

Nach dem Gegenbeſuche gefchehen zwei Monate hindurch 
feine weitere Schritte, und zudem wartet man auf ein großes 
Feſt, um der Braut ein Geſchenk zu überbringen. Diefer 
Beſuch, der dritte und letzte vor der Hochzeit, heißt auf 
arabiſch Fchöfe (die Sicht), und iſt der Worbote baldiger 
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Bermählung. Das Gefchenf Hält an Werth von einigen 
hundert bis auf einige taufend Piafter. Es befteht aus un: 
gefchnittenem und ungenähtem Kleidungsftoffe, fo wie aus 
einem Kleinode zur Zierung der Stirne oder anderer Ge— 
bilde des Körpers. Die Reichften ergreifen diefen Anlaß, 
um den Glanz ihrer Diamanten zu verbreiten. Es ift die 
Mutter des Bräutigams, weldhe, am erwarteten großen 
Fefte felbft, das Geſchenk der Braut überreicht und zwar 
fo, daß fie unter fpaßhaften Bemerkungen das Kleinod der 
Braut auf der gehörigen Stelle anlegt. Das fcho fe dauert 
etiva zwei Stunden. 

run bereitet man fih zur Hochzeit vor. Die’ Aeltern 
des Bräutigamd und der Braut befprechen den feftlichen 
Tag. Vom Heirathsantrage bis zum Hochzeitstage verfließt 
gemeinhin ein Jahr, felten nur ein Wierteljahr. Dreimal 
fündigt der Pfarrer die Hochzeit ad. Am Sonnabende vor 
dem Vermählungstage wird die Reinigung durch die Bäder 
vorgenommen. Die Braut fendet, zum Zeichen der Ein: 
ladung, an jede Frau ein Stück Seife. Bei Männern ift 
diefes Zeichen eine Kerze, umhüllt von einem Zettelchen, 
worauf der Karafter des Gaftes (3. DB. franzöfifcher Kon: 
ful, Schulmeifter) gefchrieben flieht. Die Braut befucht mit 
den Frauen, der Bräutigam mit den Männern, die einen 
und die andern in gefünderten Schaaren, ein öffentliches 
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Bad. An diefem glücklichen Orte befommt die Mutter oder 
die Schiwefter des Bräutigams die Entfchleierte zu 
fehen, und fie mögen dann zu Haufe dem Scehnfuchtsvollen 
die Entdedung der Schönheit oder Häßlichkeit mittheilen. 
Darauf am Sonntagsabende gehen die einen Männer in das 
Haus des Bräutigams, die andern und die Frauen in das: 
jenige der Braut, wo fie fih in das Frauenzimmer 
fcheiden. Die Nacht wird in gefpannter Grivartung bin: 
gebracht. 

Um vier Uhr in der Frühe des Montag eröffnen Bräuti- 
gam und Braut, jener ein wenig voran, den großen hochzeit- 
lichen Zug nad der Kirche unter dem Jubel von Schal: 
meien und Tambur und Pauken, felten von Geigen. Der 
Bräutigam fieht fi in dem Tempel zum erften Male neben 
der Fünftigen Lebensgefährtin; noch aber ift ihr Antlig dem 
forfchenden Blicke ebenfo unzugänglich, als von Anfang der 
Bekanntſchaft oder, beffer gefagt, der Unbekanntſchaft an. 
Das ganze Gepränge der römifch = morgenländifchen Kirche 
mag das Seinige beitragen, das Gefühl des Geheimniß— 
vollen und des Chrwürdigen zu fleigern. ragt der Priefter 
am Altare die Braut um ihren Willen, fo verbietet ihr die 
Schamhaftigfeit, ihn zu beniden. Wie gut ift, daß es in 
Fäll en der Werzweiflung eine Erbarmung auf Erden gibt. 
Die Gevatterin, deren Wohlthätigfeit erſt jetzt ſich auf das 
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glänzendfte bewährt, leiht den unentbehrlichen Arm der 
Hilfe; fie ſteht Hinter der Braut und ftößt das bräutlich 
geſchmückte Haupt nach vorne, — — nur ja, weil einmal 
genidt werden muß, fei es aus freien Stüden oder aus 
Zwang. Williger entſchließt fi der Bräutigam zum Ja— 
worte, aber für Fein ordentliches Weib, fondern für eine 
vermummte Geftalt, für ein Larvengeficht. Er erſchaut vor 
fi einen mit einem rothen Schleiee bedeckten Kopf und 
einen in ein weißes Gewand gehüllten Leib; der Reichthum 
an Gold mag etwa fein Auge Blenden: aber Fein Auge der 
Liebe firaplt ihm entgegen, fein Mund der Freude lächelt 
ihm zu. Ich möchte indeffen den befcheidenen ‚Zweifel äu— 
fern, daß eine folche beharrliche Strenge der Vermummung 
oft beobachtet werde. Ich weiß felbft zu erzählen, daß 
ih, als ih ohne Anmeldung in das Haus des Konfuls 
Damiani trat, feine Tochter unverfchleiert antraf, die ſich 
dann freilich fchmell entfernte. Wie ich einmal durch ein 
Gäßchen fpazierte, begegnete ich einem verfchleierten Frauen: 
zimmer, welches im Augenblicke, da fie fih von Niemanden 
bemerkt glaubte, den Schleier auf die Seite ſchwenkte, um 
ihe ſchönes Geſichtchen zu zeigen. 

Nach empfangenem Priefterfegen ziehen die Meuverlobten 
ind Haus des Bräutigams, diefer zuerfl. Sie und das 
Gefolge von Gäften genießen dort das Frühſtück; reich 
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wird das Hochzeitpaar von den Zeugen der Hochzeitlichkeit 
mit Morten gefegnet. Schon aber verläßt ein Theil der 
Säfte die Geſellſchaft, es bleiben bloß noch die Werwand- 
ten, endlih nur die Frauen. Nun figt die Braut auf 
einem thronartigen Polfter in einem befondern Zimmer, in 
welches die neugierigen Frauen treten. Derlei Dinge ſchme— 
cken für fie viel zu füß, als daß fie nicht davon Foften 
follten. Dis zum Throne der Unfichtbaren machen die 
Frauen eine Saffe. Schwere Augenblicde harren des Bräu- 
tigams. Man muß fihb an ihm abmühen, daß er allen 
Muth zufammenfaffe*). Da fchreitet er mit Fochendem 
Herzen durch die Gaffe, und gleichfam in der Wuth ſtreift 
ee den Schleier von einer unfchuldigen Jungfrau hinweg. 
Zum erften Male erblidt der Ehemann das Antlik eines 
jungfeäulihen Weibes, dem er für die guten und böfen 
Tage des Lebend Treue geſchworen hat. Mag ihn jekt die 
Erwartung betrogen haben, es iſt zu fpät, er bekümmert 
fih nur umfonftz wurde feine Hoffnung erfüllt, defto glüd- 
licher für ihn der Wurf des Spiels. 

Wie der Schleier der Braut ſich lüfter, fliegen alle 


*) Es gibt benachbarte Gegenden, wo der fchüchferne Jung: 
ling mit Stofprügeln zuc Lüftung des Schleiers gefrieben wer: 
den muß. Risum teneatis, amici. Wie weit weg vom rifter- 
lichen Heldenmuthe. 
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Schleier der Zufchauerinnen auf die Seite. Es erhebt fich 
die enthülte Braut, fie Füßt eine Hand des Gemahls, 
beide laffen fich neben einander auf den Polfter nieder und 
beobachten einige Minuten ein tiefes Stillfchweigen, indeß 
der Bräutigam die Verheißene gleichfam ins Auge verfehlingt. 
Damit endet das Feft für die neugierigen Frauen, welche 
fofort das Zimmer räumen. Die Verwandten dagegen blei- 
ben bis Mittag, und erft nach dem Mittagsmahle Fehren 
fie in ihre Wohnungen zurüd. Jedermann gönnt dem Bräu: 
tigam und der Braut, daß fie ſich von der fchlaflofen Nacht 
erholen. 

Nachdem der Mann feine Frau erkennt Hat, thut er 
fi mit einem weißen und fie mit einem roſenrothen Ge: 
wande an. 

Auf den fiebenten Tag nach der Hochzeit wird der 
Schlußbefuh in das Haus des Chegemahls veranftaltet. 
Die Frauen werden vom älterlichen Haufe des neuverlobten 
Weibes eingeladen; die Männer gehen diesmal uneingeladen. 
Der Beſuch ift den Gefchenten für das neue Chepaar 
gewidmet. Wenn 3. B. die Frau A der Frau B das Ge: 
ſchenk P verehrt Hat, und Heirathet dann E, die Zochter 
der A, fo gibt B das P zurüd. Und kann man nicht 
mehr das Gleiche zurüderftatten, fo zielt man auf ein ſolches 
Geſchenk ab, welches dem Werthe eines der Familie früher 
verliehenen möglichft nahe Fommt. 
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Die Schilderung trifft eigentlich die Hiefigen eingebornen 
Chriſten, in den meiften Theilen aber überhaupt die chrift: 
lihen Paläftiner, in mandyen fogar die Mohammetaner. 

Das geheimnißreiche Vorgehen in der Heirat kann ſchwer⸗ 
lih auf den Beifall des Abendländers hoffen. Die Sitte 
der Verhüllung reihe ich unter die fonderbarfien Dinge, fo 
feft fie eingewourzelt und fo alt fie fein mag. Rebeffa ver: 
hüllte fi zwar vor Iſaak (1. Buh Mofes 24, 65), 
doch nicht vor dem Liebhaber. Wenn der firengen Ber: 
hüllung, welcher das Mädchen vom reifern Alter bis zur 
Verheirathung mie einem Gefeße fich unterwirft, ein Lobes— 
fpruch gefpendet werden foll, fo fann man ihe oder doch 
der Vereinzelung der genau beauffichtigten Jungfrau nach⸗ 
rühmen, daß Fehltritte beinahe bis zur Unmöglichkeit er- 
ſchwert werden. 

Noch befigen die Aeltern in Paläftina die erzuäterliche 
Gewalt über ihre Kinder bei der Verlobung, wobei letztern 
der Athem des freien Willens faft gänzlid gehemmt ift. 
Doch mangelt es aus den ‚Zeiten der Erzväter nicht an 
Beifpielen, welche für eine gelindere Gefinnung fprechen. 
So fragten die Aeltern der Rebekka in milder Weife, 06 
fie mit dem Knechte Abrahams ziehen wolle (1. Buch 
Moſes 24, 57 und 58). Zur Schließung des Ehever⸗ 
trages gehört vor Allen dem Bräutigam und der Braut 
entſcheidende Stimme. 
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Die Wöchnerin und das Kind. 


Im zwölften Jahre verheirathen ſich die Mädchen fehr 
felten,, felten noch im dreizehnten, nicht mehr felten aber im 
vierzehnten Jahre. Es ift daher Feine Seltenheit, daß das 
Weib im fünfzehnten Lebensjahre gebiert. 

Nachdem die Frau geboren, ift fie die erften drei Tage 
nichts, als Hühnerbrühe ohne Salz und Schmalz. Zum 
Getränfe erhält fie mit Zimmet verfehtes Waſſer oder auch 
ein wenig Wein, twelchen jedoch die Mohammetanerinnen, in 
Gemäßheit ihrer Religionsbegriffe, nicht befommen. Nach 
Verfluß der drei erfien Wochentage geht die Kindbetterin 
zu einer Fräftigeen Nahrung über. Sie genießt dann nicht 
bloß die Brühe, fondern auch das Fleiſch vom Huhn; An: 
dere effen wohl abwechfelnd das Halsfleifch des Lammes. 

In den erften fieben Tagen wäſcht die Wöchnerin ihre 
Hände nah dem Effen nie mit Waſſer, aber mit Wein. 
Gehört fie der Mittelflaffe, fo ſteht fie am fiebenten Tage 
vom Bette auf, die reiche nach vierzehn Tagen. Der 
Reihthum ift da nicht zu beneiden, wo er den Menfchen 
länger in Feſſeln ſchlägt. Allgemein herrſcht die Sitte, 
daß die Wöchnerin nach dem Aufftehen das öffentliche Bad, 
und unter den Chriften zugleich, daß fie die Kirche befucht. 


168 


In jenem reibt man, zu Stärfung , in den Körper ein fcharfes 
Mittel. Im vierzigften Tage wird das Bad wiederholt. 

Sobald das Kind ans Licht der Welt gelangt, wird 
feine Nabelfhnur mit einem Faden unterbunden, abge: 
fhnitten und die Schnittfläche auf der Kindesfeite mit einer 
MWachsferze gebrennt. Darauf badet man ed im lauen Waffer, 
um ed zu reinigen. Hat das Kind drei Tage feines Lebens 
zurücgelegt, fo wäfcht man das Zahnfleifch und die allge: 
meinen Hautbedefungen mit Salzwaffer oder mit Wein, 
der mit Waffer verdünnt wurde, um einen guten Geruch 
mitzutheilen. Sonft wird bloß alle Wochen einmal das 
Geſicht und der Körper vom Nabel bis zu den Füßen ge— 
wafchen. Ja es gibt Mütter, welche ihre Kind ein halbes 
Jahr ungewafchen laffen. 

Zur Bekleidung dient eine Binde, in welche der Körper 
fo gewidelt wird, daß die Arme an der Seite des Kör- 
pers in ausgeſtreckter Richtung bleiben. Ein Schleier dedt 
dad Gefiht. Die Einwidelung ( Cinfatfchung ) dauert vier 
Monate. Sodann flattern die Röckchen um das Kind, und 
manden Knaben ſchmückt bei ‚Zeiten über der Fleinen, an— 
fchliegenden Mütze der Turban. Als eine ausgezeichnete 
Zierde ſah ih um den Fußknöcheln eines Kleinen rothe 
Dändchen mit mehreren Schellen. 

Zur Nahrung erhalten die Kinder die Milch ihrer Mut: 
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ter, manche zwei bis drei Jahre hindurch. Es ift bemer- 
kenswerth, daß die Jaffanerin das Schnüren des Oberleibes 
nicht Fennt. Solches mögen die gepriefenen, gefchnürten 
Zierfräulein Europens beherzigen,, welche ihr befferes Ges 
fühl nicht befragen, ob fie Hoffahrt mit demjenigen treiben 
dürfen, was Gott zu einem ganz andern Zwecke erfchuf. 
Wenn die Saffanerin außer Stande ift, Milh von der 
Mutterbruft darzureichen, fo behilft man fich wohl auch mit 
einer Amme, oder man flreiht das Honig= und Granatfüß 
in den Mund des Kindes. Sogenannte Fünftliche Nährung 
aber, wie mit Kuh- oder Ziegenmilh, findet nicht flatt. 
Daraus allein fchon ließe fich die große Sterblichfeit der 
Kinder erklären. 

Zum Sauglappen, ald Befchwicdhtigungsmittel, nimmt 
feine Mutter die Zuflucht; im beten Falle flößt fie ein 
wenig Honig in den weinenden Mund, Hingegen fcheint 
die Wiege im Anfehen von etwas Unentbehrlichem zu fichen. 
Die Reichen haben eine eigentliche Wiege, tie bei und. 
Die Mittelflaffe fpannt zwei Schnüre unter der Zimmerdede 
aus, welche ein Leintuch aufnehmen. Auf diefes wird das 
Kind, wie auf eine Hängmatte, gelegt, und will man es 
fchaufeln, fo feßt man die eine Schnur, die duch ein 
Zwifchenftäbchen von der andern ferne gehalten wird, in 


Bewegung. Die arme Klaffe bedient ſich einer ce 
Tobler Morgenland IL 
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die einer großen, ebenen Wagſchale gleiht. Sie wird, 
wie ein Käfih, an der Dede des Zimmers oder fonft in 
der Höhe aufgehängt. 

Mit Eäftchen führt man das Kind nit ab, noch 
ſchneidet man deffen Zungenbändchen ein. Der Schulmeifter 
am Hofpiz fluste gewaltig, als er inne wurde, daß wit 
gelöste Zungen hätten. Das Zahngefchäft geht nicht fehe 
leicht von flatten. Zur Grleichterung desfelben wird gar 
nichts vorgefehrt, und viele Kinder flerben während diefer 
Rebenszeit. Die fratt gewordenen Stellen wäfcht man nicht 
ab, fondern man behandelt fie mit einem Stoffe, welcher 
im Arabiſchen ſerakuͤn heißt, mir aber nicht genauer be: 
zeichnet wurde. Bei der hinfenden Heinlichkeit darf man 
fi) wundern, daß diefe Krankheit nicht viel Hartnädiger 
und qualvoller auftritt. Gegen die Mundſchwämmchen ges 
beaucht man die Afche von einem Knochen fo, daß der mit 
Speichel benetzte Finger fie auffängt, und damit die Franfen 
Stellen im Munde reibt. 


Wiegenlied und Kinderjucks. 


Das Wiegenlied fingt die Mutter nad) einer ganz eigen- 
thümlichen Weife, und ich bedaure nur, daß ich Fein Ton: 
feßer bin, um fie beifügen zu Fönnen. Die Worte zum 
Einlullen lauten fo: „O mein Kind, fchlafe; mein Auge, 
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ich) hoffe, daß ich dich nie aus dem Auge verlieren werde.“ 
Zum ſchon fchlafenden Kinde fingt die Mutter: „Meine 
Zaube, dein Auge ift verfchloffen; aber das Auge Gottes 
ift aufgefchloffen, und daß Fein Leid dir wiederfahren Fann, 
bat Gott den Menfchen nicht auf immer verhärtet.* Die 
Morte find gemüthlih und erhaben zugleich. 

Bei aller meiner Unbekanntſchaft mit der Sprache und 
dem Bücherthume der Araber genieße ich vielleicht das Mer: 
gnügen, den Abendländern einen ihnen unbekannten Lappen 
arabifcher Dichtungen überbringen zu können. Es fiel mir 
in Jaffa nicht wenig auf, als ich beim Einbruche der Nacht 
eben Heimgefehrte Kinder anredend und antwortend in ge: 
regelten Weifen lärmen hörte. Auf meine Nachfrage dar: 
über wurde fogleih von der Gaſſe ein Kind geholt; es 
fagte in Anmwefenheit mehrerer Eingebornen dad Gefpräche 
her; einer davon überſetzte ed ins Italieniſche, und ich fehrieb 
dieſes deutfch nieder. Go viel zur Rechtfertigung meines 
Botengefchäftes. 

Das Zweigefpräh, wovon die Rede iſt, halten Übri- 
gend nicht bloß fünfjährige und ältere Kinder als Nacht: 
gruß, wenn fie fi) trennen, fondern auch türfifche Knaben, 
indem fie von Haufe zu Haufe ziehen, um etwas zu ver 
dienen. 
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O Gott. 

O Gott. 

Möge es uns hier wohl ergehen. 

O Gott. 

Was haben wir? 

Maria (denn es muß immer Jemand genannt 


—A 


werden) —, eine Braut wie der Mond. 


A. Gott gebe ee. 

B. Unter der Vefte fahe ich fie in zierlichem Gewande. 

A. Gott gebe es. 

B. Ich erblickte ſie abwärts vom Diwane, die in 
Seide Gehüllte. 

A. Gott gebe es. 

B. Ich ſah ſie abwärts vom Gemache ein Papier mit 
Zügen füllen, welche rühren das Herz. 

A. Gott gebe es. 

B. — — — abwärts von einer Urne. 

A. Ad), wie fchön. 


- Dad Zweigeſpräch, wahrfheinlih nur di Bruchſtück, 
behandelt die Liebe auf eine nicht ſehr ſchickliche Weiſe für 
Kinder. Bei dieſen ſcheint jedoch Alles bloßes Lippenwerk 
geworden zu ſein. 
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Die Verehrung der Todten. 


Stirbt eine Perfon, fo hüllt man fie in ein gewöhn⸗ 
liches Gewand; nur muß es ein befferes und weißes fein. 
Dei Nacht ſtellt man zwei brennende Kerzen neben die 
Leiche. Reichere legen ihre Verftorbenen in einen vieredigen 
Sarg; die Armen oder die weniger Wermöglichen deckt die 
Erde unmittelbar. Der Sarg oder die Leiche wird auf einer 
Bahre in den Gottesader getragen. Ihr folgen im ‚Zuge 
Männer und Weiber, jene aber voran, diefe ihr Klage: 
geichrei erhebend und ein Tuch drehend. Alle nahe Anver: 
wandte find mit einem ſchwarzen Trauerkleide angethan. 
Wenn ein Ehemann flirbt, fo geht die Wittwe, welche 
fih in der Hoffnung glaubt, am Grabe einmal unter der 
Bahre des Todten durch, jeht ausnahmsweife ohne Schleier. 
Sie will damit alle Anmwefende zu Zeugen der Reinigkeit 
ihres Mandels auffordern. Che die Leiche noch im Grabe 
liegt, wird fie, zumal an der Hand, gefüßt; der Ehemann 
küßt auch das Gefiht und das Kleid der verblichenen Ge— 
liebten; — fogar des Peftopfers ? 

Bon der Todesftunde an bis zum Begräbniffe dauern 
meift nur zwei oder drei Stunden. Erfolgt indeß der Tod 
fpät Abends oder vor Mitternacht, fo wird mit der Be— 
erdigung bis morgen in der Frühe zugemartet. 
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Ich fah die Beerdigung einer mohammetanifchen Leiche 

bei Jaffa. Dad Grab war etwa vier Fuß tief bis zur 
Stelle, wo es ſich in zwei Abſätzen verengerte, und von 
hier noch einen flarfen Fuß tief, aber gemanert. Nachdem 
auf den Grund ded gemauerten Grabes ein Pulver geftreut 
war, wurden die in ein fchönes und weißes Tuch gehüllten 
fterblichen Weberrefte feitlings, das Geficht gegen Mekka 
gewendet, mit Schonung in die Tiefe verfenft, und dann 
darüber Steinplatten, die zur Seite auf den Maueranfäten 
ruhten, gelegt, fo daß die Erde den Todten nicht drüdte. 
Während des DBeerdigend heulten die Weiber, das eine 
fiehend, das andere hockend. Den Männern fehien meine 
Gegenwart ein Dorn zu fein; indeß fügten fie mie nicht 
das mindefte Leid zu. Die ganze Beerdigungsweiſe verrieth 
nichts Rohes. 
Zunm Andenken des Geftorbenen werden in deffen Haufe 
die exften drei Abende nach einander gemeinfchaftlicye Ge: 
bete verrichtet. Am Ende diefer religiöfen Handlung wird 
allen Beiwefenden, manchmal bis hundert an der Zahl, 
ein Zodtenmahl gegeben. Die Reichften fprechen dabei un- 
gerne oder gar nicht zu, um fo lieber aber die Armen. 
Desgleihen befuchen die Weiber drei Tage hinter einander 
in der Morgenftunde das Grab, und fie vergeffen nicht, 
fid) mit einem Mundbedarf zu verfehen, auf daß fie im 
Felde der Leichen mit Kaffee fich laben Fönnen. 
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Dem Water oder der Mutter, dem Bruder oder der 
Schwefter, dem Manne oder der Männin wird ein Jahr 
hindurch Trauer getragen. Während diefer Zeit hüten ſich 
die Trauernden vor Lederbiffen und dem Spiele, fie bes 
fuchen weder die öffentlichen Bäder, noch heirathen Wittwer 
und Wittwe. 

Bon den eben gefchilderten Sitten der römiſch- maro⸗ 
nitifchen Ehriften zu Jaffa weichen diejenigen der Nazarener 
und Bethlehemiten mehr oder minder ab. Im Haufe des 
Leichnams und fpäter in der Mähe des Grabes ftellen ſich 
zwei Weiber, wie Fechtkämpferinnen, und fchlagen die klir— 
venden Degen an einander. Dann antwortet ein Chor 
Weiber fingend und Heulend, Händeflatfchend und tanzend. 
Darauf neues Degengeklivre der zwei Meiber; ihm nad) 
der entfeßliche Lärm. Das ift die wilde, vertvegene Todes: 
jagd — in Nazareth und Bethlehem. 

Zwei Dinge verdienen vor allen eine nähere Betrach— 
tung: Das Durchgehen unter der Bahre und die frühe 
Beerdigung des Todten. Dem Falle vorzubeugen, daß für 
einen lebenden Lüftfing der Hingefchiedene Ehemann ald Vater 
unterfchoben werde, firengte fi in Europa die ganze Weiss 
heit der Geſetzgeber, wie der Gerichtsärzte an, ohne daß 
es ihnen gelang, dem Betruge einen feften Riegel zu flogen. 
Vielleicht verfteige ich mich nicht, wenn ich behaupte, daß 


176 


die Sitte der Jaffaner einem in diefen Punkt einfchlagenden 
europäifchen Geſetze den Vorrang ablaufe. Drüden wit 
die Sitte in Form eines Geſetzes aus: „Jede Wittwe ift 
gehalten, innerhalb drei Stunden vom Ableben ihres Che: 
mannes an (beim gehörigen Orte) anzuzeigen, ob fie fid) 
von ihm ſchwanger glaube oder nicht.“ Einem fo Flar 
ausgefprochenen Geſetze müßte jede Erläuterung befchwerlich 
fallen. Doc Eines will ich berühren. Man kann dasfelde 
der Graufamfeit zeihen. Wie dem aud immer fei, nur 
beherzige man bei diefer Gelegenheit, daß die Sitten, die 
freiwilligen Geſetze (ohne fürmlichen Vertrag), worüber die 
Wenigſten Flagen, oft minder milde find, ald die ‚Zwangs: 
geſetze (laut fürmlichen Vertrages), welche beinahe aus Aller 
Munde mit Klagen überfchüttet werden. 

Die frühen Leichenbeftattungen verlieren ſich unzweifelhaft 
in das grauefie Altertfum. Sie gründen ſich wohl auf die 
Anficht, daß fie ein nothwendiges Gebot des heißen Himmels: 
fteiches feien. | 


Die Nefruten oder die Konffribirten. 


Eines Abends Überrafchte mich nicht wenig ein Schau⸗ 
fpiel. Einem Vortrabe zu Pferde folgte eine gefchloffene 
Menge Männer. Es waren für den Kriegsdienft einges 
fchriebene Leute, ſchwarze, halbſchwarze und weiße, paar: 
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weife fo an einander gebunden, daß allemal die echte des 
Einen und die Linke ded Andern in einer Art Hamen 
ftaten. Cine hölzerne Spange nahm in Kerben die Hand: 
wurzeln auf und, fo viel ich erblicken fonnte, war jene feitlich 
mit eifernen Schrauben verfehen, wodurd zwei Spangen, 
als Handklemmen, feftgefhloffen wurden. Meberdied war 
mit einem Stride ein Mann Hinter den andern, tie ein 
Kameel Hinter das andere, gebunden. Einmal führte ein 
Soldat einen Bauer am Gürtel des Bauches in die Stadt. 
Hinter ihm ging ein wehflagend Weib. In einem Haufe 
von Jaffa war ein anderes Mal eine bedeutende Anzahl 
Ausgehobener einquartirt, und etwa fünfzig. Weiber heulten 
und ſchluchzten vor demfelben, die einen mit dem Säug— 
ling an der Bruſt. Noch nie drangen fo viel und fo teübe 
MWehklagen in mein Ohr. 

Die Regierung machte mir einen langen Strich durch 
die Rechnung. Um größere Schiffe Hier zu laden, muß 
man, wegen des unfichern Hafens, Meeresftille oder leifen 
Wind abwarten, wodann fie auf offener See von Kähnen 
aus befrachtet werden. Eben trat günftige Witterung zum 
Läden ein. Da hieß ed, daß die Regierung zwei Schiffe 
befrachte, und alle Kähne in Anfpruch nehme. Mein 
Schiffshauptmann mochte ſich verwenden, wie er wollte, er 
durfte am Ende nur müßig zufchauen, wie nad) Alexan⸗ 


178 
drette Rekruten eingefchifft wurden. Unvergeßlich bleibt mir 
dabei ein rührender Auftritt. Gin Weib, in einem blauen 
Hemde voll Löcher und Lappen, Fauerte am Hafen in einem 
Winkel; es weinte bitterlih und fchluchzte bitterlich; «6 
deutete, daß ein ihr Theurer, vielleicht ihr Sohn, zu Waſſer 
weggefchleppt werde. Und andere Weiber ſtanden da und 
weinten bitterlich über dad Schickſal einiger Eingefchifften, 
bis die Polizei fie unfchonlich verjagte. Ich Fonnte bei 
diefem Auftritte den Gedanken nicht daniederhalten: Es 
muß unter den Häßlichen Lumpen auch noch zartes Gefühl 
ſich regen; ein Mutterherz bleibt Mutterherz — bei einer 
Shriftin oder Mohammetanerin; unter den unfcheinbarften 
Zumpen pocht manchmal ein wärmeres Mutterherz, als 
unter Atlas nnd Sammet. Diefe Wahrnehmung freute 
mih um fo mehr, da ich bei den. arabifchen Mannsleuten 
eine ungemeine Gefühlloſigkeit, zumal gegen die Thiere, zu 
bemerken glaubte. 

Ich möchte das Gefagte durch Thatſachen erhärten. Als 
id auf meinem Ausfluge nad den Pyramiden am Waſſer 
lange warten mußte, hatte der Gfel mit angelegtem Zaume 
unter den Hufen gutes Gras, das, wie mir däuchte, feinem 
Einzelnen, fondern aller Welt gehörte. Dem Treiber fiel 
es nicht ein, das Gebiß abzunehmen, bis ich ihn dazu er⸗ 
munterte. Als ich ein Kameel ritt, melches von einem In⸗ 
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ſekte am Bauche gequält wurde, wollte ich dem Führer zu 


verſtehen geben, daß er jenes von der Plage befreie; allein 
ich konnte ihn glatterdings nicht dahin bewegen. Wie 
ich von Ramle nad) Yerufalem wanderte, überließ ich am 
Fuße des Juda dem Treiber das Maulthier fammt dem 
beläftigenden Felleiſen, und ic) ritt den Eſel, welcher Feine 
Ladung weiter trug. Theils um dem Thiere Erleichterung 
zu verſchaffen, ging ich ſehr oft zu Fuß, und kam ſchneller 
davon. Ich dachte immer, der Führer werde mein Bei- 
fpiel nachahmen. Es mochte der Weg noch fo fleil fein, 
der Stumpffinnige faß auf dem Tangfamen Läufer, und 
ließ mic) eher aus den Augen. So gefühllos Fönnen Araber 
fein, während die gemüthreichen Türken mit der Herzlichften 
Freude einen Vogel in feinem Käfich Faufen, um ihn von 
der Gefangenfchaft zu erlöfen. 


Fortjegung: 
Das Weinen oder die Naferei am Nenjahrstag 
1836, 


Das Weinen ift der Ausbruch der Freude oder Zraur 
rigkeit bei Gefcheiden und — Narren. 

Bei uns will die Züchtigkeit der Sitte oder der An- 
ftand, daß man im Meinen fi) mäßige, daß die Gefühle 
nicht ohne Rückhalt entfirömen. Das eigentliche Choral 
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weinen nach dem Laufe der Natur feheint man bei uns kaum 


zu fennen. Bei uns weint man piano oder pianissimo, 
in Zaffa forte oder fortissimo. In den Landen der Ge: 
fittung Hält man es für befonders ſchön und rührend, wenn 
etiwa eine Thränenperle aus dem unumwölkten Himmel her- 
abfällt. 

Als ic nach Tiſche die andere Hälfte des Nenjahre- 
tages von 1836 verluftwandeln wollte, da hörte ich von 
einer Gaſſe Her ein wildes, klägliches Geſchrei. Ich rüdte 
näher. Vor der Thüre einee Truppenherberge harrte eine 
Menge Weiber, diesmal nur die wenigften mit einem 
Schleier, und die entfchleierten Geſichter verbreiteten einen 
folhen Zauber, daß Jedem die ungelegenen Heirathsge— 
danken verfhmwunden wären. Ich ſah und hörte kaum 
jemals etwas Wilderes. Die Einen ſtanden, die. Andern’ 
fauerten. Die Ginen fonnten nicht genug ihre Hände um 
einander reifen laffen, ohne daß diefe ſich berührten. An— 
dere ſchlugen die, Hand auf die Stirne oder auf die Bruſt, 
oder ſie klatſchten mit den Händen, indem abwechſelnd bald 
die Rechte, bald die Linke die Oberhand war, und während 
der Oberleib vors und rückwärts geſchaukelt wurde. Die 
Meiſten drehten unaufhörlich einen Zipfel des Kopftuches. 
Wieder Andere nahmen das kleine Kopftuch herunter, welches 
ſonſt den Kopf kronförmig umgibt, und das große Kopf: 
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tuch befeftiget; mit jeder Hand faßten fie ein Ende des 
heruntergenommenen Tuches, drehten ed, und hielten es 
bisweilen in die Höhe. Auch eine alte Frau mit zahnlofem 
Kiefer und vorfpringendem Kinne und gebeugtem Leibe und 
wogenden Schultern hob ein foldes Tuch empor, lärmend 
und herumtrippelnd; es mangelte der Molle einer europäi: 
ſchen Tänzerin nichts, als die fröhliche Miene. Das fchlug 
unverfennbar auf die erzfomifche Seite. Ein Theil wim⸗ 
pelte mit den Händen, wie unfere Prediger auf den Kan: 
zen. Die meiften Augen ſchwammen in Thränen. Dabei 
mar der Mund angelweit aufgefperet. Die Einen begnüg: 
ten ſich faft einzig mit lautem Rufen. Andere gefielen fich 
darin, Empfindungslaute, manchmal quieffende, auszuftoßen. 
Es gab auch ſolche Doppelfingfpiele, indem unter ſchau⸗ 
kelnden Bewegungen die Eine der Andern auf die Schulter 
Flopfte, oder ein Stüd des Kleides padte. Nur die Kin- 
der, von ihren Müttern getragen, waren-alle — ohne Saug⸗ 
lappen ruhig und fill. Sie fehienen vielmehr an dem 
wilden Leben fih zu beluftigen, und fie hätten, wie id 
glaube, unfehlbar geweint, wenn die erwachſenen Leute in 
den Zuſtand der Befchwichtigung zurlichgefehrt wären. Das 
ganze Schaufpiel bot dem Europäer das Bild einer Raferei. 
Es war das Weinen in feiner Zügellofigkeit und unter allen 
Gingebungen der Traurigkeit. 
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Es ift nicht in Ferne meine Abficht, das Gefühl der 
Theilnahme mit meinee Schilderung zu beleidigen. In dem 
Müprenden fand ich, vom Haufe aus mit andern Sitten, 
fo viel Poſſirliches, daß id mid, Hin und wieder des La- 
chens nicht erwehren konnte. Es verfehlt auch nicht die 
Feuersbrunft, ungeachtet ihrer betrübendften Folgen, auf 
das Gemüth einige angenehme Eindrüde im Augenblide 
hervorzubringen, da das Element in aller. Pracht feiner 
Farbe und im feiner flegreichen Ungebundenheit gegen den 
Himmel emporlechzet. 

Weiber, feid ihre num die Erbinnen der uralten Sitten? 
fragte ich fie im Gedanfen. Das Schaufpiel dürfte. viel: 
leicht . altertHümlicher fein, als der Sphinx, jener Rleſe 
bei Memphis. Die Verfaſſer der alten heiligen Urkunden 
mochten fo oft Zeugen ähnlicher Auftritte. gewefen fein. 

Zuerſt wußte ih das Klagefchrei nicht zu deuten; 
fpäter aber erfuhe ich, daß Mütter ihre Söhne, Weiber 
ihre Männer, Schweftern ihre Brüder beflagten, weil die 
dem Familienſchooße Entriffenen fich auf die Laufbahn des 
Kriegerd werfen mußten. Ich beforge inzwiſchen, lang» 
weilig zu werden, weil ich das alte Zrauerlied auf die 
Kriegsknechte wieder anftimmte. Ich verfpreche mir. jedoch) 
durch das Langeweilen den Nusen, daß die wiederholten 
böfen Ginfchreidbungen neuen Kriegsvolkes fih um fo leb⸗ 
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bafter vor die Seele ftellen, und daß die nunmehrige pein= 
liche Lage der Syrier um fo ernfler ſich vergegenmwärtige. 
Die Mannfchaftsaushebungen befledt eine Graufamfeit, die 
Ihresgleichen ſucht. Manchmal werden alle Mehrjährigen 
männlichen Gefchlechtes aus einem Haufe weggeräumt. 
Wer wird hinter dem Pfluge gehen? Wer wird die Stüge 
einer alten Mutter fein? Was für eine Zukunft thut fich 
vor der militärifchen Gewaltherrſchaft auf? Die Mütter und 
Schweftern, denen die Anhänglichfeit an die Ihrigen zur 
Ehre gereicht, Flagen nicht umfonft fo laut, fo raſend; 
denn ift der Ausgehobene einmal Soldat, fo bleibt er «6 
fein 2ebenlang, wofern ihn nicht eine Laune des Gewalt: 
habers entläßt. Auch die Weiber werden mit Recht Flagen, 
wenn ihnen die Hoffnung abgefchnitten wird, den Mann 
begleiten zu Fönnen, mit welchem nicht mehr, als ein Weib 
ziehen darf. Das iſt freilich nach. hriftlihen Begriffen 
genug, und hierin erfcheint die Unbarmherzigfeit wirklich 
in einer viel mildern Geftalt. Uebrigens geſtattet der Here: 
fcher offenbar nicht aus edeln Beweggründen dem Krieger 
fein Weib, fondern aus dem froftigen Grunde, damit aus 
altem Militär junges werde. Bereits ſchon bei einem an— 
dern Anlaffe wurde darauf aufmerffam gemacht. 
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Ibrahim⸗-Paſcha. 


Er iſt unſtreitig der größte jetztlebende Feldherr unter 
den Osmanen. Das Schickſal verlieh mir die Gunſt nicht, 
ihn zu ſehen, obſchon er ſich in Syrien aufhielt. Ich be— 
ſchränke mich darauf, Einiges aus ziemlich glaubwürdiger 
Quelle nachzuerzählen. | 

Ibrahim beſitzt ein fehr fröhliches Gemüth. Er lacht 
beinahe an Einem fort. Die Franken hat er lieb; wenig: 
ftens überhäuft er fie mit Beweiſen von Freundlichkeit. 
Gründfiche ‚Kenntniffe im Militärfache gehen ihm gänzlich 
ab, und Unterrichtetere fehreiben das Kriegsglück Haupte 
ſächlich dem franzöfifhen Abtrünnigen Seve oder Soli: 
man-Paſcha zu, welcher feldft von Mehemet-Ali 
vorgezogen werden foll. Immerhin zeichnen Ibrahim Geis 
ftesgegenwart, Fluge Benützung der Umftände und perfön- 
licher Muth aus. Woran in Anführung der Schlachten, 
befeuert er durch feine Erfcheinung den Soldaten, an den 
ihn das Band gegenfeitiger Liebe Fnüpft. Indeſſen wußte 
der Feldherr diefes Band bisher nicht fo feft zu ſchürzen, daß 
er dem Araber höhere Offiziersftellen anvertrauen dürfte, 
die hinfort von Dürfen oder Ausländern befeht werden. 
Als} auf einem Feldzuge eine ziemliche Anzahl Soldaten 
vor Durft ſtarb, und als ihm dann der Fund jenes unent: 
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behrlichen Zebensmittels glüdte, dad man beim Mangel nicht 
minder hochſchätzt, als beim Ueberfluffe geringfchägt oder 
verwünfcht, fo reichte er perfönlich den Uebriggebliebenen 
den Labungstrank. 

Diefem milden Zuge reihe ich zwei graufame gegenüber. 
An Alerandrien erhob fich ein Sturm mit ſeltener Macht. 
Eine dort vor Anker liegende Fregatte litt Noth. Der 
Hauptmann, in der Vorausſicht, daß fie auf der Rhede zu 
©runde gehen wiirde, fieuerte in den Hafen. Ibrahim 
befchied den Fregattenhauptmann vor fih. Erſt wälzte er 
den Vorwurf auf ihn, daß er ohne Befehl von der ange: 
wiefenen Stelle fich entfernte, dann fügte er Hinzu, daß er 
fi dem Schiffbruche und der Lebensgefahr hätte preisgeben 
follen, und auf das Hin fchlug er fogleich dem Offiziere 
mit höchfteigener Hand den Kopf ab. Im Abendlande 
würde freilich Jemand wenig Herzen erobern, wenn man 
ihm nachfagen müßte, daß er oberfier Feldherr und Henker 
zugleich fei. 

Eine andere Handlung legt Fein geringeres Gewicht auf 
den graufamen Karakter Ibrahims. Gin Engländer zeigte 
ihm in Syrien eine ausgezeichnet fhöne Flinte. Ibrahim 
wollte ihre Güte erproben. Er ließ fie laden, und da chem 
ein Araber am Haufe vorüberging, fo. trug er Fein Beden⸗ 
fen, auf ihm zu zielen. Puff! der Unglüdliche fiel todt 
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nieder, und der Paſcha ermangelte nicht, die Flinte zu 
preifen. 


Kleine Petfchaften oder Siegel. 


Kleine Männer Haben gerne große Schriftzüge und große 
Detfchaften oder Siegel. Sie wollen ihre Neigung, größer 
zu werden, auch darin nicht verleugnen, daß fie ein hohes 
I⸗Tüpfel auf den Kopf und eine lange Semifolonfurve 
unter die Füße hinmalen. Die Beobachtung ift mit nichten 
gefucht. Sie wird fogar ohne den Scarffinn möglich, 
welchen ein Ornithologe, wie ich neulich las, im Ernfte an 
diefem und jenem Vogel hervorhob. Und ih? — mußte 
noch niemals, daß id Scharffinn befige. Seht freue ich 
mich natürlich der glüdlichen Entdeckung, den Fall voraus 
gefeht, daß die Herren Drnithologen einen Menfchen den 
gefiederten Thieren nicht unterorönen. - 

Laffet uns aber die Beobachtung einmal näher würdigen. 
Wir drücten vielleicht das Petfchaft oder Sigi zu ſtark 
auf. Quod valet de toto, valet quoque de singulo, 
fagt die Univerfitätsfibel. In Egypten und Paläftina fand 
ih durchwegs auffallend Fleine Petfchaften oder Siegel, 
wovon zwei etwa ein abendländifches geben würden. Alſo 
gilt mein allgemein aufgeftellter Sa nicht von ‚diefen Län⸗ 
dern insbefondere. Wie ich zum erften Male in Alexan⸗ 
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drien den kleinen Fleck auf dem Amtspapiere erblidte, glaubte 
id), es wäre ein Spaß, und ich ſchmunzelte bei mir felber, 
fo viel man immer über etwas Amtliches ſchmunzeln darf. 
Bisher hielt ich, als guter Abendländer, das amtliche An: 
fehen für ungertrennlich mit einem großen Siegel oder einem 
grandiöfen Stempel, und in der Erſte ſchien mir die egypr 
tifche Regierung gerade um dad minder werth, als das 
Siegel, gegen einem europäifhen Amtsſiegel, kleiner war, 
Auch mit ſolchen Begeiffen verläßt man das gefcheute Fran⸗ 
ken⸗Land. 

Noch mehr. Sogar das kleine egyptiſche Regierungs⸗ 
ſiegel hatte eine unnütze Größe. Wie kann das ſein? Ich 
bekam in Großkairo einen geſtempelten Thorſchein; allein 
keine Zunge bekümmerte ſich darum, weder am Thore, noch 
in und über der Wüſte, und, außer dem meinigen, ſah kein 
Auge den Stempel. Sollten etwa die Europäer auch ſo 
unnütze ſtempeln, es ginge bei ihnen fo gewiß, als zwei⸗ 
mal zwei vier machen, mehr verluftig, und der Vortheil 
fiele offenbar auf die Seite der Egypzier; man verfteht 
mid” — der Vortheil oder Gewinn, weniger zu verlieren. 


Der Hafim, 


Mehrmals las ich, daß die Paläftiner fi von den Eu: 
ropäern den Puls fühlen Saffen, in der Meinung, alfe 
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Franken wären Hafim (Merzte). Lehtered kann ich be— 
ftätigen,, nicht aber erſteres; denn felten begehrte man in 
Daläftina von mir Arztlichen Rath oder Veiftand. Um aber 
doch ein Beiſpiel anzuführen, fo traten einmal in Jeruſalem 
drei bis vier verfchleierte Frauenzimmer in meine Klofterzelle 
und verlangten den Arzt. Ich Hatte eben Beſuch, und fie 
wurden von meinem Gafte ziemlich derbe hinausgewieſen. 
Seit Syrien von egyptifhen Truppen beſetzt ift, zählt es 
mehr europäifche Aerzte, und ed bleiben, meines Wiſſens, 
die reifenden Franken fo ziemlich ungefchoren. 

An Jaffa weilte ein herumziehender Arzt, ein Grieche. 
Vergebens wollte ih mit ihm ein ärztliche Geſpräche an— 
binden. MWahrfcheinlich Hat der Mann Arzneiwiſſenſchaft 
gar nie fkudirt. Ich rühme an ihm, als etwas Ausgezeich: 
netes, einen goldenen Uhrfchlüffel, den er mit Selbſtge⸗ 
fälligfeit vecht tüchtig auf dem Bauche bammeln lief. Um 
die Höhe feiner wiffenfchaftlichen Bildung muthmaßlich und 
unmaßgeblich zu bezeichnen, will ich ihm den Glauben in 
das Herz Iegen, welchen das alte Wörterbuch Gemma 
gemmarum (Ausgabe von 1508) über das Nolimetan- 
gere, auf deutſch: Rühre mich nicht an oder Krebs, aus— 
fpeiht: „Es ift eine gewiffe Krankheit, welche am Geficht 
ex mietura glirium entfieht.” Das heißt, ferm gefprochen. 
Damals wußte man alfo die Urfache vollfommen gut; jet 
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zweifelt man. Oft werden wie weifer, wenn wir weniger 
wiffen wollen. Unfer griechifche Arzt verfügte ſich, nach Ver: 
richtung gelungener und mißlungener Kuren, fowie. auch 
guter Geldgefchäfte, in die Stadt Jeruſalem. Solche Hera 
umirrende Kurier erinnern mich an die italienifchen ‚Zinn: 
gießer und die franzöfifchen Scherenfchleifer, welche das 
Schweizer⸗Land durchkreuzen. Sind fie in einem Dorfe fertig, 
alsbald in einem andern zünden fie das Kohlenfeuer an 
und fielen den Schleifftuhl auf, um die Kunden zu bes 
friedigen. | 


Die Fleiſchbank. 


In der Abſicht, meinen faden Meistifch zu verbeſſern, 
ging ich zur Fleifhbanf am Marktplatze. Ausgezogene 
Schafe hingen an Hafen. Die herumfichende Menge war 
fo groß, daß man fi, wie bei und zu den Ofterrindern, 
ordentlich Öucchdrängen mußte. Endlich öffnete fich eine 
Lüde am hölzernen Geländer, und ich füllte fie auf der 
Stelle, von allen Seiten gedrüdt, nur von der Bank her 
nicht. Ein fauertöpfifcher Fleifcher Konnte nicht genug ab⸗ 
fchneiden und abhauen, fo fehr riffen fidh die Leute um das 
Fleifh. Ein Wohlgenährter faß auf feinen Beinen und 
nahm die Zahlung an. Gin Anderer war damit befchäftigt, 
die fonderbar geformten Gewichte in die Wagſchale zu 
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werfen und daraus zu nehmen. Bereit lag ein Schreibzeug, 
eine lange metallene Büchfe, welche fonft der Schriftgelehrte 
vor der Bruſt zwiſchen das Oberkleid ſchiebt, und nicht 
ohne einigen Stolz einen Theil davon hervorſchauen läßt. 
Man fieht, daß der Fleifchverfauf ja auf eine großartige 
Weiſe betrieben ward. Schon Harrte ich längere Zeitz jetzt 
wurde ich aber des Martens überdrüſſig. Man hat mid) 
als Fremden und Franken doc zu wenig beachtet. Ich 
verließ die Schlachtbanf. 

Um meiner Mifftimmung mit einem Balfam zu begeg: 
nen, fpaziete ich die Stadt hinaus. Beſſer, als das faure 
Gefiht des Schlächters gefiel mir das üppige Grün im 
Mauergraben, welcher die Stadt in einen Halbzirkel fperrt. 
Indeſſen wollte e8 mie auf dem mohammetanifchen Leichen: 
ader auch nicht behagen. Meine Gedanken richteten fich 
noch immer nad) dem übelriechenden Aas, welches in dems 
felben eine Woche früher ein Rudel Hunde mit einer Be⸗ 
gierde aufzehrte, daß der Fraß mit Raufbändeln gewürzt 
wurde, ‚Heute war Alles aufgefreffen bis an die geößern 
Knochen; nicht mehr verpeftete das Aas den Hichlichen 
Ort, — Dank der einfihtigen, wohllöblichen Geſundheits⸗ 
polizel — der Hunde. 

Ich kehrte um, Bor mir ſchritt ein Offizier durch das 
Thor. Die Wache, ein alter Kerl mit einem magern Ges 
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fihte, präfentirte unverzüglich das Gewehr. Kaum abet 
hatte er es zur Seite genommen, als er mit der rechten 
Hand buckelmachend die Lenden rieb, wahrfcheinlid aus 
EHrerbietigfeit gegen feine Leibwache. 

Umfonft war ih Willens, im Rückwege gegen meinen 
Fleifcher eine recht mürrifche Miene aufzupflanzen. Es 
fland eine andere Fleifhbanf offen, und ich fäumte nicht, 
mein Glück Hier zu verfuchen. Ich rief aus voller Kehle, 
und es Half. Unter dem Nachrufe vom Haidi entfernte ich 
mich mit meinem Fleifche in fröhlicher Stimmung. 

Die Araber, diefe Fugen Leute, glauben, da der Fremde 
ein. Strohfopf fei, fofern er, in Beobachtung der Beſchei⸗ 
denheit und des Anftandes, nicht ſpreche oder, um es ge= 
nauer auszudrücen, nicht maule. Wenn. er nur den Mund 
fpaltet, gleich viel, was er donnere, er wird fogleid ein 
Gegenfiand der Ehrfurcht. Ich machte diefe Erfahrung 
nicht nur diefes, fondern auch andere Male. Kurz und 
gut, im Nu ward, auf meinen Lärm, mir Fleiſch zuge: 
wogen. | 

Der Zucderrohrmarft. 


Niemand in Europa hat die abfterbenden Zähne gerne; 
doch Hätfchelt man dort die Dinge, welche ihnen das feifche 
Weiß rauben. Oder find fie, mit Erlaubniß zu fragen, 
liebenswürdig, die Zähne von der Farbe — geräucherter 
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Schinfen und mit den Höhlen, worin die Schmerzen mit 
Vorliebe wüthen? Ach, wären nur die Zähne durch und 
durch Schinken, fo könnte man fie anfchneiden, und mit 
dem fpechweißen Liebreize das ganze Menfchengefchlecht ent: 
züden. Allein ſelbſt die Aeuglerin Fann fi im dienſtfer⸗ 
tigften Spiegel nicht ganz zurecht guden die tintenen Zähne 
mit deren malerifhen Schluchten, in welchen die balfami- 
ſchen Quellen der Schmäße entfpringen. Es thut mir leid; 
aber ich kann es nicht ändern. | 

Es ift zwar nicht der daumensdide, manneshohe Pflan= 
zenhalm, nicht die binfenartigen, langen Blätter, welche 
zu drei Fingerbreiten über einander um denfelben fich anfeen, 
nein, nicht diefes Gras, diefes Zucergras, dieſes Zuder- 
rohr ift es, welches den Zähnen fo viel Werderben bringt , 
fondern der Saft diefes Gewächſes, nachdem er durch Kochen 
eingedidt und dann geläutert oder raffiniert worden: der 
Zucker. 

Sehnlichſt verlangte mich, den Vater eines ſo raffinirten 
Kopfes und Verwüſters der ſchönen Welt näher kennen zu 
lernen. Außer dem Thore der Stadt iſt eine Menge friſches 
Zuckerrohr an einer Reihe ausgebreitet, worum Verkäufer 
und Käufer wimmeln, unter welch’ letztern ich namentlich 
Soldaten mit ihren halbſchwarzen Gefichtern bemerfte. Ich 
wollte mich zuerſt fatt fehen; allein das Schen nur ver⸗ 
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fchafft nicht fehr viel Vergnügen, weil — «2 nichts Foftet. 
Dachte ich doch, ich werde den Saft des Rohres im Munde auch 
ausziehen Eönnen, wenn ed Andere mit fo vieler Luft thun. 
Iſt man einmal draußen in der weiten Welt, fo muß man 
etwas mitmachen, damit man daheim etwas erzählen Fann, 
hört? ich fo oft fhon fagen. Ich Faufte ein Zuckerrohr. 
Ih biß wohl oben; aber das Süßſalzige mundete mir 
nicht. Der Zuderrohrhändler, meinen Fehler gewahrend, 
warf den obern Theil des Halmes gleich weg, und ich bif 
in den untern, der beffer ſchmeckte. Ganz rein ſchmeckte 
das Süß Hart über der Wurzel, Wie aber oben das Rohr 
weniger rein ſchmeckt, fo ſchmeckt das unterfte, zum Theil 
in der Erde ſteckende Glied nach Wurzeligem. Die grüne 
Pflanze enthält bedeutend viel Saft, welcher, wie im einge: 
didten und geläuterten, fo auch im feifchen Zuftande, die 
angenehme, reine Zuderfüßigkeit beſitzt. Das Rohre wird 
fo genoffen, daß man rohe Stüde in den Mund nimmt, 
und fie zerbeift, um. daraus den Saft zu verfchlingen. Die 
faferigen Theile werden weggefpieen, 


Der Tabaffchneider. 


Roman Pane, welcher die alte Melt mit dem Zar 
bak befcherte, geſchieht fürwahr in alle Zeiten Unrecht, daß 
er nicht wenigfiens zur Linken Mohammets von den Moss 
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lim verehrt wird ; denn mer möchte in Abrede ftellen, daß 
diefe den Tabak minder Feicht entübrigen könnten, als den 
Koran ? 

Hätte ein Burſche nicht fo lächerlich gelacht, als er an 
der Hand einen türkifchen Pfeifenfopf drechfelte, nach den 
Gedanken. der alten Zeit ummendend, fihier gedanfenlos 
modelte, durchſtach und in wenig ‚Zeit fertig Hudelte, ich 
würde eher zum Zabaffchneider geeilt fein. 

Hinter dem. Handwerkömanne jene drei Wände von 
Mauer mit der offenen Seite und dem ZThürverfchluffe 
gegen die Gaffe, mit dem platten Dache von Holz müſſen ja 
das Audienzzimmer fein, welches er nur zur Seltenheit be: 
tritt. Denn — er hockt mit diefem Raume zwar auf glei: 
cher Höhe, aber auf einem Mauervorfprunge und unter einem 
Vordache, vielleicht auch damit er mit feinen Runden Teich: 
ter verkehren Fönne. Wie mag den Glücklichen ein Ande— 
rer beneiden, dem bloß von außen an einer: Bude ein Fleiner 
obdachloſer Winkel zu Werrichtung feiner Kunft vergönnt 
iſt. Zu einem buchftäblichen Winkelhandwerke verurtHeikt, 
begrenzt fih die Handthierung des armen Teufels ein- 
zig auf Zerfchneidung und Jerſchnitzelung des Fundfchafts: 
weife anverfrauten Rauchtabafs, und für einen Piafter ſchnei⸗ 
det er ein ordentlich Schod. | 

Wenden wir uns wieder zu dem Zabaffchneider in der 
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Bude. Es find bei ihm fo wenig Xrtifel ausgeframt, 
daß er fein Gedächtnif damit nicht überladen darf. Haus 
fen von unzerfehnittenem und zerfchnittenem Tabak liegen 
ungrdentlich herum, Cine Wage mit meffingenen Schalen 
und einem hölzernen Balfen lauert auf den Käufer. Da: 
mit aber den Werfäufer felbft das Warten nicht verdriege, 
fehneidet er für fih — und Andere Tabak in gar hüb— 
fhen Nadeln. Gin der Länge nad) gefpaltenes, ziemlich 
großes Rohre oder Halbrohr dient zur Aufnahme des Ta— 
baks. Jenes ift mit Eifen gerändert, wo das Schneide: 
meſſer Hart vorbeifährt. Letzteres, auf einer Seite fo be: 
feftiget,, daß es mit geringer Mühe herab: und hinauf: 
läuft, ähnelt in den wefentlichften Beziehungen unferem 
Schneidemeffer mit der Vorrichtung dazu, wie felbes die 
Apothefer zu Berfchneidung von Arzneien, 3.3. von Wurs 
zein, und die Liebhaber des Tabaks zu anderem Behufe 
gebrauchen. Noch ähnlicher, als unferm Schneidemeffer der 
Apotheker ift es dem Schneideftuhfe, mittelft deffen der 
Häderling bereitet wird. Drückt der morgenländifche Ta⸗ 
baffchneidee mit der Hand das ungefchnittene Kraut im 
Haldftiefel wohl zufammen und ein wenig über den Rand, 
fo fchiert ee mit dem herunterſchwirrenden Meffer gleichfam 
eine Scheibe ab, die, fogleich in viele Schnikel zerzottelnd, 
auf eine Schilfdecke zu Boden fällt. | 
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Der Nargilebediente; die Nauchvirtuofität. 


Don den vielen Handwerkern, welche dem Abendlande 
angehören, dagegen im Morgenlande vergebens gefucht 
werden, will ich bloß den Kunſtgärtner (im firengeren 
Sinne des Wortes) nennen. Ein Deutfcher, deffen er: 
wähnt ward, that fich für einen Gärtner aus, und Fannte wirf: 
lic) einige Gewächſe nad) ihren lateinifchen Namen. Hier aber 
beffagte er feinen Beruf, weil die Natur ohne Kunſthilfe 
Alles viel fchöner hervortreibe, als es der erfahrungsreiche 
Gärtner Europas den dortigen Anlagen und Zreibhäufern 
abdringe. 

Dem. abendländifchen Kunſtgärtner Hält indeffen der 
Morgenländer einen andern Berufsmann entgegen, - welchen 
gerade das Abendland nicht aufzuweiſen vermag ; ich meine 
den Nargilebedienten, den Nargileträger. Argile 
oder Nargile Heißt eine Tabafspfeife mit einer Taſche voll 
Waſſer, durch welches der Rauch gefogen wird. Mit 
‚ drei bis vier Margilen geht der Gewinnluftige auf der 
Saffe umher, und erhafcht er einen Liebhaber, fo fkopft er 
ihm die. Pfeife mit Tabak und feht Überhaupt Alles fo 
in. Bereitſchaft, daß. der Rauchlüſtling bloß das Mund: 
ſtück der Pfeife zwifchen die Lippen und: die Hand in den 
Geldbeutel fehieben darf. 
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Kaum fättiget man ſich an diefem Auftritte, fo fchrei= 
tet ein wohlhabender Morgenländer fkattlich daher; ſchweig— 
fam und treu wie der Schatten folgt ihm ein ſchwarzer 
Sflave, welcher die lange, brennende Pfeife feines Heren 
trägt. Nun mache ich einen Beſuch. Alsbald füllt der 
Diener oder gar die Dame des Haufes die mit einem 
bernfleinernen Mundflüde verfehene Pfeife und raucht fie 
an, um fie mir darzubieten. Ich wilde das Mundftüd 
hübſch fein ab, und rauche mit der größten Bequem: 
lichkeit. So reicht auch der Diener feinem Herren immer 
die angerauchte Pfeife. 

Im Rauchen find die abendländifchen Chriſten, im Ver— 
gleiche mit den Morgenländern,, gleichfam Stümper. Es ifi 
übrigens für den Reifenden eben nicht unumgängliche Nothwen⸗ 
digkeit, daß er mitrauche, ch Ternte zwar das Rauchen 
erft auf der Reiſe, verzichtete darauf jedoch öfter längere 
Seit. 

Der Kaffeeröfter und Kaffeezerftößer- 


Ich trete in ein großes Gewölbe. An der Wand brennt 
es in einer Höhle. Ueber dem Feuer ficht fchief ein irde— 
nes, großbäuchiges und ziemlich enghälfiges Gefäß zur Rö— 
fiung des Kaffees. Diefer wird von einem Manne mit 
einem Stäbchen fleifig umgerührt, bis er gar if. In 
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einer offenen Pfanne würden während des Röſtens offenbar 
mehr Fräftige Beftandtheile fich verflüchtigen. 

Neben dem Herde nimmt der Mörfer feine Stelle ein. 
Gine runde, tiefe Aushöhlung des Fußwerkes von einer 
alten Marmorfäule iſt er — feft ummanert. Gin Mann 
befchäftigt fi) eigens mit dem Berftoßen oder Bermörfern 
des Kaffees. Gr handhabt eine große, eiferne Mörfer: 
Peule, die durch ihren ſchweren Fall zermalmt. Dazu mus 
fizirt der Arbeiter ſtöhnend auf echt arabifch bei jedem 
Pumps. Hat der Kaffee eine mehlichte Befchaffenheit er— 
reicht, fo wird er durch ein Sieb gebeutelt. Das Seihfel 
fällt auf einen platten, großen, fein geflochtenen Steohteller ; 
das Weberbleibfel im Siebe wird in den Mörfer gefchüttet, 
um es aufs neue zu zermalmen. Den letzten Ueberreft be: 
teachtet der Araber als Auswurf; allein leicht kann man 
hier übervortheilt werden. Der betrügeriſche Araber rechnet 
zu jenem gerne ſolchen Kaffee, den er noch gar wohl 
benützen kann. 

Ein Italiener von meiner Bekanntſchaft kauft, um Ei— 
niges zu erſparen, unzerſtoßenen Mokkakaffee. Er bringt 
ihn in die Werkſtätte. Er muß warten; denn ſo eben 
wird für einen andern ſchon Daſtehenden Kaffee geröſtet. 
Nun geht es an den ſeinigen. Es faßt das irdene Gefäß 
und bald der Mörſer den Kaffee, und für die Röſtung und 
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Pülverung bezahlt er eine Kleinigkeit. Fein wie Mehl ift 
der zermörferte Kaffee. 


Der Baumtmollereiniger und der Schilfdecken: 

| weber. 

Die Baumwolle wird in der Nähe von Jaffa, aber 
nicht auf einem Baume, wie das deutfche Wort zu allge: 
mein ſich ausdrüdt, obſchon es aud Baumwolle gibt, fon: 
dern an einem wenige Fuß hohen, firauchartigen Gewächſe 
gewonnen. Genug, daß fie gedeiht, und zu den nüßlichften 
GErzeugniffen des Erdbodens gezählt werden darf. 

Die Baumwolle befhäftigt manche Hände, bis fie ge: 
reiniget ift. In einer Werkſtätte fehte Einer ein größeres Rad 
mittelft eines Tretſchemels und ein Pleinered mit der einen 
Hand an der Kurbel in Bewegung. Diefe zwei Räder 
teieben zwei Walzen, die nahe Über einander und in un 
gleicher Richtung Tiefen. Wird die durchſämte Baummolle 
mit der noch freien Hand in die Walzenfuge gehalten, fo 
erſchnappt diefe den wollenen Theil und läßt ihn auf der 
andern Seite fallen; auf der nähern Seite bleiben die Sa— 
menförner zurück. Selbft auf der Neige des Wintermona- 
tes verrichteten in Ramle das Gefchäft der Samenabflapp: 
fung beinahe nadte Männer. 

Ih entfernte mid) vom Baummollereiniger, und wollte 
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lieber dem Schilfdeckenweber zuſchauen. Der Webſtuhl ift 
fehr niedrig, kaum über einen halben Fuß Hoch vom Bo— 
den, und von Baum zu Baum find als Kette Schnüre an: 
geſtreckt. Abwechſelnd ftehen zwei Schnüre fi nahe, um 
einen Zwiſchenraum von beiläufig drei Zoll offen zu laffen. 
Der hölzerne Kamm mit fo viel Bohrlöhern, als Ketten: 
ſchnüre find, hängt nicht ‚ fondern laſtet auf den letztern, 
nachdem die Schnüre durch den Kamın gezogen worden. 
Da das Gewebe, nämlich die Dede, in der Breite etwa 
fünf Fuß mißt, fo weben zwei Burſchen einträchtig neben 
einander, ein jeder die Hälfte der Breite, während jedoch 
der eine allein den Cintrag mit dem Kamme zufchlägt. 
Beide hocken vor diefem Werfzeuge auf dem Gewebe, und 
in dem Maße, daß fie weiter weben, rutſchen fie vorwärts, 
wie unfere Kinder, welche noch nicht gehen können. In 
der Nähe der Weber liegt der Schilf, bei dem einen unter 
den Füßen. Behende fpalten fie ihn mit dem bereit gehal: 
tenen Meffer. Das Schilfband ziehen fie mit den drollig 
davon hüpfenden Händen abwechfelnd über umd unter zwei 
Schnüre des Aufzuges duch, auf gleiche Weiſe das nächfte 
Band, nur gegenüber und fihließend, u. f. fe Don den 
Schilfbändern werden die Schnüre ebenfo umfchlungen, wie 
beim Flechten der Körbe von den Weiden die Stäbihen. 
Die Burfchen weben mit großer Fertigkeit, und haben fie 
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zugemwoben, fo müffen die Schnüre Öurchfchnitten, und al- 
lemal die zwei näher ſtehenden zufammengefnüpft werden, 
damit fie den Schilf da fefthalten, wo er im eben ſich 
kreuzt. 

Man macht von den Schilfdecken ungemein viel Gebrauch. 
Unter Zelten, in Häuſern und Kirchen deckt er die Erde 
oder Steine. Der Betende zieht zuerſt ſeine Schuhe aus, 
und dann wirft er ſich in dem Tempel auf einer Schilf- 
oder Strohdecke nieder. Betet unter freiem Himmel. der 
Mohammetaner, fein Antlig gegen Mekka gewendet, und 
bat er gerade eine Scilf= oder Steohdede bei der Hand, 
fo breitet er fie, oft unter feinen nadten Füßen, aus. 


Der wandernde Schiffer und Kinderfpiele. 


Ich konnte zuerft nicht Flug werden, als ich etwas er= 
blichte, das aus Schwarzen Herausragte und im Meere 
herumzappelte. Es war ein bis an die Lenden entblößter 
Schiffer. Er faß in einem fo Fleinen Kahne, daß diefer 
dem Manne mit ausgeſtreckten Beinen Fümmerlich Platz ge: 
ftattete. Er ruderte mit keinen eigentlichen Rudern, ſon⸗ 
dern mit Fleinen Plattſchaufeln. Cr hielt diefe in den Hän⸗ 
den feft, je eine Schaufel in einer Hand, und platfchte da: 
mit in das Waſſer, wie, man wird mir die Vergleichung 
erlauben, der fchwimmende Hund mit den Morbderpfoten. 
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Das Schiffhen fuhr ziemlich fchnell von einem größern 
Schiffe zum andern, von Riff zu Riff, und wenn es in 
den Grund lief, fo trug der Schiffer es gleich weiter, bis 
er es wieder flott machen Fonnte. 


Um ja Alles auszuplaudern : Ein noch Pleineres Schiff: 
chen ließen die Knaben vor dem lateinifchen Hofpize auf der 
Saffenpfüge Herumfahren. Ich Iobe an diefen Sciffchen, 
ich darf wohl fagen, die treffliche Eigenſchaft, daß es Feine 
Kameelfüße Hatte; denn wenn die Buckeligen mit ihren 
ſchweren, breiten Füßen durch die große Pfüre trabeten, fo ent: 
ftieg diefer ein fehr unangenehmer Geruch bis in meine 
Zelle. Außer der Findifchen Schifffahrt nahm ich bei den 
Kleinen fonft Feine andere Spiele wahr, als eine Art Wett: 
lauf und das Gleiten auf einer geneigten Fläche, 3.3. in: 
dem ein Kind, Kopf voran, fich von einem andern an den 
Armen berunterfchleifen ließ. 


Spiel der älteren Lente. 


Die Araber Üüberlaffen fich nicht fehr Häufig dem Spiele. 
Karten trifft man allerdings bei ihnen, allein ziemlich felten. 
In Kaffeehäufern zu Kairo fpielten Araber Schach, aber 
mit poffenhaft plumpen Figuren. 

Un der Fleinen Meeresbucht bei Jaffa fah ich ebenfalls 
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beim Spiele Morgenländer, welche das Schachbret in dem 
Sand gezeichnet Hatten. 

Eined Tages bemerkte ih am Hafen von Jaffa zwei im 
Spiele begriffene Soldaten. Schnell trat ich näher. Im 
ein Bret waren vierzehn fehalenförmige Wertiefungen ge: 
arbeitet, wovon je fieben eine Reihe bildeten. ine ziem: 
liche Anzahl Ziegelbröckchen legten fie in die mittlern feche 
Gruben. Mir wurde der Zufammenhang des Spieles nicht 
völlig deutlich ; doch fo viel nahm ich wahr, daß aus ei- 
nee Grube die Steine gehoben und davon einer allemal in 
eine Vertiefung um die andere gefeßt wurde. Wenn dann 
der letzte Stein in eine leere Grube fallt oder nicht, fo dringt 
es dem Spielenden Verluſt oder Gewinn. Das Spiel ift 
wohl fein anderes, ald das von Niebuhr und Burd: 
hardt befchriebee Mangal. 

Der eine der fpielenden Soldaten war der am Hafen: 
thore wachehaltende Soldat. Mit der linken Hand Hielt 
er das Feuergewehr, und mit der rechten fpielte er. Da 
gefellte fich ein dritter Soldat Hinzu. Cr hatte nichts Ei⸗— 
ligeres vor, als feinen Mantel hart am Spielbrete nieder- 
zuwerfen und, nach Ablegung der Schuhe, fih auf den: 
felben Harfuß zu ſtellen; denn nach folcher Vorbereitung ver: 
richten viele Mohammetaner das Gebet. Diefer Soldat 
mochte im Beten fliehen oder boden, oder auf das Geſicht 


204 

niederfallen, die Spiefenden ließen fich nicht im mindeften 
flören. Der Cine lachte unterdeffen manchmal mit aller 
Herzlichkeit, andere Male Ficherte er. Es ift eine bemer- 
fenswerthe Sache, daß, fo viele Sprachen auch in der 
Welt den Tauſch dee Gedanfen und Gefühle ‚vermitteln, 
dennoch das Lachen, welches vom leiſen Schmunzeln bis 
zum ſchallenden Gelächter fo viele Gemüthszuftände aus- 
drückt, meines Wiſſens — allenthalben gleich ift ſowohl 
in Beziehung auf die Befchaffenheit, als auf das Maß der 
Töne. Das gilt im MWefentlichen auch vom Meinen. Die 
afeifanifchen und afiatifchen Kinder können fo unharmoniſch 
weinen, wie die unferigen. Die Grfcheinung erflärt ſich 
dadurch, daß die Lach- und Weinlaute Naturlaute find, 
weichen die Kunft weder Marf abbettelte, noch andichtete. 
Kehren wir zu den lachenden Spielern zurück. Der Neu: 
angefommene näherte fich, nach vollendeter Andacht (Af- 
fer), alfogleih dem Spielbrete, und ohne Umftändlichkeit 
ſchob er einen der Spielenden weg. Jetzt betrachtete ich 
erſt mit mehr Aufmerffamfeit eine große Narbe am Mor: 
derarme des neuen Spielers, und wirklich glaubte ich die: 
felde als ein Ordenszeichen Eriegerifcher Tapferkeit mit feie 
nem herriſchen Benehmen-in Einklang bringen zu follen. 
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Meine Lebensart. 


Meine Lebensart würde nicht jeder Europäer gepriefen 
haben. Ich Fam in die römifche Faftenzeit. Die lateini- 
fhen Möndye afen nichts, ald Brot, Kräuterfuppen, : Hille 
fenfrüchte, Gemüfe, Fiſche, Delbeeren u. dgl. ‚Zudem 
dürfen diefe Speifen nicht mit Butter oder Schmalz, fon: 
dern fie müffen mit Del abgefocht werden. Das wäre al« 
lerdings eine engherzige und Harte Vorfchrift für Bewoh— 
ner von Ländern, wo das Del felten umd theuer, die Butter 
hingegen im Weberfluffe und zu wohlfeilem Preife zu Has 
ben ift. Uebrigens wird von Kundigen die Thatſache nicht 
beſtritten, daß das Pflanzenfett weniger reizende Gigen: 
fchaften beſitzt, als das Thierfett, wie: die Butter. 

Die magere oder Faftenfoft (il magro) eignet fich, beim 
Lichte betrachtet, in der That, die finnlichen, d. h., die 
thierifchen Gelüfte des Menfchen abzutödten, mithin die 
MWeltüberwindung eher in den Kreis der Möglichkeit Herein- 
zuziehen. Wundern muß man aber fi, daß der gemeine 
Genuß des Weins, welchen die firengfie Diät , wie die 
mohammetanifche Rechtgläubigfeit verbietet, und welcher ſchon 
fo manche Sünde veranlaßte, imrömifchen Faſtenſpeiſezettel einen 
Platz behauptet. Gibt man nun auch zu, daß man mit dem Faften 
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den Zweck der Weltüberwindung näher oder minder nahe 
erfirebt , fo darf man darum auf der andern Seite das 
Nachtheilige nicht verfchweigen,, daß «8 hier und da den 
„under zu Krankheiten legt, nicht bloß, wenn auch vor: 
züglich bei den. Griechen, wie wir ſchon oben in Gaza vers 
nommen haben, fondern auch bei den Zateinern. 

Da ich von einer Unpäßlichfeit immer nicht hergeftellt 
ward, fo unterwarf ich meine Ernährungsweife der ernſte⸗ 
ften Prüfung, deren Ergebniß war, daß ich anfing, die 
Urſache meiner Nichtwiedergeneſung in der Kaftenfpeife 
zu fuhen. Ich fann auf Abhilfe der magern Koft. Auf 
meine der Geſundheit geltenden Gründe erlaubte mir der 
Pater Superioe mit aller Bereitwilligfeit, was ich wollte; 
bloß eine Kleinigkeit fehlte, nämlich der Koch vollführte 
nicht. Ich wünfchte unter Anderem Mil. ch wendete 
mich deswegen an den Pater Superior, an den Koch, 
an den Konful Damiani, an den Schulmeifter der 
Maroniten, an einen Staliener, dem ich empfohlen war, 
und der fie täglich tranf, — id goß nur Waffer ins Meer. 
Schienen die Einen vergeßlih zu fein, fo war die Mer: 
geßlichkeit in der That eine milde und teöftliche im Ge: 
genhalte derjenigen des Kaiſers Klaudius, der Diele 
dem Tode überlieferte und einen Tag nad) der Hinrichtung 
fie wieder zu Tifche und zum Spiele einlud. 
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Zwei Tage aß ich freiwillig nichts, ale Brot und 
im Waſſer gefochten Reif, ohne Del, ohne Butter, ohne 
Salz, kurz, ohne eine Zugabe; Waffer diente ald Ge: 
tränfe. Beſorgt endlicdy für meine bevorſtehende Seereife 
bei diefer entfräftenden Nahrung, ging ich zu Markte, ver: 
fchaffte mir ein Huhn, und: fo wurde mie nad) Belieben ge: 
focht. Ueberdies Faufte ich Butter und Honig, — und 
Brot, Butter und Honig auf einander ſchmeckten mir eben 
fo köſtlich, als einft auf den Kindsbeinen, wenn ich diefen 
Ledherbiffen aus der freigebigen Hand meiner alten Groß: 
mutter empfing. 

Indeſſen würde man fich um die jaffanifche Butter, neben 
der vorarlbergifchen und fehweizerifchen in der Gebirgsge: 
gend, fehwerlich reißen. Wer leicht Ekel empfindet, iffet 
fie nit. Sie ſieht ſchmutzig aus, und die Haare find in 
folher Menge in fie geflochten, als wäre es mit Fleiß ge⸗ 
ſchehen, damit ſie nicht von einander falle. Deſſen ungeach⸗ 
tet ſchmeckt die Butter nicht übel, einzig etwas ſäuerlich, 
keineswegs aber ranzicht. Sie wird auf dem Markte feil 
geboten. » Ein Verkäufer Hatte einen hohen, unordentlich 
gefneteten Haufen auf dem Zeller. Zum Zeichen meiner 
Kaufluft ſtreckte ich ihm einen Piafter dar. Gleich ergriff 
er die fupferne Schalenwogr, Frabbelte mit den ausgebreir 
teten Fingern flinf von der Butter, wog ab und ich be: 


208 


kam, nadt von Hand zu Hand, mehr, als ich erwartete. 
Ich vergeffe nicht, beizufügen, daß der Verfäufer ein Mo: 
Hammetaner war. Wäre er ein morgenländifcher Eprift ge: 
wefen, ich würde wahrfcheinli minder erhalten Haben. Ich 
muß diefer Vermuthung an der Fadel einer neuen That⸗ 
ſache leuchten. Beim Einkaufe des Mundvorraths ſah ich 
mich um Zwieback um. Der käufliche aus Zypern iſt ſehr 
gut: kleine, runde, etwa zwei Daumen dicke Brote, oben 
mit fünf Punktirungen. In einer Bude, in die ich zufäl⸗ 
lig trat, machte man das Anerbieten, mie fogleich Zwieback 
zu holen. Die Leute in der Bude benahmen fi mit fo 
vieler Artigkeit, daß fie mir Zutrauen einflößten ; fie be: 
zeugten auch Freude darüber, daf ich ein Chriſt, und zwar 
kein griechiſcher ſei. Sie forderten für eine Ode drei Pi: 
after. Wirklich Faufte ich fieben Oden. Nach dem Kaufe 
fragte ic) gelegentli vor den mohammetanifhen Buden. 
Keiner verlangte mehr, als drittehalb Piafter. 
Der Abendländer erzählt mit Schmerz eine ſolche Thatſache, 
die einen fo auffallenden Unterfihied zwifchen Chriften und 
Moslim berausftellt. 

Honig findet man in einigen Buden. Man bewahrt ihn 
in einem enghälfigen Kruge, fehöpft ihn mit einem hölger- 
nen Zöffel, und wägt ihm auf der Schalenwage. Zuerſt, 
um eines Bleinen Werfuches willen, Tegte ich ein Kohlblatt 
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auf meine Hand, und begehrte für wenige Kreuzer. Ein 
Mohammetaner wies mid ab. Gin Anderer weigerte ſich 
Anfangs , fpäter aber deutete er mir, daß ih, weil ic 
mit feinem Gefäße verfehen war, die Hand recht Hohl ma= 
chen folle. Als in der Folge für fieben bis acht Kreuzer 
(R BB.) eine Achtelsmaß (ein halber Schöppen ) Honig 
in mein Trinfglas gewogen wurde, Fonnte ich mir leicht er: 
Plären, warum der erſte Mohammetaner an mid) feinen ver- 
kaufen wollte; denn für das Geldftüf, das ich ihm zeigte, 
würde mir mehr gehört haben, als ich hätte verforgen Fön: 
nen. Der Honig, wenn auch ein wenig trübe, ſchmeckt 
gut. 
Sch leſe die Bibel, 

Was mir ein Hohes Vergnügen gewährte, war das Le— 
fen in der Bibel, während ich eben auf dem Schauplage 
ftand, worauf diefelbe fo oft führt; denn Joppe ward zu 
Judäa gezählt. Die Patred gaben mir eine Vulgata ohne 
irgend einen Anftand. ch würde zwar Luthers ausge: 
zeichneter, Fraftdeutfchen Ueberfeßung den Vorzug eingeräumt 
haben; allein eine ſolche war nicht aufzubringen, und unter 
den lateinifchen Weberfegungen verdient die Vulgata gewiß 
eine Ehrenftelle. Das Latein des ehrwürdigen Hieron ye 
mus erhebt fich weit über das Mittelmäßige. 

Das alte Teſtament enthält einen fo großen Reichthum 
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an Gigenthümlihem aus dem Leben der Jeraeliten, daß 
es ein wahres jüdiſches Volksbuch iſt. Es überrafcht ind: 
befondere mit der Schilderung von Sitten und Gebräuchen. 
Hier, wo ich als Reiſender die Aufgabe, diejenigen der 
bentigen Einwohner im alten Lande der Juden zu beobady: 
ten, na Maßgabe meiner Zeit und Kräfte löste, fühlte 
ih in mir gleihfam einen Drang, zwifchen der Vergan— 
genheit und der Gegenwart Vergleihungen anzuftellen, wo⸗ 
für mie der füße Lohn zu Theil ward, in der Bibel fo 
treuen Zeichnungen zu begegnen. 


Ein Pater fagt, ich werde des Teufels. 


Der Umftand, daß ich nicht in die Meffe ging, fchien 
die ſechs Mönche, welche das Hofpiz bewohnen, unangenehm 
zu berühren. Die Stimmung derfelden war mir bald nicht 
mehr zweifelhaft. Es fragte mich nämlich eines Mittags 
der Koch, Frater Emanuel, 05 ich die Meffe angehört 
hätte. Ich antwortete: Nein. Der Eifer mwimmelte in 
feinen Händen, und ich merkte ihm an, daß er es darauf 
anlegen wollte, mich-recht auszuholen. Ich fertigte ihn Fury mit 
den Worten ab, daß ich nur auf lateinifch in religiöfe Ge— 
genftände mid) tiefer einlaffen würde. 

Im Nu fchritt der Pfarrer (padre curato) mit zivei 
Mönchen daher. Der Meinungstampf begann in der Kir: 


a u 


211 


chenfprache der Katholifen. Jener ftolperte unglücklich ge: 
nug über feine lateinifchen Fehlbrocden. Um aber doch fei: 
nen Worten einen falbungsvollen Nachdruck zu verleihen, 
fchlug er mit der Fauft auf dem Zifche den Takt, und 
glühender Eifer rolte feine Augen. Der ganze Rüftzeug 
von Verftand und Vernunft würde dem Menfchen wahrlid) 
wenig mehr nüßen, wenn das Gepolter einer Kauft Beweisfraft 
hätte. Der Pfarrer trieb fi) auf dem Boden der faden Je: 
fuitenlogif herum, und ich merfte, daß mit ihm fein 
Eak ordentlich durchzuführen ſei. Ich erflärte geradezu, 
daß ich mic, zum Proteftantismus befenne. Auf diefe Er: 
klärung fuchte man mir den befannten Saß ind Herz zu 
prägen, daß einzig und allein die römiſch-katholiſche Kirche 
felig made ; ich fei verdammt, hieß es, und laut rief ein 
Mönch mit einem buntfchedigen Barte, daß ich im die 
Hölle fahren werde *). Ich fei mit meinem religiöfen Schaße 
zufrieden, erwiederte ich; ich wolle den Frieden meiner Seele 
wahren; ich könne glatterdings nicht befehrt werden. Go: 
fort erlofchen die Flammen der Patres, und ich wurde nim— 
mermehr mit derlei Zwiſten gequält. 





*) Diefe Männer Goftes verdammen wahrfcheinfich nach der 
Lehre der Schrift : Nolite judirare, ut non judicemini (Urtheilet 
nicht, damit ihr nicht beurtheilet werdet . 
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Ich warne, aus diefer einzelnen Vorfallenheit allgemeine 
Sätze herauszufolgern. Die Patres haben höhern Auftrag, 
ihren Glauben zu verbreiten, und der Bekehrungsverſuch 
darf wohl nicht befremden. Ich meine fogar, daß mein 
Tagebuch dadurch eher gewonnen, als verloren habe. 
Pie die Gleifnerei im Namen der heiligen Reli— 

gion einen Unfchuldigen prügelt; laue 
Konſulats- und Mönchspolizei. 

Der Franzofe, einer meiner Wegweifer in Jerufolem, 
machte eines Abends in feiner Trunkenheit nicht wenig 
Spektakel in und vor meiner Zelle, Weil mit einem Be: 
raufchten nichts anzufangen war, fo. flieg ich hinunter 
zum Pater Superior. Mir nach eilte der Franzoſe bis 
zur Kirche, worin die Mönche beteten. Dies hinderte je 
doc) den Zornentbrannten nicht, vor der gemweihten Stätte 
fo ungeftüm zu lärmen, daß jene die Kirchenthüre zufchlof- 
fen. Und fich nit begnügend mit bloßem Lärmen, flug 
ee mic) mit der Hand und verfeßte mir mit feinen Reit: 
fiefeln einen Zußtritt, Gegen die Weberfälle vertheidigte 
id) mich mit genauer Noth, in der Ueberzeugung, daß 
eine ernfte Gegenwehr mit Händen und eine Fräftige Ver— 
theidigung mit Worten Anlaß darböten, einer falihen An- 
klage Gewicht zu geben, und mich nicht minder zu be— 
fchuldigen, als den Angreifenden. Eben drohte der Fran: 
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zofe mit dem Meffer, als endlich. die Patres herzutraten, 
denfelden befchwichtigten und mir beiftanden. Der Pater 
Superior mußte wohl einfehen, daß unfer von den Möndys- 
zellen ziemlic, gefondertes Wohnen zur Seite hoch oben in 
den Pilgerfämmerlein den Unfrieden allzu fehr begünftigen 
würde, Er befahl Trennung; da ich aber mein &epäde 
holen wollte, fpeftafelte der Franzofe von neuem auf dem 
Dadye, und bob, unter Drohungen gegen mid, einen 
Etein. Indeß Hatte das rohe Benehmen die gute Folge, 
daß ich neben den Patres eine weit beffere Selle be- 
fam. 

Tages darauf war es mein erfied Gefchäft, den Schuß 
des öfterreichifcehen Konfuls anzuflehen. Diefen Vorfall zu: 
erft tief bedauernd, äußerte er fich dann, daß er nicht ein: 
fchreiten Eönne, und daß ich mich mit den Worten zufrie⸗ 
den geben follte: Questo & finito (die Sache ift abge: 
than), indem wir einander die Hand reichen und umarmen 
würden. Hiezu Fonnte ich mic, desiwegen um fo weniger 
verftehen ‚, weil der eben anmwefende Franzoſe feine im Raufche 
ausgeftoßenen Befchimpfungen jest im nüchternen Zuftande 
wiederholte, und weil ee nod aus dem Grunde Recht 
haben wollte, daß ich fein Chriſt fei. Mit diefer 
Gleißnerei Hat er auch die Mönche zu berücken geſucht. 
Der Pater Euperior bemerfte inzwifchen ganz 
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wohl, daß Shimpfen und Schlagen von feiner 
(des Franzofen) Seite nimmer angehe, welder 
Religion ih auch zugethan fein möge. Ich ver: 
langte beim Konfulate förmlihe Genugthuung und Sicher: 
heitserflärung, die ich denn auch mit Zähigkeit erhielt. 
Der Konſul fcheint dasjenige zu glauben, was der erfie 
ihm vormalt. Die Dreieinigfeit theikte er ein in Gott, als 
Oberſten, in unfere liebe Frau (Madonna) und in Jefus 
ChHriftus. War der Konful ſich der Zeitfolge bewußt, 
fo fol vor der Hand Feine Einwendung gefchehen , befon- 
ders dann, wenn er, ein öfterer Fall, in gewiffer irdifcher 
Begeifterung fprah. Der Konful erregte erfi meinen gro: 
en Unwillen gegen ihn, als Hart neben feinen Ohren ein 
Mann mir erzählte, daß der Franzofe den Vater deffelben 
am gleichen Abende mit Stodfchlägen mißhandeln wollte. 
Stil, ſtill, Tifpelte der etiwas verlegene Konful, welcher die 
Sache zu vertufchen fuchte, und als er fle nicht mehr leug- 
nen Eonnte, beſchönigte er den Franzofen damit, daß dies 
fer, in dee Wuth über mich, auch einen andern Handel an= 
gefponnen Habe. Es war erdichtet ; denn das Hofpiz wird 
gleich nad Einbruch der Nacht gefperrt, in welcher id un— 
ter die unfanften Hände gerathen bin. Viel vermag für: 
wahr bei einem Morgenländer die glatte Zunge und die 
rothen, unten mit Leder überfchlagenen Reitknechthoſen ei= 
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nes Franzofen, folche mit einer weiter gedichenen Bildung 
natürlich unzertrennliche Herrliche Grfcheinungen des Abend: 
landes. 

Doch die Sicherheitserflärung ift da nur Schein, wo 
man firaflos fehimpfen und fchlagen darf. Mit perfönlicher 
Sicherheit wanderte ich bisher unter der arabifchen Polizei, 
aber nicht unter der fränkiſchen. Im Unwillen über die 
Lauheit oder Machtlofigkeit des Konfuls, welcher öfterreichie 
ſcher und franzöftfcher zugleich ift, entfchlüpften mir einige 
Worte, welche den Mann fiachelten und in etwelche Be: 
flürzung brachten. Water und Sohn, welcher letztere ei- 
gentlic die Konkulatsgefchäfte beforgt , arbeiteten von nun 
an, in Verbindung mit dem Euperior, angelegentlich an 
der Herftellung des Friedens. Im ‚Zimmer des Paters 
bat der Franzoſe Eniefälig ab, und, die Hand auf ein 
Buch haltend , ſchwor er bei einem Heiligenbilde und legte 
das Handgelübde ab, daß er mir nie etwas Leides zufügen 
wolle. Diefe plötliche Demuth des Kerls mußte mich neu: 
erdings mißtrauifch machen. 

In einer folchen Lage war faum ein anderer, ehren: 
hafter Entſchluß mehr möglich, als der, die Abreiſe nach 
Beirut in Gefenfchaft des Franzofen auf das beftimmtefte 
abzulehnen. Einem Menfchen, der fich mehr, als viermal 
treulos zeigte, darf man nicht trauen. Mein Entfchluß 


216 


wurde noch dadurch befeftigt, daß der Water des Rais, 
mit welchem wie nach Beirut überfeken follten, und der 
fein fränkifches Wort verftand, in Gegenwart des 
Konfuls für die Ueberfahet zweimal mehr forderte, als 
man geroöhnlich bezahlt. Ich glaubte - die Falle zu erfen- 
nen. MBahrfcheinlich war verabredet, die Weberfahrtsfoften 
für den Franzofen und Deutfdyen auf mich zu wälzen. Im— 
‚mer lebhafter überzeugte ich mih, daß es Hohe ‚Zeit fei, 
diefe zwei befislofen Leute, die wahrften Abenteurer auf 
Erden, vom Halfe zu fhütteln. Nach einem fiebentägigen 
Aufenthalte in Jaffa begaben fie fi) an Bord. 

Wie find doch die Werhältnifte fo eigenartig, welche 
die Furchen der Stirne auszuebnen vermögen ? Unter an: 
dern Umftänden wäre das längere Warten auf eine Reife: 
gelegenheit für mich eine Pein geivefen, während ich es 
unter diefen leicht erträglich fand. Ich miethete mich in 
eine Bombarda des Hauptmanns Kiriafo Bagfino, 
eines Hydrioten, bis in die Mähe (ſechs Stunden) von 
Smyrna. Das Schiff war nah Konftantinopel beftimmt ; 
ih glaubte aber den Weg nah) Smyrna wählen zu müf: 
fen, weil ich eine Peine Geldanweifung für den Noth: 
fall an das Haus Sturzenegger und Prelat in 
Smyena dei mir Hatte. Das größere Kreditfchreiben Tau: 
tete auf den öfterreichifchen Konful in Beirut, Herrn Lau: 
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vella, bei welchem das Geld wirklich bereit Tag, ohne 
daß ich es der angeführten Werumftändigungen wegen wirk⸗ 
lich bezog. 


Der Konſul Damiani; mein Befuch in feinem 
Haufe. 


Nach der Ankunft in Jaffa ſtieg ich beim Heren Kon: 
ful Damiani ab. Heute noch trägt er im morgenländi- 
fihen Gewande den Militärhut aus den Zeiten Napole: . 
ons. Der Huf geht zur morgenländifhen Tracht gerade 
fo gut, ald zur europäifchen; denn das häßlichſte Klei— 
dungsftüd, das man erdenfen konnte, ficht nirgends guf. 

Der ehrwürdig ausfehende Greis nahm mich freundlich 
auf. Sein Sohn geleitete mich fogleih in eine Zelle des 
Öaftgebäudes (ospizio della Terra Santa). 


Ich fah den Konful bisher nur in feinem Waarenlager 
am Kai, gleich neben dem armeniſchen Kloſter. Ich wurde 
von Andern in ſein Haus geführt, ohne daß ich den Be— 
ſuch beabſichtigte. Täuſche man ſich nicht über die Woh— 
nung des Konſuls. Sie iſt ſehr unanſehnlich, fo daß un: 
ſere Bauern in ſchönern Häuſern wohnen. Der Konſul ſaß 
unten im Hofe. Den Hut vertrat diesmal eine abgeblichen 
rothe Mütze, und um den Kopf über die Ohren war ein 
Tuch gebunden; denn die Zähne litten Schmerzen. Man 

Tobler, Morgenland. IL 10 
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prangt immer mit der Weltweisheit, man verehrt die Seele 
als das Ewigwährende am Menfchen, man ſchmäht auf 
den vergänglichen Staub des Körpers , man lehrt Verach⸗ 
tung der Kleiderpracht, und dody vermag man nur mit 
Mühe den widerlichen Eindruck zu befiegen, den man beim 
Anblid einer mit Häßlichen Kleidern bededten, höher ge: 
ftellten Perfon empfängt, felbft wenn nocd fo hoch deren 
Seelenadel emporfladerte. Hätte ich nicht ſchon gewußt, 
daß Damiani Konful wäre, ich würde ihm ſchwerlich 
beachtet haben. Gr pflegte fonft feinen Tangen, grauen 
Schnurrbart Hinauszuftreihen und zu zivirnen. Diesmal 
ließ er ihn fein in Ruhe, weil er überzeugt fein durfte, 
daß zwifchen dem unreinen Tuche um dem Kopfe feine Hof: 
fahrt mehr möglich fei. 

Nicht die Föftlichften Treppen Teiteten hinauf ins ©aft: 
zimmer, Darin hing eben die Wäfche an zwei Reihen von 
der Linne herab. Der ChHrift beging feinen Sonntag und 
die Mäfche deswillen doch Feinen Fehler, weil —das Trok- 
fenwerden Feine Hände erfordert. Zuerſt wurde ich im 
Zimmer Niemand gewahr; bald dann erfhien der Sohn 
des Konfuls Hinter der Wäſche, fo ganz theatermäßig, wie 
der Schaufpieler Hinter der Blendewand. Nach den theil: 
weife erzählten Vorgängen durfte ich auf Feine andere, als 
auf eine kalte Aufnahme rechnen. Nah der Begrüßung 
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feste fich der junge Mann wieder auf den Strohteppich, 
von Papier und Siebenfahen umgeben, die alle kreuz und 
quer durch einander lagen, wie ein Neſt voll junger Ka- 
ninchen. Es wurde durch einen ſchwarzen Sklaven mit Ta— 
bak und Kaffee aufgerwartet. Mehr, als dies intereffirte mich 
die Ausftattung des Zimmers mit Hausgeräthen. rasen 
aus Guropa, 3. B. Gipsfiguren, ſchämten fi) vor reich 
geftichten morgenländifchen Gewändern. Um das chriftliche 
Europa noch feierlicher herüberzubeſchwören, fand an einem 
Drte der and Kreuz genagelte Chriftus. Der Sohn war 
nicht wenig bemüht, mit den Schägen des Haufes die Be: 
wunderung ded Zufchauerd zu erweden. Es wurde angeb: 
lich ein ©egengift in Form eines Steines, dad Horn einer 
Schlange, AltertHümer, ein maffiver Klumpen Silber u. f. f. 
vorgemwiefen. Ich wurde dabei, zu meinem Leidweſen, nicht 
im mindeflen gerüßrt. | 

Dem gutmüthigen und gefprächigen Konful, der fchon 
eine Hohe Stufe des Alters erflommen Hat, Horchte ich mit 
gefpannter Aufmerffamkeit zu. Freilich fichern nicht gerade 
die Jahre, nicht die Silberloden (die im Morgenlande dem 
Barbier und urban gehören) , nicht der Höhere Rang, 
nicht die größere Macht als Yamilienhaupt dem reife 
Aufmerffamkeit und Liebe, Ehrfurcht und Vertrauen, fon: 
dern die veichern und veifern Kenntniffe und Erfahrungen, 


220 


die weifen Sprüche und Warnungen, ja die lebendige Ge— 
fdyichte eines Menfchenalters, die er auf der Zunge herum: 
trägt. Damiani erzählte eine breite Hiftoria von einem 
Mylord, und als ich gelegentlich die Bemerfung einwob, 
daß im Abendlande Manche nit rauchen, daß hier da- 
gegen dad Rauchen den Hauptgenuß verfchaffe, fo erwie— 
derte er: In Serufalem ift es wieder anders; dort 
Schnupfen fie mehr; ſchon Fleine Dingerchen (er deutete die 
Höhe mit der Hand) fangen das Schnupfen an. Es war 
ein Wunder, daß der Herr Sohn nicht immer in unfer 
Geſpräch einfiel. Sonft kann er fi des Plauderns 
mitten hinein fo wenig enthalten, als hin und wieder eine 
mit feltenen Mednertalenten begabte Jungfer Köchin, wenn 
man mit dem geiftlihen Heren ein paar Worte reden 
möchte. a 

Mein Beſuch währte länger, als dem Konfularfchuge 
angemeffen war, und wie ich mich vom Sitze erhob, 
im Begriffe, zur Thüre binauszugehen, duckte ich mic) 
recht höflih, um nicht an der Wäſche anzuſtreifen, die ich, 
den Spuren ihrer irdifchen Wergänglichkeit zum Trotze, 
wegen der Schönnähtereien bereits angeftaunt hatte. 

Ich Hefuchte ſchon früher den griechifchen Konful. Der 
ift ganz nad) europäifchem Geſchmacke gekleidet, dazu fehr 
gewandt und gefällig. Die abendländifche Kleidung flößt 
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dermalen hier zu Lande Achtung ein. Der Konful Fre: 
denzte mir Punſch. Ich Tächelte über mein gutes Europa, 
dem in manchen Dingen mehr Ehre widerfährt, als es ver- 
dient. Echte Bildung ift dort Feineswegs fo heimiſch, 
wie man gemeiniglih glaubt. Bei Vielen befchränkt fie 
fih darauf, nad der Mode fich zu kleiden, die Kompli— 
mente gehörig zu fehneiden, die Formeln der Begrüßung und 
Unterhaltung ſich geläufig eingetrichtert zu Haben, über 
Konzerte, Theater und Dichter ein wenig zu plaudern, 
wo nicht franzöfifch zu fprechen, doch die Kinder oder Ver—⸗ 
wandten, das Möpschen,, einige Geräthfchaften, Klei- 
dungsftüde, Speifen oder Getränfe franzöfifch zu nennen, 
wenn man nicht gerne einen Beſuch annimmt, zu Haufe 
zu fagen, daß man nicht zu Haufe fei, oder auf dem 
Gipfel der Geſundheit zu erflären, daß man fich unwohl be= 
finde, etwa zu einer Zither zu fingen, niedlich zu fpielen 
und zu tanzen u. dgl. Ich bit! um Wergebung. Diefe 
Toilette - serviteur - soufflleur - charade - Jeannette - 
niece - joli - secretaire - corsette - cötelette - liqueur - 
excuse - guittare - dames - &cossaise - Bildung, wenig: 
ſtens ein fehrhonnetes Wort, Flingt doch allerlieblichſt ins Ohr. 

Auch die Ruſſen Haben einen Konſul, in der Perfon 
eines Griechen. An den Fefitagen wehen die Flaggen der 
verfchiedenen Konfuln ganz zierlih über Jaffa, und fo 
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ftolz, als wären Hier die Chriſten Meifter. — — ich fand 
die Feſttage Über an diefen Flaggen doch Freude. 


Vorbereitung zur Mbreife. 


An Zaffa Hatte ich zwei Stunden früher Tag, als die 
Leute in meiner Heimath. Ich ſaß oft am Helen Morgen 
mit der Feder am Tiſche, indeß fie im finſtern Zimmer — 
zweifelsohne fchliefen. Ungeachtet dieſes heitern Glüdes 
wollte ich nicht länger im alten Kanaan weilen; ich fehnte 
mich immer heißer nah — der Morgennacht meines Va⸗ 
terlandes. 

Es mar nun meine Abreife gewiß. Man zimmerfe, 
freilich erzlangfam, mehr und mehr ſturmbeſchädigte Kähne 
zu recht, um die Befrachtung unſeres Schiffes zu fördern. 
O freudige Ausficht für mich, der ich länger, denn fünf 
Wochen auf günftige Witterung für die Abfahrt hoffte und 
harete, Wiewohl in Jaffa, Kaifa, Are, Said und Beis 
rut achtzehn Schiffe durch den letzten Sturm Tosgeriffen 
oder zerfchmettert wurden, fo bemächtigte fich dennoch 
meiner nicht die mindefte Bedenklichkeit, dem Winde und 
Waſſer mich anzuvertrauen. Mein Hauptmann Hatte ja 
fein Schiff gerettet, und wie hätte ich zu ihm nicht Zus 
verfiht faffen follen. Auch rechnet Heiße Sehnſucht nicht 
mit dem Griffel der Aengſtlichkeit. 
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Ohne Zahlung zu leiſten, konnte und wollte ich billiger: 
weife nicht abreifen. Ich darf verfichern, daß die Patres 
nichts weniger, als unfreundlich wurden, ſo oft ſich mein 
Geldbeutel öffnete. Ich hielt für gerathener, kurze Zeit 
nach ‚meiner Ankunft mich mit denſelben zum Voraus über 
Koft und Wohnung förmlich einzuverſtehen. Die Zahlung 
dafür war, nach der Verfiherung Damianis, ziemlich 
ftarf ; ich Habe indeß Feine Urfache zur Unzufriedenheit. Es 
mag aber vielleicht befremden, daß noch Keiner mit größe: 
rer Strenge meine Goldſtücke unterfuchte und erlas, als 
der Präfident (Pater Superior) Martin; faft alle von ihm 
ausgeworfene Stücke brachte ich an, die einen vollzählig, die 
wenigen mit fehr geringem Verluft. Mehr noch ftugte ich, als 
nad) der Räumung meiner Zelle, gleich vor der Abreife, der 
Superior mit dem langfädenen Kohlenbarte fogleich fpähend in 
diefelbe trat, vielleicht in Kraft des von ihm unter dem 11. Jen: 
ner mir ausgeftellten Zeugniffes, „daß ich mufterhaft gelebt 
habe.“ Ich erwähne folches nicht, um meinem Herzen gegen 
Drdensleute, als ſolche, Zuft zu machen. Ich liefere nach: 
gerade den fihlagendften Beweis dadurch, daß ih Alles 
nachtragen werde, was ich von den Patres Rühmliches 
weiß. Ich fere dabei voraus, daß man die Woruetheile, 
welche die Spanier in ihrem Vaterlande einfaugen, kenne, 
und daß man Niemanden ein gewiſſes Mißtrauen gegen die 
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Franken im Allgemeinen verübele, weil durchſchnittlich 
lockere Abendländer vom Schlage der Glücksritter in Sy— 
rien fich Herumtummeln. Der Deutfche, deffen ich oben 
gedachte, wurde weit fchlimmer behandelt, als ich, ob er 
gleich ſich für einen guten Katholiken ausgab, und die Meffe 
alle Tage barfuß anhörte. Er bewohnte ein fehlechtes Zim— 
mer, welches dem Winde und Regen nicht ganz zu weh— 
ten vermochte. Seine DBettdede war feucht und ſchmutzig. 
Es ift der Welt Brauch, die Leute fo zu empfangen, tie 
fie entgegenfommen. Auch reichte man ihm fchlechtere Nah: 
rung, ald mir. Diefe Behandlung wirft zwar allerdings im 
Grunde fein vortheilhaftes Licht auf die Patres; allein es erhellt 
daraus doch das Günſtige, daß diefelben hier gar feinen Unter: 
fchied der Glaubensbekenntniffe berüdfichtigten. Ueberdies 
legte man mir feit dem oben berührten Straufe nicht das 
geringfte Hindernig in den Weg. Als ich mich, zum Zei: 
hen, daß ich den Sonntag der Chriften ehre, gegen den 
Pater Superior äußerte, ich wolle während der Meffe mich 
in die Kirche begeben, erwiederte er: Thun Sie, was Sie 
wollen. Mit dem Krater Emanuel fuftmwandelte ich nad) 
jenem Wortwechfel mehr, als einmal, und Half ihm für 
unfere Küche Spargeln fuchen, die in der Umgegend von 
Jaffa wild wachen. Ich kann zum Weberfluffe beifügen, 
daß die Ordensmänner fehr viel Zeit mit Beten Hinbringen 
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und, fo viel ich bemerkte, ein durchaus fittliches, eingezo: 
gened Leben führen. 


Den Reiſepaß Holte ich, ohne ihn unterfchreiben zu laf: 
fen. Bon einem Konfulate, das mich nicht ſchützen Fonnte, 
wollte ich feine Unterfchrift. 


Mit dem Schiffshauptmanne war die Webereinfunft ge: 
teoffen, daß ich die Lebensmittel felbft mir anfchaffen müffe. 
Ach Faufte einen Vorrath von Aquavit, Kaffee, Zwieback, 
Reis, Zucker, Zitronen, Pomeranzen, Fleiſch, Hühnern 
und Durra, letzteren zur Fütterung dieſer Hausthiere. 
Schon aber im Hofpiz aß ich wegen der fchmalen Faften- 
brocken oft vom Zwiebad. Weil der Hauptmann auf Ein: 
fhiffung drang, fo übertrug ich den Anfauf von Hühnern 
einem fränfifchen Knaben, welchen ich dazu mit dem nö— 
thigen Gelde verfah. Er Fehrte nicht wieder, und ich mußte 
felber zu Markte gehen. Auf dem Rückwege erwiſchte ich 
den lofen Jungen in der lateinifch = maronitifhen Schufe ; 
meine Piafter waren unter den Aermeln verborgen. Faſt 
zu oberfi am Kai befist die Stadt das einzige Schenfhaus, 
wo man Aquavit, Wein und Falte Epeifen befommen 
fann. 
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Nach Rhodos. 


Griehifhe Stile; das Meer raſet; KReifeerfahrungen ; 
das herrliche Zypern; der Taurus; der Spiegel meiner 
Reifegefährten; Wolfen von Weihrauch; der griechifche 
Safltag war fir mich ein Feftfag ; der griechifche Koch ; 
im öftlihen Hafen der Koloffer vor Anfer gegangen. 

Dinstags den 12. Jenner 1836. 

Abends beim Einbruche der Nacht fam der Hauptmann 

Bagfino an Bord. Die Schaluppe wurde fehnell einge- 
hoben, die Anker gelichtet, die Segel ausgefpannt — Alles 
mit fo wenig Kommandiren und Geräufche, daß der ita- 
fienifche Lärm einen grellen Gegenfaß zu diefer griechifchen 
Stille bildete. Heftig brauste der Nordwind. 

Den 13. 


Seit vor Sarı Pietro di Nembo das Meer mit mir 
Schmollis machte, Eönnte ich es dann und warn ordentlich 
liebherzen. Ich betrachtete die raufchenden Wogen als lau— 
ter fcherzende Kinder, welche nur dafeien, um den Gries— 
gram des Alters zu verfiheuchen. Die Natur meint es gar 
nicht fo-böfe, wie man oft ihr wildes Aeußeres mißdeutet. Uebri⸗ 
gend tobte in der Nacht gewaltiger Sturm. Wäre man 
Rahm gewefen, man würde ohnfehlbar bis morgen Butter 
geworden fein. 
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Allerdings muß man auch das Reifen lernen. Anfangs 
war ich gar Linfifh. Auf der Fahrt von Alerandrien nach 
Bulak verwahrte ich den Reis fo ſchlecht, daß diefer,, viel: 
leicht aus langer Weile, zu dem darunter liegenden Holze 
binabfpazierte. Der Kaffee wußte aus dem Papiere Aus: 
wege zu finden. Auf der Reife von Kairo nah El—-Aryſch 
forgte ich fo nadhläfffg für den Zucker, daß ich ihn fchaben 
mußte, bevor er zum Gebrauche fich eignet. Der Rhum 
floß zur Hälfte weg, weil ich die Flafche fchlecht verftopft 
hatte. Durch Schaden gewißiget, verwahrte ich num ein= 
mal meine Lebensmittel mit befonderer Sorgfalt. Ich mußte 
aber auch darüber wachen, daß nichts davon entwendet 
werde; denn man weiß, daß fich in manchen Menfchen die 
wunderliche Begierde regt, mehr zu nehmen, als ihnen ge= 
hört. Ich fiellte den Mundbedarf in meine Nähe, Da 
fangte einmal in der Nacht ein Enöpfiger Arm in meinen 
Brotkorb. Ich ergriff und erfannte ihn. Nur ein Reife: 
gefährte, ein Maure, trug Aermel mit Knöpfen. Ich 
wurde gerade zur rechten Zeit erinnert, wie ich mich gegen 
ihn verhalten müffe. Kaum aber war der fremde Arm aus 
dem Brotkorbe entwichen, fo wurde diefer von einer Melle 
geneckt, weswegen ich ihn alles Ernſtes in die Sicherheit 
flüchtete. 
Das Meer Hat mir Ibrahim, Ali, Manfur, 
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Muftafa und al’ die Namen der Moslim verraufcht, die 
ich auf Gaffen und Wegen fo oft hörte. Anders tönt es 
jeßt in meinen Ohren; im Schiffe gilt e8 dem Mitri 
oder Dimitri (Demetrius), Kiriako (Ciriacus) u. f.f. 
Ach, beurfundeten chriftliche Namen nur immer chriftlichen 
Sinn. 

Mittags wurde mir eine Suppe mit rothem, lebendigem 
Gewürze vorgefeßt. Auf der Meife ift man, und man 
murmelt höchſtens mit faurer Miene einige für den Koch 
unvortheilhafte Bemerkungen. 


Den 14. 


Nie werde ich das herrliche Schaufpiel vergeffen. Wir 
lagen auf der Höhe der Infel Zypern. Hoc ſtreckte der 
befchneite H. Kreuzberg (monte di Santa Croce, der 
Dlymp der Alten) fein Haupt empor. Diefe fchweizerifche 
Gebirgswelt wühlte in mir beinahe das Heimweh herauf. 
Den Tag über erfreute mich das befte Befinden; bloß ge= 
ſtern fühlte ich ein wenig Unbehagen im Kopfe wegen der 
ftarf bewegten See. 


Den 15. 


Ich fah einen Küftenftrih von Karamanien. Weränders 
licher Wind und Wetter trübten hin und wieder meine gute 
Laune. 


u — 
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Den 16. 

Wir fegelten einem Vorfprunge ded Taurusgebirges, dem 
Kap Chelidonium, nahe, und verloren die Küfte von Klein- 
aften nie aus den Augen. Die Fahrt ift von nun an mehr 
derjenigen auf einem Landſee zu vergleichen. Schon find 
wir von Jaffa gegen den Nordpol vier Grade vorgerüdt, 
und man konnte auch wirklich einige Elimatifche Verfchieden- 
heit wahrnehmen. 

Sonntags den 17. 

Wir fegelten vorüber an Caftelori und andern Ortfchaf- 
ten von Natolien. Vor dem nahen, hohen Gebirge der 
alten Lykier träumte ich mich auf einige Stellen des Vier— 
waldftätter-Sees in der Schweiz, fo ähnlich war der Aus: 
blick. Die Fahrt gewährt in der That recht viel Unterhals 
tung. Die Umriffe der ſchweizeriſchen, wie diefer Berge 
find mit ausnehmender Kühnheit gezeichnet. Wir bewun⸗ 
dern einen folchen Zug auch an Kunftwerfen, — wie ei: 
nen vorhängenden Fels, fo den Thurm von Pifa. Hinge: 
gen find die Berge um Jerufalem träge Maffen, Kegel oder 
Halbfugeln, gleihfam nur gut zum Faulenzen für das 
Auge. 

Ein friſcher Wind jagte uns fo muthig vorwärts, daß 
wir fchon vor der Mitte des Tages im pamphylifchen Meere 
ein Korn, Rhodos, erblidten, und bis zum Cintritte 
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der Nacht fleuerten wir diefem Eilande ziemlich nahe. Ein 
Berg hatte eben einen Wolkenhut auf, als die Sonne un= 
terging. 

Ich Halte nun einen Augenblid an, um meine Reifege: 
felifchaft zu zergliedern. Gin Engländer und ein Grieche, 
ein Maure und ein Jude, fo wie ein griechifcher, ſchiffbrüchi⸗ 
ger Hauptmann und feine Matrofen, das waren meine Rei- 
fegefährten. 

Der Engländer, ein Geiftliher, beſaß einen edeln, 
gutmüthigen Karakter. Ich ſchätzte mich glücklich, in 
Jaffa feine Bekanntſchaft zu machen, wo er bei dem eng- 
liſchen Konful, einem Morgenländer, einfehrte, allein die 
morgenländifche Kräuter = und Hühnerfüche nicht befonders 
rühmte. Das Pranzöfifche ſprach er als guter Engliſh⸗ 
man. Wenn er in der fremden Sprache redete, war mit 
ihm fo ſchwer nachzufommen, als mit einer fchlehten Tän— 
zerin. Ich erzähle von ihm zwei echt britifche Züge. Er 
wanderte durch die Wüſte bis in die Nähe von El: Aryfch. 
Jetzt vernahm er, daß er der Quarantäne ſich unterwerfen 
müffe. Alsbald entfchloß er fih zum Rüdfluge nad) Kairo, 
um über Alerandrien und Beirut nach Jeruſalem zu reis 
fen. Ein paar Male des Morgens rief ich den Geiftlichen, 
wenn fich ein merfwürdiges Schaufpiel darbot. Er hatte 
die Artigfeit, zu antworten, und feine Nichttheilnahme 
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damit zu entfchuldigen, daß ed bei ihm Geſetz fei, in der 
Frühe fo und fo lange zu Iefen oder zu ſchreiben. Die 
Gottheit Hat dem Menfhen ein beflimmt abgegrenztes 
Gebiet angewiefen, worüber er Herr und Meifter ift. 
Man frage indeffen nicht nad der geographiſchen Länge 
und Breite deffelben; denn es erfcheint ſehr Elein am 
Maßſtabe. Es ift nun gut, wenn dee Menfch in diefem 
feinem Gebiete, d. h., ſich gewiſſe Geſetze vorfchreibt ; es 
iſt aber nicht gut, wenn er folche in untergeordneten Din- 
gen mit eigenfinniger Strenge vollfiredt und fo zum Sfla= 
ven feiner felbft hinabſinkt. Ich fah unſern Reiſegenoſſen 
nicht fehr oft, weil er in das Zimmer des Sciffsheren 
und ich in den Schifferaum eingemiethet war. Lehteren 
Platz Hatte ih einzig dem Pater Präfidenten des Tateini« 
fihen Hofpizium in Jaffa zu danfen, weil er fich mit ei— 
nem ungewöhnlichen Cifer in die Abfchliefung des Vertra— 
ges mifchte, und jene fo ſehr befchleunigte, daß es mir 
an Zeit gebrach, zu fragen, wo ich wohl im Schiffe unterger 
bracht würde. Doch, außer der Kehrfeite, wendete die Sache 
aud diesmal ihre LKichtfeite zu. Ich lernte fo dem Schiffs: 
raumleben auf den Puls fühlen. Hier liefere ich denn eine 
flüchtige Zeichnung meiner Gefährten im Schiffsraume, 
Demetrius, aus Chios (Scio) und Handelsmann, 
hatte eine fchöne Gefichtsbildung und ſprach griechiſch, ara⸗ 
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bifch und türfifh. Seine Umgänglichkeit Tief mich wün— 
fhen, in einer feine Spraden meine Gedanken mit ihm 
auszutaufchen. | 

Der Maure aus Algier, ein Hadiehi (Mekkapilger), 
mit einem gemeinen Sefihtsausdrude, einem langen Barte 
und einem Turban, ließ feinen edlen Zug feiner überaus 
Ioderen Seele durchblicken. Cr plauderte zum Nrabifchen 
das Wenige fränfifh, womit er zwifchen Demetrius 
und mir kümmerlich den Dolmetfcher fpielte. Während un: 
ſerer Fahrt von Jaffa nach Rhodos endete der mohamme- 
tanifche KFaftenmonat; allein diefer Anhänger des Islam 
nahm es nicht fehr genau, und er aß manchmal Kleinig: 
feiten bei Tage während der Faftenzeit. In Jaffa verleß: 
ten auch andere Mohammetaner vor meinen Augen das 
Faftengebot. Der Hadfhi tranf Wein und DBranntewein. 
Dem Kleinhandel obliegend , Faufte er in Jeruſalem Rofen: 
kränze, um ſie in Konſtantinopel zu verkaufen. Es iſt 
überhaupt bei den Morgenländern Sitte, die ſelbſt von den 
proteſtantiſchen Franken nachgeahmt wurde, mit einem Ro: 
fenfrange müßige Stunden zu verfreiben, indem fie eine 
Perle nach der andern von ihrer Stelle verfchieben. Wenn 
die Leute des Niederganges bei ihren Beſuchen nicht felten 
faum wiffen, welche ſchickliche Haltung fie ihren Händen 
geben follen, um fo weniger verlegen ift dee Morgenländer, 
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welcher mit Bequemlichfeit auf dem Diwane hockt, und mit 
den Händen anftändig den Roſenkranz Öurchtändelt: Der 
Algierer hatte, als franzöfifcher Unterthan, einen franzd- 
fifchen Paß bei fih. Er ſchien die Franzofen zu haſſen. 
In Alerandrien befuchte er feinen alten Fürften, den Dei. 

Der Jude, ein Konftantinopler und Rentner, begleitete 
feine Frau nach Jeruſalem, um in der heiligen Gegend 
mit ihre die Tage des Lebens zu befchliefen. Sie ftarb 
ihm weg , und darum war er auf der Rückreiſe nad) Kon 
ftantinopel begriffen, um vieleicht für dem fehmerzlichen 
Verluſt der alten Geliebten bei einer jungen — Troſt zu 
fhöpfen. Viele Israeliten folgen befanntlih einem reli⸗ 
giöfen Berufe, fih in der alten Königsftadt anzufiedeln, 
wenn fie fich bis zu einem gewiffen Grade von öfonomi: 
fcher Unabhängigkeit emporgearbeitet Haben. Der Mann 
war hochbetagt und grau. ch gewahrte an ihm Feine 
einzige Untugend ; nur war er ſchmutzig und voll Ungezie— 
fer, das felbft feinen ehrwürdigen Bart zu einem Parke 
für die Fomifchen Jagden mit der Brille — auserfohr. 
Die fhönen Gefichtszüge und das ganze Benehmen, mit 
Vorbehalt einiger feltfamen Liebhabereien, gewannen dem 
Sreife Zuneigung und Vertrauen. Das Beten verfland 
er aus dem Fundamente. MBährend des Gebetes Fonnte 
ee fich die Kaffeeporzion zutheilen und andere Arbeiten un: 
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ter faſt krampfhaften Zudungen der Lippen verrichten. 
Seine Augen ſtrahlten hinauf zu Jehova demüthig aus 
den Lumpen, in die er ſich geniſtet hatte, und aus den, 
irgendwo mit einem Tuchanſchrote zugeſchnütten Lumpen⸗ 
ſäcken, die ihn umſch anzten. Das Schallah (wenn es 
Gott gefällt, fo Gottes Wille) wiederholte er oft und kräf— 
tig im Fluffe der Rede. Won fröhlichem Gemüthe, ſtimmte 
unfer Konftantinopler bisweilen ein Lied oder gar die 
„Cara Cascatella“ an. Und fiche, da tanzte er einmal mit 
feinen Frummen, vor Alter unmwilligen Beinen, mit feinem 
gebogenen, fkeifen Rüden und mit feinen Eisfchollen am 
Kinne. Man Hätte dabei Herzlich lachen müffen, wenn 
man felöft von feinem Kleineren Unmuthe gebeugt geweſen 
wäre, als bei Hans Sachs die Bäurin wegen der 
faubern MWirthfchaft ihres tölpifchen Mannes: 

Wie Haft du Focht, daß dich Bock fhändt, 

Das Fleiſch verfhütt, das Kraut verbrennt, 

Die Katzn erfhlagn, das Kalb ertränft. 
Die Regungen dee Freude find verfchieden und groß bei 
Jung und Alt. Tanzte doch David aus allen Kräften 
und jauchzend, ald er die Bundeslade Holte. 

Nachdem ich einige Zeit in Mitte der Mohammetaner 

gelebt Hatte, war die Gelegenheit mie recht erwünſcht, die 
griechiſchen Chriften in der Nähe ein wenig kennen zu 
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lernen. Morgends und Abends zog der Schiffsiunge (Fri: 
andol) mit einem brennenden Weihrauchfaffe von Mann 
zu Mann, und an dem emporwirbelnden, angenehmen 
Rauche befreuzte man fih gar vielmal und ſchnell über 
einander, unter leiſem und kurzem Gebete. Damit der 
Weihrauch ja nicht verfehle, wehte man ihn mit der Hand 
gegen das Geſicht. Der Koch war eine drollige Fettmaſſe 
auf Koſten Anderer, und ein Muſter von kleiner Spigbü- 
berei. Das Fleifch Fochte er gleichfam zu dürren Holzfas 
fern aus, damit er die Brühe fchlürfen könne. Glücklich 
trat ein geicchifcher Fafktag ein, da mir doch eine natür- 
lihe Suppe bereitet ward. Das erfie Mal zwackte der 
Koh mir Reis. Beim zweiten Male, ald er ein größe: 
red Quantum wollte, erflärte ich ihm, ich fenne das Reis: 
fochen zu gut, als daß er mehr benöthige. Wie er dann 
einfah, daß er mich nicht belugſen könne, meinte ee: Etwas 
für die Herren in dem Zimmer des Hauptmanns. O nein, 
antwortete ich. Aber etwas für den Koch. Da war «8 
ausgeplappert. Sogar Pappenftiele, wie diefe, welche beis 
nahe nicht die Tinte werth find, können ind Innere des 
Menfhen zeigen. 


Montags den 18. Jenner. 


Erwacht, aufgeſtanden, und die Stadt Rhodos 
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fchwebte im Schleier der Morgendämmerung vor den Blik⸗ 
fen. Mit Ungeduld mollte ich denfelben lüften; doch 
bald entſchwand er von felbft, und deutlich erfchienen die 
Umeiffe der Stadt, Auf eine niedrige Anhöhe gepflanzt, 
fiel fie lieblich ind Auge. Neben dem freudigen Grün der 
Wieſen, welche die Stadt Halb umfränzen, fireben die 
düfteren Feftungsthürme empor. Wir ließen die Quaran- 
täneanftalt , ein fchloßartiges Gebäude, rechter Hand, und 
legten im öſtlichen Hafen an; ein Tannicht von Maſten 
deutete auf den weſtlichen. 

Billig konnte ich nicht and Land ſteigen — ohne Chr: 
furcht und Dankbarkeit gegen die alten Hellenen, welche, 
der Ruhm des Menſchengeſchlechtes, Denkmäler eines ſo 
nützlichen und edeln Daſeins aufrichteten; hier insbeſondere 
pries ich die Koloſſer. 


Rhodos. 
Lage, Himmel, Volkszahl. 


Dieſe einſt der Sonne geweihte Inſel der Roſen, nach | 
Kandia die größte des griechifchen Archipels und die be— 
rühmtefte der Sporaden, erftredt fih von Nordweſt nad 
Südoft in die Länge, und erhebt den Atabyris (Artamit) 
zum höchften Berge, Die Fruchtbarkeit des Eilandes auf 
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den glüdlichen Eröftriche fucht Ihresgleichen. Der Himmel 
in Syrafus und Rhodos, rühmte fhon Plinius, wird 
nie fo bewölkt, daß die Sonne nicht an einer Stunde des 
Tages Herabblicde. In die Sommerhige fächeln unermüd- 
liche Winde angenehme Kühlung, und milde fließt der Win⸗ 
ter dahin. Der gegenwärtige aber war ein wenig ſtrenger; 
ſelbſt das Waſſer wurde von Eis überſchoſſen, was freilich 
mit außerordentlicher Seltenheit ſich ereignet. Jedoch be: 
grüßten mich auf einem Spaziergange im Freien die Auen 
im ſchweizeriſchen Maiengewande. In Jaffa, wo zwar 
die Blöker auch in der kälteſten Zeit graſeten, ward das 
Grün durch den Froſt ein wenig erſchreckt und bleich. Hier, 
vier Grade weiter gegen Norden, ſcheint es minder gelitten 
zu haben. 

Die Bewohner des Eilandes theilen ſich, wie der 
Sohn des öſterreichiſchen Konſuls in Rhodos, des Herrn 
Joſef Anton Giulianich, mir bezeugte, in beiläufig 
26,000 Griechen, 11,000 Türken und 2000 Juden. Ge— 
ring find an der Zahl die Lateiner, noch viel geringer die 
Peoteftanten. Man darf gar nicht zweifeln, daß die In— 
fel eine weit größere Bevölferung ertragen würde, wäre 
der Boden beffer angebaut. Sie wird von einem türkifchen 
Paſcha regiert. Griechen beflagen den jekigen als einen 
MWütherich. 
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Die Stadt Rhodos. 


Kaum war „ich angelandet, als ich einen Scioten traf, 
der mie in einem Athem feine Schidfale, feine Leiden fchil- 
derte. Leidensgefährten leihen einander gerne das Ohr. Er 
erzählte, daß er, den 5. Ehrifimonat des vergangenen Jah: 
res von Beirut abgereist, wegen der entfeklichen Stürme 
erft vor acht Tagen hier anlangte. So ſchlimm diefe Nach⸗ 
richt an und für fich lautete, fo fehr durfte ich nun froh 
fein, daß ich über das böfe Wetter in Jaffa verblieb. Ich 
war doch auf feftem Boden und unter trodenem Obdache, 
und, wenn man fo fagen will, auch bei trodenen Mönden. 

Rhodos ſprach mic) fogleich freundlich an. Ich brachte 
Gott meinen Danf dar, daß ich den häßlichen Städten 
Paläftinens enteonnen war. Die Stadt nebft den «einen 
Büchfenfhuß abliegenden, ſtädtiſch gebauten Dörfern ift 
von nicht ganz unbedeutender Größe, und ſteht dem Um: 
fange nach dem fehweizerifchen St. Gallen nicht nad). 

Die Häufer, mit meiftens platten Dächern, find ziemlich) 
hoch, ihre Mauern gerade, davon manche mit Kalk über: 
tüncht. Die WVorderfeite vieler Wohnungen, gleich über den 
Pforten, ſchmücken die Wappen der alten Johanniter. Man 
freut fich hier ordentlich wieder der Glasfenfter, von denen 
MWohnlichfeit entgegenglänzt. Die Kamine ragen als Fleine 
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Thürmchen hinauf, die eine Pyramidenfpige und auf diefer 
etwas Spießartiges tragen. Mehr, ald neun runde, dünne 
Mofcheethürme fleigen empor, und, Abends beleuchtet, 
goßen fie goldene Säulen über den ſchwarzen MWafferfpiegel 
des Hafens bis zum — vergangenen Riefenbilde. 


Anmerkung. Bekanntlich foll als eined bon den 
fieben Wundern der alten Welt eine eherne Rieſenſäule 
des Helios Phöbus am Eingange des Hafens geftan- 
den und als Leuchtehuem gedient haben. Diefer Koloß, 
woher die Rhodier Koloffer genannt wurden, war nach 
Plinius fiebenzig, nad Andern achtzig Ellen hoch; allein 
fechsundfünfzig Jahre nach der Aufftellung des Rieſen 
flürzte der Stolz menfchlicher Unternehmungen durch ein 
Erdbeben zufammen. So bauf der Menfc mit Zuverficht 
in die Gegenwart , damit die Nachivelt ftaune , doch weni- 
ger über feine größten Werfe, als vielmehr über das 
Wunder, womit eine andere Hand, als die feinige die 
Zufunft leitet. Noch die Trümmer twurden bewundert. 
Wenige bermochfen den Daumen des Niefenbildes mit den 
Armen zu umfpannen, Die Trümmer blieben bis zum 
Jahre 656 n. Chr., da fie an einen jüdifchen Handelsmann 
verkauft wurden, welcher damit neunhundert Kameele 
belud. 


Die Gaſſen ſind enge und krumm. Ueber denſelben 
wölbt ſich an manchen Stellen von einer Häuſerreihe zur 
andern eine ſchmale Bogenbrücke, jene zu verbinden, und 
ſo eher den Schaden der Erdbeben zu verhüten, die, wie 
fie in den alten Zeiten, z. B. beim Sturze der Rieſen⸗ 
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fäule, ihre Stärfe duch Verheerungen anfündigten, fo bis 
auf den heutigen Tag von den Rhodiern gefürchtet werden. 

Der Kai ergößte mich mit feinem feinen Steaßenpflafter, 
das überhaupt in der Stadt fehr ſchön ift, felbft mit fei- 
nen wohlgemeinten Zierereien nicht überall in den Haupt: 
ſtädten Europens Nebenbuhler findet. Es drängt ſich das 
ſchneidende Gegentheil auf: In Syrien die elendeſten Gaf- 
fen, in Rhodos reine und zierliche. Die Pflafter find wohl 
eine der Hauptzierden und ein Ehrenpunft bei den Rho— 
diern. Man betritt fogar hübſch gepflafierte Landwege. 
Man Hat Urfahe, das Lob, dad Salomo Schweig— 
ger vor drittehalb Zahrhunderten dem Pflafter ſpen— 
dete, vollfommen zu beftätigen. Die Baffar find fchön, 
gewiß ſchöner, als viele der unfrigen, aber nicht fehr be: 
lebt. In einigen Gaffen frohlockt als ein Siegeszeichen der 
Chriftenfeinde eine Gruppe fehr großer Steinfugeln, die 
von den türkiſchen Erobern hereingefchleudert worden. 

Die Stadt wird von einer mehrfachen Mauer und ei: 
nem doppelten Wallgraben umzingelt. An den fehr flarfen 
Zhoren, wie an andern Theilen des Feſtungswerkes, find 
die Spuren der alten chriſtlichen Machthaber, der Johan: 
niter = Ritter, noch nicht ausgelöfht. So erblidt man über 
den Thoren Kreuze, welche den Verehrern des Halbmon: 
des wenig Anftößiges darzubieten fehienen. Wie bald wür: 
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den manche Chriften Mond und Sterne zerftören, fobald 
fie ein Mond = und Sternland unter ihre Botmäßigkeit 
gebracht hätten. Ich fah über einem Thore, felbft in Halb 
erhabener Arbeit, das Bild eines Mannes, werm ich nicht 
irre, des Apofteld Paulus Ich vermunderte mich um 
fo Iebhafter darüber, als bekanntlich fonft der Islam die 
Erzeugniffe der Bildenden Künfte nicht duldet. 

In und bei dee Stadt bewegen fi mehrere Windmüh: 
len; eine neben einer großen, in den Felfen geteuften ur⸗ 
alten Zifterne. 


Das LReichenfeld. 


Rings um die Stadt von Meer zu Meer flreicht der 
Leichenader. Den Leichen räumen die Mohammetaner uns 
gemein viel Feld ein, weil fie ungerne ein altes Grab ru- 
heftörerifch aufzubrechen fcheinen. Das fleppenartige Weich- 
bild Hewirft daher wegen der vielen Steine einen unange: 
nehmen Eindrud. Es würde diefer allenfalls Teidlich ges 
mifdert, wenn die Grabſteine, wie die Gebäude, zu Mathe 
gehalten und vom ‚Zerfalle gerettet würden; allein deswil⸗ 
fen ladet man feine Sorge fih auf. Der eine Zeichenflein 
fteht gerade aufrecht und ſchön erhalten mit einem wohl= 
ausgehauenen und hohen Turbane, der andere ift Halb, der 

Tobler, Morgenland. N. 11 
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dritte ganz umgeftürzt, ein vierter zerfrümmert, und zwi⸗ 
fchen den in frommer Grinnerung an die Werfiorbenen ge: 
fegten Zeichen lockt wucherndes Gras das Wich zur Wei: 
dung daher. Soll in der wilden Zerfallenheit der Grab» 
mäler etwa das Sinnbild ſich abfpiegeln, daß eben noch hin- 
fäliger und vergänglicher die Hülle des Menfchen fei, als 
der fallende umd zerbrechliche Stein? Cine ſolche Betrach⸗ 
tung dürfte indeffen über dem Gefichtsfeeife des gemeinen 
-Mufelmannes Hinausliegen. Auch die Kinder, mehr oder 
minder der Miederhall der Erwachſenen, beweifen , wie we- 
nig man fidy um die Leichenfteine befümmere. Zwei Bu- 
ben warfen nady einem Ziele, und diefes war ein Turban 
auf dem Grabe. Es wäre fchade, wenn die Menfchen 
nicht ſtürben; fonft könnten die Roffe nit nad Luft in 
den Todtenfammern zu Mlerandrien ein Freudenlied wie- 
dern, noch die Rhodier-Buben die Zurbane der Gräber 
zur „Zielfcheibe der Wergnügungen nehmen. 

Im Uebeigen wird in Rhodos für die Stiftung von 
©rabmälern weit mehr gethan, als fin Jaffa, von deffen 
Zeichenader man das Auge am Hiebften wegwendet, weil 
es darin vergebens fich erbauen würde; in Joppe fogar 
zerfchneidet die Grabhügel ein Weg, als ein gepflafterter 
da, wo Denffleine mit Füßen getreten werden. In Rho— 
d08 gibt ed auch, mitten im großen Leichenfelde, mehrere 
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Eleinere -LZeichenhöfe, in deren Cinfangsmauer an der Außen- 
feite dreieckige Ziegelbröckchen tingefprengt find. 

Das heilige Feld (Campo Santo) erhält dad Anden: 
fen der einft für den Schiffsbau im Dienfte des Grofheren 
geftandenen Schweden. 

Die Bewohner ; das Iateinifche Hofpiz; ein 

Kuabenfpiel; große Hähne. 

Die Bewohner zeichnen ſich durch Schönheit aus. Ach 
begegnete auffallend hübſchen Frauenzimmern. Die Grie: 
innen verfchleierten ſich vor mir nicht; fie follen fich jedoch 
vor dem Mohammetaner verhüllen. Es mag erfprießlich 
fein, daß die Schwärmerei den Geſichtsſchleier befängt. 
Hinvoieder find die Türkinnen um Fein Haar beffer. Ich 
ging durch eine Gaffe, worin mohammetanifche Weiber 
einen Kleinen Kreis, wie ed fchien, zu Disputirübungen 
bildeten ; ein großer Knabe daneben ergriff ängftlih und 
lärmend ſogleich den Schleier eines Weibes, um deffen 
Geficht vor mir zu verbergen. Ich brach in Lachen aus, 
umd Fehrte den närrifchen Leuten den Rüden. Sn der Hof: 
lichern Manier ift der Rücken der abendländifche Schleier 
des Geſichtes. 

Nunmehr in dem Lande, wo der Sultan unmittelbarer 
herrſcht, durchmuſterte ich mit Verwunderung die Kleidung 
des Militärs. Sieht man einen Theil deſſelben, ſo glaubt 
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man fich Faum mehr unter den Türfen. Auch gibt es, außer 
den Kriegsleuten, nicht wenig fränkiſch gefleidete Perfonen, und 
da ich in Syrien von den Weltneuigfeiten beinahe ganz abges 
fchieden war, fo lebte ich. gleichfam neu auf, als ich wieder fo 
Manches erfuhr ; denn Rhodos zählt immer eine beträchtliche 
Anzahl Schiffe in feinen Häfen, weil es die Straße von Konſtan⸗ 
tinopel und Smyrna nach Mlerandrien und aufwärts nad 
der ganzen Küfte bis Hin zu dem gegenüber Himmel und 
Meer trennenden Streifen Natoliens berührt, und weil 
viele Schiffe vor der Inſel fi mit frifhem Mundvorrathe 
verſehen, letzteres um fo gewiffer, als die Lebensmittel in 
ſehr billigem Preife fiehen. Ich bekam für zwei Kreuzer 
fo viel Pomeranzen, daß ich gefliffentlic, Fleinere auslas, 
um fie in den Zafchen bequem tragen zu können. Cine 
Feine Maß (Ocke) vortrefflicheer Wein Eoftet ſechs Kreuzer 
R. W. Leute, wie die Bervohner diefed Landes, die ſich 
beffer ausfinden, wiſſen ihn noch um die Hälfte wohlfei- 
fer zu kaufen. Eine Ode Honig koſtet ſechszig bis acht⸗ 
zig Para (12 bis 16 Kreuzer). Nur dad Brot ift theuer 
und fchlecht ; denn der Pafcha, welcher fi mit Alleinhan- 
del befaßt, zog die Bäckereien an fih. Sollte man etwa 
bedauern, daß nicht auch die höhern und edlern Güter des 
Menfhen in den Bereich des Handels, des Alleinhandels 
fallen ? Gewaltige der Erde fänden doch eine viel mächtigere 
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Duelle zu Vermehrung ihrer Schäte, und ohne Widerrede 
wäre es für einzelne Begüterte ein herrlicher Gewinn, wenn 
fie auf dem Ruhepolſter das, worüber fie noch nicht ver— 
fügten, nämlich einen hellen Verſtand und ein lautereres 
Gemüth, durch Geld ſich aneignen Fönnten. 

Die Konfuln wohnen in einem griechifchen Dorfe gegen 
Weſt außerhalb der Stadt. In demfelben befiken die La⸗ 
teiner auch ein Hofpiz, welches von zwei Patres bedient 
wird. Die lateinifche Gemeinde ift etwa 120 Seelen ftarf, 
Der eine Pater, ein gar freundlicher und gefälliger Dann. 
zeigte mir in der Kirche ein Frauenbild von gehauenem und 
gemaltem Marmor , welches fehe alt fein fol. Der Pater 
erzählte: In einem Grundftüce des Eilandes ward von 
einem Sklaven umgegraben. Da vernahm diefer eine Stimme :- 
„Laß mich gehen.“ Als er tiefer drang, flief er auf et- 
was Hartes, und fiche, es war ein Frauenbild, ein fehr 
wunderthätiges (molto miracolosa), 

Griechiſche Knaben beluſtigten ſich, indem ſie unter 
ſcherzenden Bewegungen Über den Weg fangen, und tür⸗ 
Fifche — , indem fie fpielten. Diefe übten fich in einem 
Spiele, welches einem in der Schweiz unter verfchiedenen 
Namen befannten durchaus ähnelt. Kin Knabe ftelt fich 
vorne, der andere Hinten. Der vordere ſetzt ein Pflödchen 
vor eine Grube, im welche er ein Eleines Stäbchen ſteckt. 
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Treibt er dieſes mach vornen und aufwärts, fo fliegt das 
von ihm getroffene Pflödchen gegen den Hintern Knaben. 
Wenn der Ichtere mit der Hand das noch fliegende Pflöd- 
chen erhafchen kann, fo ift der vordere beſiegt, und beide 
wechfeln ihre Rollen; wo nicht, fo wirft der Hintere nach 
der Grube. Bleibt das Pflöckchen in einer gewiffen Nähe 
von derfelben liegen, fo ift es Gewinn; kommt es nicht 
nahe genug, fo fehlägt der vordere Knabe mit einem Stäb- 
hen darauf, damit es aufhüpfe, und damit er ed fodann 
im $luge — fortfchlage. Fliegt das Pflöckchen jekt nur 
fo weit, daß der hintere Knabe die Grube von jenem an 
erfpringen kann, fo ift er verloren, fonft aber nicht. Glei— 
chermaßen darf der vordere Knabe nur beflimmte Male auf 
das Pflöckchen fehlagen, um es flügge zu machen. Schlägt 
er diefe Male erfolglos, fo ift er überwunden. Ich möchte 
den Alterthumsforſcher mit nichten tadeln, wenn er fogar 
Staub und Moder ausbeutet; er darf aber auch mir nicht 
verargen, wenn ic) in manchen Kinderfpielen nichts min- 
der, als Kinderfpiele für den Freund der alten Welt erblide. 
Ueberlieferungen von Munde zu Munde können ſich fo rein 
bewahren, als Weberbleibfel von Werken der Menfchen: 
hand. 

Es würde der, im Bergleiche felbft mit paläftinifchen, 
auffallend großen Hähne Feine Erwähnung gefchehen, wenn 
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nicht fhon die Alten die großen und fireithaften von 
Rhodos geprieſen hätten. 


Der Abend im Schiffsraume. 


Man führte mich in ein jüdiſches Haus, wo ein aus: 
nehmend guter Wein ausgefhenft werde. Ich Faufte einen 
großen Krug mit herrlichem rothen Rhodier. 

Der Rhodier-MWein, zu meinen Füßen geflelt, ſchwänkt 
mir den Zwieback. Der Krug mahnt mich an. die Wein: 
feige, welche untreue Weiber oder Mägde im irgend einen 
Winfel verbergen, um daraus gelegentlich Muth zu Ver 
blendung der Männer. oder Meifter zu fchöpfen. Ich ſitze 
auf Wrad, einer niedrigen Windenfcheibe, die mit einem 
großen Damendrete ausgemalt war. Unter mir breitet ſich 
ein Steohteppih aus, neben mir das Bett mit einer Po— 
meranze darauf, damit fie den Wein mie fühle, — dann 
meine Habfeligfeiten, vor allen der Spender des Gegend, 
‚der Brotkorb. Gegenüber lagert der unfäuberlihe Jude 
mit einem Graubarte, der fhmugig auf die Bruſt herun— 
terfräufelt. Nahe über ihm fieht eine Kae, deren Augen 
von der Begierde nach Beute glänzen. Würde der lau= 
ernde WVierfüßer ein wenig abwärts gerüdt fein, — der 
Judenkopf wäre das fegelnde Schiff unter der ehernen Rie— 
fenfäule der — Kate gewefen. Der Mann des Hebrons 
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ſchläft feft und ſchnarcht, daß die Naſenflügel zittern wie 
Espenlaub. Wielleicht Hörte das Hebräifhe Schnarchen 
felöft der Maure, welcher, voll Freude über das einge 
tretene mohammetanifche Jubelfeſt (das große Beiram), in 
dee Stadt fich gütlich that, und einmal eine ganze Nacht 
im Kaffeehaufe zubrachte. So hängt man gemeinhin an 
die Faften ein Gegengewicht: Man enthält ſich kürzer oder 
länger, mehr oder minder der Speifen und Getränke, man 
fammelt die Eßluſt, und man feert nach der Hand um 
fo leckerer größere Schüffeln und Becher. Bloß drei Fuß 
über der Schiffsfadung von Seſam hängt vom MWerdede 
ein Laternchen herunter, welches die Höhle erleuchtet. 

AU’ diefe Armſeligkeiten betrachtend,, bin ich doch zufrieden, 
und num blicke ich durch die Deffnung des Werdedes gen 
Himmel zu Gott empor, dem ich mit gerührter Seele 
meinen Danf für die goldene Gabe der Gefundheit dar- 
bringe. Sie war mehrmals auf der Neige, und ich lernte 
fie fhäßen, die mic, von fo manchem Joche befreite; unbe: 
forgt genieße ich jet die frifche Luft der Nacht, die grü: 
nen Früchte des Südens und feine glühenden Weine. 


Spaziergang gegen Trianda. 


Mich gelüftete, eine griechiſche Dorffchaft im einiger 
Entfernung von der Stadt zu befehen. Ich erflieg zuerft 
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den Hügel gleich über Rhodos; der Weg durchſtach ein: 
mal einen Felſen. Jener fol Heute Smiths Höhe Hei: 
fen, weil der englifche Admiral Sidney Smith auf 
demfelben wohnte, ehe feine Flotte nah Egypten abfe- 
gelte. Auf der Höhe eröffnet ſich die Föftliche Ausficht über 
die Stadt und einen Theil der Inſel, auf andere Eilän- 
der und an die Küfte des alten Karien. Won den fchnee- 
bedeckten, fühn in den blauen Aether tauchenden Ausläus 
fern des Taurus ſchwang fih mein Gedanfe beinahe unwill⸗ 
Führlih in die Gegend des Bodenfees; denn dad Meer, 
in engen Schranfen zwifchen Kleinaften und den Giländern, 
gli einem See. Ich ging fofort eine. Strecke weit auf 
dem Scheitel des Hügels, und lenkte dann rechts Hinunter 
zum Meeresftrande, wo mir mehrere Marktleute mit Gfeln 
und Maulthieren begegneten; Kameele traf ich nicht. Vor 
dem Siechenhaufe (casa dei leprosi) faßen einige Men: 
fchen, die bettelnd ihre Hand ſchüſſelförmig hervorſtreckten; 
eben ruhte auf ihren Gefichtern die ermwärmende Sonne, 
von dem Falten Nordwinde fih erholend. ine flarke 
Stunde im Weſten von Rhodos liegt eine ſehr weitläufig 
gebaute Dorffchaft mit feft gemauerten Häufern, die in 
Höfe eingefperrt find. Eine Menge Oelbäume trägt dazu 
bei, daß die Häufer noch mehr in der Werborgenheit er: 
fcheinen. Die alte Stadt Rhodos fol in der bedeutenden 
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Länge vom Morgebirge Bovo, dem glei nördlich die 
neue Stadt Rhodos fih anſchließt, bis nach Trianda fich 
ausgedehnt haben. 


Die Männer auf dem Lande waren mit einem Turbane 
bededt. Die meiften von denjenigen, welche an mir vor— 
übergingen, hatten eine wilde, unfreundlihe Miene. Gin 
Mann, der viele Jahre auf der Inſel verlebte, verficherte 
mid, daß die rhodifchen Griechen durchaus wackere Zeute 
feien, und daß man unter ihnen völlig ficher reife, bei 
Zag und Nacht, Über Berg und Thal. Nach dem Aeuf: 
fern würde ich in der That cin ungünftiges UrtHeil gefällt 
haben. Damit nicht dem Irrthume der Fang gelinge, foll 
Niemand verfündigen, daß er Fifhe gefangen habe, fo: 
bald er die Schwere des Netzes in der Tiefe des trüben 
Maffers verfpürt, fondern erft dann, wenn er die Fiſche 
fühlt oder ſieht. 


Auf dem Rüdwege, immer am Meere vorbei , hörte 
ic, feit ich Trieſt verlaffen habe, wieder zum erſten Male 
einen Brunnen plätfchern, zum erſten Male ſah ich 
wieder den lautern Waſſerſtrahl mit den Perlen feherzen. 
Man nennt die Inſel fehr reich an Brunnquellen, welche 
auf wohlthätige Meife in der wolfenlofen oder wolfenarmen 
Jahreszeit die Stelle des Regens übernehmen, um, durch 
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zu ‚beriefeln und zu befeuchten. 


[> 7 


Tach Konftantinopel, Trieft und heim. 


Mir gingen am 20. Jenner ſchon unter Segel; allein 
ein heftiger Gegenwind jagte uns gegen die nun öden 
Feuerfchlünde zurüd, die zu Ehren des Beiram fo lauf 
gedonnert Haben, er verbannte uns in den Hafen von 
Rhodos. Ich benützte diesmal die Zeit, meinen Reiſepaß 
bei dem öfterreichifchen Konful, Harn Giulianich, uns: 
terfchreiben zu laffen. Die Hausfrau ift eine Deutfche, 
und mit einem innigen Vergnügen fprad) ich wieder einmal 
mit deutfcher Zunge. Die freundliche Aufnahme im Schoße 
einer europäifch gebildeten Familie erquicdte mich mie ein 
Frühlingslüftchen. 

Die Rüdreife über Konftantinopel werde ich nicht aus: 
führlich ſchildern. Die Sehnſucht nach dem Abendlande, 
wirkliche Reiſeſattheit, ungewöhnlich ungünſtige Umſtände 
machten mich nachläſſiger im Beobachten und im Aufzeich- 
nen des DBeobachteten, obſchon ich mein Tagebuch fort: 
ſetzte. 

Am 24, Jenner ſteuerten wir endlich von Rhodos weg. 
Links erhoben ſich die Sporaden, rechts bald das Vorge— 
birge Krio (Knidus der Alten) und linker Hand vorwärts 
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die Inſel Kos. Mit ehrfurchtsvollen Grinnerungen hef: 
tete ich auf diefelbe meinen Blick; denn Kos ift das Ge— 
burtsland von Hippofrates. An der Morgenfeite fpielte 
das Haldgrün der Weiden bis an den Gipfel des Berges 
in der Sonne, welche von Karien Tlieblich herüberleuchtete. 
Wie vor Jahrtaufenden Freifet noch die gleiche Sonne, 
noch umſchweben das gleiche Land die Lüfte, noch befpülen 
das gleiche die Fluthen des Meeres, ah, muß es denn 
unabänderlicher Wille fein, daß der gleiche Sterbliche dort 
nicht umherwandle, und Ichre, wie Andere, gleich ihm, 
die Krone der Unfterblichfeit verdienen ?_ Der Theil der 
Morgenfeite, welcher, gegen Mitternadht, völlig in die 
Nähe trat, war unbewohnt. Als wir umbogen, kam die 
Stadt Kos zum Vorſcheine, großartig in der Schminfe 
der Ferne. Die Thürme trugen fi fchlanf über den Mo— 
fcheedom, und die vielen weißen Landhäufer verliehen dem 
fhönen Landfchaftsbilde einen beſondern Heiz. Nahe der 
Stadt belebten die Küfte mehrere Windmühlen, auf welche 
das Schloß Putrun (das alte Halifarnaf) von Kleinaften 
herabſchaute. Eben trieb ein Kahn die Meerftraße querein, 
fchief in den Wind, gegen Kos. Ich beneidete die Leute 
in dem Fahrzeuge, in das ich hätte hinüberhüpfen mögen, 
um in die gefeierte Stadt der Aerzte zu wallfahrten; ic) 
zürnte dem Winde, vor dem unfere Segel fo bereitwillig 
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ſich blähten, damit mein Auge an dem Lande der Koer 
um fo minder ſich weiden fünne. Es iſt wohl verzeihlich, 
wenn ein Arzt, vor der Inſel Kos vom Strome feiner 
Gefühle Hingeriffen,, die Feffeln der Kürze in der DBefchreis 
bung ausnahmsweife abwirft. 

Wir fegelten vorüber an den Infeln Kalmino (Kalym: 
na), Leros und Pathmos, Samos und Ikaria (NMifarie) 
nad Tſchesme, «wo ich mich mit dem Hauptmanne Bag: 
fino über die Mitfahrt nach Konftantinopel verftändigte. 
Chios lag herrlih vor den Bliden und nahe; ringsum 
Konier:Zand. In TIſchesme wechfelte ich ein freundlich 
Wort mit dem wackern öfterreichifchen Konful. Ipſara, 
Metelino , (das alte Lesbos); das figrifche Worgebirge don: 
blirt; Blitz und Donner begleitete den Regen auf dem 
ägäifhen Meere vor Tenedos Gogdſcha), gegenüber 
von Troas. Ich feßte meinen Fuß auf den Boden diefes 
Eilanded. Der thrazifhe Cherfonefus gewährte wicder 
den erſten Anblick Europens; die Dardanellen (Hellespont), 
ihre Schlöffer; die Flüffe Simois und Rhodius; Abydos 
und Gallipolis; wir anferten vor dem aflatifchen Dorfe 
Kamares, dem Lande der Myſier; dann ſchwamm unfer 
Fahrzeug im Marmarameere (Propontis) an der Marmara: 
infel (Profonnefus) vorüber. Donnerstags den 4. Hornung 
Morgens liefen wir beim Mondesfcyeine in den Bospor 
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und, vorbei an Sfutari, mit Tagesanbruch in den Hafen 
von Konftantinopel (Stambul), Einzig war das 
Schaufpiel. In der großen Kaiferfladt, welche meine 
nicht geringen Erwartungen fogar überbot, weilte ich bis 
zum 17. Hornung. Auf dem Dampffciffe reiste ich ab; 
der Olympus thronte vor den Augen; es entzüdte mid 
die Fahrt längs des trojifchen Feldes, vor dem Kap Baba 
(promontoriam Lectumn), neben dem Jda, zwifchen Les⸗ 
608 und Holien; und deutlich fah ich die Stadt Metelino 
(Mitylene). Epät Abends den 18. Hornung erreichten 
wir den Hafen von Smyrna (Ismir). Mic durchſtrömte 
die feltene Freude, einen Landsmann, Herrn Sturzen⸗ 
egger von Trogen, fo wie feüner in Konftantinopel einen 
andern Schweiger-:Bürger, Heren Morelli, Handelsmann 
aus Bern, zu treffen. 

Am 23. Hornung reifete ih am Bord der Brigg Ma: 
cacco, Kapitän Radonicich, mit dem Sohne des öſter⸗ 
reichifchen Konfuls in Rhodos von Emyena ad. Das 
Ankertau hielt uns fpäter im Meerbufen,, deffen Hafen 
wir verlaffen haben; wir fuhren durch die Seeftraße von 
Chios; zwifchen den Infeln Tino (Tenos) und Mykone, 
zwifhen Eyra (Gyros) und Telos, zwiſchen Paros und 
Thermia (Cythnus), zwifchen Serfo (Seripfus) und Si— 
fanto (Siphnus) ; ein Sturm zwang uns zurüd gegen 
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Hydren vor Argolis; vorwärts fegelten wir dann gegen 
Cerigo — rechts das Gebiet der alten Spartaner, linke 
die Cykladen — und vorüber am Kap St. Angelo (Vorge: 
birge Malen der alten Lafedemonier). Statt die Meerenge 
nah dee Bucht von Kolofythia (Laconicus sinus) 
zwifchen Zafonien und dem englifchen Cerigo (Cythera) zu 
wählen, umftenerten wir diefe Infel; dort das Kap Ma: 
tapan (tänarifche Vorgebirge) und das Mainagebirge (Tay— 
getus) ; die Küfte von Meffene (Navarin fehr deutlich) ; 
weiter Bante, Gephalonia, Santa Maura, Antiparos und 
Paxos; durch die Straße der Inſel Korfu und nahe der 
freundlichen Stadt gleichen Namens; zum letzten Male er: 
blickte ich einen Moſcheethurm im Epirus; wegen eines 
flürmifchen Windes warfen wir die Anfer aus im Hafen 
von Arcangelo der Zalmazier. 

Dinstags den 15. Merz langte ih mit einem Herzen 
vol Wonne zu Trieft an. Schon waren die Bäume auf 
dem Felde mit ihrem Blüthenftrauße gefhmüdt. Der jur 
gendliche Lenz erwies mir die Gefälligkeit, das Harte, 
vierzigtägige Gefängniß im Thereſienlazarethe wenig: 
ftens einigermaßen zu lindern. Unbefchreibliche Freude ath- 
mete meine Bruft, als ich mit dem neubeflegelten Freibriefe 
am 23. April aus der Quarantäneanftalt trat. ch bes 
rührte einige Städte Oberitaliens, in denen die indifche 
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Cholera wüthete; in Tirol, von Meran bis Male 
ging ih zu Fuß; am 1. und 2. Mai fuhr ih über 
Schnee, ſelbſt am 3. noh im Schlitten, und am 4. 
fhüttelte ich, im vollen Beſitze der Gefundheit, zu Haufe 
die Hand der Meinigen. 


Anleitung zu der Pilgerfahrt nach Jeruſalem. 


Es würden vielleicht mehr Abendländer nach Paläftina 
pilgern, wenn ihnen eine umfaffende Anleitung zur Reife 
befannt wäre. Sch will teachten, diefelbe fo zu geben, 
daß ich eine Antwort auf Fragen über mefentliche Dinge 
nicht fchuldig bleibe. 

Was für polizeilihde Schriften werden er: 
fordert? Um in der Türkei, in Syrien und Egypten zu 
reifen, bedarf man Feines Paffes der herrſchenden Landes: 
behörde. Gin Reifepaf aus der Heimath genügt, fo= 
feen er von der Gefandtfchaft desjenigen Staates beglaubigt 
ift, durdy den man zu wandern vorhat. In der Türkei, 
in Syrien und Egypten wendet der Pilgeim fih an den 
Konful, unter deffen Schuß er fich fiellen will. 

Wie verficht man fih am beften in Bezie: 
bung auf die Seldangelegenheiten? Außer dem 
Meifefcheine ift denn freilich der Nero der Unternehmungen 
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nöthig. Den Vorzug verdient ein Kreditfchreiben oder 
au, an deffen Statt, mehrere Wechfel an Handelshäufer 
der Hauptftädte, durch die man reifet. Es wäre aus 
einleuchtenden Gründen unrathfam, viel Geld mitzufchlep= 
pen. Bis an den Ort, wo man fich einfchifft, weiß ein 
Jeder den Kurs des Geldes. Hier aber räth am beften das 
Handelshaus, an welches man addreffirt if. Zu meiner 
Zeit kurfieten in der Türkei, in Syrien und Egypten 
3. B. die levantifchen Thaler (tallero , öfterreichifche Münze 
am Werthe von beiläufig 2 Gl. 4 Kr. R. W.). Auch 
Goldmünzen gehen, als: die üfterreichifchen und holländi— 
fhen Dufaten , die venezianifche Zechine. Das ift zuver- 
läſſig. Für Syrien nehme man bares Geld mit fich we— 
gen der wenig häufigen Geldgefchäfte mit diefem Lande 
und wegen vorauszufehender Unannehmlichfeiten oder Schwie⸗ 
tigfeiten, welche ein an ein ſyriſches Haus addreffirtes 
Kredirfchreiben oder Wechſel verurfachen könnte. Bezieht 
man in Alerandrien oder fonft wo egyptifhe Münze, fo 
läuft fie in Syrien ; von Konftantinopel gehen dort wenig: 
ftens die Silbermünzen, z. B. die Beſchlik (Fünfpiafter: 
ſtücke). Faßt man die Sache feſt und Far auf, fo wird 
man nicht leicht in Geldverlegenheit gerathen. Ich, für 
‘ meinen Theil, wählte am liebften. Goldmünzen, und ver: 
wahrte fie in einem Papiere fo, daß fie weder bemerkt, 
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noch bei einiger Worficht verloren werden Fonnten, noch 
auch im mindeften mich beläftigten. 

Mit welher Sprache Fommt man am befßten 
aus? Ich wiederhole, daß die italienifhe ſchon feit Jahr: 
hunderten die herrſchende unter den Franken im Morgen: 
lande if. | 

Welches ift der Fürzefte und beßte Weg nad 
Jeruſalem und wieder nah Haufe zurück? Ich 
rathe, zuerft nad) Marfeille, Livorno oder Trieſt zu rei= 
fen. Letzterer Hafen dürfte der beachtenswerthefte fein, 
weil die Gelegenpeiten zur Abfahrt fih häufiger darbieten , 
wenigftens öfter, als in demjenigen von Livorno *). Im 
Trieft kann man manchmal. fhon am Tage der Ankunft 
auf einem Segelfchiffe abreifen, und felten muß man nur. 
eine Woche lang auf ein folches warten. Der gerade Weg 
führte allerdings nad) Jaffa; allein hieher findet man, mei: 
ned Wiens, feine, nad Beirut felten eine Gelegenheit, 
welche übrigens ſchon deswillen vorzüglicher wäre, weil, 
man eine Quarantäne erfparen würde. Won Beirut nach 
Jaffa und umgekehrt find im der regenfreien Beit, nach 


*) Wenn man nicht lieber auf dem Dampfboote des öfter: 
veichifchen Lloyd reifen will, welches allemal im Anfange und 
in der Mitte eines Monats bon Trieſt abfährt (1839). 
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DVerficherung des Konfuls Damiani, die Gelegenheiten, 
wenigftens auf arabifchen Fahrzeugen, Häufig. Eonft fchiffe 
man fich nach Alerandrien in Egypten ein. Es mag aud 
dem Umftande, daß man meift nur auf Umwegen zum Ziele 
gelangt, der feltene Beſuch Jeruſalems durch die Abend- 
länder zugefchrieben werden. Der römifhe Hof, in 
manchen andern Dingen doch wohl über das Maß eifrig, 
thut nichts oder wenig zu flärferer Bevölke— 
rung der Hofpizien im verheißenen Zande und 
zu Belebung der Wallfahrt nah dem widtig- 
fen Wallfaohrtsorte, und fie könnte nur fo leicht, 
zum mindeften alle Zahre einmal, auf eigene Rechnung ein 
Dampffhiff nah Jaffa ausrüften, nachdem die Gläubigen 
vom Orte und von der ‚Zeit der Abreife gehörig in Kennt: 
niß geſetzt worden wären. Oder warum forget in unferm 
unternehmenden Zeitalter nicht eine Dampffchiffagrtsgefell- 
ſchaft, wie diejenige in Trieft, einmal für eine direfte 
Fahrt nah Jaffa? Wie angenehm müßte es fir Manche 
fein, wenn fie, felbft in dee Mitte Deutfchlands, voraus: 
fagen fönnten: In drei Wochen werde ich die Oſtern in 
Jeruſalem feieen. Mon Alexandrien nach Jaffa legte ich 
den Seeweg zwar nicht zurück; allein nach einem Gewährss 
manne, Failoni, fegeln täglich arabifhe, zwar nicht 
reinliche, aber fichere Küftenfahrer dahin ab. Ich glaube 
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auf das Wort; ich denfe bloß Hinzu: außer der Negen- 
zeit, da der Himmel Heller ift, und follte noch ein heftiger 
Wind die Sicherheit bedrohen, fo erfteuert der Küftenfahrer bald 
das Land. Als ih Failonis Angabe las, wurmten in 
mie zuerft manche Bedenkflichfeiten; die Worte arabifch, 
Barfe, Meer waren mir anftößig, und ich würde mich 
einem arabifchen Seemanne mit Widerwillen und Beforg- 
niß anvertraut haben: feit ich aber den nachgibigen Araber, 
die bedachtſame Küftenfahrt und die flillere, beſſere 
Jahreszeit, theilweife aus eigener Erfahrung, kenne, fo 
wollte ih mit einem arabifhen Küftenfahrer unbedenklich 
reifen. — Bon Jaffa erreicht man bald Perufalem. Dann 
kehre man nach Jaffa zurüf. Hier miete man fih an 
Bord eined griehifhen, nah Konftantinopel laufenden 
Schiffes. Won Stambul bis Wien wird das Boot vom 
Dampfe getrieben. Ich überlaffe num einem Zeglichen felbft, 
den Weg nah Haufe zu fuhen. An der türkifchsöfterreich: 
ifhen Grenze währt die Quarantäne fürzere Zeit, als in 
Trieſt; auch fol fie nicht fo theuer fein. Won Alerandrien 
nah Jaffa fährt man mit und ohne Dragoman, mit einem 
ſolchen fhon darum angenehmer und bequemer, weil ihm 
zugleich aud das Gefchäft eines Koches Übertragen wird. 
Wann foll man die Reife antreten? De 
Pilger will in Zerufalem ein bedeutendes Feſt feiern, An 
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Oſtern mögen bei 10,000 griechifche und armenifche Pil: 
grime die Stadt befuchen, und wegen dieſes Feſtes war⸗ 
ten Schiffe auf dee Rhede von Jaffa, welche ihre DBeftim- 
mung nach Konftantinopel haben. Darauf muß man durd;- 
aus das Augenmerk richten, wenn man nicht gleichfam an 
Jaffa gefeffelt fein will, wie Andromeda an die Felfen. 
Im Hornung oder Merz in die See zu flechen, darf Nie: 
manden bangen. Bor Korfu ſchon Fofet ein blauer Him⸗ 
mel, und der Merz und April Paläſtinas, noch mehr des 
Egyptenlandes gehören zu der warmen, regenfreien Jah: 
redzeit, im welcher die Küftenfahrt gewöhnlich mit feinen, 
felten mit einigen Gefahren Fämpft. Ich ertheile den Rath, 
die Reiſe, wo möglich, fo zu veranftalten, daß man inmit- 
ten des Monates Hornung die Seefahrt beginnt. 

Wie lange dauert die Reife? Ich will nun die 
Dauer annähernd berechnen, und lieber zu fang, ale zu 
kurz. 


Bon Trieſt nach Alexandrien. 20 Tage. 
Aufenthalt in Alerandrin . z ; 5 
Seefahrt von Alerandrien nad Yaffa -. u 
Quarantäne in Yaffa . : r j 19 9» 
Wanderung von Jaffa nach Jerufalem . 2 9 


Uebertrag . 48 Tage. 
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Ueberfrag 
Aufenthalt in Yerufalem , den Ausflug nad) 
Bethlehem inbegriffen . 
Nb. Kürze oder Länge bes Aufenthalts 
würde hauptfächlih vom Erwarten 
bes Feſtes beftimmt. 
Zurück nah Jaffa 
Nb. Die Rüdreife, auf ber man ſich nicht, 
wie auf der Hinreife nach Yerufalem, 
in Arimathia aufhält, wird deswegen 
einen Tag Fürzer angegeben, als 
leßtere, 
Abwarten eines Schiffes 
Reife nah Konftantinopll . 
Aufenthalt in Konftantinopel 
Waſſerreiſe nah Wien mit Einſchluß der 
Duarantäne (fürzeftens 30 Tage) 


48 Tage. 
8» 
# 1 27 
ko» 
20 9 
14 5 
MH 


Zufammen 136 Tage. 


Man Fönnte bis Ende Brachmonates wieder zu Haufe 
eintreffen, nach einer Abweſenheit von etwa fünftehalb Mo— 


naten. 


Wie lebt man? Man kauft in Trieſt zwei Leintücher, 
eine Wollendecke, eine Matratze und ein Kiffen: die Schiffe: 
bettung, deren man, wenn auch nicht auf dem Dampf: 
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fchiffe, doch auf der Küftenfahrt nach Hoppe und fpäter 
bedarf. In jenem Schiffe fann man auf eine Beföftigung 
zählen, wie in einem Gafthofe. Alerandrien befigt Wirthe: - 
häuſer nach fränfifcher Ginrichtung. Hier verfehe man ſich 
für die Fahrt nah Jaffa mit Nahrungsmitteln, z. 3. mit 
gewöhnlichem Brote (Zwieback ift für die Pleine Reiſe 
kaum nöthig), das act Tage gut bleibt, mit friſchem 
Sleifche, mit Hühnern, mit Reis, Kartoffeln, Zucker, 
Kaffee, mit Zitronen und einer Flaſche Aquavit, und man 
fchaue vor der Abfahrt befonders nach, ob der Rais füßes 
Waſſer in gehöriger Menge gefaßt habe, Ohnehin wird 
man nicht vergeffen, eine. Fleine Kaffeefanne von Weißblech, 
eine eiferne Kafferole (zum Kochen des Fleifches u. dgl.) 
mit einem fchüffelförmigen, als Teller dienenden Dedel, fo 
wie Meffer, Gabel und Löffel, einen Becher und Holz: 
Fohlen zu Faufen. Es gibt Araber, die ſich fo gerne auf 
Andere fügen, daß man wohl thut, ſelbſt an Salz und 
Feuerzeug fih nicht mangeln zu laffen. Nimmt man glei) 
von Haufe aus etwas mit, um wenigftens den Zucker, 
Kaffee und Reis gehörig aufzubewahren, fo wird man es 
nicht bereuen. Für den Mundbedarf fchafft man ſich zu: 
gleich einen Korb nach eguptifcher Art an*). Im jüdifchen 


*) Mer bequemer reifen will, dem fann ich nicht nachdrück- 
Lich genug empfehlen, daß er auf irgend eine Vorrichtung zum 
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Lande fpricht man bei den Bewohnern der Klöfter oder 
Hofpizien zu. In Jaffa trifft man zweifelsohne einen grie- 





Schuse vor den Stehfliegen, den Schlafräubern, denfe. 
Sch verbrachte die erfte Macht in Alerandrien wegen der Gfed)- 
fliegen fehr unangenehm. Sch betrachtete den Bettvorhang mit 
nordifhen Augen, und glaubte, er folte das Bett umhüllen. 
Sch erzählte meine Widermwärfigfeif, und da vernahm ich, daf 
er ein Fliegenvorhang (Mosquetidre) ſei. Ich folle, 
hieß es, vor dem Schlafengehen nur alle Fliegen binausjagen, 
und dann das Bert mit dem Borhang umfchließen. Ich that 
ed, und fchlief ungeftör. In meinem Zimmer brumfete eine 
ſolche Menge Fliegen, daß fie meinen Zuder buchſtäblich ſchwärzte. 
Eine Limonade zu bereiten , Eoftete viel Mühe, und bei aller 
Vorſicht konnte ich nicht hindern , daß nicht einige Fliegen in 
dad Getränke fielen. In Abufabel beftete man mir bortrefflich 
auf dem Diwane; es fehlte aber ein Fliegenvorhang ; ich deckte 
das Gefiht mit einem Tuche; dieſes hielt zu warm, und ich 
mußfe e3 entfernen. Die Sliegenqual geftatfefe mir wenig 
Schlaf. Ehe ich bei meinem Freunde in Kairo einzog, machte 
ich darum auch Schwierigfeiten,, weil er feinen Fliegenvorhang 
befige. In feinem Haufe feien wenig Fliegen, eriviederfe er. 
An der That beunruhigte mich nur felten eine Fliege. Man un: 
terfcheidet in Kairo die Häufer im folche, worin es viel, und 
in andere, worin es wenig oder Feine Fliegen gibt, je nachdem 
ohne Zweifel die Häufer von der Sonne mehr oder minder be- 
fhienen werden , und für jene mehr oder minder Köder enthal- 
en. Die legten, doch nicht viele, Stechfliegen plagten mid in 
Ramle. In Haffa follen felbft in der Mitte des Sommers ſehr 
ſelten ſchwärmen. Die Bücher englifcher Reifender find überaus 
erbaulich , wenn fie über die Ötechfliegen fo gewaltig Lärm 
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chiſchen Sciffshauptmann; feine Koft ift cher fchlecht. 
Deföftiget man fich felbft, To lebt man beffer und freier, 
während man zugleich um eim Bedentended wohlfeiler durch- 
kommt. Dan Faufe alfo einen Vorrath an Lebensmitteln 
etwa auf zwanzig Tage, Zwieback aber etwa auf dreißig 
Tage, auf längere Zeit ja nicht, da die Griechen bei 
fchlimmer Witterung gerne in einen Hafen fieuern, wo man 
soieder frifchen Mundbedarf auffaufen kann. Beim Abfchluffe 
der Uebereinfunft mit dem Schiffshauptmanne muß das 
Kochen und das hiezu nöthige Holz wohl bedungen werden. 
Wenn man fi recht deutlich erffärt, fo ift vom griechi⸗ 
fhen Hauptmanne, welcher wenig zu fchreiben pflegt, ein 
fchriftlicher Auffaß nicht geradezu erforderlich. Meine Ueber 
einfunft mit dem Hydrioten gefhah mündlich; ich ſchrieb 
fie bloß in meine Brieftaſche, worauf ich fie noch dem grie- 
chiſchen Konful anzeigte. Zu Konftantinopel, nämlich in 
Galata und Pera, laden den Beifenden, neben einem 
ospizio della Terra Santa, fränfifche Wirthshäuſer ein. 
Auf allen Dampffchiffen forgt die Küche für ein üppiges 





fhlagen. Bon Leuten, die auf eine Reife viel verwenden, 
fich aber ivegen der wihfigen Kleinigfeit nicht bar 
fehen , wie leicht man fih auch vor den Fliegen fchügen könnte, 
muß man beinahe glauben, daß fie Stoff zu Klagen lieben und 
uchen. 


Tobler, Morgenlam NT. | 12 
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Leben. Ach müßte eine recht faure Mühe mir aufbirden , 
wenn ich, nach dem DBeifpiele der abendländifchen Reiſe— 
Handbücher, angeben follte, welches das befte Wirtshaus 
in Wien fei. Der Ankömmling aus dem Lande des Auf: 
ganges Fennt mehr Genügfamteit. J 

Wie viel koſtet die Reiſe? Es wäre leicht, zu 
antworten, würden nur die Preiſe zu verſchiedenen Zeiten 
nicht ſchwanken. So waren die Lebensmittel zu meiner 
Zeit in Jaffa mindeſtens um ein Drittel koſtſpieliger, als 
vor der Beſetzung Paläſtinas mit egyptiſchen Truppen. 
Und davon abgeſehen, läßt ſich der Voranſchlag der Koſten 
nur beiläufig beſtimmen. Wer geſonnen iſt, den Reiſeplan 
geradenweges zu verfolgen, und nirgends ſich längere Zeit 
aufzuhalten, wer weder wiſſenſchaftliche Forſchungen anftel: 
len, noch durch großen Aufwand Auffehen erregen will, 
immer und überall aber für die Gefundheit, als eine un— 
Ihägbare Juwele, Sorge trägt, und in ſteter Rücdficht 
auf diefelbe die verfchiedenartigen Wergnügungen der Reiſe 
genießt: der wird diefe mit 600 Gl. R. W. beſtreiten 
fönnen. Es fiele nicht ſchwer, in die Einzelnheiten einzu— 
gehen. Jeder, welcher die Reife zu unternehmen Willens 
ift, wird übrigens leichter durch Erfahrung das Nähere 
finden, als durch die Hebung des Gedächtniffes in Anga= 
ben aus dem fodten Munde eines Buches. 


Schlufbetrachtungen. 


Hier an meinem Ziele, wo ein weites Feld von Rüd- 
erinnerungen fich ſchließt, kann ich nicht umhin, dariiber 
Rechenfchaft abzulegen, wie ich die Meife in den gegen: 
wärtigen Blättern erzählte. 

Alles Mefentliche fihrieb ich auf der Meife zwiſchen 
Trieſt und Afrifa, in Alerandrien und in Kairo, in El: 
Aryſch und in Ramle, in Zerufalem und in Jaffa, in 
Rhodos und Zfchesme (auf dem Meere zwifchen Zonien 
und dem thrazifchen Bospor, in Konftantinopel und in 
Smyrna, auf dem Seewege nach Zrieft) und im Therefien- 
lazarethe, am meiften jedoch in Kairo, El⸗-Aryſch, Jaffa 
und Trieft, und felten blieb ich in bedeutendem Rückſtande. 
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Mit diefer Arbeit, ich geſtehe es, raubte ich mir manden 
euhigen Genuß; hingegen auch würzte ich damit, zu reich: 
licher Vergeltung, viele Stunden, zumal von denjenigen, 
welche in den Quarantäneanflalten vergingen. Im Garten 
bereitet man dem Rofenftrauche ein Beetchen, und er treibt 
Blätter und Dornen; aber man pflanzt ihn nicht wegen 
der Blätter und Dornen, fondern in der Hoffnung, daß 
mit der Zeit noch duftende Blumen aufquellen, womit die 
Freude ſich einen Kranz winde. 

Ich fühle wohl, daß ich Hätte zwei Dinge thun Fön: 
nen: erftend das Gefchichtliche einmwehen, und zweitens mit 
Auszügen neuerer Meifebefchreibungen meine ergänzen. Ich 
wollte weder das Cine, noch das Andere; das Cine nicht, 
weil auf der Reife zur Seltenheit eine Eleine Garbe ge: 
eentet wird, ſondern weil jeder Unterrichtete die Haupt: 
fahe am Schreibpulte ausbeuten kann; das Andere nicht, 
weil ich die Rolle eines Plünderers verabfcheue, und weil 
id vermuthe, daß Manche ebenfo gerne einen Rundreifen- 
den begleiten, als den Zuſammenſtoppeler und Erflärer 
inmitten eines Bücherhaufens. Ich behaupte zwar nicht, 
daß ich die eben bezeichnete Bahn aufs allerfirengfie ver— 
folgte, ohne ausnahmsweife in einen Seitenweg abzuiveis 
den, indem ich glaubte, mwenigftens einige, vielleicht nicht 
mit Gebühr gewürdigte Männer des fechszehnten und fie 
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benzehnten Jahrhundertes, wie fle mir gerade in meiner 
fiterarifchen Einſamkeit begegneten, in dieſen Sprechſaal 
einladen zu dürfen *). 

als Luftreifender Hätte ich denn auch nicht dem Schul: 
zwange gehorchen mögen, um ein Ebenmaß zu beobachten. 
Bald ernft, bald ſcherzhaft, jeht ausführlih und vielleicht 
gar gedehnt, dann Furz und abgebrochen, — fo fehrieb ich 
je nach meinen Lagen und Launen. Dad Wanderbuch ift 
ein Spiegel verfchiedener Gemüthsftimmungen. Wie follte 
ih nun am Ende meiner Fahrten, etwa zu Gunſten unter: 
geordneter Rüdfichten, dad Tagebuch anders zufchneiden, 
damit das Bild meines Reiſelebens erbleiche? Es wäre ein 
wenig zu hart, wenn man fietd nach den Geboten der 
Schule leben müßte, wie der Karthäufer nach feiner Klofter: 
regel. 

Nicht die Städte der Welt find das Ziel einer Reife, 
fondern die Wahrheit. Mit Andern will ich im nichts wett: 
eifeen, als in dem aufrichtigen Streben, der Wahrheit zu 
dienen. Das letzte Meifeziel aber iſt viel ſchwieriger zu er- 
reichen, ald Alerandrien und Kairo, Zerufalem und Beth: 





*) Die Bemerkungen über die berfchiedenen Religiondbe. 
Penntniffe dev Bewohner in Sprien überfegfe ich während 
meiner Wanderung größfentheild aus der vorne [S. 5 des 1. 
Bandes] genannten italienifchen Schrift von Failoni. a 
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chem. Man gibt wieder, mas ein ingeborener oder 
ein fihon längere Zeit im Morgenlande weilender Franke 
erzählte; allein es Hält nicht immer leicht, den red; 
ten Mann zu finden. Man ift das MWerfzeug der öffent: 
lihen Meinung unter den Franken; allein man kann die 
Anfichten Einzelner mit derfelben verwechfeln. Man ver: 
faßt es in Schrift, was man felbft durch die Sinne wahr: 
nahm ; allein diefe werden gerne von Täufchungen getrübt. 
Mehrmals ftellte ich mich vom Schreibpulte aufmerffam auf die 
Gaffe, auf dag id dann wieder an jenem die Feder fiches 
ver handhabe. Um die Förperlichen Cigenthümlichfeiten, fo 
wie die Tracht der Jeruſalemer mit möglichfter Genauigkeit zu 
fchildern, feßte ich mich im Baſſar auf eine fleinerne Bank, 
und fchrieb, von den Leuten ungeftört, gleich nieder, was 
mein Auge erfpähte. Wenn ich auch nicht die leifefte Neigung 
hege, den Zweifel deshalb mundtodt zu erflären, fo brachte 
ih nun einmal, was ich vermochte, treulich und ohne Ge⸗ 
fährde. 

Nützt meine Heifebefchreibung Niemanden, fo nükte 
fie doch mir, mehr aber noch die Reife ſelbſt. Ald Wan: 
derer Sernte ich Welt und Menfchen an einem größeren 
Maßſtabe Eennen. 

Oft Hefchmollte ich unfern Schnee, und teäumte mich 
mit Wonnegefühl unter einen lindern, lachenden Himmel. 
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Ich Fonnte im Egyptenlande "während des Wintermonats 
ahnen, welche Gluth die Sonne des Sommers. auf daffelbe 
ausfprühe. Uebrigens frieren die Leute im Winter auch an 
andern Orten, tie in dem gar -fommerheißen Konftanti= 
nopel, obſchon Fürzere Zeit, ohne daß fie durchgängig die 
bequemen Heizeinrichtungen befigen, die uns, den von Eis 
Umeingten, jenen lieblichen  Fünftlihen Sommer in die 
Stube zaubern. Wahrlih, wir ftehen nicht fchlimmer. 

Ich fah jenfeit des Mittelmeeres fruchtbarere Gegenden, 
als in der Schweiz und in Zeutfchland, als felbft im 
Frankreich und Stalin. Was frommt jedoch dem Bauer 
die Ergibigkeit der Fluren, wenn er die Bodenerzeugniffe 
zufammt dem daran Flebenden Schweiße dem Machthaber 
unter die Füße legen muß? Ich fah aber auch viel un: 
feuchtbarere Gegenden, wie in der Nähe von Zerufalem, 
wo die Menfchen Zähne. haben müßten, um die Steine zu 
zermalmen, einen Magen, um fie zu verdauen, eine Werk⸗ 
ftätte, um fie in Blut zu verwandeln, falls jene in der 
Nacktheit ihnen viel nüßlicher werden follten. Wir fichen 
nicht ſchlimmer mit unfern grünen Hochweiden, vor denen 
viele Berge Syriens und Kleinafiens, Thraziens und des 
peloponnefifchen Archipels ihre Häupter ehrerbietig fenfen 
würden. 

Ih traf tugendfame Menſchen, aber auch den ſchlim— 
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men, den feigen Araber, den fchlauen, den treulofen Grie— 
hen. Bei und verfüßen mein Leben viel wackere Leute, 
die zugleich die Zräger einer umfaffenderen Bildung und 
Weltaufflärung find, nicht zu gedenken, daß ich durch die 
Bande der Sprade, wie der Sitten, der Religion, wie 
des Vaterlandes und, ich will noch beifügen, der Woruetheile 
an fie geknüpft bin. Und wer möchte vom Bande der 
Familie ſchweigen? Mir ſtehen einmal nicht fchlimmer. 

Ad) reifete durch gefunde Gegenden , fo Jaffa und Gaza 
in der pefifreien ‚Zeit, aber auch durch folche, welche, außer 
der Peſt, noch von andern fehredlichen Geißeln der Menfch- 
heit geplagt werden. Bei und fallen wohl zahlreiche Opfer 
der langſam tödtenden Schwindfucht, aber feit Menfchen: 
altern nimmermehr jenem Ungeheuer. Mir fliehen in der 
That nicht fchlimmer. 

Mein, wie fiehen nicht fhlimmer, aber 
beffer. Nichts teug zur Ausföhnung mit den heimath: 
lihen Verhältniſſen williger bei, als meine Reife und ge: 
zade diefe mittlerweile gewonnene Wahrheit. Der Gedanke, 
daß das Schickſal gegen uns mehr Milde erzeigt, als ge: 
gen die Einen, Hat jederzeit etwas Tröftliches, mag auch 
fonft ein herberes Schidfal uns beugen, als Andere. Ich 
darf die vollefte Zufriedenheit mit der Entwerfung und Aus: 
führung meines Reifeplanes ausdrüden. 
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Sol ih nun Andern die gleiche Reife, inforiderheit 
die Pilgerfahrt nach Yerufalem , wie ich fie angab, rathen ? 
Men die MWanderluft beinahe im gebieterifchen Tone zu= 
fpriht, und wem gleichzeitig es nicht an Mitteln ermangelt, 
diefelbe zu befriedigen, der trete die Meife an mit heiterer 
Entfchloffenheit.. Wenn er einerfeits freilich einen Kelch 
voll Bitterfeiten an die Lippen feht, wenn er vielleicht der 
Gefahr fi) in die offenen Arme ftürzt; fo werden ihm ans 
dererfeitd der angenehmften Augenblide manche vergönnt, 
und mit einem güldenen Schage neuer Kenntniffe und Er: 
fahrungen wird ee ſich bereichern. Geht auch ein Kleiner 
Weltſchatz verluftig , diefer wird von den Kleinoden, wel: 
che man für Kopf und Herz fammelt, weit aufgewogen. 

Sch bin Fein Schwärmer. Ich möchte die Erneuerung 
der Kreuzzüge nach dem jüdifchen Lande nicht herbeiwün— 
fhen. Es taucht inzwifchen aus dem Meere der Welter: 
eigniffe die merfwürdige Erfcheinung, daß die meiften Ge— 
müther der abendländifchen Chriften für Jeruſalem in fei: 
ner örtlichen Bedeutung gleichfam erftorben find, und daf 
feit länger, denn einem halben Jahrtauſende Fein zweiter 
Petrus von Amiens fih erhob, die Abendwelt für 
das gelobte Land zu entflammen, Der Menſch liebt His: 
weilen die Hinderniffe, um fih im Kampfe gegen fie zu 
meſſen. Ye zahlreicher diefelben aus dem Wege gerdumt 
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wurden, defto mehr lenkten in der Folge die Abendländer 
ihre Aufmerffamfeit von Paläftina ab. Man möchte be- 
reits beflagen, daß, nah Beſeitigung aller Hinderniffe, 
nunmehr der Entfchuldigung oder Belchönigung jede Aus: 
flucht abgefchnitten iſt. 

Immerhin glaube ich, daß die Pilgerfahrt nicht nutzlos 
wäre für einen Schriftgelehrten. Derjenige, welcher daheim 
in feinem Stübchen ſich an einer Befchreibung von Jeru— 
falem fchier prefhaft zerarbeitet, indem er flaubbededte 
Schriften gleichfam hungerig durchwühlt, und mit mühſam 
erborgten Stellen das magere Buch Faum genug ausfpiden 
fann, würde doch nicht Übel thun, wenn er hinginge, die 
Bruft in Jeruſalem zu durchlüften, und das Auge auf 
der Mache Zions im Buche der Natur zu erfrifchen. 

Ich glaube nicht, daß die Pilgerfahrt nuklos wäre für 
den Bibelfreund. Sogar der befte denfgläubige Chriſt kann 
die Bibel, zum wenigften ihren Einfchlag örtlicher Bezie— 
bungen, weder mit der Klarheit und Lebendigkeit der Wor- 
fiellungen, noch mit der Fülle und Ziefe der Gefühle er- 
faffen, wie der Pilgeim, welchem insbeſondere das Leſen 
der Urkunden einen Vollgenuß verheißen muß. Die unüber: 
teefflihe Schilderung, wie jener fromme und treue Knecht 
zu Rebeffa kam, wie die holdfelige Jungfrau, mit ihrem 
MWaffergefäße auf den Schultern, beranfchreitet, wie fie dem 
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. Antömmlinge einen Trunk Waſſers anbietet, wie fie fir 
feine Kameele aus dem Brunnen fchöpft u. dgl. —, foldhe 
‚Züge mögen Jedermann anmuthen; allein fie erregen wohl 
einen ganz eigenthümlichen Eindruck im fchauenden Pilger, 
welcher in der feelenvollen Schilderung die heutigen Sitten 
des Morgenländers als eine Verjüngung der alten bewun⸗ 
dert. 

Auch glaube ich nicht, daß die Pilgerfahrt nußlos 
wäre für manche Mühſelige und DBeladene, Leichtfinnige 
und Meltteunfene. In Gaza weht gefunde, eine milde, 
die Herrlichfte Luft. Dort und in Jaffa fühlte ich mich, 
fo zu fagen, noch einmal fo leicht auf der Bruſt. Beide 
Städte befällt die Lungenfchwindfucht als eine große Sel- 
tenheit. Man darf ebenfalls von der Seereife Heil. erware. 
ten, bei gehöriger Behutfamfeit, z. B. vor dem Zuge des 
Windes. Nah der Rückkehr ind Vaterland 
fand meine Sefundheit auf befferem Fuße, 
als vor dem Anbeginne der Reife. DBeleuchten 
wir jeßt die andere Seite. Unſere gnädigen Frauen und 
Fräulein, fo wie ihre ergebenen Herren und Jünkerlein un= 
ternehmen im Laufe der günftigeren Yahreszeit glänzende 
Badereifen zu MWiederherftellung der Gefundheit, viele aber 
aus Luft zu einem üppigeren Leben, zu Liebe und Spiel, 
zu Tafel und Tanz, und mehrere von den üppig lebenden, 
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liebenden und fpielenden, tafel= und tanzfreudigen Kurgäften 
wallfahrten vielleicht fpäter reumüthig und bußfertig nad) 
einem winzigen Gnadenorte; nur wollen fie diefen Glanz 
ihres Weberfluffes an irdifchen Gütern und diefen Schatten 
ihrer Hoffnung auf Himmlifche Schätze nicht nach ihrem 
©nabenorte allee Gnadenorte, nach Golgatha, tragen. Sei 
ed, daß die gewöhnlichen Wallfahrten des Abendländers, 
ſelbſt im Schoße der Kirche, die fie anordnet, einen übeln 
Klang Haben, es will die Pilgerreife in ein fo entferntes 
Land, wie diejenige nach Jeruſalem, wenigftens zum Theile 
von einem ganz andern Standpunkte aus beurtheilt wer: 
den. Große Luftveränderungen find ein Fräftiger Balfam 
für verzärtelte oder fiechende Gefchlechter; große Wanderun⸗ 
gen find ein ſtarker Hebel der Kultur und Zivilifazion. 
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